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Vorbemerkung diesem eft

Die Schriftleitung plante für dıe Nacharbeıit der Weltkonferenz Von

Glauben und Kırchenverfassung ıIn Santlago (3 bıs August Je
einen Auisatz, der dıe Arbeıt ıIn den vler Sektionen charakterisieren und
bewerten sollte, azu rel Beıträge A4us römisch-katholischer, orthodoxer
und AaUuUus der 1C eines Delegierten, der ange 1m sozlalıstıschen Kontext
gelebt hat Unsere Absıicht, diese Beıträge In einem eit vereinen, konnten
WIT nıcht verwirklichen. WEeI1 Vvon ihnen können der Arbeıtsbelastung ihrer
Autorin bzw. ihres Autors erst ın eft folgen. Für UNsSCIC Leser-
schaft g1bt 6S trotzdem denken WIT ZUT Verarbeıtung
WIT hoffen, auch (0) der zeigt: nıcht 98088 Gilauben und Kıirchenverfassung,
sondern dıe ökumenische ewegung ist 5DKK Santlago bereichert
worden. Die 395  otscha 66 pricht In der Überschrift VO ‚„„Weg einer
umfassenderen Gemeiminschaft‘‘. 1C selten ist der Komparatıiv Ja mehr als
eın Superlatıv, VOI allem, WCNN dieser dem Wunschdenken entspringt, jener
aber davon spricht, Wds die Kırchen siıch gegenseılt1ig zumuten können und

soll ihr Bekenntnis ZUT ÖOkumene eın Lippenbekenntnis sein sıch
auch gegenseılt1ig Zumuten mussen

Dieses eift erscheıint einige ochen VOI der deutschen Dokumentation
der Konferenz, die als Beiheft ZU[r Nr. 6 / Von Günther Galßßmann und
Dagmar Heller herausgegeben wiırd. Unsere Autoren en Botschaflft, Sek-
tionsberichte und Referate teıls ach den vorläufigen Übersetzungen zıtıert,
dıe der in sagenhafter Geschwindigkeit arbeitende Sprachendienst des OÖORK
großenteıls VOT Ort gefertigt un: verteilt hat Der Dokumentationsdienst
Von epd hat dıe Sektionsberichte als Nr. ausgewählte Referate der
Konferenz als NT. 39 und 41 In dieser vorläufigen Fassung veröffentlich
Andere Autoren en eigene Übersetzungen angefertigt. Der Versuch, die
schon gesetzten Beiträge nachträglıc auf dıe uns inzwischen ZUuU  NC
endgültige deutsche Fassung wenigstens der Sektionsberichte umzuredigle-
Icn, hätte erhebliche Eingriffe ın dıe JTexte der Autoren mıt sıch gebracht.
Wır geben deshalb neben der Fundstelle ın der epd-Dokumentatıon dıe
Bezıflferung der Dokumente selbst und mMUussen uUuNseIc Leserschaft
bıtten, sıch be1l schriftlichem Zıitieren die 1m Beıiheft 6 / wledergegebene
Übersetzung der verbindlıchen englischen Konferenzdokumentation
halten

Die Schriftleitung



Wachsende Gemeinschaft, aDwartende Kırchen?

VON NTON

DiIe Santiago-Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung Wal die
große Konf{erenz, der auch dıe römisch-katholische Kırche mıiıt einer

OIlızıellen Delegatıon verireten WAäl. Während VOT 3() Jahren In Montreal
NUTr fünf katholische Beobachter teilnahmen, SN jetzt Z Delegierte
und eiıine beträchtliche Zahl VO  . eratern, die in den Gruppen und Sektio-
NCN WI1e auch 1m Plenum ZU Endergebnıis dieser Weltkonferenz beigetra-
SCH en Es äßt sıch Iragen, iInwıleweılt römisch-katholische Einsichten
und jele für dıe ökumenische ewegung 1ın dem rgebnis VON antıago
ZU Iragen gekommen sınd, aber auch inwleweıit diese Einsichten 1mM 1C
auf weıtere Kıiırchengemeinschaft tragfählg SInd. tztere rage kam nam-
iıch schon 1m Rezeptionsprozeß der Lima-Texte! auf: ist Glauben und Kır-
chenverfassung nıcht auf dem Wege, das Erbe der Reformatıon verwaäas-
sern? Wırd nıcht allmählich auch dıe Tradıtion des östlıchen Christentums

westlich-theologische Denklıiıniıen angepaßt?
Natürlich kann CS sich nıcht darum handeln, eine rein konfessionelle Aus-

wertung ökumenischer Konvergenztexte vorzunehmen. Es ist in der EWE-
SuNg für Glauben und Kirchenverfassung VOIN vornhereıin auch eine CUuU«C

konfessionsüberschreıtende Ökumenische Tradıtion gewachsen, die 6S NUunN,
WIeE 1mM Vorwort des Lima-Textes gefragt wurde, miıt dem Glauben der Kirche
UrcC. die Jahrhunderte vergleichen gilt Und große eıle der Christen-
heılt, WEeENN nıcht dıe melsten Christen en in Siıtuationen und Kontexten,
die Sanz Neue Fragen dıe Tradıtion tellen Das richtig Katholische äßt
siıch somıit, auch ach authentisch römischem Verständnıis, 1Ur auf dem
en der eılıgen Schrift ber eıne CONSECNSLIO antiquitatis el universalıta-
{LS finden dıe Verbindung der apostolischen Predigt und Lehre und dıe
Übereinstimmung der Kırchen ıIn sechs Kontinenten sınd beide zugleic
beachten.

Um diıese schwierige Norm der Katholizıtät erfüllen, braucht dıe Kır.
che neben dem lebendigen ugn1s des Sganzech Gottesvolkes und seinem
VO Gelst ottes geleıteten Glaubenssinn (vgl Lumen Gentium 12)
eın hramt, 6S ist Aufgabe der 1schO{Iie und der Theologen, der Ireue
ZU überliıeferten apostolischen Glauben und der Inkulturation desselben
ın den wechselnden aktuellen Kontexten dienen (vgl Lumen Gentium

25 Diese sıch schöne, einfache und stichhaltiıge, wesentlich konziliare
Theorie der Wahrheıtsfindung 1m Glauben und Leben der Kırche Christı



UrCc. dıe Jahrhunderte®* wıird aber VO  - zuvıel Parametern bedingt Wel-
ches Verständnıiıs der eilıgen Schriften Jeg! jer vor? Wiıe wird dıe Verbıin-
dung ZU Glauben Tahams und sraels gesehen? Was edeute' den Kıir-
chen dıe Verkündıiıgung der Propheten? Wiıe verhalten sıch das historische
Geschehen und dıe bıblısche Interpretations- und Redaktionsgeschichte?
Was ist mıt „apostolıscher Predigt‘“‘ gemeınt un:! welche konstitutive edeu-
tung hatte der Glaube der frühen Kırche? eiche Art Von episkope ist
gemeıint, WIEe mMUussen 1SChHhO{Ie gewählt werden und WIe verhält sıch ihre Auf-
gabe Hause, ın der eigenen Region? Wiıe steht CS mıiıt der weltweiten Ver-
antwortung 1m Biıschofskollegium als Ganzem? Wıe verhält sıch der Lehr-
STU. der Theologen der bischöflichen cathedra? Wer entscheıidet be1l
Konflıkten, WeT ruft dıe 1SCHOTIe ZUT Beratung 1m Konzıil und
Wann ist eın olches Konzıil geboten? Wer ann 1m amen er Kırchen
sprechen? Wie kommt 65 ZUT geforderten Einmütigkeıt? Wiıe können
gemeinsame Beschlüsse auch durchgeführt werden?

Natürliıch sınd solche Parameter ıIn der katholischen hrtradıtiıon un: 1m
geltenden römisch-katholischen Kırchenrecht, 1ın konfessionellen Bekennt-
nisschriften und Kırchenordnungen näher bestimmt. Damıt sınd aber die
ökumenischen Fragen, dıe 1er anstehen, eher gestellt als beantwortet.

Die Konferenz VoN antia20: eine asymmeftrische Koinonia?

Hat Santlago uns 1J1er weıtergebracht?
Ich beschränke mich 1n diesem Beıtrag auf die lexte der Sektionsberichte.

Dennoch ist eine Konferenz immer mehr als ihre Jlexte. In Vorträgen, 1bel-
studıien, Aussagen 1Im Plenum, lıturgischen Erfahrungen, und Freund-
schaft wiıird manches und gedacht, Was sıch In Sektionsberichten kaum

äßt Ich stelle darum ein1ge persönliche Eindrücke
Der Öökumenische Wiınter schıen In Santıago vorbel. Männer un Frauen

fast gleich verteilt, Jüngere Theologen mıt ede- und Stimmrecht, 0_.
en und Evangelıkale vollends vertreten; dazu Stimmen Aaus dem Osten,
dıe nıcht länger ideologischem TUC standen, eıne beginnende
Rezeption der Dıalogergebnisse der etzten dreißig ahre, eine Verbindung
Von Glauben und Kirchenverfassung mıiıt den ufgaben der Einheit 111 für
Fragen der Gerechtigkeit, des Friedens und der Bewahrung der Schöpfung,
dıe 1m Vorbereıtungsprozeß der Konferenz auf einer Konsultation ın onde
(Dänemark) einen gelungenen USdTUC gefunden hatte. Dies es VeI-

sprach einen Neuanfang und eine Klımaänderung. So infach lıefen dıe
Dinge aber nıcht



Es wurde tatsächlıc In Santıago vieliac VO  —; einer wachsenden Koinonia
geredet. ugleıc wurde aber auch dıe Unvollkommenheit diıeser wachsen-
den Kommunion immer wleder betont. Als ın der ‚„„Botschaft“‘‘ der on{ie-
16117 dıe rägheıt der Kırchen be1l der Wiederherstellung der eucharıstischen
Gemeininschaft angesprochen wurde, WIE auch dıe negatiıve Eıinstellung eIN1-
SCI Kırchen der Ordınatıion der Frauen ZU kiırchlichen Amt gegenüber,
kam 6S starkem Protest Und der csehr gefürchtete Proselytismus und
der SCHAUSO gefürchtete Proselytismus-Verdacht kamen natürliıch ZUT Spra-
che. Es ginge nıcht die Kırchen der eine kırchenpolitische Strateglie,
sondern die wahre Tradıtion. Die Kolnonila Sel eben gebrochen, dadurch
daß INal die wahre Tradıtıon erweıtert habe Die Koinonia würde erneut
geschändet nNrtTe Proselytismus, manche orthodoxe Stimme. egen das
römische und orthodoxe Interkommunionsverbot und das diıesem
Verbot zugrundeliegende Koinonia-Verständnis erklangen andererseıts wäh-
rend der Konferenz auch sehr kritische reformatorische Stimmen. Vor em
der Gedanke, dalß ein1ge Kırchen och die VOoO Koinonla und dıe wahre
Tradıtion beibehalten aben, während dıe anderen diese 1Ur unvollkommen
aben, chafft eine unerträgliche Asymmetrie 1m ökumenischen espräch,
die den erdac einer Wiıederbelebung der Rückkehr-ÖOkumene nahe-
bringt.

In der Konferenzbotschaft el 6S aber:
„„Diese Koilnonla, die WIT mıteinander teılen, ist nıcht weniger als dıie VeI-

söhnende Gegenwart der 1e (Gjottes. Gott ıll FEıinheıt für die Kirche, für
die Menschheıt und für die Schöpfung, weıl ott eıine Kolnonlia der 1e
Ist, die Einheit VO  — ater, Sohn und eilıgem Geist.“®

Es WaTl diese stark theozentrische Deutung des Koilnonla-Begriffs, dıe
jede kırchliche Vereinnahmung der vollen ‚‚ Kommunion‘““, WI1Ie s1e 1m ate1ln1ı-
schen „„COoMMmMun10**-Konzept 1U Zu leicht miıtklıngt, ın Santıago verhıin-
ert hat

7u einem vertieften Verständnis Von Koinonia

In der Sektion wurde ber Koilnonila gesprochen WI1Ie ber „eine vieldi-
mensıonale Dynamık 1im Glauben, Leben und Zeugn1s all derer, dıe den
dreieinıgen Gott anbeten, den apostolıschen Glauben bekennen, van-
gelıum und sakramentalen Leben teilhaben und sich ITreue Gott
1n Kırche und Welt bemühen‘‘ $ ‚„‚Koinonıa bezeichnet diese dyna-
mische Beziehung, dıe auf der €e1  abe der Wırklıchkeit VO  —; Gottes
na| beru 8) Die Gemeimninschaft mıiıt Gott und das Verhältnis



den ]ledern der Gememnschaft ($ diese beiıden Akzente VON €e1  abe
und Solidaritä geben dıe Kırche wlieder den Gläubigen und dıe Okumene
wleder den Menschen zurück: ‚„„Die Kırche versucht, eine Gemeinschaft der
Jünger Christı se1n, dıe ıhm Lreu sınd und In Kontinuiltät mıiıt der aposto-
iıschen Gemeiminschaft en  C6 ($ Eıinheıt und Verschiedenheit sınd abel,
WIEe 1m Leben selbst, interdependent und €e1 sınd en Gottes. Kolmonla
meınt eın Leben In der Beziehung ach dem Muster der Beziıehung VON

ater, Sohn und Gelst ($ 10), mehr och: als eılhabe der des
ens IN oltt un dem mıiıt anderen geteilten Leben FD

Diıese (1  abe zentriert ıIn der Feijer des Herrenmahls, dıe dıe Solıdarıtät
mıt den Hungrigen und Entrechteten bestärkt I2 aber auch ZUT Inde-
pendenz er Glhieder der Kırche ($ 4-—1 er Ortskıirchen In der Uun1-
versalen Gemeiminschaft der Kırche ($ 1718 eiträgt un:! auf dıe nterde-
pendenz mıt der Schöpfung und der SanNnzZcCh Menschheıit 23) ausrichtet.
abe und erufung kommen da 19) Koinonla und Diakonila
können nıcht getrennt werden ($ ZI) genausowen1g WIeEe Glauben un Kır-
chenverfassung und Kırche und Gesellschaft 32) Es geht be]l Koinonia

‚„das allumfassende Ziel, das Gottes Heılsplan für dıe Menschheıt
wıderspiegelt‘‘ 25), un: ‚E1n siıchtbares iıchen VON Gottes Absıcht
für dıe Menschheıit““ $ 26) ebet, Theologıie und Spirıtualität mussen sıch
dieser Koinonila als eines Suchbegriffs für Pılger mehr bewußt werden

2/7—28), amıt Kırche als Weggemeinschaft erfahren wird, WOZUu viele
und sehr verschiedene Pılger ihren Beıtrag lefern bzw. worın sS1e dıe
der anderen brauchen der auf eine Eınladung ZUT eilnahme og
arten. Aus dieser Grundhaltung heraus werden weıltere hermeneutische
Studien, CHe theologische Wege, die ufhebung der Lehrverurteilungen,
Fortsetzung des Dıalogs ber dıe erufung beıder Geschlechter 1Ns kıirchli-
che Amt, Dıialoge mıt Pfingstkiırchen und evangelıkalen TIradıtiıonen und
eine fundierte Studıe ber das Wesen der Kırche und ihre Strukturen CIND-
fohlen 34) €l wırd das Konzept der ‚„‚konziılıaren Gemeinschaft““ Aaus
dem onde-Berich: Teure Einheit (ebd 1—3 als besonders 1enl1ıc
betrachtet (& 32)

Charakteristisch für Sektion ist die dynamıiısche, relationale Sprache, dıie
für das Verständnis von Koinonila gewählt wurde. Hıer wird der Einfluß VonNn
Studien WwIe dıe VO  —; Zizioulas , Tillard? und auch Von Reumanns e_
tischem Beıtrag 1ın Santiago pürbar. Koinonila ist nicht, WwI1e das lateinısche
COMMUNIO, zuerst einem defensiv-Juristischen Sprachraum entnommen,
sondern vielmehr dem Gebiet der Schicksalsgemeinschaft und der Freund-
schaftsbeziehungen. Wo COMMUNI1O leicht asymmetrısch wirkt dıe



Exkommunikatıon klıngt als ihr Gegenteıl immer mıiıt da edeute' Ko1-
non1a wesentlich Interdependenz, WIE der Sektionsbericht des Ööfteren
betont. Die Einheıt der Kırche als Koinonla entspricht dem alttestamentli-
chen Bundesgedanken 1m Sınne VON Jer 31 Auf der Europäischen VorbereIl-
tungskonferenz 1ın Stuttgart und In gonde Wäal diese Beziehung ZUT Theo-
ogle des Bundes spezle hinzugefügt worden (vgl Vorbereitungsdokument
SS 2-2 aber dıe Sektion hat sıch auf dıe neutestamentliche Bılder-
prache beschränkt und azu auch och einseıitig auf dıe Paulusbriefe
ezug 25) Das für die Koinonla-Ekklesiologie wichtige
Problem der Bezıehung der Kırche ZU olk ottes Israel wurde SC-
klammert. Das scheıint MIr eın angel Katholizıtät se1n, der ın der
für Glauben und Kirchenverfassung geplanten Ekklesiologie-Studie
unbedingt reparliert werden muß.

Zum Bekenntnis des einen auDens

‚‚Das unterschıiedliche Verständnis Von ‚„Taufe“‘, ‚„„‚Glaube‘“‘ und ‚‚Kirche“‘
offenbart das Fehlen einer ANSCIHNCSSCHNCH ökumenischen Hermeneutik*‘*

3) Diese Behauptung der Sektion II trıfft ohl auch auf das rgebnıs
des Sektionsberichtes selbst Die große rage l1er dıe In dem
Dokument Gememsam den einen Glauben hbekennen 241) vorgelegte
Deutung der Apostolizıtät der Kırche. ur da VOI em die Kontinultät
ın der Verkündigung, 1im sakramentalen Leben der Kırche und urc den
kontinulerlichen Dıenst des kirchlichen Amtes betont, interpretiert
Santıago Apostolıizıtät VOT em als „eIn krıtisches Konzept, dem
Glauben, Leben und Strukturen der Kırche immer DCUu InNnesSsSeCN und
Orlentieren sind““ 6) Dazu wird die Idee VO  — Kontinultät und treuer
Überlieferung al  u [TrANSMISSION) Urc dıe Idee der ‚„Gleichzeıintigkeıit‘“‘
mıt Jesus ersetzt ‚„Eıne apostolıische Gemeiminschaft se1n, bedeutet eine
mıiıt Jesus ‚„gleichzeıtige‘‘ Gemeinschaft, die ort anzutreffen ist, Jesus
1ST die für den auferstandenen T1SLUS ugn1s g1bt und ihm dient“‘
($ 6).? Es geht „„den authentischen, ursprünglichen Glauben‘‘ $ %J;
dessen maßgebliches ugnI1s die Schrift (vgl 18), von dem das re‘ der
Kırche eine Zusammenfassung 19) und das vielfältige Leben der Kırche
ıIn der Geschichte der USdTUC se1 ($ 20—22 (zusammenfassend: F Es
geht darum, ‚„„ob WIT anerkennen, da der auferstandene Christus, den WIr
kennen, 1m Leben anderer gegenwärtig ist, und ob eine andere Kırche ber
ıttel und Wege verfügt, sıch selber für die Realıtät dieses selben Christus

Ööffnen‘‘ 9 Dann aber stellt sich dıe rage ach den Kriterien erneut



10—12). Damıt hängt nämlıch dıe rage einer legitimen 1e€ und
Verschiedenheıit der kırchliıchen Ausdrucksformen ($ 13—-17
Der Kanon der Schrift begründet ZWal dıe Einheit der Kırche, aber auch
eine legiıtime 1e€ ($ 18) Das re‘ VON Niızäa-Konstantinopel ist eın
ittel; dıe Einheıit INn der Verschiedenheit der Ausdrucksformen A4NZU-

erkennen 19), aber sicher nıcht das einzige Hıer braucht
INnan Elemente gemeiınsamer Entscheidungsfindung, WIE z B auch für die
Fragen ber das ordınıerte Amt, dıie Ordinatiıon VO  —; Frauen, dıe tellung
des Bischofsamtes und dessen hıstorische Ursprünge, dıe der KonzIi-
lıen und der charısmatıschen en 24—27), dıe Möglıchkeıt eines
Dıenstes der unıversalen Einheıit als ‚„Vorsitz ın der Liebe“ gul einge-
bunden In der Gemeiminschaft er Okalen Kırchen ($ 28—29), und chlıeß-
ıch auch dıe altkırchliche Gewohnheıt der zwıischenkirchlichen Korrespon-
enz ($ 30)

Diıe Wiederaufnahme der Studıe „Wıe dıe Kirche heute erbind-
lich?“‘‘ (1976—1978) wird empfIohlen und ohl In diıesem Rahmen auch
eıne Studie ber eın unıversales Amt der christlichen FEinheit ($ 31)
und Päpstlicher Rat ZU[T Förderung der Einheıt der T1sten ollten 1m Jahr
1998 eine „‚ÖOkumenische Versammlung‘‘ einberufen, das Ko1-
nonla ZU USdTuC bringen, das erreicht worden ist

In dıesem Bericht ist die Gemeimnschaft der katholischen Kırchen
der Leıtung des 1SCANOIS Von Rom ohl sehr direkt angesprochen, bzw. s1ie
hat sıch miıttels ihrer Delegierten In Santıago auch selbst mıt angesprochen.
Die bis jetzt vorherrschende, bereıits erwähnte Asymmetrie in den zwıischen-
kırchlichen Beziehungen miıt Rom waäare prinzıple. überwunden, wenn alle
In diıesem Bericht erwähnten Fragen für alle Partner 1m Dıalogproze auch
WITKI1IC offene Fragen se1in könnten. ine solche Offenheıt, z. B ber dıe
Fragen der Ordinatiıon Von Frauen der ber dıe Gestaltung des Primates
des römischen ischofs, waäare Ja auch für die Gemeiminschaft der römisch-
katholischen Kırchen selbst schon eın ökumenischer Gewinn. Auf einer
Pressekonferenz in Santlago hat Kardınal Cassıdy dıese Offenheıt, z. B In
ezug auf eın möglıches universales Amt der Eıinheıt DZwW. dıe rage der
Gestaltung eines ‚„„Petrusdienstes‘‘, vollends bestätigt. Dıie 1m ‚„„‚Commun10o-
Brief*“® der Glaubenskongregation VO  —_ Junı 1992 10 betonten Vorstellungen
dieses unıversalen Dienstamtes und der Universalıtät der Kırche, denen der
Santiago-Bericht der Sektion In direkt wıderspricht, stünden In SOIC
offenem Dıalog sicher erster Stelle auf der Tagesordnung. “ Der VON

Erzbischof Aram Keshishıian 1m September 1993 erneut Rom gerichtete
Aufruf, dem Itkirchenrat beizutreten (epd wurde VO  —; Santlago



ZWaT nıcht ausgesprochen; schheblıic ist dıe römisch-katholische Kırche
Vollmitglied VO  —; Glauben und Kirchenverfassung. ber der Vorschlag, 1mM
Jahr 1998 eine gemeinsame Ökumenische Versammlung organısleren,
ann doch ohl nıcht anders gemeınt se1ın, enn als eine Einladung ZUr Teıl-
nahme der Vollversammlung bzw. einer derartigen Gestaltung der
Vollversammlung, daß der Päpstliche Rat ZUIT Förderung der Einheıit der
Chrısten für bestimmte eıle voll mitverantwortlich wAare.

Zur gemeinsamen eilhabe sakramentalen Leben der Kirche

Die ST Zeıit immer och schwierigste rage der Okumene etr1ı die
Gemeinschaft den Sakramenten als ichen der Einheıt Die Rezeption
des I1 ıma-lextes ber aufe, Eucharıstie un Amt hätte ach den Visionen
der Kommissıon In ıma VO  , 19872 auf eıner nächsten Weltkonferenz
Ende geführt werden können, nachdem alle Kırchen dıe Chance gehabt
hätten, jede für siıch eine Auswertung un: Vorschläge ZUTr Weiterarbeıt
einzureichen. Dieser Rezeptionsvorgang wurde 1989 auf der Budapester
Plenarsıtzung VOIl Glauben und Kirchenverfassung aber unterbrochen: Der
Bericht mıt der Auswertung der Antworten der Kirchen ! wurde ZWi mıiıt
einiger Krıtık ANgCHNOMINCH, aber CS 1e bei einem Dankesbrie
die Kırchen Weiterarbeit den JTexten wurde VON F/O nıcht M-
INCI, die VO  - dem Auswertungsausschulß vorgeschlagenen Erläuterungen
wurden nıicht einmal dıskutiert. In dieser prozedural düsteren Lage
hat dıe Sektion II VoNn Santıago dennoch versucht, der Rezeption VON

ıma weılterzuarbeiıten. Vor em der Vorschlag Au dem Auswertungs-
ausschuß, die Themen des Sakramentsverständnisses 1mM allgemeinen und
Öökumenische Perspektiven der Ekklesiologie anzugehen, hat s1e aufge-
griffen (S$$ 5—10; 29—3 aber auch dıe hermeneutischen Fragen auf die-
sSsCIN Gebiet, dıe VOT em dıe jungen Kirchen beschäftigen © 4, vgl 31
und 32)

Die Eiınbindung der besonderen sakramentalen ıchen in ein heıilshıisto-
risches Verständnis VON Sakramentalıtät würde verschliedene ökumenische
TODIeme zwischen den Kırchen lösen oder ockern die rage der Zahl der
Sakramente, ihre Eıinsetzung uUrc Chrıstus, die Verbindung VOIN akKra-
ment und christlicher Praxıs. uch dıe 1valenzen des Zeichenbegriffs
In den verschiedenen theologischen Traditionen würden ber eıne derartige,
mehr heilshistorische 1C der Sakramente überwunden. SO meıinte Sek-
t1ıon 111 ‚Durc Gottes na bezeichnen die Sakramente wıirksam
nämlıch 1Im Sinne des Abbilds und der Verwirklıchung die Heıilsgeschichte



und dıe Heılswirklıichkeıit, VON der S1IE selber eın Teıl sınd““® ($ Es geht beı
den Sakramenten „dıe Geheimnisse Gottes ın selner erlösenden Zuwen-
dung den Menschen‘“‘ $ 10) uch einige der christliıchen Gemeiminschaf-
ten, dıe diese Zuwendung Gottes nıcht In lıturgischer Orm ıtuell gestalten,
weıl s1e Aaus einer Geschichte des Protestes den sakramentellen ‚„„Rıtua-
lI1ısmus*“* der Gro  ırchen entstammen, könnten ach diıesem Verständnıis
mıt anderen Kırchen trotzdem Tauf- und Abendmahlsgemeinschaft en

iıne solche Abendmahlsgemeinschaft aber normalerweılise dıe wech-
selseitige Anerkennung VO  —; aufe, Eucharistie und Amt VOTIQaUS, SC  1e€ dıe
Wiedertaufe jedenfalls Aaus und iragt uch ach deutlichen ıchen der
Anerkennung, WIeE uUrc gemeinsame Taufurkunden und wechselseıtige
Teilnahme Tauffelern (S$$ 11—-1 ber dıe Bedeutung der Taufe un
der Eucharistie wıird eın weıltes Maß Übereinstimmung festgestellt (S$
und 16), aber auch der Schmerz ber dıe fo  auernde rTrennung, dıe Vo
Abendmahlsgemeinschaft zwıschen en rchen och unmöglıch macht
Die unterschiedliche Praxıs bezüglıch eucharistischer Gastfreundschaft VCI-

ursacht peinliche TODIeme innerhalb der schon gewachsenen Öökumenti-
schen Gemeinschaft und Nıichtein  tung der geltenden Kırchen-
ordnungen. Obwohl PraxIı1s und Dıszıplın jeder Kırche respektiert werden
müssen, wird andererseıts auch Respekt eingefordert für diejenigen, die mıt
ihren en diese Kiırchenordnungen abstimmen. Hıer erklingt end-
iıch mal wlieder eın realıstisches Wort ZUT faktischen Interkommunionspra-
X1S vieler Menschen ıIn Mischehen, In Studentengemeinden, In Vorortsvier-
teln, in der Armee, in Krankenhäusern und Altersheimen und beli vielen
ökumenischen Veranstaltungen:
8 g1ibt jedoch in vielen uUunNnserIer Kirchen Menschen, dıe aus tiıefer innerer Über-

ZCUZUNg heraus un! auf der Grundlage ihrer gemeinsamen Taufe bewußt die eucha-
ristische Gastfreundschaft wahrnehmen, sowohl, indem s1ie andere ihr einladen,
als auch, indem S1eE selbst teilnehmen. Vıele dıe das iun überschreiten nıcht leicht-
fertig dıe CGirenzen der Gemeınnden; s1e iun Aaus einem Gehorsam gegenüber einem
verschıiedenen Verständnis der Eucharistie, das ihnen erlaubt, darın en Miıttel der
na auf dem Weg jener größeren FEinheit sehen, dıe dıe Eucharistie bezeich-
net‘* ($ 17)

Obwohl klar ist, 1er ‚„gravierende ekklesiologische Fragen nste-
hen“‘, wiırd das Phänomen der Interkommunion als olches nıicht e_
drückt Es geht eın ‚‚verschiedenes Verständnis der Bucharistie‘“‘. Wel-
ches aber das richtige sel, ist damıiıt nıcht entschieden. Daß die Eucharistie
Jler als Gnadenmiuittel auf dem Weg der Einheıit bezeichnet wird, ist eine
uge Formel Das Ökumenismusdekret des 11 Vatıkanıschen Konzıls hatte
nämlich, WI1Ie später auch der eX des römisch-katholischen Kırchen-



rechts 1983, die Zulassung ZUTr Eucharistıe als ıttel der na in bestimm-
ten Fällen rlaubt oder dıe Teilnahme der Eucharistie bei anderen
getrennten Kırchen, soweılt s1€ gültige Sakramente aben, empfiohlen. Als
proleptisches ıchen der Einheit wurde aber jede Oorm VonNn Interkom-
munıon ‚„„meılistens‘‘ für verboten rklärt (z.B. Unitatıs Redintegratio 8)
Dal} CS aber auch Situationen geben kann, WOor1ın das Verlangen ach Eın-
eıt stark ist, daß das Nıiıchtannehmen einer Einladung ZUr Teilnahme als
Weıigerung der Nal (Gjottes gegenüber empfunden wiırd, Warlr VOI dreißig
Jahren och aum vorauszusehen. Dalß ın Mischehen der Glaube selbst
MTC das Interkommunilonsverbot auf dem plıe steht; wird VO  — den rühe-
I1CH Regeln für dıe ‚‚cCOomMmunıI1catıo iın sacrıs““, dıe VOTI em als Schutz des
wahren auDens gemeınt überhaupt nicht bedacht Dal} der Glaube
selbst auch 1im Ööffentliıchen Bereich säkularer Kulturen oder anderen ell-
gjionen gegenüber HTE dieses Verbot unglaubwürdıig wiırd, wurde viel
wen1g bedacht, obwohl 6S 1176 dıe Jahrhunderte INdurc gerade Aaus mI1Ss-
s1ionarıschen Gründen immer wlieder Interkommunionserlaubnisse gegeben
hat bıs ZU Proselytismusverdacht. * Dennoch bleibt 6S wiıichtig, die Pra-
X1S der eucharistischen Gastfreundschaft nıcht ZU inhaltslosen, jährlıc:
wiederkehrenden Rıtual verwäassern und siıch das Ziel der vollen
Koilnonila wleder VOI ugen halten Das Problem der Anerkennung der
Amter DZW. der Vorsteher be1l der Eucharistie annn nıcht ungelöst bleiben
Die me1listen Kırchen ordern 1er eıne authentische der ‚„gültige‘‘ Ordiıina-
t10n, damıt eutlic Ist, ‚„dalß jene Personen, die den Vorsıtz führen, nıcht
1m eigenen amen handeln, sondern 1m Namen Christı und in voller
Gemeiminschaft mıt der SanzZzeCH Gemeinde‘‘ 18)

Natürlıiıch plelen be1 der Anerkennung der Amter och andere TODleme
mıt, die auch VO Lima-Amtstext och nıcht beantwortet wurden und die
für das römische Amtsverständnis wesentlich SInd: die Ordination VonN

Frauen, die Bedeutung und dıe Strukturen der episkope, die Gestaltung des
Bischofsamtes und des Petrusdienstes (S$ 232

Die Sektion erbıttet 1er wagemutige Schritte VON Glauben und Kırchen-
verfassung und damıt implızıt auch VON der römisch-katholischen un: der
orthodoxen Kırche des Ostens: Klärung des Verhältnisses zwıischen auilie
und erufung ZU kırchlıchen Amt; gegenseıltige Teilnahme Ordıina-
tıonsfelern; eiıne historische Studie ber dıe Vorgänge, dıe ZU amtsgebun-
denen Vorsteher in der Eucharistie geführt aben; Klärung der der
Dıakonen 22): Weıterführung des Gesprächs ber die Ordinatıon der
Tau und eine mögliche Arbitrage zwıschen Kırchen, die diese praktı-
zieren, und solchen, dıe s1Ie ablehnen ($ 24)



Ne diıese Fragen können eigentlich 1U 1im Rahmen einer Studıie über
Ekklesiologie richtig behandelt werden. Z7u dieser Studie wiıird aufgerufen.
Besondere Berücksichtigung wırd erbeten für dıe TODIeme der wechsel-
seltigen Rechenschatft, der gemeinsamen Entscheidungsfindung und des
gemeinsamen relıg1ösen ens, dıe tellung der Ortskıirchen iın der konzIı1-
laren Gemeinschaft. eIiOrde: wird eın ‚„berechtigtes Vertrauen In dıe
ekkles1iale ualıtä anderer christlicher Gemeinschaften“‘ 31) Gemeıin-
SAaIllc theologische Ausbildung und ökumenische Bıldung werden CIND-
fohlen

ufs (jJanze gesehen g1bt dıe Sektion {I11 der römisch-katholischen Ööku-
menıschen Theologie meılsten schafiien auf, obwohl andererseıts dıe
VO  —_ Rom bısher gesetizten Parameter der vollen Kommunion Anerken-
NUuNg VOIN und Sakramenten, Übereinstimmung ber Episkopat und
Primat, eın Tradıtionsverständnıs, das Kontinultät un:! Erneuerung in Teue
ZUT Schrift ihren richtigen atz g1bt realıstısch 1Ns uge gefaßt werden.
Wo I1Nan ın vielen Antworten Zzu Lima-Tlext och gewlsse anti-episkopale
und sicher auch antı-primatiale Affekte spuren konnte, da wagt Santlago
CS, den multilateralen Dıalog ber die Strukturen der Kırche en aufzu-
nehmen. Hıer en die bılateralen Dıaloge sicher WIC  1ge Vorarbeıiten
geleıistet. Man darf hoffen, daß dıe multilaterale Verarbeitung der bılatera-
len Dıaloge innerhalb VOnN Glauben und Kiırchenverfassung die och beste-
en! Asymmetrıe der epıskopalen und nichtepiskopalen Mitglıeder ber-
wınden und die Rezeption gemeinsamer Gestalten VOo.  > synodaler
episkope Öördern wird.

Zum gemeinsamen Zeugnis INn der Welt

on 1981 hatte dıie Gemeinsame Arbeıtsgruppe des Okumenischen
Rates und des Vatıkans das Dokument Gemeimnsames Zeugnis'‘** veröffent-
1C in dem dıe mi1issionarıschen j1ele und Möglichkeıten weltweıter
Zusammenarbeıit angezelgt worden Diese Verbindung VoOon 1ss1ıon
und Einheıitsstreben WaTlr innerhalb VO  — Glauben und Kırchenverfassung
melstens DUr chwach reflektiert worden. Das gleiche galt für dıe Verbin-
dung VO  - Einheıt und dem ethiıschen Handeln der T1isten Dieses letzte
ema Wäal für die Konferenz VonNn Lausanne 19727 7Wal vorgesehen, aber
INnNan fürchtete damals dıe Konkurrenz mıt der ewegung für Pra  i1sches
Christentum. So wurde das ema gestrichen. Seitdem wurden dıe Fragen
der bel Glauben und Kırchenverfasung ZWaT nıcht völlıg veErgeSSCH
er Lima-Text betont sehr stark dıe ethıschen Impliıkationen VO  - auilie



und Eucharistie aber doch eher als überflüssige ute er betrachtet.
Trotzdem en viele Irennungen und Gegensätze in der Kırchen-
geschichte, WECeNnNn nıcht alle, auch mıiıt ethischen Fragen un: mıiıt Fragen
der Nachfolge Christiı tun Jedenfalls entspricht CS dem römisch-katho-
iıschen Verständnıis des Verhältnisses VOoN Glauben und Praxıs, 1  es

Fragen des christliıchen Verhaltens nıcht VOoN Fragen des aubens
isolieren. Der Jakobusbrie steht aIiur ıIn der katholischen Spiritualität
hoch Nun Wal CS vielleicht doch mehr dıe angeborene Furcht VOTL Pela-

g1anısmus und Pelag1anısmusverdacht, dıie reformatorische, katholische
und orthodoxe Theologen be1l Glauben und Kırchenverfassung bısher daran
hıinderte, dıe heute anstehenden ethischen Fragen aufzugreifen, und nicht
1Ur dıie olge einer legiıtimen Arbeıitsteilung 1m Okumenischen Rat mıt den
uten VON Kırche und Gesellschaft, WI1IeE immer wıeder behauptet wurde.

Seit der Vollversammlung Von Uppsala 968 un:! der Plenarsıtzung der
Kommissıon In LÖöwen 9/1 wurde aber tatsächlıc auch wichtigen
sozlalethischen Problemen miıtgearbeıtet, WwWI1e ber Rassısmus, Sex1ismus
und Diskriminierung der Behinderten In der Studie ‚„Einheit der Kirche
Einheıit der Menschheit‘“‘ selit Löwen und ann ın der Folgestudıie ber ‚„„Die
Einheıit der Kiırche un die Erneuerung der menschlichen Gemeinschaft“‘
wurde das Verhältnis VOoONn Kırche und Humanıtät, Evangelium und Kultur,
Kırche und eic Gottes verdeutlicht. Die Ergebnisse agen ıIn Santilago ın
dem Dokument ‚„Kirche un lt : VOTL. Mehr als auf dieses OKumen! hat
sich dıe Sektion aber auf dıe spezifischen Fragen der Evangelısatıon und
des Proselytismus und auf die Verbindung Von Ekklesiologie und aus-

gerichtet.
Auf eıner Vorbereitungskonferenz ıInnFebruar 1993 Warlr der Bericht

eure FEinheıit aufgestellt worden. Die Sektion hat Aaus dıesem Bericht
sehr viel rezıplert. Diıese Rezeption chafft sehr gute Bedingungen für
eine weitere Integration der römisch-katholischen ökumenischen Bemühun-
SCH ıIn dıe eıne Öökumenische Bewegung, deren privilegiertes Instrument der
Okumenische Rat der Kırchen ist

Die Sektion IV hebt dıe mMIisSiONarıschen un ethischen Implikationen des
Glaubensbekenntnisses und der Sakramente SOWle auch der Ekklesiologie
hervor (S$$ 4—5) Sie richten die Christen auf Gerechtigkeit, Friıeden und
orge für die Schöpfung AdUus und werden zugleic als Verheißungen des Re1li-
ches Gottes bezeichnet, als wesentliche Aspekte des Glaubenszeugnis-
SCS ın er Welt So kann behauptet werden: ‚„„Als integrierter Teıl des
Ökumenischen Rates der Kırchen betont Glauben und Kirchenverfassung
seine Überzeugung, daß Einheit 1m Glauben, aktıves Eıintreten für Gerech-
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1gkeıt und reudıge Verkündigung Christı keine konkurrierenden Prioritä-
ten sınd, sondern einander ergänzende Antworten auf das eine Evange-
l1um“‘ und mehr theologisc In dıe 1eie sprechend:

‚„„Die Kırche versteht siıch selbst als Vorgeschmack un! Erwartung der Koilnonla
der d  30 Schöpfung miıt dem dreieinigen CGjott durch den Leib Christı Heılıgen
Geılst Es ist er VON entscheidender Bedeutung, Kırche, Menschheıit und KOs-
INOS ganzheıtlıch und iın der Perspektive des Gottesreiches betrachtet werden. Das
Reich ottes 1st ıne Gabe und dessen Vollendung das Werk ottes selbst. Als Teıl-
habende trinıtarıschen Leben siınd dıe Glieder der Kırche jedoch dazu aufgeru-
fen, ottes Miıtarbeıiıter und Miıtarbeıiterinnen beı der Verwirkliıchung der erte des
Gottesreichs In der Welt seın OTr 3C ($ ö)

Es wiıirkt paradoxal, daß 1er das Wort des postels Paulus VO ynerg1S-
INUS mıt Gott solche zentrale Bedeutung bekommt, 6S doch gerade der
Synergismusverdacht WAäl, der die vielen Gegenstimmen ıma UuTl-

sacht hat Ist Glauben un: Kırchenverfassung ann doch katholisıerend?
ber ın gnde, diese edanken herkommen, NUur sehr wenige
katholische Vertreter el Der 1ıte des Ronde-Berichts eure Einheit
macht eutlich, Aaus welcher Quelle der Spiriıtualität dieser 10324 „S5ynerg1s-
mMus  .6 WITKI1IC entspringt: 1etirıc Bonhoeffer und dıe Bekennende Kırche,
Charles Wesley und der Methodismus, Calvın und die Tradıtion der Köni1gs-
herrschaft Christ1i Sie widerspricht aber dem evangelisch-lutherischen Ver-
ständnıs der na| nicht, weıl das eIC. Gottes eben als Werk ottes
bezeugt wiırd. Und sı1e ist WITKI1IC evangelisch-katholisc 1m ursprünglichen
Sinne: eıine Freudenbotscha für dıe Erde (vgl So hatte
jedenfalls das Dokument Kırche un Welt ber das Verhältnis VonNnN Kırche
und eic Gottes gesprochen, wobe!l dıe Kırche als Geheimmnts und als DVTO-
phetisches Zeichen gedeute wird, VO eiılıgen Geist bewegt, ber sıch
selbst hinauswelilsend auf das eicl Gottes ($ 12)

In den Fragen VON Evangelisation und Proselytismus ist das römisch-katho-
lısche Missıonsverständnis miıt angesprochen. Die Stichwörter sınd Jer
Glaubwürdigkeıt, Religionsfreiheit un: Toleranz, Inkulturatıon, Dıalog,
Gemeinsames ugn1s, Nachfolge und orge dıe Schöpfung (S$ 13—37

„Eine solche Haltung entspringt der Gewißheit, daß Gott der Schöpfer des
ZCN Universums ist un! daß sich selbst nıcht unbezeugt gelassen hat (Apg ,  9

keiner Zeıt und keinem Ort Der Geilst ottes ist beständig Werk In einer
Weise, dıe menschliches Begreifen überstelgt, und rten, WIT wenigsten
T warten. Wenn Christen ıne Dıalogbeziehung anderen aufnehmen, bemühen S1E
sıch daher, den unerforschlichen Reichtum ottes entdecken un! erkennen,
WI1e mıiıt den Menschen umgeht.‘“

Der ext 1er eine ahnlıche tmosphäre WI1e e1m Zweıten Vatikanıi-
schen Konzıil die lexte Von umen Gentium SS 13—15 der des Missions-
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dekrets entes Aus dem Dokument Teure Einheit wird aber eine T1INg-
ichkeır hinzugefügt 25 die Anfang der sechziger Jahren och nıcht
espurt wurde:

‚„„Das der Stunde verlangt nach einer uCMH chrıistlichen Anthropologie und
einer Neubetonung des Aufrufs alle isten, ottes Heılungsprozeß der ZCI1I -
brochenen Beziıehung zwıschen der Schöpfung un! der Menschheıt miıtzuwirken.
Wır mussen Jetzt handeln, jeder weıiteren Zerstörung der Fähigkeıt der Erde Fın-
halt gebileten, Leben erhalten und Gerechtigkeıt herrschen lassen. Wır müs-
SCI1 durch die Kraft ottes bekehrt werden und einen uen Lebensstil gegenüber
unNnseren Nachbarn und der Erde entwickeln. Wır brauchen ıne integrative Spiriıtua-
lıtät, dıe anerkennt, daß dıe Menschen DUr ein eıl VON ottes wunderbarer Schöp-
fung sind““ ($ 34)

Natürlich sind solche Wünsche och keine SC Anthropologie, aber
WIT j1er VOT gemeiınsamen Fragen stehen, die WIT NUur

lösen können, scheıint MIr siıcher seIN. Diese achlage, diesen kaıros darf
die ökumenische ewegung nıcht übersehen. Das ware erst recht eine feh-
en! epıskope.

eSCHIU
Hat Santlago uns weıtergebracht auf dem Pılgerweg ZUr Koimonia ImM

Glauben, ImM Leben un IM Zeugnis? Hat diese Weltkonferenz eine trag-
fähige Katholizıität angezelgt? Läßt siıch ihre 1C der christliıchen Koilnonla
auch VON ‚„„Rom  c rezıpleren? Wırd ‚„‚Rom  6 die Empfehlungen Zu Offenen
Dıalog ber das kırchliche Amt, dıe Ordination der Frauen, dıe Gestaltung
des Epıiskopats und des Primats annehmen und mithelfen, Sie beantwor-
ten? Es g1bt keinen run daran zweıifeln. Das (wilie römisch-katho-
lısche Direktorium für dıe Anwendung VonNn Prinzipien un Normen der
Ökumene g1ibt eutlic verstehen, daß dıe Kırche als Gemeiminschaft VO  —

Kırchen betrachten ist (S$$ 13—17), die auf VO FEinheit 1m Glauben, 1m
Leben und 1Im Zeugni1s hınstreben und die, jede für sıch, nıcht imstande
sınd, dıe Vo Katholizıtät realiısieren ($$ 9—2 Jede Kırche aber soll
ihren Beıtrag dieser Koinonia 1efern Das weitverzweigte Netz VON Ööku-
meniıschen Beziehungen, das ach dem Zweıten Vatikanischen Konzil Urc
den Dienst des Eınheıitssekretarlates, aber auch UrCc dıe zahllosen Ört-
lıchen Inıtiativen entstanden ist, darf nıcht weıter entmutigt werden. enig-

das ann INnan VOoO  —_ Santlago daß N hinter eine wachsende Ko1-
nonla kein Zurück mehr g1ibt Für abwartende Kırchen g1bt 6S bel dem

der Stunde keinen atz
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ANM.  GEN

Vgl Die Diskussion ber aufe, ucharıstiıe und Amt A Tank{iIur!
Main/Paderborn 1990, .„Freıilic: ann dıie geringe Erkenntnis reformatorischer
erte N1IC. übersehen werden‘“‘ (Evangelische Kırche Augsburgischen Bekenntnisses in
Österreich); dalß manche eıle des Okuments dıe theologische Terminologie, dıe
Kategorien und Tobleme der römisch-katholischen und protestantischen Kıirchen des
Westens enthalten!' (Orthodoxe Kırche VOonN Finnland)
Vgl Die DIskussion, ebd., 138—141
Vgl Sıeben, Die Konzilsidee der en irche, Paderborn 1979; 75 Taktate und
Theorien zZum Onzıil, Frankfurt/M 1983; 1d., Die katholische Konzilsidee VonNn der eJor-
matıon hıs zZUr Aufklärung, Paderborn/München/ Wıen/Zürich 1988
So WarTr ohl der Communio-Brief der Glaubenskongregation VO unı 19972 gelesen
worden. on be1l der Vorbereitung VON Santlago Stimmen aut geworden, siıch die-
SCIMN T1e diırekt tellen, w1e das uch ıIn verschiedenen Wortmeldungen 1m Plenum ın
antlago gefordert wurde. Am nde 16€' 11UT der inhaltlıche Protest der Sektion I{
MT/ P } 1€. weiter unifen
Vgl Ooutepen, Die verbindliche Lehre und das verbıindende Leben der Kırche, 1In:

eyer (Hge.), Gemeimsamer Glaube und Strukturen der Gemeinschaft, Tank-
furt/M 1991, 168—184.
Vgl Lukas Vischers Kommentar auf den Verlust der Idee der konziliaren Gemeinschaft als
Zielvorstellung der einen Kıirche In der Einheıitserklärung Von Canberra: Vischer, Ist das
WITKIIC: die „Einheıt, die WIT suchen“‘?, 41 SA Merkwürdigerweise wird
be1l diesem Vorschlag einer Ekklesiologiestudie wıeder dıe Methode einer vergleichenden
Ekklesiologie empf{fohlen, die amals VO'  — der Konferenz VON z  nd 9572 als überno. un
UuniITruC|  ar verlassen und Uurc eine christozentrische 1C. der Kırche als der ıne Leib
Christi und das ıne 'olk Gottes TSetzt wurde. Hier ohl den Einfluß der bıla-
teralen Dialoge der etzten 25 ahre, die meistens auf vergleichenden, VOI em histor1-
schen Studien aufbauen. Glauben und Kirchenverfassung ann natürlich diese vergleichen-
den Studien gul gebrauchen, hat sıe 8851 uch bel der Entwicklung des iıma-Textes
benutzt ber ist doch fragen, ob das multilaterale eSspräc NIC| ber den OmDpa-
ratıv hinweg VOT em uch ıne eue theologische Sprache entwickeln ätte, die gerade
eine gemeinsame Öökumenische Tradition Zu Ausdruck bringen un! einüben würde. Im
ima-lText, WIe uch ıIn dem OKumen; Gemeimsam den einen Glauben hekennen VON 1991,
wurde 1€6s versucht un! ist m. E uch ein1igermaßen gelungen. Der reine Vergleich VCI-

festigt immer die Posiıtionen, WI1IeEe siıch uch bei der Beurtejlung VO:  — Lıma ach konfess10-
nellen Kriterien herausgestellt hat. er ist In Santlago NIC| ausreichenden Dıskus-
sionen 1m Plenum ber ıne wichtige Methodenänderung gekommen. Es ist al-

ten, daß dıe Kommissıon diesen Vorschlag csehr skeptisch entgegennehmen wird.
Zizioulas, eing Communion, on 1985 Vgl sein Referat ın antlago: The

Church Communion: Presentation the Conference Theme, 1N: epd-Dokumenta-
tion Nr. O37

Tillard, aır de ’Eglise, chaır du Chrıst. Aux SOUICCS de l’ecclesiologie de Communion,
Parıs 1992
Dieser Gedanke einer Gleichzeitigkeit mıiıt T1StUS spiegelt einerseıits ıne romantische
Hermeneuti wiıder, als ob INan dıie IL Christentumsgeschichte UrCc Anknüpfung eım
damaligen Kontext des Christusereignisses überspringen könnte. Andererseıts erinnert

Casels Konstrukt einer Mysteriengegenwar' des TISTUS prolongatus aus den dreißi-
gCI Jahren Obwohl die Präsenz Christi bei seiner Kırche den Verheißungen des Evange-
lums gehört, cheıint m1r unmöglich, daraus hermeneutische Kritierien abzuleiten für
die Glaubensgestaltung und den Umgang mıiıt der 'adıtıon Sie braucht ıne historische
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und kirchliche Vermittlung, eine diachrone Ireue Z.UI1 Zeugni1s der Propheten und der Apo-
stel und eine synchrone, dialogale Verständigung ber das undamen: des Glaubens und
ber dıe Hierarchie der Wahrheiten Nıtalıs Redintegratio $ 11) Vgl The otıon
terarchy Irut D, An Ecumenical Interpretation aper No. 150), enf 1990,

16—24, VOI em notion of hlerarchy of tru: COU. Iso be useful pr1in-
cıple In theologica, methodology and hermeneutics. It COU. provıde WaY for ordering
theologıica. work Dy acknowledging both the Organıc wholeness and coherence of the
truths of the al and elIr dıfferent places in relatıon the ‘“ foundatıion’”, It 15 dialogical
In spirıt inasmuch A it envisages “Comparıng doctrines’”’ wıthın the specific tradıtions and
wıthin broader ecumenıical OoOntext. In directing Drımary attention the PCTISON and the
mYySstery of Jesus Christ, ONEC who 1S, wh: Was and who 15 Oome‘  a (Rev. 1:8), the
Oncept INaYy help eology eSpeCL the historical dimension of OUT search fOr, and wıt-
655 t‘ ‘9 the truth.‘‘ (ebd 23)
Jlext In Herder Korrespondenz, 1992, Nr. 7, 319—3923
Vgl orster, eht WITKIIC 1Ur so? Die Glaubenskongregation ZUT Kırche als Com-
MUun10, 1992), 464—4 78
Die DIiskussion her 'aufe, ucharıstıe un: Amt TaAankIuU: Maın  er-
orn 1990

13 de Vrıes, Rom un die Patrıarchate des stens, Freiburg/München 1963, 3'74—397)
13a Enthalten 1n: Okumente wachsender Übereinstimmung I! Paderborn/Frankfurt dA.

1991, 684— 701
Vgl Die DIiIskussion, NN

15 Aus der Erklärung Missıon uUun: Evangelisation. Eine Ökumenische rklärung, WME
1982, 43

antlago de Compostela FEın wichtiger Schritt
auf dem Weg umfassender christlicher Kolmoniia

VON IOAN

Vorwort

Die Öökumenische ewegung sollte eın freudiger Prozel} SCH; WeNnNn INan

bedenkt, daß dıe beteiligten Kırchen auf diese Weise ach ANSCINCSSCHECI
egen suchen, WIe S1e ihre en und ihren gemeiınsamen Ruf ZU Aus-
THC bringen können nämlıch, die sichtbare Einheıit ıIn dem einen
sakramentalen Leıib Christı der Kırche (Joh

Die Geschichte der ökumenischen ewegung zeigt Jedoch, daß eine
solche Freude eine recht kostspielige sein kann; s1e beinhaltet Reue,
Schmerz und Enttäuschung, WCNN die 1mM Dialog engaglerten Kırchen ihren
Glauben, ihre Praxıs und iıhre Strukturen analysıeren, interpretieren und
erneut hınterfragen mussen
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Während solche Erfahrungen schon immer bestätigt wurden, wurde dıe
wahre und ernsthafte ucC ach Eıinheıt in den meılsten Fällen uUurc solche
Verhaltensweisen WIeEe konfessionelle Störrigkeıt und olz, bewulßt oder
unbewußt, behindert Keıne Kırche hat jemals eıne WwWIrkKliche Bereitschaft
gezelgt, Veränderungen der gal Verbesserungen akzeptieren, die ihre
eigene konfessionelle Identıität beeinflussen könnten. Im Gegenteıl! Auf
weltweıten ökumenischen TIreffen kann beobachtet werden, WIe dıe ertreter
der Kirchen geduldig und voller Respekt verschledenen Standpunkten
bestimmten TIThemen zuhören und s1e wärmstens wıllkommen heißen, bis 65

ZUIr Erstellung des Schlußdokuments kommt An dıesem un verlangt
ann jede Kırche, da ihr eigener konfessioneller Standpunkt in das oku-
ment aufgenommen wird. Unter olchen Umständen und alle zufrile-
denzustellen, werden dıe Lehrelemente, dıe mıt der eıt als en Mitglıeds-
kirchen gemeınsam erkannt worden sınd, überbetont und immer wieder
wliederholt, während dıe Daltung hervorrufenden Themen entweder VeI-

mıeden werden oder als unterschiedliche Interpretationen und Verständ-
nısse der verschledenen Kırchen nebeneinander gereiht und auf diıese Weise
aufgenommen werden. Solche Dokumente en sıch als gul und
wirkungsvoll erwliesen. Da s1e allgemeın und multikonfessionell inklusıv
3wurden s1e, WEn auch 11UI ZU Teıl, VO  — den Miıtgliıedskırchen leicht
ANSCHNOINIMMECN., Jede Kırche WarTlr zufirieden und fühlte sıch sıcher, da Zzumı1n-
est ein1ge Sätze der Abschnıiıtte ihr Selbstverständnis sicherten.

Diese TIreffen herausfordern und bereichernd; dıie Dokumente
machten den Kırchen dıie Grundelemente des auDens bewußt, die s1e mit-
einander teılen, und brachten s1e äher. Die orthodoxen Kırchen des Öst-
lıchen und des orlentalıschen Rıtus entdeckten ihre Koinonla 1im Glauben
wieder und eiiInden sıch 1UN auf dem Weg, diese VoO Kolnon1la VCI-

wirkliıchen Die Kırchen der protestantiıschen Famıiılıe en wichtige ber-
einstiımmungen erreicht und können 1U selben Mahl teilhaben

Irotz ihrer ber TE hinweg bekräftigten gemeinsamen Glaubensgrund-
agen blıeben dıe Kırchen dennoch weıterhin gespalten. Die wirkliıchen
und och Irennung hervorrufenden Themen wurden och nıcht SL-
haft behandelt Wer wird der sıchtbaren Einheit wıllen auigeben, nach-
geben, Veränderungen akzeptieren ? Wıe soll der nächste Schritt aussehen ?
elche Art Von Methodologie sollte benutzt werden, und ist der Aus-
gangspunkt für einen Abschnıiıtt ıIn der Öökumenischen ewegung ?
Wıe sehen dıe Kriıterien dQusS, mıt denen dıe Kırchen herausgefordert werden
könnten, wıederholt un:! erneut ihr konfessionelles Selbstverständnıis
überdenken
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Angesichts olcher Fragen und besonders angesichts eines wachsenden
Konfessionalısmus innerhalb einer abkühlenden ökumenischen Begeiste-
IUNg heßen sıch Theologen Iinden, die VONn einem Ökumenischen Wınter
sprachen.

Die eltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung in Santlago de
Compostela, Spanıen, VO bIs August 993 bewıes, daß dıe Kırchen
ıIn Wiırklichkeit einen öÖökumenischen rühling erfahren. Antworten auf
viele, angeblich unlösbare Fragen wurden gefunden. Es wurde eutlich, daß
Veränderungen möglıch sınd, ohne die Kırchen ıIn solche, dıe gewinnen, und
in solche, dıe In theologischen Diskussionen verlieren, aufzuteilen. Die
Weltkonferenz wurde einem Anfang, einem Ausgangspunkt für
einen ökumenischen Abschnitt

Konfessionaliısmus g2ibt zugunsten des apostolischen auDens ach

DiIie alten konfessionellen Gewohnheiten auch wlieder In Santlago
de Compostela sehen. Verschiedene Kırchenfamilıen hatten ihre eigenen
Treffen abseılts der großen Weltkonferenz uch dıe Frauen hatten ıhre
eigenen Treffen Strategien wurden ausgearbeiıtet, Verbündete ın anderen
christlıchen Konfessionen gesucht, sıch gemeinsam verteidigen und
die ‚„‚Wahrheıit““ ın das Schlußdokumen einzubringen. Auf eiıiner der Plenar-
sıtzungen beschwerte siıch eın protestantischer Delegierter, daß das Ver-
ständnıiıs seiner Kırche hinsıchtlich eines bestimmten TODIemMS nıicht 1m
Dokument erwähnt werde. Eın anderes Mal erklärte eın orthodoxer 1heo-
loge öffentlıch, daß N der Orthodoxen Kırche nıcht möglıch sel, auch NUTr

ein Wort ihres Glaubensbekenntnisses äandern.
Das rgebnis der zweiwöchigen Diskussion machte eutliıch, daß die

anhrhe nıcht mıt Strategien un: Abstimmungen herbeigezogen werden
kann; S1€e mu nıcht verteldigt, sondern vielmehr bezeugt werden. er
en selbst dıe Orthodoxen erfolgreic der großen Versuchung wıderstan-
den, die fast schon tradıtionelle getrennte „Erklärung‘‘ auszuarbeıten, und
en iıhre eigenen Beıträge gemeınsam in das Schlußdokumen: eingear-
beıtet.

Meıiner Meinung ach gründet sıch der Erfolg der Weltkonferenz ın
Santıago besonders auf ZWEe] Faktoren:

Das Arbeıtsdokument, das VonNn Glauben und Kirchenverfassung als
Grundlage für dıe Dıiskussionen erste worden Wäl, beinhaltet ZuUusammen-

assend die Konvergenzen und Übereinstimmungen der Kıirchen der etzten
3() re seıt der Weltkonferenz In Montreal (1963) Diıeses Dokument
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g1bt ur Denkanstöße und stellt Verbindungen her den Konvergenzen
und ommen, die Urc dıe Arbeıt anderer Programmeinheıiten des ÖRK
erreicht wurden.

Das eigentliche Theina der eltkonferenz ın Santlago de Compostela
‚„„Auf dem Weg ZUT Koinonia 1Im Glauben, Leben und Zeugn1s“®‘.

Der Begriff Koinonia selbst erwlies sıch als Schlüsselbegri{ft, der der
SaNzZeCHI Konferenz besondere Dynamık und Charakter gab Er Ööffnete einen

Weg für einen weltweıten und umfassenden Ansatz, der jeden ande-
ICH Versuch, weıterhın dıe Themen des christliıchen auDbens, ens un
Zeugni1isses entweder paralle. der als Gegensatz präsentieren, irrelevant
machte. Das TS und wichtigste rgebn1s ist, daß dıe Kommission für
Glauben und Kırchenverfassung ihr Selbstverständnis, das theologische
OTr des ORK se1n, aufgegeben en scheınt, indem s1e dıe ande-
FCH Programmeinheıiten des OÖORK ıIn den Prozeß miıteinschloß und IThemen
aufgrIi{ff, dıe tradıtionellerweise nıcht VonNn vorrang1gem Interesse für S1e

Es g1bt viele andere wichtige Erklärungen, besonders jene ‚„Taufe,
Eucharistie und Amt“** und anderen ökumenischen Dokumenten. Obwohl
diese auch sehr wichtig sınd, werde iıch mich nıcht damıiıt beschäftigen, da
S1E Wiederholungen und Bestätigungen bereıts erreichter Überein-
stiımmungen siınd. Ich werde jedoch 1m folgenden versuchen, auf ein1ge der
Elemente hınzuwelsen, die meiner Meınung ach der Konferenz In antıago
azu verholfen aben, einem Durchbruch ın der Geschichte der ökume-
nıschen ewegung werden.

Die Kirche als Koinonia ist In der Irmuität begründert. Es ist bekannt,
daß dıe Ekklesiologie das Hauptproblem be1l der uCcC ach der Einheit der
Christen WarTr und och immer ist, da alle emühungen, eine ökumenische
Ekklesiologie erarbeıten, bisher keine wesentlichen Ergebnisse erzlelt
en Die Art und Weıse, W1Ie die Kırchen sıch och immer auf dıe rklä-
rTung VO  —; loronto ‚‚Kırche, Kirchen und der als siıcheres Kriterium
für ihre Beteiligung der ökumenischen ewegung beziehen, macht diese
JTatsache sehr eutlc

Die Weltkonferenz in Santlago Z1ng einen Schritt in dieser alten Dıskus-
S1I0ON weıter un:! Ööffnete Cue Perspektiven für die zukünftige Arbeıt VON

Glauben und Kirchenverfassung. Verschiedene einseltige ekklesiologische
Ansätze wurden zusammengebracht und ganzheiıtlich untersucht. nter
diıeser Perspektive begann INall, dıe chrıistologischen, pneumatolo-
gigchen und sozlialen Ansätze SOWIE die Definition Von Kırche als Geheim-
N1Is und prophetisches Zeichen als Elemente derselhben Wirklichkeit VeI-
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stehen, dıe nıcht ex1istieren oder beleuchtet werden können, sondern
als Zusammenhang. Dies Walr möglıch, we1l allgemeın akzeptiert wurde, daß
die Kırche als Koinonla In der Dreıifaltigkeit verwurzelt ist und der eigent-
1C USdTuUuC des ens der Irmität, des aters, des Sohnes und des
eiılıgen Geıistes, ist (Santıago Dok 1,11)

Die TUKTIur der Kirche 1St ein Beziehungsgefüge. Da ott eine Irınıtät
VON Personen ist, dıe siıch in einer ew1gen Beziehung der 3 efinden,
sınd dıe Miıtglıeder der Kırchen aufgerufen, ebenso en ‚„„‚Keın Christ
annn als isolierte Eıinzelperson en und eine bevorzugte un: direkte
Gemeininschaft mıt ott en Das alte lateinische cAHNrıstliıche Wort ‚Unus
Christianus nullus Chrıistianus‘ (ein einzelner Christ ist kein Chriıst) bekräf-
tigt dıe Tatsache, daß dıe Menschen sıch gegenseılt1g auf dem Weg ZU eıl
helfen sollen‘‘® (1, Das Konzept des Beziehungsgefüges ist wesentlıch für
Kolmonia und könnte den Kırchen helfen, iın Zukunft größere Übereinstim-
MUNSCH und Konvergenzen erreichen, da CS lleine dıe tradıtionellen
Dıchotomien zwıschen dem Institutionellen und dem Charısmatischen,
dem Örtlichen und dem Weltweıten, zwıischen Konziliarıtät und Primat
sSOWwle jedwede Sichtweise VON Amt, Autorität und Struktur ın der Kırche
überwindet, dıe den Weg ZUT Eıinheıt behindert (1,34)

Einheit un 1e  a wesentliche emente VoN Koinonia. Die
Heılıge Dreıifaltigkeıit ist eıne vollständige Einheit des Wesens, des 1ssens
und des Wiıllens, jedoch eıne 1e der ersonen 11,15) Deshalb sınd
Einheıit und 1e in der Tat USdTUC der trinıtarıschen Koinonina. Sie
sınd zugleic USdTUuC der Kıirche als Kolmnon1a (I, Koinonla ın dem
einen Gilauben ‚„bedeutet er nıicht eine Uniformität, dıe unterschiedliche
Ausdrucksformen beseıltigt. Die Tatsache, Gottes Offenbarung ın
Christus sich alle Menschen er Zeiten und Orte wendet, verlangt
danach, daß sS1e ihren USdTuC In einer 1e sprachlıicher, kultureller
und theologischer Formen findet‘‘ (11,14) Die Koinonla der Kırche 1m
Glauben ist oift Urc 1e bedroht „Eın wiıchtiger Aspekt des Hinein-
wachsens in dıe ‚Einheıit des aubens (Eph 4,13) ist der omplexe Prozeß
der Urteilsfindung, in dem legitime Unterschiede mıteinander versöhnt und
iıllegıtime Ausdrucksformen zurückgewlesen werden‘“‘ (I11,16)

Wır mussen jedoch zugeben, daß eın olcher Prozel} csehr schwier1g ist,
da IHNan sıch bısher och nıcht auf gemelınsame Krıiıterien ein1gen konnte,
ach denen dıe usdrucksviıelfalt analysıert werden könnte. Die Canberra-
Erklärung ZUI Einheit der Kırche versuchte, Krıterien für eine solche
Analyse anzubileten; meıliner Meınung ach WaT 1€eSs jedoch nıcht zufrieden-
stellend, da N die Gesamtheıit des christlichen aubens auf zwel, wenn
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auch grundlegende Elemente reduzieren scheımnt: 1e „„1st beısplels-
welse nicht legıtim, WenNnn S1e 6S unmöglıch macht, Jesus Christus als Gott
und Heıland, gestern, heute und erselbe auch In ‚wigkeıt© 13,8), das
eıl und letztliıche Bestimmung der Menschen gemä dem ugn1s der
eılıgen Schrift un der Verkündigung der apostolischen Gemeinschaft
gemeiınsam bekennen‘‘ (ÖR, 1991, 181) Tiefergehende Studıien
Evangelıum und Kultur SOWIle deren Beziehung 1m Prozeß der Inkulturation
sind In Zukunft notwendig, die Harmonie VON Einheit und 1€e€ ZU

USdTUC bringen und sS1e mıt 1Leben füllen
Die Ortskirche 1St katholisch Koinonla als fundamentales esen der

Irınıtät macht Agede Ortskıirche einer vollständigen und ‚katholıschen‘
Kirche*‘ (1,18) ‚„Eıne Gemeininschaft kann nıcht VonN den anderen isoliert
werden Es g1ibt dıie eine Kırche und gleichzeıtig viele Ortskıirchen‘“‘
( ‚„‚Man ann mıt eCc9 jede Kırche eıne OoOnkrete
Gestaltwerdung der katholischen Kırche ist, sofern s1e ıIn Gemeiminschaft mıt
en anderen Kirchen steht““ (11,29) Katholizıtät sollte Jedoch nıcht auf dıe
Gegenwart beschränkt werden, da S1€e sowohl Zeıt als auch Raum überstelgt:
ADer tradıtionelle USdTuC ‚COMMUNI1O sanctorum'‘ entspricht ganz einer
Theologie der Kolnonila. Er bezieht sıch nıcht 1Ur auf uUuNseIC Einheıit mıiıt
den eiligen, dıe uns vOTaNgCgaNgSCH sınd, und mıiıt dem immlıschen Jeru-
salem (unsere Katholizıtät ın Zeıt und aum), sondern auch auf unsere

eschatologische offnung auf Einheıt 1im kommenden P1iC Gottes*‘ (11,4)
Die Schöpfung findet Ihren alz In der Ekklesiologie wieder. In der

christlıchen Geschichte unterließen 65 viele Kırchen ange, Schöpfung als
einen wichtigen Teıl ihrer theologischen Überlegungen betrachten. In
den exklusıven einseit1igen Ekklesiologien, dıe ihre Aufmerksamkeıt alleine
auf dıe Menschen lenkten, dıeg werden mußten, wurde Schöpfung

einem Ding, das für dıe Menschen geschaffen worden WAaälIl, ber das sıe
herrschten, 6S benutzten und ausbeuteten, Je ach ihren Wünschen und
iıhrem Nutzen. Dıie ökologıischen Folgen einer olchen dekadenten und e1In-
seıtigen Theologıie sınd genügen bekannt, besonders iın unserer Zeıt Die
Weltkonferenz ın Santlago Warl, da s1e sıch auf cANrıstliche Koilnonla als eine
Reflexion der trinıtarıschen Koinonla konzentrierte, erfolgreic darın, die
Schöpfung wıeder in den Bereich der Ekklesiologie rücken und s1e WI1e
dıe Menschheit als Teilhaberin Gottes Koinonla anzuerkennen: ‚,‚Ko1ino-
nıa ist VOI em eine gnadengewirkte Gemeininschaft ıIn Christus, dıe den
Reichtum der abe ZU USdTUC bringt, die Schöpfung und Menschheıt
Von Gott empfangen en Die Kırche versteht sıch selbst als Vor-
geschmack un! Erwartung der Kolinonla der SaNZCIl Schöpfung mıt dem
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dreieinigen ott Urc den Le1ib Christiı 1im eılıgen Gelst Es ist er VO  —;

entscheıdender Bedeutung, TCHe: Menschheıt und Kosmos ganzheıt-
ıch und in der Perspektive des Gottesreiches betrachtet werden‘“‘ (1,4; 1V,8)

OIC eine gemeinsame Erklärung ist eın wichtiger Schritt VOrWAaTrts. Er
beinhaltet notwendigerweilse eine Neustrukturierung der meılsten klassı-
schen Ekklesiologien, auch der orthodoxen. Es muß jedoch gesagtl werden,
daß 1m orthodoxen Gottesdienst und In der orthodoxen „Theologıe der
Liturgie‘‘ die Schöpfung immer eın wichtiger Teil der Reflexion Wal, sS1e
wurde als Betroffene der menschlichen Schuld und Uurc das ensch-
se1ın Christı als Teilnehmerin (Giottes Erlösungswerk betrachtet. Dies ist
jedoch nıcht der Fall in der klassıschen orthodoxen ogmatık, dıe beson-
ers seit dem 13 Jahrhundert ausgearbeıtet wurde. Der Versuch orthodoxer
Theologen dieser und späterer Perioden, die dem Einfluß der schola-
stischen Theologıie standen, dıe TICUu ANgZgCHNOMIMENC theologischen Struktu-
ICcH miıt orthodoxem Inhalt füllen, führte dem Resultat, daß sS1e sowohl
Veränderungen ın der Darstellung der wahren orthodoxen Theologie schu-
fen als auch eıne Dichotomie zwıschen der orthodoxen Schultheologie und
der Theologıie des Gottesdienstes der Kırche hervorriefen. Im IC dieser
Pseudomorphose ist verstehen, In der orthodoxen ogmatık, dıe
WIT Aaus dieser eıt ererbt aben, Schöpfung nıcht länger 1mM Kapıtel e-
s1ologı1e bedacht wird. Eıinige der hervorragenden orthodoxen Theologen
unserer eıt geben die negatıven Folgen dieser Periode Z ın der orthodoxe
Theologıe In der Scholastik gefangen WAarl, und ebneten den Weg für He

un: glaubwürdige theologische Ansätze, indem s1e ZU!T Theologıe der frü-
hen Kırchenväter zurückkehrten, sS1e 1ICUu 1m Kontext unNnseIer heutigen
Welt anzuwenden (z.B Florovsky, The Ways of Russıan eology, Parıs
1937; Schmemann, Of Water and the Spirıt, New York, St Vladıiımir’s
Semiınary TESS 1974:; John Meyendorff, Byzantıne COLlO£ZY, Hıstorical
Irends and Doctrinal Themes, Oxford, owbrays 1975; Chrıistos Yannaras,
The Freedom of Moralıty, New York, St Vladimir Seminary TESS 1984;
USW.). In diesem 1C ist der Appell, den Metropolıit Oannıs (Zizıoulas
alle Kırchen In gleichem Maße richtete, außerst wichtig: ‚„Die CATr1IS  iıche
1ss1ıon hat der Ganzheıt der Schöpfung tradıtionellerweıse nıcht viel
Beachtung geschenkt. Wır sınd ulls unterdessen bewußt geworden, daß WIT
1€e$ tun ollten Die Kırche als Koinonia ebt In Beziehung cht NUur mıiıt
den Menschen, sondern auch mıt den Tieren und der Sanzch materiellen
Welt überhaupt. Es ist heute vielleicht der dringendste Auftrag der rche,
bewußt machen und aufs entschiedenste darzulegen, daß zwıschen dem
Menschen und seliner Umwelt eine spezifische Koinonia besteht, eine Kol-



nNONILAa, dıe in das Wesen der Kırche hıneingebracht werden muß, damıt S1e
ihre erlangt‘‘ (Die Kırche als Gemeımnschaftt, Dokument Nr. 11,
epd-Dokument 63{1) iıne solche Aussage ist Aaus Z7WEe] Gründen
bedeutend S1ie zeıgt erstens, daß dıe Orthodoxen, die oft behaupten, 6S

se1l unmöglıch, hiınsıchtlich des aubens ändern, bereıt sind, en
Ernstes einen Fehler einzugestehen, und zweıtens, S1Ce 1U bereıt sınd,
verlorene Glaubensstrukturen oder -definıt1ionen zurückzugewınnen Oder
aber aufzugeben, s1e nıcht mıt dem apostolıschen Glauben vereinbar
sind. Daraus läßt sıch folgern, daß eine CUuU«cC Analyse des aubens der Kır-
che: selbst Anderungen der Verbesserungen möglıch sınd, WeNnNn solche
klaren Kriterien angewandt werden.

Spiritualität edeule: Glauben un Handeln Die alte Diskussion hın-
siıchtlich Glauben und Handeln SOWIE hinsichtlich der Prioritäten ıIn der
1ssıon der Kırche heute, ob Verkündigung des aubens oder sozlales
Handeln, wurden ebenfalls VONN der Theologie der Koinonla überwunden:
€1:! Rıchtungen wurden mıteinander In inklang gebracht, als ungeteıilt
und gleichgewichtig ıIn die Gemeiminschaft einer umfassenden Spirıtualität
eingereıht: ‚„„Das Bekenntnis des aubens ist nıcht DUr eine Angelegenheıt
theologıscher Ausdrucksweıise, sondern CS muß tagtägliıch gelebt werden,
und ZWal nıcht N1UTr lıturgisch, sondern auch ın jeder gegebenen Sıtuatlon,
VON denen ein1ge konfliıktreicher siınd als andere, WwI1e staatlıche Nnier-
rückung, wirtschaftlıiıch!: Ausbeutung und Bürgerkrieg. Als ntwort auf
solche Sıtuationen sınd T1ısten aufgefordert, iıhren Glauben Ööffentlich
bekennen. Da CS dıie Öörtliıchen Kırchen sınd, die ihren Glauben ın eıner sol-
chen mgebung bekennen aben, sollte iıhr ugn1s mıt der größeren
ökumenischen Gemeıinscha geteilt werden, daß Koinonla 1im und
aktıver Solidarıtä: Christen in Zeıiten der Prüfung unterstutzen und Erleich-
terung SOWIE Heılung vermitteln annn Auf diese Weıise wird deutlicher, daß
Heıligkeit nıcht 1Ur WIC  ige Aspekte W1e ebet, geistliches Leben und
Wachsen in ugenden umfaßt, sondern auch Jesu Nach{ifolge in der heutigen
'elt“‘ (IL, ‚„„Diakonia der SaNzch Welt und Koinonia können nıcht
nn werden‘‘ (1,21) olglic erhäilt auch das Zeugnis der Kırche einen
ganzheıtlichen Charakter und ist VO  e} der Kolonia der Formvielfalt gekenn-
zeichnet: ‚„Einige 1Im Leib Christı betonen Verkündigung und Eıinladung,
andere unterstreichen Dienste der Aktionen ZUT Veränderung ungerechter
Strukturen, und wıederum andere geben einem Leben ın persönlicher Diszı-
plın und Heıligkeıt den Vorrang 1le Te1 Sind Antworten auf dıie gnädige
Inıtiative Gottes und alle TEl siınd nötig, WeNn das Zeugni1s der Kırche voll-
ständıg sein soll*®“® (I1V,6)
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Die Bedeutung der Beziehung zwıschen Koinonla und Dıakonla wird
erkennbar 1mM Jüngsten Bericht Teure Einheıit; die Weltkonferenz sprach dıe
Empfehlung dUus, Glauben und Kirchenverfassung so ıhn alle Miıt-
glıiedskırchen versenden. Irotz eiliıcher fragwürdiger Formulierungen und
Fassungen ist der Inhalt des Berichtes sehr wichtig, da Koinonla 1im lau-
ben und Koilnonla 1m Handeln ontologisc 1ın Beziehung SEeTZ und eutilc
ZU USATUC bringt, daß Kırche und nıcht get! betrachtet WCI -

den können, da die den grundlegenden Wesensmerkmalen der Kır-
che gehört.

Erneuerung der Welt Ist 21n Akt theandrischer OINONIA. Einige Miıt-
gliedskirchen, besonders dıe orthodoxen und die evangelıkalen, en den
OÖRK oft krıtisiert und ihn beschuldigt, S: überbetone dıe Beschäftigung mıt
dem Horizontalen, dem sozlalen Handeln, auf osten der vertikalen
Orıentierung, der Gemeinschaft mıt Gott, der Trinıtät, der Quelle des
ens, der na| un:! aCc die die Welt verändert. Urc dıe Anwen-
dung des ganzheıitliıchen Ansatzes entdeckte die Weltkonferenz VO  —; San-
t1ag0 das Gleichgewicht und die Harmonie dieser ZWEe] Rıchtungen wieder:
‚„„Das eiICc Gottes ist eine abe und dessen Vollendung das Werk (Giottes
selbst Als Teilhabende trinıtarıschen Leben sind dıe Gheder der Kırche
jedoch azu aufgerufen, ottes Miıtarbeıiıter und Mitarbeıiterinnen

Kor 3,9) bel der Verwirklichung der Werte des Gottesreiches In der Welt
seın““® (IV,8) ‚„„Die Geschichte und dıe gegenwärtigen Verhältnisse in der

Welt sınd sprechende Beweılse afür, dal3 der Begriff ‚Fortschrıitt‘ vermleden
werden ollte, WECeNNn CS den Weg hın ZUI vollkommenen Verwirklichung
des Reiches ottes geht Dıie Verwirklichung des Gottesreiches kann nıcht
alleın auf menschlıches Bemühen gegründet werden, da olches Bemühen
häufig VOIN Uun! beherrscht und Urc Entfremdung VonNn seliner wahren,
VO  — Gott gegebenen erufung bestimmt ist Es wird heute weıthın A1lC1-

kannt, dıe Ideologıie des Fortschritts in vieler Hınsıcht zerstörerisch
geworden ist“‘ ‚„„Dıie Erneuerung VO  —; Kırche un: Welt, ıIn Antwort
auftf dıe Inıtilative Gottes wird eine u Lebensqualıität und einen
Lebensstil erfordern, deren Verwirklichung wlıederum VO Wiederent-
decken einer leıdenschaftliıchen, es umfassenden christlıchen Spiritualität
abhängıg ist““ IV,11)

Methodologie un Krıiterien: Vergangenheit, Gegenwart un Zukunft
Methodologie und Krıterien immer wichtige Ihemen auf den Ööku-

menıschen Reisen Z Wiıederfindung der siıchtbaren Einheıt der Kirche,
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und dıe Notwendigkeıt einer ANSCHMECSSCHCH und wirkungsvolleren O-
dologie In der zukünftigen Arbeıt VON Glauben un:! Kirchenverfassung
wurde auf der Weltkonferenz In Santlago de Compostela erneut bekräftigt.
Obwohl die uCcC ach einer olchen Methodologie och 1im ange ist und
dıe alten Methodologien auf der Konferenz wıederholt und angewandt WUT-

den, en ich, dal3 eın Element miteingebracht wurde und daß dank
diıeser wichtigen Verbesserung dıe Weltkonferenz In Santıago einem
großen Schritt In der ökumenischen ewegung wurde.

Im folgenden 11l ich ein1ge der wichtigsten methodologischen Ansätze
erwähnen:

Vergleichende Studie. Altere Dokumente, besonders das Dokument
aufe, Euchariıstıe und Amt machten erfolgreic VOINl diesem Ansatz
eDrauc egen Ende dieses Prozesses verschiedene Kırchen anıg,
fast un:! Konvergenzen erreichen und gemeinsam grundlegende
Lehrelemente, dıe aufe, Eucharistie und Amt betrafen, anzuerkennen.
ber CS 1e och eıne enge unvereinbarer Elemente zurück, dıie och
immer Hındernisse auf dem Weg ZUI Einheıt darstellen Das Dokument Von

Santlago hat bestätigt, daß WIT damıt rechnen sollten, 99 die Krıiterien
und die Praxıs einer anderen Iradıtion ul biısweilen ın rage tellen und
verändern und uns ZU Kern unNnserer eigenen Iradıtion zurückführen‘‘
11,11) Die Geschichte der ökumenischen Dialoge ist voller Beispiele für dıe
ahrheı dieser Aussage. Dies wıird VOI em zutreffen, WECNN eın ruhendes
oder V|  S Element och lebendig ist ber Was geschieht, WenNnnNn dıe
Lehrelemente bestimmter Kırchen total verschieden und gal wıdersprüch-
iıch sınd? Wiıe sehen die objektiven Kriterien für bestimmte Aspekte der
Bekenntnislehr: aus, dıe mıt der eıt verzert wurden und die der christ-
lıchen Einheıt wıllen NEeUu formulhiert und verbessert werden müssen? elche
Kırche g1bt ihre eigenen ‚„Wahrheıten“‘ auf, WECNN S1e mıt den ‚‚Wahrheıiten“‘
elıner anderen Tradıtion konfrontiert wird? Jie Kırchen stiımmen darın
übereın, daß be1l der Analyse ihrer eigenen Lehre der apostolısche
Glaube der Bezugspunkt sein so ın Problem wartet jedoch arauf,
gelöst werden: Wıe sehen dıie objektiven Kriterien dUus, dıe Elemente
des apostolıschen aubens gegenseılt1g anzuerkennen?

Krıiterien ZUr Anerkennung des apostolischen auDens. Die Weltkon-
ferenz In Santlago benutzte Zwel objektive Krıterien, dıie den Weg für eine
Cue und wirkungsvolle Methodologie eröffneten und die auch ın Zukunft
für dıe Arbeıt Von Glauben un: Kırchenverfassung Von Nutzen sein kön-
NC  = Es handelt siıch die Heılige Schrift und den apostolischen lau-
ben, w1e 6r 1m Glaubensbekenntnis Von Nızäa und Konstantinopel ZU
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USdATUC kommt ‚„Der Kanon der Schrift begründet dıe VO  — Gott gegebene
Einheıt der TC} VOI lem In der Shrheıit des ‚vangelıums (Gal 25 14) und
der ren, dıe später herausgestellt und 1m Bekenntnis VonNn Nızäa-Konstan-
ınopel weıterentwickelt wurden. Diese FEinheıit und diese ren nıcht ANZU-

erkennen, bedeutet, sıch selbst außerhalb der ı1stennelr stellen‘*(11,18).
Die Annahme des nhalts des Nizäno-Konstantinopolitanums uUurc Kır

chen, dıe tradıtıionellerweıise eın Glaubensbekenntnis benutzen, als Aus-
TuC und Erklärung des apostolischen aubens, WIe ecT ın der gefun-
den wird und gemeınsam VON en Christen Urc dıe Jahrhunderte
bezeugt wurde, stellt einen wıichtigen Durchbruch dar, da 1er wahrha
objektive Krıterien sowohl für gegenwärtige WwWI1e auch für zukünftige theolo-
gische Dıaloge angeboten werden.

Der protestantische eologe Wolfhart Pannenberg hat in seinem Vor-
Lrag auf der Weltkonfiferenz zutreiffend erklärt, worıin seiner Meınung ach
dıe Bedeutung des ökumenischen Glaubensbekenntnisses VOonNn Nızäa-Kon-
stantınopel 1mM Vergleich einer alternatıven modernen gemeinsamen
Erklärung 1eg und Wäas die Mitgliedskirchen heute 1ın ihrer emühung, den
apostolıschen Glauben bezeugen, realisieren: ‚„„Der Gilaube der heutigen
Christenheit kann eın anderer Gilaube se1ın als der Glaube der Apostel und
der Väter der en TC Darum bekennen WIT auch heute och unseren

Glauben mıt den Worten der ater der en Kırche, dıie 1Im Symbol VON

Nizäa und Konstantinopel den apostolischen Glauben für dıe H-
stenheiıt ausgesprochen en mıt dem Nspruc auf Verbindlichkeit für
alle Christen en Orten, aber auch für alle Zukunft bis ZUT leder-
un des Herrn. Dieser NSpruc ist VOIN den Kırchen der Christenheit
urc die Jahrhunderte hın anerkannt worden Es ist CI WOSCI worden,
STa dessen eıne gemeınsame Formuliıerung des nhalts unNnseIcSsS aubens
Aaus heutiger> auszuarbeıten. och ein olches Symbol des lau-
bens könnte nıemals 1eselbe Funktion erfüllen, die das Symbol VoOonNn Nızäa
und Konstantinopel In der Christenheit 1SC. hat Eın auDbDens-
symbo. könnte bestenfalls eine Übereinstimmung zwıschen den heutigen Kır-
chen der iıstennheıl ZUuU Ausdruck bringen, nicht aber dıeel des Jau-
ens der Kırche uUrc dıe ahrhunderte es CHe Glaubensbekenntnis muß
siıch fragen lassen, ob 6S denselben Glauben ausdrückt, den diıe Kırche Urc
dıe Jahrhunderte mıt den Worten des Symbols VOoOn Nızäa und Konstantinopel
bezeugt hat Bringen dıe Bestrebungen, den Glauben der Kırche heute miıt
anderen, vermeıntlich gegenwartsnäheren Worten Z formulıeren, nıcht viel-
leicht doch einen anderen Glauben ZU Ausdruc (Gemeinschaft 1im Jlau-
ben, Dokument Nr. 3: epd-Dokument S11)
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Die Anwendung SOIC klarer Kriterien führte einem wichtigen rgeb-
N1Is ın Santlago. Zunächst einmal zeigte sıch, daß Eıinheıt 1m Glauben nıcht
Eınförmigkeıit edeute: Sie lassen Raum für 1e und bringen s1e Je
ach unterschiedlichem Öörtlıchen oder kulturellen Kontext ZUu USdTuC
Der Beıtrag derjenigen Teiılnehmer, die auf der Grundlage der trinıtarıschen
Theologıie des Nizäno-Konstantinopolitanums auf der Bedeutung des
ens der Irınıtät für dıe CANrıstliche Kolnonla beharrten, hat einen
Horıizont für dıe gesamte Konferenz eröffnet. Ich Wäal zutileist beeindruckt,
als ich feststellte, wievıiel alle Chrısten ın eZzug auf dieses ema geme1ln-
Sd} aben, besonders nachdem ich den Vortrag des pflingstlerıschen Theo-
logen Sımon Chan AaUus ingapur gehört hatte, der dem ema Das {rInı-
tarısche Leben teiılen sprach.

Der trinıtarische Ansatz hat dıe Kırchen azu angetrieben, die alten
Gewohnheiten einseltiger Lehrdarstellungen aufzugeben und eineGwelt-
weıte, ganzheitliche Siıchtweilse anzunehmen. Dıies hat den Kirchen gehol-
fen, sowohl ıIn Reue ihre eigenen Fehler ın der Vergangenheıt einzugestehen,
als auch verlorene Elemente des apostolischen aubens wlederzuent-
decken Angesichts der objektiven Krıiıterien brachte INan auch dıe alte Kon-
overse ZU ıl1oque hınter sıch, in der sıch dıe Kırchen jahrhundertelang
wıdersprachen: ‚„„Ferner schlagen WIT VOI, der ökumenischen Gemeıln-
schaft wıllen ZU ursprünglichen Jlext des Bekenntnisses zurückzukehren,
hne spätere Hinzufügungen, die einseltig eingefügt worden sind“‘ 11,5.1)

Letztendlic hat keine IC ın eiıner angeblich konfessionellen ac
oder verloren: ın er Besche1idenheit muß jedoch gesagt werden,

daß alle ın eine vollendetere und tiefere Kolnon1a hineingewachsen un ein-
ander nähergekommen Sind.

Der Einfluß der Sıtuation Vor Ort auf dıe Methodologie Von Glauben
un Kirchenverfassung. Auf der Weltkonferenz wurden Stimmen laut, dıe
den Vorschlag machten, die theologischen Beıträge, die aus verschıedenen
Sıtuationen VOTI Ort kamen, ollten ın der zuküniftigen Arbeıt Von Glauben
und Kirchenverfassung berücksichtigt werden, in dıe Reflexion der

Ökumene miteinbezogen werden können.
Meıner Meıinung ach i1st dieser Vorschlag ebenso wichtig und ANSCINCS-

SCH WIe dıe ben erwähnten methodologischen Elemente und Krıterien. In
der Tat bestanden die Gründe, die ZUT Formulierung VON Glaubensbekennt-
nıssen und Dogmen In der en Kırche führten, den apostolischen
Glauben der einen katholischen Kırche auszudrücken, AaUus Sıtuationen und
Kontroversen, denen sich ihrer Zeıt verschiedene Ortskirchen Il-
übersahen.
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Dies trıfft auch für uUunNnseIc Zeıt Weiterhin scheıint C5, dalß die alten
Kontroversen auf den ersten ökumeniıschen Konziliıen ıIn der gegenwärtigen
ökumenischen ewegung erneut aufgegriffen und behandelt werden. 'The-
INenNn W1e dıe orge für dıe Schöpfung, Gerechtigkeıit und Friıeden, Kırche
und} die Ideologie des Fortschritts als zerstörerische Ta us  z WUlI-

den als Themen des theologischen Dialogs nıcht VOIN den Kırchen AaUu$s-

gesucht, S1€e wurden vielmehr VON der Weltsituation }  lert, der sıch dıie
Kirchen heute gegenübersehen. Obwohl diese TIThemen auf den ersten 1C
nıcht 1INs Zentrum der Theologıie gehören scheıinen, erreichten dıe Kır-
chen letztendlıch doch theologische Übereinstimmungen und Konvergen-
ZCN, dıe S1e nıe für möglıch gehalten hatten, und dies, indem S1e diese The-
991501 ernsthaft 1im 1C ihrer Lehre analysıeren begannen.

Die Konferenz Von Santlago behandelte ıIn ihren Überlegungen Koino-
nıa 1m großen un! SaNnzZch dıe Lehre der eilıgen Dreifaltigkeit ın eiıner
Weıse, dal s1e 1m Grunde die Dıskussion der ersten und zweıten ökument-
schen Konziliıen VO  —; NI1zäa und Konstantinopel NacChvollz0g.
Unter den Empfehlungen der Konferenz für die zukünftige el VON

Glauben und Kirchenverfassung erweckten Z7Wel grundlegende Empfehlun-
SCHh meıne Aufmerksamkeır Anthropologie und dıe Schöpfungstheologie.
Da €e1 nıcht analysıert werden können, ohne dıe Menschwerdung Christı
hinzuzuzliehen, muß UuU1NsSCIC gemeinsame HC ach Einheıit notwendiger-
welse Diskussionen und Aussagen des drıtten und vlerten Öökumenischen
Konzıils phesus 431 und Chalzedon 451) durchlaufen Ist 1€es eın bloßer
Zufall, der ist 6S Gott, der uns auf eine solche Weise leıtet, daß dıe Ele-

des apostolıschen aubens, dıe WIT als gemeIınsam auf unNnseIrIemI Reise
entdecken werden, der eine Glaube Ist, der VON der einen TC Christı
immer und überall bezeugt wurde?

Übersetzung aus dem Englischen VoNn Margret Preıisler-  eller
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Okumene der (Girenze

Die eltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung
In der 1C eines Teilnehmers Aaus bısher sozialıstıschem Kontext

VON FILIPI

Der „„sozialistische Kontext‘“‘ ist nunmehr Vergangenheıt. uch annn
einem seine Perspektive estimmen. Bedeutsamer ist dıe Tatsache, daß 6S

1m sozlalpolıtischen Raum zwıschen Elbe und dem Stillen Ozean eine
eNrza VOoNnN „„sozlalıstıschen Kontexten‘‘ gegeben hat, die auf unter-
schıedlıiche Weise uUuNSseTE Perspektive bestimmen. Diıe machtpolitische und
proklamativ-ıdeologische Fassade konnte die tiefen Unterschiede der Je-
weılıgen Geschichte, der Tradıtionen, der Kultur nıcht wegwischen, dıe sich
auf dıe Position der Kırchen in der Gesellschaft, aber auch auf deren Ver-
hältnis ökumenischen nlıegen und Geschehnissen auswirkten.

Repräsentativ für alle Kontexte annn iINall da nıcht reden, 6S se1 enn Wal-

end VOI en Versuchen, dıe Einheit künstliıch und hne Rücksicht auf dıe
Jeweılıligen unterschiedlichen Kontexte herstellen wollen. Die TIahrun-
SCH unNnseIeI Vergangenheit, dıe Kırchen manchmal dıe einzigen Ööffent-
ıch wirkenden Instıtutionen dıie das Einheitsbild der Gesellschaft als
unwahr erscheinen heßen, machen unlls empfindlıch für jede Vereinheıit-
ichung Selbst das Konzept der ‚„„Sichtbaren Einheıit‘‘ äaßt sich angesichts
dieser Erfahrungen 1Ur mıt ein1ger Mühe richtig verständliıch machen dort,

der erdaCc existiert, 65 handele sıch eine HUr sıchtbare, und des-
halb eigentlich scheinbare FEıinheıit

Weltkonferenz
Z/u Vereinheitlichungen braucht 65sS allerdings Riesenapparate, ber dıe dıe

ökumenische ewegung nıcht verfügt un die Kommissıon für Glauben un!
Kırchenverfassung erst recht nıcht Dıie Gefahr einer ökumenischen
Druckausübung dıe Unfügsamen 1st deshalb relatıv ger1ng, WEn

INan auch, gerade auch be1 der Weltkonferenz, gelegentlich spuren
bekommen konnte, WI1Ie sıch ein1ges UuUrc Obstru  10N erzwingen äaßt

och mehr spürbar Wal jedoch dıie age mancher nichteuropäischer
JTeılnehmer, die sich in der Weılse des Theologisierens auf der Weltkonferenz
1U schwer und selten wlederfinden konnten. Nun ist 6S klar, daß INan sıch
ökumenisch nıcht engaglert, 1Ur das Vertraute wiederzuerkennen und
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dem zuzustimmen, Was INan SOW1ESO schon kannte. Das Rıngen die FEın-
eıt der T1sten NAWA eine Bereıitschaft VOTauUS, sıch des Besseren elehren
und Urc Fremdartiges überraschen lassen.

ber das gilt eben auch für die klassıschen Theologien europälischer Her-
un sobald Ss1e 1Ns Öökumenische espräc kommen, das seinen Sinn VCOI-

löre, WenNnn s1e 1ın ıhm 1U eine Art Selbstbestätigung oder Selbstreproduk-
t10N suchten. Hıer Jeg eine besondere Anfechtung der theologischen
Arbeit der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung. Miıt der (for-
mal sicher richtigen) Begründung, das Evangelıum hätte andere Weltteile
uUurc die 1sSs1ıon ın einer Gestalt erreicht, die wesentlich VO  —_ der uropäl-
schen Lehrentwicklung eprägt worden WAÄLTL, meıint Man, für die europäische
Weise des Theologisierens eine Universalıtät und er auch eine Dominanz
beanspruchen dürfen

Im usammenhang der Diskussionen Zu „apostolischen Glauben“‘ wurde
dies besonders eutlic Gehört dıe uinahme des ganzen theologischen
Instrumentarıums und der ganzcen Lehrentwicklung unbedingt ZuTr Aposto-
1zıtät einer Kırche? ıbt 6S keinen direkteren Weg Zu apostolischen Zeug-
N1s als die Begrifflichkeit der altkirchlichen Bekenntnisse? Was ist den Kir-
chen niıchteuropäischer Kontinente vorenthalten, Was erspart geblieben, WeNnNn

S1e sich weigern, die Dogmengeschichte Europas nachzuvollziehen?
Die Kommission für Glauben und Kirchenverfassung hat versucht, dem

Ruf ach (mehr) Kontextualıtät nachzukommen, indem s1e mehrere reg10-
nale Vorbereitungskonferenzen veranstaltete. ! ber die Weltkonferenz sel-
ber War davon NUur wenig berührt und reichte das nliegen A die zukünf-
tige Arbeit weiter. uch der Generalsekretär des ÖOkumenischen Rates der
Kırchen, Konrad Raiser, forderte dıe Öökumenische ewegung und insbeson-
ere die Kommission auf, die „CGleichzeitigkeit unterschiedlicher Kulturen“‘

rigens auch innerhalb Kuropas künftig ernster nehmen. ‚„Der
Öökumenische Dialog der Zukunft würde dann eın konstruktiver Dialog die-
serT verschiedenen Kulturen sein, eın Dialog, der auf wachsendes Verstehen
der Integrität des Anderen, des Fremden ausgerichtet ist un nıcht
unfter dem Druck steht, die Unterschiede möglichst in Konsens aufzulösen‘“‘,
sagte OT,

Om Kontext ZUM Text

Jie Kommission für Glauben un Kirchenverfassung hat bei der Planung
der Weltkonferenz schon versucht, dem Konsensdruck Wiıderstand Zu lei-
sten, indem s1e den Begriff „„Koinonla‘‘ in den Mittelpunkt stellte. Mit die-
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SCII Begriff wollte INan der „Überzeugung USATUC geben, daß auch dort,
65 keinen feststellbaren Konsens INn theologicıs g1bt, zwıischen den Kır-

chen schon eine Gemeinschaft, eine, WEeNN auch unvollkommene, Koilnonila
existiert. Es bleibt allerdings die Frage, der rad der Vollkommenheıt
DZW. Unvollkommenheiıit dieser Gemeininschaft 6SSCIl ist Hier fand dıe
Konferenz de facto keine NeUEC Antwort und gr1 auf die Konsensmethodik
zurück.

Ob S1C das In bewußter oder eher instinktiver, aber allenfalls sachgerech-
ter Abwehr der Tendenzen, die INan ‚„postmodernistisch“‘ bezeichnen
pfIlegt, hat, ist nıcht entscheidend. Denn ın der Tat, der ökumenischen
ewegung ware ihr eigentlicher Nerv abhanden gekommen, WeNn s1e siıch
entschlösse, die Wahrheıitsfrage auszuklammern und sich auf das Ereignis
der Begegnung VO  — Teilwahrheiten konzentrieren, die alle ın ihrem ]Jewel-
igen semantıschen (Kontext) eine gewIl1sse Plausıibilıtät besitzen. Die
Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung ist ja 1ın besonderem Maße
verpflichtet, innerhalb der ökumenischen ewegung immer NCUu die Wahr-
heitsfrage tellen

Das Problem ist allerdings, daß diese Frage bisher überwiıegen 1m aum
der Tradıition bzw. Traditionen gestellt wird, Was der Annahme ührt,
daß die Wahrheitsfindung mıiıt der Beurteijlung der Rıchtigkeit oder Unrich-
1gkeıt der theologischen ren in eins Darüber hinaus sıind ın diesem
aum die insıder dıe uropäer und ihnen ann die Vertreter der
„großen‘“‘‘ Tradıtionen eutlic bevorzugt; dıe Wahrheitsfrage stellt sich
nıcht en Beteiligten in gleicher Schärfe.

Die Kırchen der Reformation en die ökumenische ewegung bisher
nıcht überzeugen können, die Wahrheitsfrage ın den aum der eilıgen
Schrift zurückzuverlegen, sıe sıch nıcht chnell konzeptualısieren 1äßt
un WO s1eE en Beteiligten die gleiche Herausforderung und die gleiche
Verheißung darstellt Die Weltkonferenz hat dieses Urteil voll bestätigt: Die
täglıchen Bıbelarbeiten der methodistischen Theologin FHrances Oung,
inspirierend S1E arc  9 1aben dem unsch und der ausdrück-
ichen Instruktion der Konferenzleitung in die Gruppen- ınd Sektions-
diskussionen SOWIE auch 1n die Arbeitsergebnisse kaum Eingang gefunden;
selbst die Darstellung des Begriffs „Koinonla*“‘ hat dessen biblische Viel-
dimensionalität außer acht gelassen.
s Tre töricht Zu meinen, daß der „paplerene Papst‘‘, gegebenenfalls

historisch-kritisch interpretiert, alle strittigen Hragen der ökumenischen
Theologie eindeutig beantworten würde. Die Vielfalt der Kontexte, die eine
Theologie prägen, ist heute vielleicht nirgends SO deutlich beobachten,



WI1Ie in der 1e der Zugänge ZUT und deren Interpretatıion. ber
gerade dieser Streıit der Interpretationen der bıblıschen lexte würde sich
m. E für die ökumenische ewegung, und VOT em für dıe Kommissıon
für Glauben und Kırchenverfassung, als produktiv erweIlsen. Denn die Plu-
ralıtät, ja Wıdersprüchlichkeıt der Interpretationen, die Pluralıtät der Kon-
'9 die Pluralıtät der Kulturen un: Theologien ist in der SOZUSAagCH
vorprogrammlert. Die Ist, mıt Worten des tschechischen Neutesta-
mentlers Soucek, „eCIN espräc der Zeugen‘‘, und ıIn diesem Sinne
ein Paradıgma des ökumenischen Gesprächs. Es g1bt einen heilsamen
Wıderstand der alle Versuche einer einheitlichen „biblıschen
Theologie‘“‘. €1 ist 6S gerade ıIn der klar, daß dıe Pluralıtät keine
amorphe ist und dıe Offenbarung des einen Gottes, der In seinem Sohn
ensch wurde, als Krıterium der anrneır gilt, dıe uns alle, uUNsSsCIC uralıs-
MCN, aber auch uUuNnseIec Konsense, richtet.

Ceterum CenseQ. Es 1st keine Weıterentwicklung der ökumenischen
ewegung und der ökumenischen Theologie W  9 WECENN s1e sich
nıcht mıt Entschlossenhe1r und Aufmerksamkeiıt den exten der eılı-
gCHh Schrift zuwenden.

Harvesting der UJDrucnh:
Nıe War der zeıtlıche Abstand zwıschen den Welt  nferenzen für Glauben

und Kırchenverfassung groß WI1Ie diesmal DiIie dreißig ahre, auf dıe dıe
Weltkonferenz VO  —; Santlago de Compostela zurückblicken mußte,
dıe letzte eltkonferenz VO  a! Montreal (1963) anknüpfen können, rach-
ten eine bedeutsamer Arbeıtsergebnisse, und 65 stand diese dank-
bar In Erinnerung rufen un: würdıgen. Der Rückblick WaTlr erklärter-
maßen einer der beiden Brennpunkte der Weltkonferenz un das ökumen1i-
sche Aprnten:: (harvesting) dominierte ihre a Für eınen, der In
seinem sozlalıstiıschen Kontext L1UT allzuo das Zelebrieren der ‚‚Errungen-
schaften‘‘ hören mußte, ware eın Hıinweis auf das Jesuswort VONN ‚„„unnützen
Knechten‘“‘, dıe „getan aben, Was S1e tun schuldıig waren‘“‘ (Lk >  9
glaubwürdiger SCWESCH.

Der andere Brennpunkt der Weltkonferenz sollte sıch auf dıie Zukunft der
Bewegung beziehen. anche Teilnehmer hofften, dıe Konferenz könnte den
Aufbruch VO beklagten ‚„‚ökumenischen Wınter“‘ einem „Öökumen1-
schen Frühling‘“‘ zeitigen un: für dıie Zukunft der ökumeniıischen Bewegung
wegwelsend werden. Diese Hoffnungen en sich nıcht rfüllt Miıt eıner
gewlssen Erleichterung konnten die Teilnehmer der Weltkonferenz ZUT
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Kenntnis nehmen, daß dıe Kırchen VOI em auch dıe römisch-katho-
lısche ihre bısherige Beteiligung der ökumenischen ewegung ZUm1nN-
est ‚„bekräftigten‘‘.

Die Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung wırd künftig nıcht
arbeıtslos werden: Die Sektionen en ihr ıIn ihren Empfehlungen eine
ange Liste VON be(ver-)arbeıtenden Themen auf den Weg gegeben, dıe
kaum realısıerbar ist An Aufgabenstellungen Wäal dıe Weltkonferenz nıcht
arm, sondern eher tragenden Visionen.

Eıige wegweılısende und inspirıerende Anregungen klangen in den Referaten
der ökumenischen Charıiısmatiker In der chlußphase der Konferenz Meh-
IeIc VO  —; ihnen en sıch krıtisch mıt dem Konzept der ‚„„Sichtbaren Fın-
eıt“‘ auseinandergesetzt, weıl mıt ıhm das Ziel der ökumenischen ewegung
allzuweıt und allzufern nac. vorne) gesetzt ist und amıt dem Realıtätsbezug
und der Verbindlichkeit des Öökumenischen Geschehens Abbruchgwiıird.
Zwischen dem gesteckten Ziel und der Lebenswirklichkei der Gemeıinden
und Kırchen entstehe eın großer Raum, Betätigungsfeld für Öökumenische
Experten und kırchliche Bürokraten, die WIeEe sıch Bischof Joshua Aaus
Indıen beklagte* der Einheıt des Gottesvolkes kein wirkliches Interesse
en Diese anregenden Überlegungen kamen jedoch erst Ende der Kon-
ferenz, Spät, In dıe Diskussionen in Gruppen und Sektionen und ıIn
die Arbeıtsergebnisse Eıngang finden können. Die Konferenzmethodik
wollte CS, dıe Konferenz dort endete: s1e hätte beginnen mussen

Mehr Verbindlichkeit

iıne Spur, dıe dıe Schlußphase der Konferenz ın ihrer Botschaft hınter-
lassen hat, ist das Konzept der „Strukturen für die gegenseltige Rechen-
SC (mutual accountability),* ZWal nıcht als Alternatıve den bis-
herigen Zielsetzungen, WI1e CS Bischof Joshua meınte, aber immerhiıin als
erforderlicher welıterer Schritt Dıie Öökumenische Gemeiminschaft ann keiner
Kırche ihre eigene Verantwortung abnehmen. ber jede der beteiligten Kır-
chen soll wissen und nehmen, daß sıe ihre Schritte un: Entscheıidun-
SCcHh ZWalT selbst, aber auch VOI der SaNzZCH Gemeinschaft verantworten muß
Das Prinzip der Nıichteinmischung ın 10}24 interne Angelegenheıiten soll
nıcht als Deckmantel der ökumenischen Unverbindlichkeir dienen. Selbst
dıe internationale Völkergemeinschaft, auf dieses Prinzıp S  S
geachtet wiırd, hat miıttlerweıle Mechanısmen der Kontrolle und der Rechen-
schaftsablegung ber die Einhaltung bzw. Nıchteimhaltung der vereinbarten
Regeln erarbeıtet. Dıe Unzufriede  el mıt der fast einkalkulierten und
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ekklesiologisch untermauerten Unverbindlichker Öökumenischer Vereıin-
barungen A ernste Überlegungen dieser Art dıe sıch eLWwa: geheiım-
nısvoll dem Begriff „gegenseltige Rechenschaf C6 verstecken.

Dieser Begriff erreichte dıe Weltkonferenz auf dem Wege eines alboffi-
jellen Dokuments ‚„„Jeure Einheıt““, das VO  —; einer ÖRK-Tagung ‚„‚Koinonla
und Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung‘‘ 1m ı auf
Santıago erfaßt wurde. > Hıer en die Vertreter und Vertreterinnen Aaus

dem konziliaren Prozeß (JPIC) und Aaus der Kommission für Glauben und
Kirchenverfassung versucht, mıt einer Stimme reden. Das Dokument
sollte allerdings ach den Wünschen eıner Minderheiıit ıIn OIT1ziellen
Berichten der Konferenz möglıchst nıcht zıitiert werden.

Die Berührungsängste 1ma auf dıie Problematı des konzıiıliaren Pro-
ZCeSSCS merkwürdig und en manche mpörung hervorgerufen,
besonders be1 den edien un: der Gruppe ‚„Junger Theologen‘‘. ber auch
ardaına Cassıdy und Erzbischof Keshishian machten ıIn ihren Ansprachen
der Konferenz eutlich, daß Rom und enf ein CNSCICS Zusammenwirken
der beıden Öökumenischen Schwerpunkte 1Ur egrüßen würden. Es ist in der
Tat schwer begreifen, WI1Ie iINan ber ubtile Fragen des Amtes us  Z 1SKU-
t1eren kann, ohne dıe brennende Welt offizıell ZUT Kennntnis nehmen.
Hıer handelt 6S sıch viel mehr als eine Ortsbestimmung Von Glauben
und Kirchenverfassung 1mM Ganzen der ökumenischen ewegung, Ver-
eilung und Zuteilung der Kompetenzen. Hıer geht CS dıie rage, ob und
inwılıeweıt ‚„‚Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung‘‘ den
Themen des (apostolıschen) aubens gehören.

Getrennt 1SC.

Das Angebot gottesdienstlichen Veranstaltungen Wal in Santlago groß
und der Ernst, mıiıt dem das beauftragte Komiuitee die Gottesdienste und die
tägliıchen achten, unter Berücksichtigung der vielfältigen Tradıtionen, VOI-
bereıtet hatte, bewundernswert. Der lebendige Pulsschlag des ökumenischen
Organısmus War 1er deutlichsten spüren und bekräftigte dıe offnung,
dalß dıe Öökumenische ewegung mehr und anderes 1st als strategische Spiele.

Um schmerzlicher muß die rage erscheinen, 6S enn nıcht
möglıch WAäTl, eıne gemeinsame Eucharistiefeier veranstalten. erden die
edenken der Fachtheologen und KırchenJuristen für immer mehr Gewicht
en als der Ruf uUNseIcsS Herrn, der uns alle seinem, nıcht UNsCICIHN
1SC einlädt? Was muß och geschehen, Wann wiırd unseIrIec Lage
se1n, daß WIT dieser Eınladung infach und gehorsam folgen werden?
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Unwillkürlich muß INan dıe Sıtuationen denken, VO  —; denen der
tschechiısche Staatspräsıdent ave berichten we1ß, sıch in kommun1l-
stischen (und früher nazıstischen) Gefängnissen Christen verschiedener
Kirchenzugehörigkeıt geheimen Eucharistiefeiern versammelten. Sınd
diese Erfahrungen und Ereignisse der christliıchen FEinheıit WITKIIC 11UT den
‚„‚Ausnahmezuständen‘‘ zuzuschreıben, dıe INan hıebsten rasch verg1ßt,
sobald eın ‚„„Normalzustand“®‘ eintritt? Ist nıcht jede Eıinladung ZU 1SC.
des errn dıe Ausrufung eines Ausnahmezustandes?

Die offizielle Okumene lebt, mıt en ihren Schwierigkeıiten, immer och
ın einem Zustand der Behaglıchkeıt. Wieviel Bedrängnis muß ber die heu-
tige Christenheıit och kommen, welches Gericht Gottes, damıt s1ie verlernt

deklamıeren?

Generalıtät Ahne Heer

Zum Refrain der Diskussionen ın Santlıago gehörte dıe age, die rgeb-
nısse ökumenischer Arbeıt selen ın den Kırchen nıcht oder nıcht genügen!
rezıplert worden. Das gilt VOT em für das Lima-Dokument, das
Unverhältnis zwischen der lebhaften Dıskussıion, dıe 6S in Gang setzte, und
dem verschlossenen Tlor der kirchlichen Praxıs auffallendsten erscheınt.
Generalıtät ohne Heer WI1Ie ange wıird dieses Bıld als etapher für die
Öökumenische ewegung gutwillig der böswillıg anwendbar eıben Auf
der Weltebene werden Dokumente VOoONn beträchtlicher Qualität produzilert,
aber ihre Einwirkung auf dıe lokale ene bleibt weıtgehend aus

Auf der anderen Seıite stellt sich die rage WIE und ob überhaupt
wırd das, Was auf der okalen ene, ın den Gemeıinden und Kırchen,
geschieht, Urc die weltweıte ÖOkumene reziplert. Diese rage ist durchaus
berechtigt, enn keine Logik zwingt unlls der Annahme, da der ezep-
tıonsprozeß N1UTr eingleisig bleiben muß Im olk Gottes g1bt CS keine Eın-
gleisigkeıt. Das Pfingstereigni1s bedeutete die abe des eilıgen Gelstes „auf
es Fleisch“‘ (Apg 2.17); nıcht L11UT für eine Gruppe ökumenischer Fachleute.

Auf der ene der Kirchen und Gemeıinden geschieht ZWal nıcht viel,
aber 68 geschieht 1er Wesentliches Hier ist das Volk, 1er weckt der Heılıge
Gelst Urc die Predigt des Evangeliums ın konkreten Menschen Glauben,
Gehorsam, Nachfolge, Gemeıinschait, Solıdarıtät, Hıngabe, j1ebe; ler
en alle dıe großen orte, dıe siıch dıe Weltökumene ın den Mund legt,
och konkrete Gestalt und Bedeutung. uch Öökumenisch geschıeht 1er

Onkrete CNrıtte und Annäherungen, Versuche, das überlieferte
Glaubensgut IICUu und gemeınsam auszulegen, bılaterale Übereinkünfte,
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gemeiınsames und gemeiınsamer Gottesdienst, Öökumenische ExperI1-
mancher Art, aber natürlıch auch schmerzhafte ökumenische uück-

schläge, WIe WIT s1ie gegenwärtig In Osteuropa rleben Wiıe wird das rezl-
piert? Wer kümmert sich eine Rezeption? Siıcherlich, die Kommissıon
für Glauben und Kırchenverfassung publızıert iın regelmäßigen Abständen
erichte ber kırchliche Unionsverhandlungen. Das ist wichtig, aber nıcht
viel, zumal diese Berichte In der Arbeıt der Kommıissıon kaum eine
pıelen

Wenn das, Was WITKIUIC 1m olk ottes geschıieht, 1n dıe €e1l der Kom-
m1ss1ıon Eıngang finden wiırd, werden damıt dıe grundsätzlıchen eolog1-
schen Fragen keineswegs ausgeklammert werden. Sıie würden aber auf die
JTagesordnung Aus konkretem nla und in konkretem Zusammenhang des
ens und Rıngens des Gottesvolkes kommen. Und dieser Stelle sınd
auch die theologischen Experten richtig Aalls Werk gerufen: s1ıe sollen das,
Was 1im 'olk geschieht, krıtisch überprüfen, auch 1mM IC auf möglıche
Auswirkungen, ın breıtere Zusammenhänge des chrıistlıchen Bekenntnisses
stellen, der Gesamtheıit der ökumenischen Famıilıe mıt Empfehlung oder
Warnung zugänglıch machen.

Ceterum autem CEeNSECO. Es ist eın Progreß ın der ökumenischen Be-
CZUNg und ın der ökumenischen Theologie erwarten, keıin Überwinden
der Grenze, die S1e gegenwärtig stoßen, WeNnNn S1e sıch nıcht mıt
Entschlossenheıit und Aufmerksamkeır dem zuwenden, Wäas 'olk ottes
geschieht.

Die Rede VO  —; der Krise der ökumenischen ewegung ist heute schon
rıtualisiert. Wer VoN ihr nıcht redet, macht sıch in der Öökumenischen ubli-
zistik unmöglıch. Es ware wünschen, daß diese Krise als das aAaNgSCNOM-
INCI würde, Wäas S16e, schon etymologisch, bedeuten ann: als KRISIS, das
verheißungsvolle und Neues schaffende Gericht des dreieinigen Gottes.

ANM  GEN

Die eriıchte davon lıegen ın enft VOT und sind veröffentlich: In einer Zusammenfassung,
die Ihomas Best und Günther Gaßmann als F/O-  Okument Nr. 162 herausgegeben
en (WCC Publıcations, enf
epd-Dok 26, Zifft.
OKumen! Nr. 25, Veröffentlichung ıIn Beiheft vorgesehen.
99-  Otscha: .. Ziit. 9’ epd-Dok
Verı  entlicht In: 3/93, 279—304ea 0 I a - A 1€. epd-Dok 7 E bzw. 29—38
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Den einen Glauben ZUT Ehre Gottes bekennen

Die Sektion 11 ıIn antlago

VON BIENERT

Was ist CS, das dıe christlıchen Kırchen er Verschiedenheıt
schon Jetzt mıteinander verbindet? ıbt On bereıts das eine oder andere eIn1-
gende Band, das für alle Chrıisten unbestrittene Gültigkeıt hat? Die uCcC
danach beschäftigt die Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung
selit ihrem Bestehen.

Be1i der Vorbereitung der eltkonferenz VON Glauben und Kırchen-
verfassung ıIn Santıago de Compostela aber ware CS beinahe übersehen
worden , da der „Ernte“ AaUus den VC  (0) dreißig Jahren ökume-
nıscher Arbeıt zwischen Montreal (1963) und Santlago nıcht 1U die wesent-
IC Erkenntnis gehört, dıe 1bel, es und Neues Jestament, geme1n-
Samne Grundlage für alle Christen ist 1es erschıen manchen offenbar
selbstverständlıich, daß 6S keiner Erwähnung mehr bedurfte*), sondern
daß s1e In Verbindung mıt der apostolischen Tradıtion steht DbZW.

Schrift und ITradıtion keine Gegensätze darstellen und darum auch
nıcht gegeneinander ausgespielt werden dürfen, sondern daß s1e ZUSammmMeN-

gehören und eine dynamısche Einheıit bilden. }
An diese Voraussetzungen knüpfte auch dıie €e1 der Sektion I1

ber die 1er berichtet werden so Sie stand unter dem ema: ‚„Den
einen Glauben ZUT Ehre (Gjottes bekennen‘“. Grundlage für den später VO

Plenum aAaNgCNOMMENCN un: den Kırchen Z.U Studium und ZUT eschluß-
fassung SOWIE der Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung für die
weıtere Arbeıt empIohlenen Sektionsbericht die Ergebnisse Aaus vler
beiıtsgruppen, dıe ıIn mehreren Sıtzungen einzelne Abschniıtte des ‚„Dis-
Kussionspapiers‘“‘ ZU gleichen ema behandelt hatten. > €1 standen
olgende Aspekte 1im ordergrund:

Das ema: ‚„‚Bekennen, Felern und Leben des apostolıschen aubens  c&
(Abs 48—5 wurde ıIn Gruppe behandelt Gruppe beschäftigte sıch
mıt dem Bereich „Apostolıizıtät un:! apostolıscher Glaube (Abs 51—54
‚„Die vielfältigen Ausdrucksformen des einen apostolıschen aubens  C6
(Abs 5—5 wurden Von Gruppe bearbeiıtet. Gruppe befaßte sich mıt
dem Aspekt: „Unseren gemeinsamen Glauben erkennen‘‘ (Abs 59—62
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Den Gruppen Wal 65 ZWal grundsätzlıc freigestellt, auch andere Themen
des ‚„„Diskussionspapilers‘‘ der des allgemeinen Konferenzthemas aufzu-
greifen. Die Ergebnisse zeigen jedoch, daß ın den Gruppen selbst
der sehr unterschiedlichen /usammensetzung, die VonN der Konferenzleıtung
vorgegeben WaTlr und eine breıte 1e der Begegnungen un einen inten-
s1ven Austausch ermöglıchen sollte (Frauen, Männer dıie ıtung Wal

jeweıls parıtätisch besetzt; unterschiedliche Konfessionen Aaus möglıchst
en Kontinenten)® recht konzentriert un: diszıplinıiert ZU vorgegebe-
DEeCN ema gearbeıitet wurde. Allerdings gehörte den Basıstexten für dıe
Gruppen- und Sektionsarbeiıt nıcht 1Ur das ‚„„‚Diskussionspapiler“‘ und die ıIn
ıhm vollständig abgedruckte Botschaft der Vollversammlung des OÖRK VON

Canberra: ‚„„Die Einheıit der Kırche als Koinonia: abe und Berufung‘‘”,
sondern VOI em auch das Studiendokument ‚‚Gemeıinsam den einen
Glauben bekennen‘‘ VO  —_ 1991, ın dem der apostolische Glaube auf der
Grundlage des Bekenntnisses VO  —; Nizäa-Konstantinopel VOonNn 381 entfaltet
und dieses den Gemeinden als gemeiınsames Glaubensdokument ZU Stu-
1Um emp{iohlen wird. ®

I1

Es verdient festgehalten werden, daß die Studie ‚„‚Gemeinsam den
einen Glauben bekennen‘““, die VonNn der Weltkonferenz ın Santıago och
einmal ganz offiziell un:! mıiıt Nachdruck den Kırchen ZU[ weıiteren Be-
schäftigung empfohlen wurde, das rgebnis eines langen und schwierigen
Lernprozesses ist Dieser begann 1978 auf einer Kommuissıonssitzung in
Bangalore mıt der Zielsetzung: ‚„„Auf dem Weg einem gemeinsamen Aus-
TUC des apostolischen aubens heute*‘“‘. €] Wal 6S zunächst keines-
WCBS ausgemacht, daß das altkiırchliche Bekenntnis VONN Nıizäa-Konstan-
inopel auf diesem Weg die ichtung angeben sollte 1elilmenr Wal verschie-
entlic daran gedacht worden, einen Weg suchen, dem aADO-
stolischen Glauben USUTUC verleihen. Erst Beginn der achtziger
Tre wurde 6S eutlıc dalß 1U ber das weıtesten in der Ökumene
verbreıtete altkırchliche Bekenntnis der Weg einem gemeınsamen Aus-
TuUuC des apostolischen aubens führen konnte und nıcht unabhängig
VO  — der Geschichte und den gemeinsamen Wurzeln der Christenheıt
vorbel.

So schwieri1g eine Beschäftigung mıt dem Bekenntnis VON Nızäa-Konstan-
inopel auch ist ZU einen seliner möglıchen Öffnung ZU[r theolo-
gisch-philosophischen Debatte ber den Begriff des „einen Wesens‘‘ VO  —;
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Vater und Sohn (,Homousıie‘‘) und Z anderen des jahrhunderteal-
ten Streıtes zwıischen den (Ost- und den Wes  ırchen ber das „fıl1oque“‘
dritten Glaubensartikel? anders als ber dıe Beschäftigung mıt diıesem
Öökumeniısch grundlegenden lext ware 6S schwerlich überhaupt einem
‚„„gemeinsamen USdTuC des apostolıschen aubens  o auf breıter ırch-
lıcher Basıs gekommen.

Die Vorbehalte gegenüber diesem Bekenntnis auf der Konferenz iın
Santıago auch Gegenstand intensiver Gespräche mıiıt den Sg ‚„„Non-Cre-
dal-Churches““®, Kırchen WI1IEe dıe ‚„Church of die den eDrauCc
der altkırchliıchen Bekenntnisse und der Bekenntnisschriften mıt der
Begründung ablehnen, diese könnten dıe Hl Schrift AaUus ihrer zentralen
tellung für den Glauben verdrängen Ooder ihr übergeordnet werden. Die
orge, die Schrift könne Urc einen Bekenntnisfundamentalısmus VCI-

drängt werden, Mag 1mM Eınzelfall nıcht völlıg unbegründet se1n. Sie über-
sıieht jedoch, daß dıe altkırchlichen Bekenntnisse und nıcht zuletzt das
Bekenntnis VON Nizäa-Konstantinopel keineswegs dıe Schrift überflüssiıg
machen wollten 1elmenr g1ng 6S gerade be1l dıesem Bekenntnis arum, die
Urc iremde Eıinflüsse gefährdete bıblische Botschaft schützen. Seine
Verfechter wollten nıchts anderes, als denselben apostolischen Glauben, den
die biıblischen Schriften in der Tradıtion der Kırche bezeugen, in einer
schwier1ıgen eıt NEUu ZUT Geltung bringen WOo der Zusammenhang ZWI1-
schen bıblıscher Botschaft, ihrer Bewahrung In der kırchlichen ITradıtion
und ihrer Bezeugung 1m Bekenntnis als SaCcCNAlıc. notwendiger dynamıiıscher
Prozeß ın der Geschichte der Kırche erkannt wird, älßt sich mögliıcherweılise
die eu überwinden, das Bekenntnis Von Nızäa-Konstantinopel auch als
Teıl der eigenen kırchlichen Tradıtion erkennen und anzunehmen, WIe 6S

dıe Weltkonferenz VOINl Santlago empfiehlt. '© Die 1er geführte Debatte
weist hın auf einen Aspekt, der 1m 1INDI1IC auf die Weltkonferenz In San-
t1ag0 bisher och wen1g eachte: wurde, nämlıich dıe Neubesinnung auf dıe
Geschichte. Gemeımnt ist damıt ZU einen die eigene Geschichte, die
Geschichte der ökumeniıschen Bewegung, diıe als eın wichtiges und für den
weılteren Weg unverzichtbares Erbe erkannt wurde. Dazu gehörte insbeson-
dere das, Wäas als „ Ernte“* der VC:  0 dreißıig re eingebracht wurde,
Was aber auch darüber hiınaus weıter zurückreicht. Zum anderen geht 6S

dıe Geschichte der Kırchen insgesamt, die als Öökumenische Kırchen-
geschichte wahrgenommen wurde, und Z Wi als Brücke besserem MN-
seitigen Verstehen auf der Grundlage des gemeiınsamen apostolischen es
der en Kırche.
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Der Ertrag VON Gruppe rag ıIn seiner abschlıeßenden Version als
Teıl der Sektion I1 dıe Überschrift: ‚‚Koinonla 1m Bekennen des lau-
ens  L HKr beginnt mıiıt einem längeren neutestamentlichen Zıtat 1,1-3),

eutlic machen, daß dıe 1D1SC verstandene Komonia VonNn Gott
her gestiftet ist und daß In ihr Glauben, Leben un Zeug2nis zusammengehö-
ren. Denn CS geht das Wort des ens, das real und leibhaftıg Wäal und
ist und deswegen ach einem lebendigen Zeugn1s und Bekenntnis verlangt.
Im INDIC auf dıe Studie ‚‚Gemeinsam den einen Glauben bekennen‘‘
el das ‚„„Diese Studie annn als olıdes Öökumenisches Instrument für en
Verstehen diıenen, das Uulls gegenseıltiger Anerkennung auffordert‘‘
(II Abs 11 ADbs geht eın auf das Verhältnis VonNn Glaube und Taufe und
beklagt W1Ie auch andere Dokumente der Weltkonferenz das ‚„Fehlen
einer aAaNnNgeEMESSCHNCH ökumenischen Hermeneutik*“. Vor em 1im INDIIC
auf dıe ufpraxI1s und dıe Erfahrungen der einzelnen Kırchen mıt der Taufe
ıIn ihrem jeweiligen geschichtlichen Zusammenhang werden weıtere Unter-
suchungen verlangt.

och nıcht 1UT be1 der Taufe geht CS das schwierige Problem der Pra-
X1S uch das Bekenntnis des aubens „muß tagtäglich gelebt werden, und
ZWal nicht 1U lıturgisch, sondern auch ın jeder gegebenen Siıtuation““ Dazu
gehören auch schwierige Siıtuationen WI1Ie ‚„staatlıche Unterdrückung, wirt-
scha  1C Ausbeutung un Bürgerkrieg‘“‘, die 1in der Nachfolge Jesu ach
einem konkreten Bekenntnis verlangen (11 Abs Vom Feiern des apostol1-
schen aubens ist anders als 1m ‚„„Diskussionspapier“‘ In dem Sek-
tionsbericht nicht dıe ede!

Das Schwergewicht des 1m wesentlichen VON Gruppe erarbeıteten Tex-
tes II Abs 6—12) legt, WIE dıe Überschrift zeigt, auf der Anerkennung
der Apostolizıität. Von grundsätzlicher Bedeutung für den Weg der Oku-
INCINC ist dieser Teıl uUurc eın Nn  9 umfassendes Verständnis des postoli-
schen. Ausgehend VO Bekenntnis ZUT ‚einen, eılıgen, katholischen und
apostolıischen“‘ Kırche steht nıcht das ordıinıierte Amt 1im ordergrun‘ und
mıiıt ıhm dıe Lehre Von der apostolischen Sukzession des bischöflichen
mites als dem Garanten der Apostolizität, sondern dıe „apostolısche
Gemeinschaf .. „eine mıiıt Jesus ‚gleichzeıtige‘ Gemeinschaft 5 die
ort anzutreffen ist, Jesus ist““ und „„die den auferstandenen Christus
bezeugt und felert‘‘. bhaft diskutiert wurde in diıesem Zusammenhang dıe

der Marıa Magdalena, dıe „IN der christliıchen Tradıtion ‚apostola
apostolorum‘ genannt‘““ wiırd. Sie ıIn dıe (1 der Apostel aufzunehmen,



bedeutet nıcht zuletzt eine Durchbrechung des männlichen Prinzıps für den
Apostolat und eine umfassende Neubesinnung darauf, daß VOINl Anfang
die ‚„ SaNZC Gemeiminschaft beauftragt‘‘ wurde, den auferstandenen T1SLUS

bezeugen und felern (1I1 Abs Die Weıtergabe der Amtsverantwor-
t(ung ist ach I1 Abs 11UTI eın Jeiılaspekt des Apostolischen, das ‚„„Zunächst
den authentischen, ursprüngliıchen Glauben‘‘ meıint un! ber das ugn1s
und Bekenntnis der Kırche ZuU bleibenden Merkmal der Kırche bıs hın
ZU Eıntreten für Gerechtigkeıt, Friıeden und die Bewahrung der chöp-
Iung, aber auch umgeke: einem krıtischen Maßstab, dem S1e sıch
INCSsSCHN lassen muß

Erst VOT diesem intergrun' wırd dıe rage der Anerkennung der apostO-
ischen Sukzession ‚„als eın Zeichen für die Gültigkeıt des Bıschofsamtes 1ın
den Kırchen und als wesentlich für den apostolischen Glauben‘‘ O_
chen (11 Abs ber 6S bleibt el ‚„Wir mMuUussen weiter ber das umfas-
sende odell (holıstic model) der Apostolizıtät nachdenken‘‘ (11 Abs 11)

So zurückhaltend die Ausdrucksweise auch ist, 1er scheıint eın wichtiger
Durchbruch erzjelt worden se1n, der auf ein umfassendes Ver-
ständnıs VO  — Apostolizıtät bzıelt, das bel er Verankerung ın der radı-
tion en bleibt für unterschiedliche Formen der Anerkennung des „Ap0-
stolischen“‘ un: damıt auch der ‚„apostolıschen‘“‘ Amter und der apostoli1-
schen Tradıtion als einem krıtischen Maß stab, Al dem sıch Kırche nıcht 1Ur

formal, sondern auch inhaltlıch INesSsScCNHN lassen muß
Gruppe wandte sıch VOT em den Fragen ach dem Verhältnis ZWI-

schen den vielfältigen Ausdrucksformen un der Finheit des auDens
(unıty and dıversity). Ausgangspunkt für dıe Aussprache Wäal nıcht selten
dıe Bıbelarbei ZU Galaterbrief, die allmorgendlich Von der englischen
Methodistin Frances Oung gehalten wurde, Was keineswegs VO  —; en Teıl-
nehmern als elbstverständlıiıch hingenommen wurde. 3(& 11UI der ri1e
des Paulus mıt seinem eidenschaftlichen Rıngen die anrheı des
Evangelıums (vgl Gal 2 5.14), sondern auch die engaglerte Auslegung ICS-
ten ZUT Auseinandersetzung un:! riefen bısweıilen eftigen 1derspruc
hervor. Der Streıit des Paulus die anrnhner selines Evangelıums hat des-
halb nicht zufällig seinen Niederschlag 1im Sektionsbericht gefunden
II Abs 16)

eutlic wurde be]l dem gemeiınsamen Nachdenken ber den Streıt ZW1-
schen Paulus und Petrus ın Antıochien, 6S Grenzen der 1e des
Glaubens gibt Die 1e6 der Ausdrucksformen muß nicht NUTr Reichtum
und bedeuten, s1e steht auch In der Gefahr, sıch in Beliebigkeıit aufzu-
lösen, WeNnNn die Wahrheıtsfrage nıcht mehr gestellt wird. Denn der Inhalt
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des auDens ist nıcht elıebig und kann verfälscht werden. Daß N sich bel
der Urteilsfindung einen schwlierigen Prozeß handelt, zeigt nıcht zuletzt
der Streit zwıischen den posteln Grundfragen des aubens und eines
entsprechenden ens, der seıne Fortsetzung und seine sung auf dem
postelkonzıl (Apg 15) fand Damıt ist zugleıc ein odell genannt, WIe
eın Streıt die Wahrheıitsfrage In der Kırche behandeln ist, der zugle1ıc
dazu beıträgt, daß die Kıirchen ıIn ihrer Katholizität wachsen, indem sS1e die
bıblische Botschaft iın ihrer auszuschöpfen versuchen. Die weıtere
Geschichte der Kırche zeigt, WwI1e auf dem Weg ber Konzilsentscheidungen
solche Wege versucht und gefunden wurden. Und In der Ökumene g1ibt 6S

Dıaloge, die ahnlıche Ergebnisse zeigen. Unbestritten ist, dalß 65 och viel
Arbeıt g1bt, WEn 65 darum geht, dıe legitime 1e 1m Zusammenhang
mıt der Inkulturation des Evangelıums erkennen und aufzudecken, bis
hın ZUT ‚„„‚Iransformation VOoN Kultur und Machtstrukturen gemä dem Geılist
des Evangeliıums““ (II Abs Denn 6S g1ibt nıcht 1Ur eine ıllegıtime
Verschiedenheıt, die sich ausdrücklich den überlheferten Gehalt des
Evangelıums und seine anrheı tENL; sondern auch eine ıllegıtime Um:-
setzung dieser anrnhner ın die TaxXIls des aubens, die die 1m Geist
geschenkte Gemeıinscha (koinonia) ** zerstören versucht.

Es verdient insgesamt Beachtung, dalß dıe bıblısche Überlieferung bei der
Arbeit iın dieser Gruppe nıcht 1Ur als allgemeın anerkannter Referenz- und
Bezugsrahmen, sondern zugleıc als Quelle und Norm für eın gemelınsames
Urteil dıente. Das zeigt nıcht zuletzt die Bezugnahme auf den anon der
Schrift, der sOowohl die Einheit als auch die Verschiedenheıit In der Kırche
begründet. Das kann aber auch heißen .„Diese Eıinheıt und diese Tren
nıicht anzuerkennen, bedeutet, sıch selbst außerhalb der Christenheit
tellen'  C6 (11 Abs 18) Die 1e der Ausdrucksformen des aubens
bezieht sich auf seinen inkarnatorıiıschen Charakter. Sie erwelst siıch als
egen dort, S1e den Weg ZU!T ahrheı und zugleıic ZUr Einheıt
zelgt. Sıe steht damıt er Unıitormität und Eıintönigkeıt 1m Wege, aber sıe
wehrt sıch auch zerstörerische Tendenzen, die ann VO  ' iıhr ausgehen,
WenNnn s1e lediglich ZU USdruC Von Beliebigkeit In der Wahrheıitsirage
wird.

Verschiedenhei wlderspricht keineswegs dem Verlangen ach Einheıt
1elmenNnr zeıgt die göttlıche Dreieinigkeıit als „erhabenster usdruck‘‘
(I1 Abs 15), w1e Eıinheıt und Verschiedenheit untrennbar 11-

gehören.
Der vlerte und letzte, recht umfangreiche Abschniıtt des Sektions-

berichts IAl (Abs 23—3 mıiıt seinen abschlıeßenden fünf Empfehlungen
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geht 1m wesentlichen auf dıe Arbeıtsgruppe zurück, eine verhältnismäßig
große Gruppe mıt relatıv ogroßer deutscher Beteiligung, In der Deutsch und
nglısc. dıe Verhandlungssprachen Das rgebnıis rag dıe ber-
chrıft „Strukturen, dıe der Einheıt dienen‘‘ Im Kern Z1ng 65 1er das
apostolische Amt, das ordınıerte Amt mıt der in der Okumene heftig 1SKU-
lerten und sehr strıttigen rage ach der Ordination VoN Frauen * SOWIE

die rage ach der hıstorıschen und theologischen Bedeutung des
Bischofsamtes. Der verabschıedete Jlext äßt eutlc dıe unterschiedlichen
Standpunkte und dıe Differenzen hervortreten, die hınsıchtlıch der rage
des ordıinıerten Amtes zwıschen den Kırchen In der ÖOkumene ach WIe VOI

bestehen. iıne Annäherung ist 1ın dem ext nıcht erkennen. Für den Wel-
Weg der Ökumene aber dürfte gerade dıe en ausgesprochene 1ffe-

Ie1Z In dieser rage wichtiger und wertvoller sein als eın Versuch, dieses
zentrale Problemfe mıiıt Beschwichtigungsformeln überdecken 1el-
leicht könnte aber en und umfassenderes Verständnis VO  —_ Apostolizı-
tat, WI1Ie 6S In 11 Abs DF angedeutet ist, 1ler auf ängere 1 weıter-
helfen

iıne besondere Schwierigkeıit be1 der rage ach der Bedeutung des
Bischofsamtes besteht Sanz offensichtlich darın, historische und theo-
logische Argumente miteinander vermiıscht und unterschiedliche Vorstellun-
SCHh Von der Genese des Amtspriestertums ın den verschliedenen Kırchen Lira-
dıert werden. Einerseıts wird auf die historisch nıcht gesicherte, aber ın der
Tradıtion der Kırche überlieferte Übertragung des Biıschofsamtes urc die
Apostel als entscheidende Legitimation verwlesen, hne dalß dıe eolog1-
sche Bedeutung dieses Organgs SCHAUCI bedacht wiıird. Andererseıts wırd
ach der ursprünglichen un  107 des Bischofsamtes gefragt 7z. B ach
selner Aufgabe, dıe apostolısche Tradıtion 1mM Leben und In der Lehre der
Kırche bewahren und Einheit stiften Urc das liturgische Amt des
Vorsitzes ın der Eucharistie. Das Problem des miüies selbst i1st damıt aber
nicht gelöst. Ferner eiıne kritische Besinnung auf das altestamentlich-
Jüdische Erbe In der rage ach dem kiırchliıchen Amt, das einerseıts 1m
JTempelkult verwurzelt ist (Priestertum, Opfer) und andererseıts 1im Lehr-
haus, ıIn der ynagoge.

Bei der Begründung des frühchristliıchen Bischofsamtes wird SCIN auf die
Schriften des Ignatıus VON Antiochien Aaus dem verwlesen. Nur selten
aber findet INnan einen Hınwels auf jene ‚„Schweıgenden Bischöfe“‘, dıe ıhm
als VOrD1  1 en und die zweıfellos eine besondere Sinheifsstiftende
Ta besaßen Dieser Hınwels auf dıe Anfänge der Kırche soll NUur och
einmal eutilic machen, WIEe wichtig eine umfassende und unvoreingenom-
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IHNEIIC Beschäftigung mıt den Erfahrungen Aaus der Kirchengeschichte auch
ıIn dıesem Fall für dıe Verständigung ıIn der Okumene se1in könnte, wI1e Ja
auch be1i der rage ach ‚„wechselseıtiger Rechenschaftslegung‘‘ zwischen
den Kırchen auf das eispie der alten Kırche und dıie VOonNn ihr geübte ZWI1-
schenkirchliche Kommuniıkatıon Urc den Austausch VON Briefen verwle-
sen wird (11 Abs 30) Wichtig sınd In diesem Zusammenhang auch die wl1e-
derholten Hinweise auf die Bedeutung der Gemeinden für dıe Gesamt-
kırche, auf das ‚„ Volk Gottes®‘, die „Lajen“ als verantwortliches Gegenüber

Amtern und Leiıtungspersonen ın der Kırche. Dazu gehörte dann auch
dıe In dieser Gruppe ausführlich und mıt ganz konkreten Vorschlägen dis-
kutierte rage ach einem universalen Amlt der chrıstlichen Einheit,
ıIn der konkreten Empfehlung ın I1 Abs 31.2 1Ur och weni1g spüren ist
Die verantwortliche und aktıve Mitarbeit der Vertreter der römisch-katho-
ischen Kirche, die ZU ersten Mal offizıell einer Weltkonferenz VOoON

Glauben un Kirchenverfassung teilnahmen, ordert dıie Okumene NnOoLwen-
digerwelse heraus, ber eın olches Amt, eine Art Öökumenisches Papstamt,
oder eine gemeinsame ıtung der unıversalen Kırche nachzudenken.
und WIe 1€8 aussehen könnte, darüber gingen die Meinungen ın antıago
verständlicherweise auseinander. och ist eın erster Anstol} gegeben, dar-
ber weiter nachzudenken.

Sehr konkret werden auch andere Empfehlungen dieser Gruppe, der
dıe Kommıissiıon für Glauben und Kırchenverfassung gerichtete unsch,

die Studie ‚„„Wie die Kırche verbindlich?““ wıieder aufzunehmen 1NS-
besondere 1im 1C auf das Verhältnis VonNn Charısma und beson-
derer Berücksichtigung der charısmatischen Erneuerungsbewegungen und
der Pfingstkiırchen (11 Abs 31.1) Be1l der Weltkonferenz auf fruc  aren
en fıel auch dıe Bıtte, für das Jahr 1998, ZU 50 jährıigen Bestehen des
OÖRK, eine umfassende ökumenische Versammlung mıt dem Päpstlıchen
Rat ZUT Förderung der Einheit der Christen gemeınsam planen und VOI-

zubereiten (I1 Abs 31.3) Schließlic wird Von dieser Gruppe bzw. VO  —

der Sektion I1 insgesamt die auch VON anderer Seite ausgesprochene Emp-
fehlung unterstrichen, Glauben und Kırchenverfassung möge künftig
mıt dem konziılıaren Prozel} zusammenarbeıten, sich stärker auch mıt
den Fragen VON Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung
beschäftigen und dıe Fragen des gemeiınsamen aubens mıt Strukturen
wechselseitiger Rechenschaftslegung verbinden, WIEeE 6S VO  —; einer geme1nsa-
Inen Arbeıitsgruppe 1mM Februar 993 1m dänıschen (Z) 0l bereıits
wurde.



Fragt INan abschließen ach dem hesonderen Beıtrag Von Sektion für
das ema der Weltkonferenz, ann steht eutlc dıe emühung dıe
Studie ‚„‚Gemeinsam den einen Glauben bekennen‘‘ 1mM ordergrund. Diese
Studie könnte, WwWenNnn s1e Von den rchen und Gemeinden ebenso ANSCHNOIMNM-
INnenNn und dıskutiert würde WIEe das ‚„„Lima-Dokumen C6 ber Taufe, Eucharı-
stie und Amt“‘ VO  —; 1982, In der Jlat azu beıtragen, dıe Gemeinscha der
Kırchen vertiefen, und Schrift und Tradıition eın weılteres gemeinsames
Band hinzufügen, nämlıich den apostolischen Glauben, WwI1Ie CI ıIn dem
Bekenntnis VonNn Nızäa-Konstantinopel einen USATUC gefunden hat Das
Einstimmen ın dieses Bekenntnis und die (Wiıeder-)Entdeckung des 1n ıhm
formuherten gemeınsamen apostolıischen auDens könnte azu helfen, dıe
konfessionellen Grenzen zwıischen den Kırchen überwıinden. Anders als
das 1m Abendland stärker verbreitete Apostolische Glaubensbekenntnıis,
das dıe abendländiısch-kirchlich: wı1ıe dogmatısche Tradıtion nachhaltıg
geprägt hat, ist das Bekenntnis Von Nizäa-Konstantinopel nıcht NUur VO  —_

größerer Öökumenischer Weıte, weıl 6S die Ööstlıchen Kırchen mıiıt umfaßt und
in ihnen stärker verwurzelt 1st Es welist darüber hınaus auf dıe ebenso fun-
damentale Basıs der esamtchristenheıt, nämlıch das trinıtarısche Dogma,
die spezıfısch cCHNrıstliıche Lehre VOIN dem Gott, der wahre Gemeinschaft
(Koinonia) ist 1n der Einheit VO  - Vater, Sohn und eilıgem Geılst

ANM  EN

Im ersten Vorbereitungsdokument, dem SOg „Dublin-Papıer  6 VO DIL. 1992, spielen
Schrift un! Iradıtıiıon als Grundlage für die Einheıt der Christenheıit gut wıe keine
Tst die verschıiedenen regionalen Konsultationen zwischen DI1. 1992 und Aprıl 1993 (vgl
egjlonale Konsultationen In Vorbereitung der Weltkonferenz für Glauben und Kırchen-
verfassung. Zusammenfassung der erıiıchte, hg. V. est und Gaßmann, RK/
Kommission für Glauben und Kiırchenverfassung, Okumen: No. 162, enf en
1€eSs NeUu 1INs Bewußtsein gehoben un! mit dafür gesorgtl, daß der ın vieler Hinsıicht ent-
täuschende „Dublin-Text“‘ gründlıch überarbeite! und wesentlich verbessert wurde. Das
Cue Papıier den 1te. 99- dem Weg ZUuTr Koinonila 1m Glauben, Leben und Zeugnıis.
Eın Dıskussionspapier“‘ auben und Kirchenverfassung, OKumen! No. 161, enf
Auf diıesen lext wird 1m folgenden ezug

und WI1Ie sehr dıe bıblıschen Grundlagen der OÖOkumene aus dem 1C gerieten, ze1g!
dıe Krıitik der regionalen Konsultation In ongkong (25 bIs 28 Oktober ZUr

Vorbereitung der Weltkonferenz in Santı1ago 10324 ‚„„Dublin-Iex: Dazu el CS 1m
zusammenfassenden Bericht: ‚„„Mit Ausnahme des Materı1als ın den Abschniıtten ISI i1st
der ext 1m 1INnDlic. auf bıblische Verweise sehr chwach. Das bıbliısche Materı1al 1m Text
muß wesentlich verstär. werden‘‘ (Regionale Konsultationen In Vorbereitung der Welt-
konferenz für Glauben und Kirchenverfassung wıe Anm 1 uch ın diıeser Hın-
SIC| wurde das ‚„„Dıskussionspapılier“‘ für Santıago gründlıch überarbeiıtet und verbessert.
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arauf hat insbesondere Matthıas Haudel In selnerel hingewlesen: Die und die FEın-
heıt der Kırchen. Fıne ntersuchung der Studien VO:  > „Glauben und Kirchenverfassung ““
(Ki onfi. 34), Göttingen 1993, die gerade och rechtzeıtig VOT Beginn der Weltkoniferenz
In antlago erschıen. Haudel betont darın die ökumenische Relevanz einer präzisen und
ynamıschen Verhältnisbestimmung von Schrift und ITradıtiıon 1Im Zusammenhang mıt der In
Löwen (1971) geregienel einer ber das verbindliıche Lehren der Kırche (ab

und schre1i azu: ‚Durch ihren weıtreichenden ökumenischen Durchbruch In der
klassıschen Auseinandersetzung und radıtion“ hat dıe CFO Il OmMmMIlss1ıON für
Faıth and Order) ıne Basıs geschaffen, auf der umfassende theologıische Annäherungen der
Konfessionen mögliıch sind. Das etr1ı sowohl dıie ekklesiologischen Bedingungen für dıe
Einheit der Kırchen als uch dıie Verhältnisbestimmung Von IIC und Welt mıiıt ihren Implı-
katıonen für das gemeiınsame Zeugni1s und den gemeinsamen Dienst. Denn die Überein-
stimmung, dıe hinsichtlich des dynamıiıschen Relationsgefüges VOIN Schrift, 'adıition, TIC!
und Heılıgem €e1s rzlelt wurde, hat grundsätzliches lesiologisches Gewicht‘‘ (S 375)
Die exie der Sektionsberichte, die VO Plenum der Konferenz verabschiedet wurden, WUul-

den veröffentlicht ın der epd-Dokumentation der ext VO)  — Sektion I1 R
Ich selbst beziehe mich auf die Fassung, dıe MI1r Von enf aus zugänglıc) gemacht wurde.
Vgl Anm. 1 28—34 Abs 46—62.
Ich selbst arbeıitete mit In Gruppe (englıschsprachig), die VO  —; einer Vertreterin der
99  nglıcan Church of Canada*‘* geleitet wurde. Als Protokollan: eın Vertreter der
‚Malankara ‚yrıan Orthodox hurch‘“‘ Aaus Indien eingeteılt worden. Weıtere Vertreter (ins-

17) amen aus üdamerıka (Argentinien, ul den USA (lutherisch; römisch-
katholisch; orthodox; Church of God; u.a. AUS Afrıka (Ägypten, KOpt.; Tanzanıla;
/ı1imbabwe), aus ına und Indien SOWI1e aus Europa (Italıen, Dänemark, eutschland).
A.a.O,., Anm. 1 DA 7 Abs 18
Engl. Confessing the One Faıth An Ecumenical Explication of the Apostolic Faıth ıt
15 Confessed In the Nicene-Constantinopolitan TEE| (381), Faıth and er ’aper
No. 153, Geneva 1991 eutsch: Frankfurt M./Paderborn Dieses Studiendoku-
ment ber bereıts Grundlage bel der Formulierung des „Diskussionspapilers“‘, Teıl Il
Vgl dazu Vischer (Hg.), €e1S Gottes e1s Christi Ökumenische Überlegungen
ZUT Fiılıoque-Kontroverse el 39), Frankfurt/M 1981
Vgl Sektionsbericht 1L, Yr In Aufnahme VO:  - ADbDs. des „Diskussionspapilers“‘. Ferner
wird vorgeschlagen, y 9l der ökumenischen Gemeinscha: willen ZU] ursprünglıchen ext
des Bekenntnisses zurückzukehren hne späatere Hınzufügungen, dıe einseltig eingefügt
worden sind‘‘. Gemeint ist dieser das „TIL10que*‘, das dıie historische Forschung
einhellig als spätere Einfügung erwılesen hat und das dem gemeinsamen Bekenntnis des
ten und ehrwürdıgen lextes 1m Wege ste. Die Forschung hat ber ebenso eutlic.
gezeigt, daß diese Einfügung sıch ursprünglich NIC. dıe östlıchen Kırchen T!  SI
sondern christologische Irrlehren 1Im esten. Von daher sollte klargestellt werden,

die uüuckkenr ZU] ext VOonl 381 NIC. edeutet, daß das „Tılıoque“‘ als häretisch VCI-
werfen ist, sondern ledigliıch die gemeinsame Lehre unterstreichen will, T1SLTUS wah-
ICI ott Von ‚wigkeit her 1st und der €1S' Gottes eın anderer ist als der €e1Ss Christi
Abs wünscht für dıe praktische Arbeıt mıt der Studıie In den Gemeinden ine and-
reichung, die den Z/ugang dem OKumen! erleichtern soll
Abs nthält Oonkretfe Empfehlungen: den unsch ach einer Studie ber Krıterien
der Apostolizität unter Berücksichtigung der bılateralen Dialoge und den unsch ach
‚mehr ökumenischem UStLausc. In der Ausbildung ZU geistliıchen Amt 1m weıtesten

Sinne und bel der geistliıchen Formung er Menschen‘“.
13 Vgl dazu ADbs mıit seiner Empfehlung der Studie „Evangelıum und Kultur VO'  a} Pro-

grammeınheıt 11 die Kırchen un:! der Aufforderung, sich ‚„„‚Glauben un! Kirchenver-
fassung‘“‘ dieser Studıie beteiligen Ye)
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Vgl dazu uch die Ausführungen In {1 Abs 2 9 darauf hingewisen wird, dal3 der
griechische USATUC ‚„‚ko1nonla“* bereits USCTUC: einer Inkulturation des Evangelıums In
dıe Sprache und Kultur der hellenistischen Welt edeute!

15 Dazu el 65 In Abs ‚„Die rage der Ordıiınatıon Von Frauen bleibt kontrovers und ist
eine Ursache VO:  — Schmerz zwıischen den Kırchen‘“‘“. Schluß des Abschnitts wird edig-
iıch dıe offnung ausgesprochen, „„daß Kirchen, die unterschiedlichen Schlußfolgerun-
SCH und Verfahrensweisen In diesen Fragen kommen, ähıg se1ln werden, iıne in der anderen

16
das Verlangen erkennen, der Offenbarung Gottes In T1SLUS Lreu und gehorsam se1in®‘.
Ign.Eph 6,1; Phld LE Vgl dazu: eInNoO. Schweigende 1SCHNOÖ{Te. Dıie Gegensätze
ın den kleinasıatischen Gemeıinden ach den Ignatiıanen, In: Ders., Studien Ignatlus VO:  ;

Antiochien, Wiıesbaden 1979, 19—36
Z/u der Empfehlung ın 11 ADbs 31.4 vgl den ext dieser Konsultation mıt dem Tıtel „„Jeure
Einheıt“‘, abgedruckt iın Ökumenische Rundschau 1993), 279—304

einem gemeinsamen Leben mıt Chrıstus eilhaben

Die Sektion {11 ın Santlago

VON HERMANN

In der deutschen Übersetzung klingt das ıtwort für die Sektion 188
och umständlıcher als 1m englıschen lext ‚„‚Sharıng A Common Life ın
Christ““ und 1Ur eın enner der aterı1e kann arau kommen, daß CS ın
dieser Sektion schwerpunktmäßig ‚„Taufe, Eucharistie und Amt“‘ geht
bzw. den Sog!  en 1ıma-Prozeß den genannten TIThemen

Vom thematischen ufbau her ist einleuchtend, ach dem Abschnitt
über: ‚„„Den einen Glauben bekennen‘“‘‘ ©  10N IT) die Praxıs des auDens
Im Leben der Kirche behandeln ist Die Formulierung: „An einem g..
melınsamen Leben mıt Christus teilhaben  6 legte eine schwiıier1ige Engführung
der Praxıs des auDbDens auf den Sakramentsbegriff ahe Bereıits In Zıiffer
ist als Grundsatz formuliert: ‚„„Das gemelınsame Leben In Christus findet ın
der sakramentalen Praxıis sein Maßd und seine Ausdrucksform  C6

In dem Vorbereitungsdokument für dıe eltkonferenz, dem sogenannten
Stuttgart-Papier, hatte 65 och geheißen: ‚„„Das gemeinsame Leben aller, die

den gekreuzigten und auferstandenen Christus glauben, gründet In der
Verkündigung des Wortes und In der Felier der Sakramente‘‘ (Stuttgart-
Papıier, AT 63)

Manchem Delegierten auch mMI1r Wal be1i der Vorlage des ersten Ent-
wurtfs des Sektionsberichts nıcht klar, welche weıtreichenden Folgen die
Formulierung dieses Spıtzensatzes en würde.
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Die Dıfferenzierung VON Sakrament un Sakramentalıität bzw „eIn wel-
66terreichendes Verständnis VON Sakramentalıtä wurde Zu Schlüsselbe-

gr1 für die weıiteren Ausführungen. Die siımple (und nıcht zutreffende
Feststellung 1m ersten Entwurft des Sektionsberichtes: zn en Kırchen
wiıird eın weıitgefaßtes und Verständnıis VON Sakramentalıtät unter-
schlıeden‘“‘ konnte och abgeändert werden 1m Stuttgart-Papıier 65)
Wäal ıIn dieser aCcC VO  —_ einem ‚„unterschiedlichen theologischen Verständ-
N1s  c6 dıe ede SCWESCH und lautet jetzt 1m Sektionsbericht ‚„Die sıch ın
der Öökumenischen Diskussion herausbıildende Beziehung zwıschen den Eın-
zelsakramenten und einem weıtergefalßten Konzept VO  ; Sakramentalıtät
kann für verschiedene Kırchen und cNrıstliche Gemeinschaften eine
se1n, besser verstehen, w1e das gemeinsame Leben ıIn T1SLUS und
dıe Feier der Sakramente zueinander In Beziıehung stehen“‘ 5):“ ber
dieses weıitergefaßte Verständnis wıird annn unsachgemä überfrachtet. Es
soll ermöglıchen, die Beziehung zwıischen den einzelnen Sakramenten und
dem Leben ıIn seiner Gesamtheıit wahrzunehmen 6), 6S soll den Kır-
chen ferner erlauben, siıch erneut bestimmten Fragen zuzuwenden, die ZWI1-
schen ihnen strıttig sınd, WwI1e dıe Zahl der Sakramente G 6S soll
ihnen be1 der rage ach der Glaubwürdigkeıt helfen und ihnen
auch eine Klärung der theologischen Fragen erlauben, die Urc dıe ın e1IN1-
SCH Iradıtıonen üblıche Bezeichnung der Sakramente als ichen aufgewor-
fen werden

In der nachträglichen Bewertung des Diskussionsprozesses ist das
schnelle Zugehen auf den Sakramentsbegriıf! auc für die erforderliche
und geforderte Rezeption der Lıma-Iexte) kontraproduktiv SCWCSCH. Weıl
INan vermeıntlich mıt einem erweılterten Verständnis VON Sakramentalıtät
den Schlüssel ZUT Weıiıterarbeit gefunden hatte, ist eine ernsthafte und krit1-
sche Bılanz des Lima-Prozesses unterblieben.

‚„Diıe überaus posıtıve Reaktıon der Kırchen auf das Lima-Dokument“‘
wıird gleich eingangs formuliert S18 außerordentlich ermutigend für

die weıtere Beschäftigung mıt diesen Ihemen auf dem Weg ZUT Koinonila
1m Glauben, Leben und Zeugnis“‘

In welcher Weılse dıe weıtere Beschäftigung erfolgen soll, wird anschlie-
Bend beschrieben, als hätte 6S bısher och gar keinen Versuch einer
Rezeption gegeben:

„Es ırd VO utzen se1n: das Ausmal} Übereinstimmung festzustellen, das In
der Praxıs zwıschen den Kırchen bereıits besteht; diejenigen Übereinstimmungen in
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gegenselt1igem Verstehen herauszufinden, dıe in der TAaXIls noch nıcht voller Aus-
wirkung gekommen sınd; und diıejenıgen Hındernisse im Verständnis oder 1ın der
TaxXls iıdentifizlıeren, dıe nach wI1e VOT Fortschritte hın volleren Koinonla 1im
Leben unter den Kırchen blockieren‘“‘ (ZuE 1)

In Zıiffer wırd annn unter Hınwels auf die ın den Stellungnahmen der
Kirchen> herausgearbeıteten Konvergenzen die Aufgabe der Rezeption

SCNAUCI 1ın den-gE käme darauf d ‚„die Fortschritte
festigen, dıe 1m 1C auf einzelne IThemen erzlelt worden sınd und

gleichzeıt1ig dıe Konvergenzen ın den umfassenderen Kontext einzuordnen,
der respektiert werden muß, WeNNn Aaus dem Lima-Dokument der ‚volle
Gewinn®‘ SCZOSCH und WECNN eine ‚Vertiefung un! Erweıiterung des gemeı1n-

ens In Christus erreicht werden so cc, aber keiner Stelle wırd
der Rezeptionsprozeß kritisch reflektiert. €1 hatte 65 eine VO  — krit1-
schen Reaktionen auf das Vorbereitungsdokument, das sogenannte
Dublın-Papıier gegeben gerade 1mM 1iNDIIC. auf dıe Lima-Rezeption!

Rıchtig ist Keın Dokument 1ın der gesam öÖökumenischen ewegung ist
weıt verbreıtet worden WIeE dıe Lıma-ILexte, und mıt keinem Dokument

en die Kırchen sıch intens1iv befaßt; aber, analysıert eiwa Lothar
Coenen den Rezeptionsprozel In eutschlan: „praktische Einwirkungen
in den Gemeılnden hatten OIfenDar weniger dıie OINzıellen Jexte. sondern
eher dıie sogenannte Lima-Liturglie, die ort ZWal gefelert wurde, aber ke1-
NenNn OTIINzıellen Status hat, und ın rund der Hälfte er Antworten werden
dıie Auswirkungen der lexte In den Gemeinden als kaum feststellbar, der
jedenfalls gering bezeıichnet, offenbar, we1l s1e dıe konkreten Lebensfragen
des aubens be1l uns heute ebenso wen1g getroffen aben, WIe be1l jenen
Kırchen der südlıchen Hemisphäre, dıe sıch kaum oder Sal nıcht damıt
efaßten, weıl andere TODleme für S1e Vorrang hatten.‘‘

An keiner Stelle findet sıch 1m Bericht der Sektion 111 der Hınweils auf
dıe offizıelle ea  10N auf dıe Lima-Dokumente AaUus Rom“* 9  ıne kath
Stellungnahme der Konvergenzerklärung . (‘) dıe Ja nıcht unwesentlich
ZUF Ernüchterung beigetragen hat un! nıcht einmal dıie Fragen VonNn

Mary Tanner Aaus ıhrer Eınführungsrede In Santıago sınd aufgenommen
worden: „Wıe können WIT ber dıe Spekulatıion, ber das Theoretisieren
BE  Z hinausgelangen und das Leben der Kırchen direkt und pürbar erüh-
ren? Die Kırchen en sich NUuTr wenig mıt der zweıten oder dritten rage
beschäftig der Forderung ach Reformen In iıihrem eigenen Leben und
ach Veränderungen In ihren Beziıehungen anderen SOWIeEe der Frage, ob
S1e ngs VOT Veränderungen en und lehrmäßiger Arbeiıt NUuTr als aka-
demischer UÜbung interessiert sind“‘ (Dok Nr. 2)



An keiner Stelle wird auch die rage AUus den vielen kritischen Rück-
meldungen aufgenommen, ob der Lima-Prozeß methodisch überhaupt eın
möglicher Weg ist, A siıchtbaren FEinheit der Kırche kommen.

Die schottische Theologıin Elızabeth mpleton hatte 1n ihrem einführen-
den Referat ZUuU Themenfeld der Sektion I11 überaus eutlic. die grund-
legenden Fragen nach der Tragfähigkeit der Konvergenzmethode gestellt
und die „Erdberührung‘“‘ ökumenischer emühungen angemahnt.

‚„Die Vorstellung, habe mıit Taufe, Eucharistie und Amt die Horm
gemeinsamen Lebens verdeutlicht, sofern an UTr Wege findet, u  = die verbleiben-
den internen Probleme lösen, die ın den mehrbändigen Stellungnahmen doku-
mentiert sınd, scheint MI1ır daher ıne Unterschätzung des Glaubwürdigkeits- un
Kommunikatıonsgrabens se1n, den WITr überwınden müssen‘“. „CGlauben und
Kirchenverfassung muß * sıch eıiıner vordringlichen Aufgabe machen, diesen
Giraben aufzudecken, iıh erläutern un möglichst A schließen Denn Wenn }
nıcht geschlossen werden kann, scheint eın gemeınsames ekklesiologisches Leben in
dieser voreschatologischen Welt unmöglich, Ich habe allerdings das unbehagliche
Gefühl, daß dieser Graben häufiger ur überdeckt wird, desto erfolgreicher
CGilauben und Kirchenverfassung ın der Produktion VO  —_ gefeierten xien WIeE BEM
Ist .. Dok Nr. 14).°

In diesem Zusammenhang Z1ing Elızabeth mpleton onkret auch auf
die „theologische Arbeıtsmethode*‘‘ ein, die ihrer Meıinung nach V
ist, wenn S1e VO  —_ der Exegese und der verbindlichen adıt1on her ZUT Praxıs
kommt und nıcht umgekehrt“‘. Die Verfasser des Vorbereitungsdokumentes
hätten ZWAaT ernstzunehmen versucht, Was Kritiker angemahnt hatten, „daß
jede wahre Lehre eine spürbare Auswirkung auf die Art und Weise en
mußSß, WI1e WIr den Armen, den Ausgegrenzten, den Ungeliebten gegenüber
SO11dAaTrısc sind. och g1ibt das Dokument nıcht dıe Schärfe wıieder,‘‘
urteilte Tau Templeton, „‚die Überzeugung vieler VO denen, die Tag für
Jag iıhr Überleben kämpfen müssen, denen 65 völlıg egal ist, ob INa  —_ der
Irınıtätslehre anhängt oder sıch ZUT hypostatiıschen Eıinheıit bekennt,
Hauptsache, Man sıch für Gerechtigkeit, Frieden und die Überlebens-
fähigkeıt der Welt ein  6 (Dok Nr. 14)

Die rage der theologischen Arbeitsmethode DZW. einer Ökumenischen
Hermeneultik ist auch in meılner eiıtsgruppe intensiv diskutiert worden
gEeNAUCT: die rage hat sich bel der Diskussion verschıedene Eınzelpro-
eme immer wıeder 1in den ordergrun gedrängt. Sie ist ann aber 1n den
endgültigen Text des Berichtes der Sektion I11 NUur sehr verzerr und halb-
herzig aufgenommen worden.

In der Arbeitsgruppe hest sıch der Versuch, das Problem beschre1l-
ben,



‚„„Der In Gilauben un: Kirchenverfassung erkennbare Dialog zwischen ekklesiolo-
gischen un theologischen Tradıtiıonen ird durch die Anwesenheit VON Schwestern
und Brüdern AUus der Dritten Welt sehr bereichert, aber gleichzeıtig ırd auch viel
komplexer. Für diese Dıalogpartner 1st Oß schwier1g, sich wirklich der Diskussion
über die alten un Hındernisse 1mM Hınblick auf die Koinonia Z beteiligen.
Das ist einerseıits auf hre historische Sıtuation zurückzuführen, aber auch darauf,
da sıe innerhalb der gr  eren Gemeinschaften, in denen SIEC eben, Kolimmnonia auf
vielerlei Weise praktizıeren, mıit anderen Konfessionen und mit
anderen Religionen. Unsere alten Spaltungen bedeuten für ihr Zeugnis un Leben
ıne große Belastung. Wiırd die Überzeugung, daß das ganzZe Leben sakramental ist,
nıcht einfach negiert, INa  —— die Zulassung zu Tisch des Herrn verweigert?

ährend die sogenannten ‚Jungen Kirchen‘ VO  - ihrer Erfahrung, VO  —_ ihrem
Kontext un: ihrer Praxis ausgehen und auf diese Weise dıe Tradıtion9
scheinen dıie Fragestellungen VOonNn (Glauben und Kirchenverfassung eher durch die
vorgegebene Tradition un deren Kontinuität bestimmt se1n. Ist CS darum über-
haupt möglich, einem gemeinsamen Verständnis A kommen? Könnten WITr NıC
die Konsequenzen SCICT Spaltungen 1m Geist der uße erkennen und einsehen,
daß WIT NUur Koinonia leben können, indem WIr den anderen, der möglicherweise
immer anders sein wird als WIT, akzeptieren? Geben die augenblicklichen Bemühun-
gCH, Kirche als Koinonia verstehen, auch Hinweise für das konkrete Zusammen-
leben ın der heutigen weltweiten christlichen Gemeinschaft?““ (aus dem Engl VO

Verfüt“
Nachdem dieser un 1Im ersten Entwurf des Sektionsberichtes über-

aup nıcht vorkam, ist dann ın den zweiten Entwurf aufgenommen WOT -

den in folgender Formulierung:
„Fortgesetzte Anstrengungen sind nötig, 1ne ökumenische Hermeneutik un

Methodologie erarbeıiten, besonders 1m Blick auf die Beziehungen zwıischen den
Sso.  n ‚Jungen‘ Kırchen un: Kırchen mıiıt einer längeren Geschichte. Aufgrund
ihrer eigenen Erfahrung mıit der Bıbel un aus der Praxis ihres eigenen Lebensberei-
ches heraus sind gerade die Jungen Kirchen ın der Lage, dıe Tradıtion mıiıt frıschem
Leben erfüllen. Es ist wichtig, daß die Kırchen mıt einer längeren Geschichte ın
einer Haltung der uße die ‚Jungen‘ Kirchen anerkennen und würdigen, damıt s1e
sich den qualitativen Glaubensschatz der äalteren Tradition In einer für s1e zugäng-
lıchen Weise anelgnen. Und dies, ohne daß sıe dıe Kontroversen und Kämpfe wieder-
holen müssen, die bedauerlicherweise den Spaltungen ın der Vergangenheit
geführt haben‘“‘“ (Nr. 31 Spiegelstrich). ®

Schließlic ist der Abschnıiıtt 1im Zusammenhang mıt anderen grundsätz-
lıchen Diskussionspunkten 1mM endgültigen Text ach gerückt WOTI -

den; €e1 aber sehr mıiıt einer anderen Sachfrage worden, dalß
das nlıegen ın Ziffer 1m vorlıegenden Bericht kaum mehr verständlich ist

‚„Weıtergehende Bemühungen mussen unternommen werden, eine Öökumenti-
sche Hermeneutik un! Methodologıie entwickeln, besonders in den Beziıehungen
zwischen so  n Jüngeren Kirchen und Kirchen mıt einer längeren Geschichte.
Die Folgen alter WIE Irennungen müssen in einem Gelst der uße eingestan-
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den werden. Kolnonla schliıeßt auch dıe Annahme der anderen e1n, eren Kultur VOI

der unsrigen verschleden seIN Mag Von ihrer eigenen Erfahrung mıt der Bıbel und
VOIl der Praxıis In ihrem Kontext her können die Jüngeren Kırchen dıe Tradıtion In
Gottesdienst, Theologıe, Spirıtualıtät und christlıchen Lebensformen ‚verJüngen‘.
Diese Kırchen müssen dıe Möglıchkeıit aben, sich in einer zugänglıchen Oorm das
qualıtative ‚Deposıtum‘ der äalteren Tradıtion anzuelgnen, ohne dıe Kontroversen
und Auseinandersetzungen wıiıederholen Ussen, ıIn enen einıge Fragen geklärt
wurden, dıie aber auch bedauerlicherweise Spaltungen führten und noch immer
führen““ 4) 9

An diıesem eispie. ist die Schwierigkeit des Verfahrens ersic  16
fruchtbare Kontroversen AUS der Gruppenarbeıt werden 1m Sektionsbericht
eher eingeebnet und Kompromisse ach dem aktuellen Diskussionsstand
entschleden.

In der aCc. kann INan sich NUuTr der Empfehlung (der etzten 1m Katalog
Nr. ansc  1eben ‚„„Wiır empfehlen, daß dıe Kommıissıon für Glauben und
Kirchenverfassung eine Studie ZUT ökumenischen Hermeneutik und O_
dologie fördert.‘‘

Eın lohnender Ansatz ZUT Bearbeitung dieser grundlegenden rage (dıe
ja auch ıIn anderen Sektionsberichten verhandelt wurde) findet sıch ın dem
Referat VOINl Konrad Raiser: ‚„Die Zukunft des Ökumenischen Rates und die

VON Glauben un Kirchenverfassung‘‘. Die Klärung und dıe But

gemeinsame Sprache, die die bılateralen und multılateralen Dıaloge anbıe-
ten formulıerte Raıiser „gehen VOoOon einem früheren Bewußtseinsstand
(der faktıschen Trennung) Aaus Um dıe Lähmung des ökumenischen Pro-
ZEeSSCS auf der uCc ach siıchtbarer Einheit und Gemeinscha über-
wıinden, müßte eın Ansatz gefunden werden.. eıne Form, die 6S

ermöglıicht, dıe Gleichzeıitigkeıit unterschiedlicher christlicher ulturen
anzuerkennen. Der ökumenische Dıalog der Zukunft würde ann ein kon-
struktiver Diıalog dieser verschiedenen ‚Kulturen‘ se1n, eın Dıalog, der auf
wachsendes Verstehen der Integrität des anderen, des uns Fremden ZC-
richtet ist und nıcht dem TUC steht, die Unterschied! möglıchst 1m
Konsens aufzulösen. Dazu brauchen WIT eine Öökumenisch-interkulturelle Her-
meneutik, dıe 6S ermöglıcht, Einheıt als Gemeinschaft VonNn eıben! Verschie-
denen verstehbar machen und aIiur die Kriterien anzubieten.‘‘ 11

I1

Die Ausführungen den Themen des Lima-Prozesses 1mM Bericht der
Sektion 111 sınd Ww1e eine Momentaufnahme 1mM Rezeptionsprozeß.
Sie en auf den „Stellungnahmen‘“‘ ** und den beiden bereıts genannten
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Vorbereıtungsdokumenten, diese aufnehmen!: und einigen Punkten
weıterführend TE1LNC aum 1Im Sinne einer ökumenischen
Hermeneutik.

Im 1INDIIC auf dıie aujJe en dıe Stellungnahmen der Kırchen
eın weıtes Maß Übereinstimmung erbracht. Daß 65 dieser Kon-
VEISCNZCHN ın Ausnahmefällen doch och Wiıledertaufen komme, sollte
eın nla se1n, wird In Zıffer formuliert, .„dıe Bedingungen näher

untersuchen, auf TUN! derer wenigstens eın olches Miındestmalß
gegenseıt1iger Anerkennung zustande kommt‘“‘“. Daran anknüpfend wırd
die Idee entwickelt, eine Taufekklesiologie entwickeln, „n dıe auch
andere Elemente gemeınsamen aubens und ens eingebracht werden
können‘“‘. In Ziffer 12 deutet sıch eine Linie 1m Umgang mıt den 1ma-
Jlexten bzw. miıt den Stellungnahmen der Kırchen diesen Jlexten d
die sich annn auch in den anderen Abschnitten wlederfindet nıcht 1Ur

Konvergenzen und Dıvergenzen beschreiben, sondern mıiıttel- und länger-
Irıstige Jjele anzugeben und dıie Zwischenschritte diesen Zielen hın
benennen. „In der Zwischenzeit kann die gegenseıtige Anerkennung der
auilie Urc dıe Vergabe einer gemeinsamen Taufurkunde bezeugt werden,
WIe das ın manchen Ländern und zwıschen manchen Kırchen geschieht,
und UTrC die wechselseıtige Anwesenheıt und Teilnahme be1l den Tauf-
felern.‘‘ 13

Diese Oonkretfe Empfehlung findet sıch ZWi auch schon iIim Koinonia-
Jext der Vollversammlung VO  —; Canberra, * ist 1er aber bewußt wıeder
aufgenommen worden. Man möchte den TUC verstärken: ndlıch mıt
konkreten Schritten dıe „Umsetzung‘‘ erreichter Konvergenzen einzuleıten.
Dahıinter verbirgt sıch dıe Erkenntnıis, daß erarbeıtete Übereinstimmungen
In der Lehre der Kırchen keineswegs automatisch einer umfassenderen
Koilinonia führen und dıie Kirchengemeinschaft stärken.

Desmond Tutu kehrte auf dem intergrund seliner ökumenischen
Erfahrungen 1m gemeınsamen amp der Kırchen das Apartheı1ds-
system ıIn Südafrıka dıe Prioritäten dıe rchen ollten Koinonla
praktizıeren, als ob s1e schon vereinigt wären, und 65 den Theologen über-
lassen, 1im Nachhinein die Lehrdifferenzen aren

ach einer Überlegung ın Ziffer 13 ber die Wirksamkeıit bzw. Begren-
ZUNg des Sakraments der Taufe in den besonderen ontext der SOSC-
nannten ‚„Jungen Kirchen‘‘ hineingesprochen: eılhabe göttlichen
Leben die Christen nıcht Aaus der Solidarıtät mıt den ıdenden, usge-
Vund Armen herausholt, sondern S1e gerade in diese Solidarıitäi hin-
einstellt wird ıIn Ziffer 15 zusammenfassend formuliert:
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In der gemeinsamen Taufe omm ‚„‚das beispielhafte esen der Kırche in der Welt
als eiıner umfassenden Gemeininschaft ZU Ausdruck, in der Männer, Frauen und
Kınder AQus verschıiedenen Kulturen und ssen freı auf gleicher Basıs teilhaben dür-
fen, ın der Ozlale und wirtschaftliche Ungleıchheıt überwunden werden kann und
ın der verschiedene Tradıtionen und Fähigkeıten geachte' werden, dıes bekräftigt
durch dıe an der Liebe den Schwestern und Brüdern und In der TeEuUueEe dem
drejieinıgen ott.‘“

Von dieser umfassenden Beschreibung her ist dıe In Ziffer 12 gestellte
rage berechtigt: ‚„‚Wenn nämlıch dıe Taufe, dıe eine Gemeiminschaft felert,
anerkannt wird, Was ann 1m Leben dieser Gemeiminscha außerdem och
als ‚kırchlich‘ anerkannt werden?*‘

Hıer ist en ich eın Ansatzpunkt für die Weıterarbeıit formuliert.
Wenn WIT 1m ökumeniıschen Dıalog weıterkommen wollen, mussen WIT die
Vorstellung überwınden: dıe gegenseıltige Anerkennung der Taufe se1 eine
ökumenische Miındestforderung und das Getauftsein lediglich der kleinste
gemeinsame Nenner. Wenn und sofern WIT Urc dıe Taufe eingegliedert
werden ın den Leib Christı, egründe: dıe eine auilie die Einheıit der Kırche.
Die bestehenden Unterschied: 1mM Verständnis der Eucharistıe und ın der
Anerkennung der Amter können ann schwerlich das weıtere Getrenntsein
der Kırchen begründen.

uch 1mM 1INDIIC auf dıe Eucharistie ‘ wırd zunächst die posıtıve
Entwicklung festgehalten. Die Kırchen bejahen das große Maß ONnVver-
SCHZ ın ihrem Verständnis der Eucharistie. Wo die Grenzen 1m gemeinsamen
Verständnis der Eucharistie lıegen, kommt in der Diskussion dıe
„eucharıistische Gastfreundscha C6 heraus. 7Zweiıfellos ist der Begriff nıcht
glücklich gewählt, weil ja nıcht dıe Kırchen einander Gastfreundschaft
gewähren, sondern der Herr der Kırche Gastgeber ist, ach Ööm.-kath der
auch orthodoxem Verständnis ist der Begriff aber srundsätzlıch nicht
akzeptabel. Wenn dıe Eucharistie USdTUuUC der vollzogenen sichtbaren Eın-
eıt der Kırche ist (an diıeser Stelle überzogen formuhiert: der vollkommen-
ste USdTUC der siıchtbaren inheı ann CS keine gastwelse ılnahme
1SC des Herrn geben In Ziffer 17 wırd aiur geworben, den unsch ach
35 ucharistischer Gastfreundschaft“‘ als USdTUC eıner tiefen Überzeugung
(und auf der Grundlage der gemeınsamen Taufe) verstehen, als einen
hılfreichen und nötigen Schritt auf dem Weg größerer Koinonia.

35  1ele, dıie das {un, überschreiten nıcht leichtfertig dıe Grenzen der
Gemeinschaften, aber sS1e tun 6S Aaus Gehorsam gegenüber einem anderen
Verständnis der Eucharistie, wonach diese eın ıttel der na ist auf dem
Weg jener größeren Eıinheıt, die S1e bezeichnet « ugleıc wird aber sehr
eutlic. auf die Folgen des nıcht OIlızıellen eucharistischen Teilens inge-



wıiıesen und kommt annn lediglich die nregung heraus: ‚„daß dıe Kır-
chen bel gegenseıltiger Respektierung ihrer jeweılıgen eucharistischen Lehre,
Praxıis und Diszıplın einander äufigem Besuch ihrer Eucharistiefelern
ermutigen‘‘ Was bedeutet: ohne Teilnahme der eucharistischen Feljer!

Zitffer 18 greift ann dıe rage auf, die schon ZU nächsten Abschnıiıtt
überleıtet und mıt dem Gewähren oder Nıchtgewähren „eucharıistischer
Gastfreundscha  6 mehr tun hat als die Abendmahlslehre oder dıe Pra-
X1S, nämlıch dıe rage ach dem Vorsitz 1SC. des Herrn TreENC ist
1er aum mehr als eine Problemskizze formuliert worden. aher ist auch

diıeser Stelle der Hınwels sınnvoll, In diesera zunächst eiıne e1n-
gehende Untersuchung erarbeitet werden müßte.
a ungeschickt knüpft auch der Abschnitt ber das Amt*® be1l

erreichten Konvergenzen un die beziehen sich darauf, daß die auile
dıe Grundlage Jeweıls eines allgemeınen kirchlichen Dienstes oder Amtes
1st AAmM 16 auf das Amt und den Diıenst allgemeın erkennen jetzt alle
uUunNnseIec Kırchen d da WIT alle, insofern WIT einer gemeinsamen auile
teılhaben, herausgefordert sınd, ugen Jesu Christı und seines Heılswerks

seIn. Die aufle ist dıe Grundlage en christlıchen Dienstes/Amtes.‘‘
Der tıefgreiıfende Dissens, WI1e enn das allgemeine Amt und der Oordi1-

nlıerte Dıenst dıfferenzlıeren sel, wırd auc. dieser Stelle) ure den
Hınweils auf geschichtliche Entwicklungen entideologisiert. ‚„„Alle Kırchen
erkennen daß s1e 1im Laufe der Geschichte verschiedene Formen und
Verfahrensweisen der Autorisierung des ordinierten Amtes entwickelt
ener ordnet jede Kırche iıhr Leben ach bestimmten strukturileren-
den Grundsätzen‘‘1

Und ach deutlicher Benennung der Dıvergenzen (es besteht keine ber-
einstimmung In den Krıterien, dıe dıe Kırchen bei der Zulassung ZU Ordi1-
nlerten Amt anwenden, und das Ziel der gegenseltigen Anerkennung der
Amter ist och nıcht erreicht) werden mögliıche und nötige Schritte ZUr WeI1-
terarbeıt formuliert 1er direkt in den Sxt in Ziff. eingefügt):

Klärung der rage, WIe dıe en der auilie sich den Funktionen des
Amtes verhalten
Teilnahme der Kırchen den Ordinationen der anderen rtchen ach
dem Mal} des jetzt Möglıchen
Untersuchung der Verfahrensweisen der Kırchen ZUTr Autorisierung des
ordinierten Amtes und der ıtung der Eucharistiefeler:
Überdenken der und Bedeutung des Dıakonats. ‚„‚Dadurch könnten

Verständnis und uNseIc Praxis des Diıenstes 1mM allgemeınen berel-
chert und eın Weg in uUuNseremn Diıalog eröffnet werden.‘‘
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Hınsıchtlich der Ordination VoN Tauen werden ZWal zunächst auch
(wıe 1im Bericht der Sektion 89 dıe Strittigkeit In dieser rage in und ZWI1-
schen den rtchen festgestellt, ann aber niıcht lediglich der Dissens beklagt,
sondern auC: Jer Zwischenschritte auf einem Weg angegeben, dıe rage
Aaus dem grundsätzlichen, ste1l theologisc begründeten Ja der Neıin her-
auszuholen. OTra| wird 1Ns Bewußtsein gehoben, Was der Grundsatzstreıt
eigentlich für die Betroffenen, für die Frauen, edeute und darauf verwle-
SCHL, dal sS1e dıe Unmöglichkeıt, ‚, ZUIN geistliıchen Amt ordıiniert werden,
als Ablehnung ihres Wesens und ihrer Ur empfinden‘‘ 23)

Danach wırd ein regelrechtes Arbeıtsprogramm anvisılıert und
hınhaltenden Wiıderstand In den Sektionssitzungen ist auch daran festgehal-
ten worden, dalß dıe rage der Frauenordinatıion nıicht L11UT ach eolog1-
schen Gesichtspunkten bearbeıtet wiırd, sondern ebenso Aspekte der Tradı-
tıon, der Praxıs, der ıturgle mıtbedenkt Gerade dıe nicht-theologischen
Faktoren mMussen ndlıch ın dıe Debatte eingebracht werden! €l Posıt1o0-
NnenNn werden aufgefordert, ‚„ihre Gründe für ihre besondere Posıtion
untersuchen und mıiıtzuteıilen und 1€eSs auch 1m 1INDIIC auf die Faktoren,
dıe ihrer Haltung geführt haben‘‘ 24), einen Lernprozeß ıIn
Gang setzen, eiIn ‚„‚konstruktives 1ma für die Weıterarbeıit schaffen  6

wobe!l faırerwelise ist, dalß ZWäal eıde, ‚„‚Kırchen mıt und hne
Ordination VON Frauen!'  .6 gegenseıltiger Rechenschaft aufgefordert WCI-

den, die in den Empfehlungen angegebene ichtung aber zweıfellos auf dıe
reigabe der Ordination der Frauen zielt

Daß 1mM Bericht der Sektion 111 ach den Ausführungen ber Taufe,
Eucharistie und Amt eın Abschniıtt ber dıe Ekklesiologie ‘® angefügt ist,
ist keineswegs zufällig: hat sich doch bei den Debatten die einzelnen
Themen gezelgt, daß S1e ıIn einen größeren usammenhang gestellt werden
müssen, eben ıIn den Uusammenhang einer Ekklesiologıie 1 29 bis 32)
Für das Einordnen ıIn diesen Zusammenhang wird bewußt die ‚„„Koinonila-
Terminologie“‘ herangezogen. Es wiıird och eın Konzept siıchtbar, N} bleıibt

dieser Stelle lediglich bel der Forderung: ‚„laufe, Eucharistie und Amt
mussen insgesamt NCUu ın Beziehung ZUI Koinonila untersucht werden, dıe S1e
bezeichnen, ZU USaruc bringen und bewirken‘“‘ 30)

ber immerhın werden eıne €e1 konkreter Fragestellungen formuliert:
‚ Zur usübung und Verwirklichung umfassender kiırchlicher Koilnonla ist
die Beschäftigung mıt weılteren Fragen erforderlich‘“‘ 31) Beinahe
beschwören: werden eın halbes Dutzend bıblischer Belege beigebrac und
Erfahrungen Aaus den unterschiedlichsten kırchlichen Gemeiminschaften
benannt, dazu ermutigen, ndlıch erarbeıtete Konvergenzen für dıie
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Praxıs fIruchtbar machen. ‚„„Strukturen wechselseıtiger Rechenschafts-
legung und immer möglıch gemeinsame Entscheidungsfindung
und gemeinsames Handeln MUussen geklärt und entwickelt werden.‘‘

In diesem Zusammenhang wırd ebentfalls die Bedeutung der ‚„‚tatsäch-
iıch vereinigten Ortskirchen‘‘ erinnert, WI1Ie S$1e In früheren Vollversammlun-
SCH des OÖORK bereıts herausgestellt wurden. €e1 wırd nıcht NUur dıe 'oll-
versammlung VOoONn Canberra 1991 erwähnt, sondern auch dıe VonNn Naırobi 1975

offensichtlıch, den Begriff ‚‚konzılıare Gemeinnschaft“‘ wleder in dıe
Debatte bringen Die verschiedenen Empfehlungen, dıe ann folgen, sınd
durchaus als emente eıner konzilıaren Gemeinscha verstehen: ‚„„Die
rchen mussen eın gerechtferti  S Vertrauen in das Kıirchesein anderer christ-
licher Gemeinschaften finden und ZU USdTuC bringen können‘“. Ferner
sollte eine gemeiınsame theologische Ausbildung und ökumenisches rnen
In den Kıirchen gefördert werden und A Zukunft sollte größere Aufmerk-
samkeıt darauf verwendet werden, in en Öökumenischen Veröffentlichun-
gCHh eine Hermeneutik und eine Sprache verwenden, die hne Schwierig-
eıt VonNn denen verstanden werden kann, denen WIT sprechen möchten,
dıie aber mıt unNnsereTr Was esoterischen Sprache nıcht vertraut sind““® 1 31)

Im Duktus diıeser Empfehlungen ist dıe insbesondere Von Vertretern
orthodoxer Kırchen vehement vorgebrachte Beschwerde ber den TOSE-
[ytismus aufgenommen worden TENNC mıt einer Formulhierung, dıie das
Problem /.Wi aufnimmt, aber ansonsten es In der Schwebe hält ‚„Die
zerstörerischen Auswirkungen, dıe eın innerchristlicher Proselytismus auf
die Koilnonla der Kırchen hat, mussen beachtet und krıtisiert werden‘‘

31) VOoNn WC  3 und WC  = gegenüber? (vgl Bericht Sektion IV)

I11

Für Leser des Berichtes der Sektion 1L, dıe nıcht Dıskussionsprozeß
beteiligt9 ist auch schwer nachvollziıehbar, Was ohl der Forderung
In der etzten Zitfer dieses Abschniıttes geführt hat ‚„Dringen: bedarf 65 der
Versöhnung und Heılung unNnserer Erınnerungen. Ererbte Mißstände und
tiefe Verletzungen können überwunden und verwandelt werden Urc kte
der Koilnonia, dıe uns manchmal sehr viel abverlangen und die eine Cu«c

Perspektive eröffnen und 6S ermöglıchen, daß eıne Ccue und bessere Erinne-
IUNg entsteht‘‘ 32) Worıin die eltkonferenz „die Anfänge eines
olchen Heılungsprozesses‘‘ hat erfahren können, bleibt im Dunkeln Es
wiırd lediglich formuliert: 39 urc ihre gemeinsame nbetung und
dadurch, s1e die anrneı In 1€ ausgesprochen hat .. ach dem
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Gottesdienst ZUT Eröffnung der Konferenz In der großen Pılgerkirche in
Santıago gab CS einen Protest der Vertreter der kleinen protestantischen
Miınderheıitskirchen Spanlens: dıe katholische Natıonalkırche hätte 6S

ökumeniıscher Sens1bilıtät fehlen lassen.
7Zweifellos ist ıIn antıago 1in manchen Konflikten ‚„„dıe anrheı ıIn 131e

ausgesprochen‘“‘ worden 32) insbesondere In den Gruppen ist ın
erfreulicher Offenheit diskutiert worden: aber insgesamt ist doch urtel-
len, dalß Dıvergenzen häufig nıcht klar benannt worden SInd und Dıif-
ferenzen eher verwischt wurden.

urch dıe Beschränkung der Gruppenarbeıt auf die Bearbeitung sehr kleiner
Abschniıtte Aaus dem Vorbereitungstext, dem sogenannten Stuttgart-Papıier, ist
zudem dıe krıtische Diskussion dem gesamten orhaben VON ‚„„Faıt. and
Order‘“‘® und auch ZUT methodischen Gesamtkonzeption der Arbeıit urz
sgekommen. Darın hegt wohl eın Grund dafür, die Vision VOIN Koimnonia, wIe
s1e auf der Vollversammlung In anberra 1991 formuhert worden ist, 1:  0g
und Streıt konkrete Eınzelprobleme des Ööfteren Aaus dem Blıck gerıet.

‚„Dıie Einheıt der Kırche, der WIT berufen sind, ist iıne Koimonia, die gegeben
ist und ZUM Ausdruck omMm ! 1im gemeiınsamen Bekenntnis des apostolischen lau-
bens, In einem gemeınsamen sakramentalen Leben, in das WIT durch dıe eiıne Taufe
eintreten und das in der einen eucharıstischen Gemeinschaft miteinander gefeıert
wiırd, ın einem gemeinsamen Leben, in dem Gheder un! Amter gegenselt1ig ANeTI -
ann: und versöhnt sınd, und in eiıner gemeinsamen Sendung, in der en Menschen
das Evangelıum VON ottes na| bezeugt und der aNzZCH Schöpfung gedient WIT!
Das 1el der Suche nach voller Gemeinschaft ist erreicht, WEn alle Kırchen ın den
anderen dıe eine, heılıge, katholische und apostolısche Kırche in ihrer erkennen
können. Dıese volle Gemeiminschaft ırd auf der lokalen Ww1ıe auf der unıversalen
Ebene in konzilıaren Formen des ens und Handelns ZU Ausdruck kommen. In
einer solchen Gemeinschaft sSınd dıe Kirchen In allen Bereichen ihres ens auf
en Ebenen miıteinander verbunden 1Im Bekennen des einen Glaubens un! 1im
usammenwirken In Gottesdienst und ZeugnIi1s, eratung und Handeln‘‘ (Canberra-
Erklärung 2.1)

Eın welılterer TUnN! für das Undeutlıchwerden dieser Vision ist TE1NLC auch
darın sehen, daß die Erklärung VON Canberra VONN den Mitgliedskirchen
des ÖRK gut WwWI1e gal nıcht rezıplert worden ist und ann Aaus dem Bereich
der römisch-katholischen Kırche, dıe 1UT be1 ‚„Faıt and Order‘“‘ voll verant-
wortlich mıitarbeitet, gewichtige lexte herausgekommen sınd, dıe ın eut-
lıchem Kontrast der Canberra-Vısıon stehen WI1Ie das 1992 erschıenene
vatıkanısche ‚„„‚Commun10-Dokument‘““ und das ‚„„Direktoriıum ZUT[T Ausfüh-
I[UuNng der Prinzıplen und Normen ber den Ökumenismus‘‘ VON 1993

Andererseıts ist gerade angesichts der niıcht gerade glücklichen ed1ın-
ZSUNgCH für dıe Umsetzung einer ökumenischen Vision festzustellen, dalß
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der VON der Vollversammlung VOonN Canberra stark ‚„„gepuschte‘“‘ Begriff
Koinonila seine Bewährungsprobe ın antlago als Leıitbegriff ZUT

Beschreibung der Einheıt der Kırche bestanden hat
‚„„Das Konzept der Koinonla bietet den bıblıschen Rahmen und dıe theo-

logische Grundlage für verschliedene Modelle der Eıinheıt,‘“ €l 6cs 1mM
Stuttgart-lext. Es ist insbesondere gee1gnet, dıe verschıiedenen Bereiche VON

‚‚Gemeıinschaf C6 un ‚„Je1lhabe‘‘ mıteinander verbinden: die Gemeıin-
schaft innerhalb der Trintät, die zwıischen Gott und ensch, und dıe der
Christen untereinander und mıt en Menschen. Koinonla ist abe ottes,
eschen der eılhabe seiner 1e und Versöhnung, un:! Aufgabe, Her-
ausforderung ZU Miıteinanderteıilen ın Gerechtigkeıt und 1e eucharı-
stische Gemeimnschaft und Solıdarıtä: 1m Alltag.

SO verbindet Koinonla in der Tat WwWI1e 65 in der Botschaft VonN Santlago
el ‚„das Streben ach der Einheıiıt der Kırche und das Engagement für
die TODIeme der Welt miteinander‘‘. “*

ANM  EN

Auf dem Weg ZUT Koinonla 1Im Glauben, Leben und Zeugnis. Eın Dıskussionspapier.
F/O-  okument NT. 161, WCC-Publications, enf 1993
epd-Dokumentatıon
Die Diskussion ber Taufe, Eucharistie und Amt 982—1990, hg Kommissıon
für Glauben und Kirchenverfassung, TankIu: und Paderborn 1990
Veröffentlicht ıIn Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 7 9 hg VO Sekretarlat der
Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1987
epd-Dok 1 9 1ff.
epd-Dok DZW.
Wırd N1IC veröffentlicht, in enf zugänglıch
epd-Dok 31— A N -a Ebd
Ebd
epd-Dok AA} 1: 5)

12 Vgl Anm
13 epd-Dok 25f.

Oort Ziit. Vgl das ın erwähnte Diskussionspapler DZW. Im Zeichen des
Heılıgen Geıistes, Bericht Aaus Canberra 91, Frankfurt/M 1991,

15

16
epd-Dok 26{ff, Z1fft. 16—18
Ebd 281, 1ff. 19297
Ebd 2 C iff. 23—24

18

19
Ebd 301, 11f. 29—31
Ebd 3611, 1ff. 7 S A
Vgl Anm
Ebd 1‚ Ziftf.
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Die 1ssıon hat eıne Vergangenheıt
hat S1e auch Zukunft?

VON JEAN FRANCOIS ZORN

Zweifellos äßt Sie der 1te mıt seiner Behauptung aufmerken. Kr VCI-

ec dennoch WIE eın Etıkett auf der Verpackung den Inhalt An welche
1ssıon wird ler gedacht? Wo beginnt und endet die Vergangenheıt der
Mission? Diese beiden Fragen mussen beantwortet werden, bevor der Inhalt
offengelegt werden kann.

Die Miss1on, die N jJ1er geht, Ist nıcht die zweitausendjährige Sen-
dung, die VON einer andvo Frauen un: annern ausging, dıe begriffen
hatten, dalß dıe Erwartung des Reiches Gottes handlungsbezogen ist Ich
meıline 1ler dıe Miss1on, dıe 1mM frühen 19 Jahrhundert begann, als das
Evangelıum AaUus der geographischen Sphäre Europas herausdrängte und
auch die Grenzen der christlich-relig1ösen Erweckungsbewegung sprengte.

Diıese Epoche ist 19880801 vorbel: Kriege, Revolutionen und andere Brüche
en Uullls$s davon entfernt. Dennoch sınd WIT en der damals begonnenen
1sslon. Man ann behaupten, daß fast alle kirchlichen Beziehun-
SCH, welche der französische Protestantismus heute mıt Afrıka, dem
Indiıschen Ozean und dem Pazıfik unterhält, Adus der Zeıt der Erweckungs-
ewegung stammen. Diıese Beziıehungen sınd dauerhaft und das ann
unlls heute erstaunen aber diese Tatsache rührt aher, dalß die 1ssıon
des Jahrhunderts eine ‚„Ekklesiogenese‘“‘ bedeutete, eın Phänomen, das
Kırchengründung hervorbrachte, WwWI1e 6S sıch bısher nıcht mehr ereignet
hat, jedenfalls nıcht 1m französischen Protestantismus.

Darum ist 658 unumgänglıch, dieses missionarisches Erbe ıIn eine
historische Perspektive stellen, WeNn WIT dıe gestellte rage beantworten
wollen: Ha: die Miss1ion, deren en WIT sind, eine Zukunft, oder brauchen
WIT eine andere Mission?

Das möchte ich ıIn TrTe1 Teilen ausführen:
In einem hıstorischen Teil sollen dıe Etappen der Missiıonsbewegung

dargestellt werden, deren en WIT sind. In welcher Weise hat S1e sich ıIn
ihrer zweihundertjährigen Geschichte verändert? Können WIT einfache,
komplizierte, aber dennoch relevante CcCANIUsSse für heute daraus ziehen?

Eın zweiıter mi1ssiologischer Teıl soll uNns einige Überlegungen
ber das ermöglichen, Was heute VOoN dieser Missıonsbewegung übrigble1bt;

wollen WIT versuchen, zwıischen dem unterschelıden, Was veraltet und
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damıt ohne besondere Bedeutung für uns ist, und dem, Was dıe eıt über-
dauert hat und WEeNnN nötig NEeEu mıiıt Leben gefüllt und gefördert
werden sollte.

In einem etzten zusammen(fassenden Teıl werden WITr uns mıt der
rage befassen, ın welcher Weılse unsere französıschen rchen als en
der Parıser Miss1ıonsgesellschaft und aktıve Mitgliıeder der E VAA
(Communaute Evangelique d’Action Apostolique Evangelısche Gemeln-
schaft Apostolıischer Aktion) für das kommende Jahrzehnt mi1issıonarısch
wirken können.

Zweihunder: re Missionsbewegung
Man muß TrTel Zeıitabschnitte der Perioden 1m hıstorıschen Ablauf

seit dem frühen 19 Jahrhunder bIıs heute unterscheıiden:
0—18 dıe vorkoloniale und romantische Periode
019 die koloniale und realıstische Periode
} die nachkoloniale und krıitische Periode

Die vorkolonıale und romantısche Peri0de

Sie rag Tre1 erKmale
Die CANrıstliche Innere und Außere 1ssıon begann ıIn der Zeıt der reli-

g1lösen ea  10N den Rationalısmus der Aufklärung des 18 Jahr-
hunderts. och vermachte dieses Jahrhunder dem folgenden 19 das wleder-
gefundene Vertrauen in den Menschen:;: dieser ensch konnte der ‚„„gute
Wiılde*‘ der Romantiker se1n, den CS evangelısıeren galt, aber auch der
zıvilısationsfähige ‚„Bürger‘“‘ der Republıkaner. In der Tat ist NCU, dal3 dieses
Vertrauen In den Menschen ebenfalls seinen USATUC in dessen wieder-
gefundener relıg1öser Stärke findet, WIE auch iın seiner ähigkeıt, Spirıtuali-
tät öffentlich en SO entdeckt die Erweckungsbewegung das Amt der
Ööffentlichen Fürbitte wıeder und macht 6S einem ihrer grundlegenden
Züge. Im Bereich der 1sSs1ıon chlägt sich 1es darın nleder, daß VOT der
offiziellen ründung der Missionsgesellschaften spontan informelle
Gebetsgruppen und Gemeinschaften Adus dem en schließen und sıch
rasch vermehren. Diese Gruppen suchten den Zusammenschluß, indem sS1e
Missionsgesellschaften gründeten.

Das Evangelıum richtet sıich alle Menschen hne Unterschie' VO  —;

Rasse un! Klasse. Der romantische ‚„„‚Evangelismus““ traäumt VON einem
Heiden im weiıt entfernten Afrıka der Ozeanıen, unglücklich, weıl C
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nıicht we1ß, daß 61 einer Menschheıit gehört und daß der Gott, den die
offenbart, ihn 1e Dazu traäumt der romantische Evangeliısmus VOoN

einer en Protestanten gemeinsamen 1SS10N, ohne Unterschie: der irch-
lıchen Denominationen. Und besteht dıe Pariser Missionsgesellschaft
seit ihrer ründung (1822) aus Reformıierten, Lutheranern und Vertretern
der Freikirchen Einige „Irühe  66 ı1Dberale unterstützen S1e ebenfalls

Von dieser un1lversalısıerenden IC getrieben, können dıe westlichen
Missionen das 10 „Ihrer reinen elıg10n des Evangelıums“‘ in ihrer
protestantischen Fassung ın der Welt verbreıten, enn der TIon der
Außeren 1sSsıon machen siıch Protestanten und Katholıken starke KOnN-
kurrenz.

Die westliche Welt, Aaus der diese Pıonilere des beginnenden
19 Jahrhunderts kommen, hat och keine präzıise imperlalıstische Perspek-
t1ve: der Seite der Philanthropen, dıe dıe Sklavereı kämpfen, der
Forscher, dıe für Geographische Gesellschaften arbeıten, der Kaufleute, die
den ‚schändlıchen Sklavenhandel*‘‘ Urc ‚„legıtiımen Hande
sollen, gehen die VO  —; den Missionsgesellschaften entsandten Missionare
hne Unterstützung ur OiItfentliche Stellen VOLIL. Für dıe 1ss1ıon ist 6S das
Goldene Zeitalter. Die Miss1ıonare bauen Kırchen auf, überlassen den FEın-
heimischen dıe verantwortliche ıtung und gehen ann ihres Wegs, die
1ss1ıon anderer Stelle weıterzuführen. Die Missionare sind nicht die
Pfarrer der einheimischen Kırchen

Diese Periode geht iın den achtziger Jahren Ende dıe unıversalı-
sierende 1C der westlichen Missiıonen wiıird seit den sechziger Jahren einer
besonderen Belastung ausgesetzt. Der Natıonalısmus macht die Kolonisie-
TunNng einem Wettstreıt. Die Reaktion der Kolonisierten erfolgt bald dıe
Missionare werden den Agenten des Imper1alısmus gleichgestellt und somıiıt

Opfern dieser Reaktıon. Ihr Werk wird angegriffen, der einheimische
Natıonalısmus und die tradıtionelle eligion richten sıch ihrerseıts
den Eındringling. Diese Siıtuation ruft be1l den Verantwortlichen der Mis-
sıonsgesellschaften Trel Reaktionen hervor, welche dıe weıtere historische
Periode weitgehend bestimmen ollten

Die kolonıale und realistische Periode

Die Organıisation der weltweıiten Missionsbewegung: 1860 kommt ın
Lıiverpool eine Konferenz ZUTr Absprache zwischen den Miıssıionsgesell-
schaiten zustande. Nur Vertreter finden sich e1n, und alle kommen Aaus
dem angelsächsischen Raum. 5() Jahre später jedoch sind 6S fast 200 Mis-
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siıonsgesellschaften A4Qus der westlichen Welt, dıe 910 In Ediınburgh ZUSamMm-

menkommen. Sie bılden einen USSCHU. ZUT Fortsetzung der eıt, und
diese Tukiur äßt eine größere Einrichtung voraussehen. SO wırd 1m re
1921 der Internationale Missiıonsrat gegründet, der jJährlıc eine internat1o-
ale Konferenz durchführt Diese Begegnungen wollen VOI em den Kon-
SCQUECNZCN des kolonıialen Schocks auf die 1ss1ıon entgegenwirken. iıne
dieser Konsequenzen ist dıe pannung, die zwıschen den Missionsgesell-
schaften verschlıedener Natıionalıtät und verschlıedener Denomination ent-
standen ist In der Metropole annn INan deutliche Bestrebungen 1n iıch-
tung auftf eine Institutionalisierung der Missıonsbewegung feststellen Die
Hılfskomitees, welche die Parıiser Missıionsgesellschaft unterstützen, bılden
sich VON 19i  - ıIn eine Konferenz Man berät dort ber dıe größere
Unterstützung, dıe der Außeren 1ssıon zukommen soll; gleichzeıtig VOI-

sucht Man, dıe Bindungen zwıschen der Außeren 1sSs1on und den Kırchen
der europäıischen Metropole festigen.

Das zweıte besondere Kennzeichen dieser kolonıialen und realıstıschen
Periode ist dıe Tatsache, dalß dıe Missiıonare der erschwerten Sıtuation
VOT Ort blıeben Ja, s1e lassen sıch SOgar nlıeder und werden eßhait, obwohl

WIEe schon gesagt 6S Begınn des 19 Jahrhunderts völlıg Aaus-

geschlossen WAäl, daß S$1e Pfarrer der einheimischen Kırchen wurden. Warum
also bleiben sie? Weıl S1e für dıe Bevölkerung Parte1ı ergreifen wollen, deren
kulturelle und sozlale, physısche Integrität Hrc dıe Kolonisierung
bedroht ist Dennoch kann der Schutz, den die Missionare der einhe1l-
mischen Bevölkerung gewähren wıirksam und bedeutsam v]5 auch War
diese nıcht VOT deren Domestikation bewahren. SO ann INan 1Im kırchlichen
Bereich feststellen, WwWI1Ie ZU eisplie. nebhen den Von der ersten Generation
VO  —; Missionaren gegründeten einheimischen Kırchen eine Parallelstruktur
episkopaler Natur entsteht: dıe Missıionskonferenz, In der die eißen alleın
entscheiden. Die Missıonare werden selber die Pfarrer der Okalen Kırchen,
Wäas natürliıch eine grundlegende Veränderung gegenüber der frühen DTIO-
testantıschen Missionsekklesiologie darstellt

ründung der Missionswissenschaft, der 1ssiologie: Unter den
Bedingungen, dıe der 1ssıon Von der Kolonisatıiıon gemacht wurden,
mußte der anfängliche romantische un! mystische Elan charismatischer
Prägung ratiıonal reflektiert und methodisch organısiert werden. Man
mußte sıch den Herausforderungen tellen dem Wıderstand der tra-
dıtıionellen Relıgionen und des siam die Christianisierung, der Span-
Nung zwıischen 1Ss1o0n und Kolonisierung ın Fragen des Schulwesens, der
relıg1ıösen Freiheit USW. Dıe Ausbildungsstätte der Parıiser 1ssıon
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wıird 9728 ZU!T ‚„„Schule für mi1issionarıische Technık und ihre Anwendung‘‘,
eine Bezeichnung, dıe nıchts Romantisches mehr enthält! In dieser Schule
bekommen dıe Missıonskandıdaten, die VO  —; den theologischen Fakultäten
kommen, eine missionarısche Berufsausbildung. Das ist der Rahmen, ıIn
dem dıe 1ss1ologie geboren wird. Sie stellt 1Un klar formulhiert wıich-
t1ge, ZU Teıl aber schon sehr alte Fragen: 1ıbt 65 In den niıchtchristliıchen
Relıgionen Elemente, auf die sıch das Evangelıum aufbauen kann (plerres
d’attente)? Wırd Afrıka IMOISCH christlıch sein oder dem silam gehören?
Wırd dıe Kolonisierung ew1g dauern? Wiılıe soll INan dıe Selbständigkeit der
Kırchen vorbereıten? us  Z

Diese zweıte Periode geht mitl dem Zweıten Weltkrieg Ende dıe west-
C Kolonisierung trug In sıch selbst schon den Keım der Entkolonisierung.
Irotz der Belastung HTE Natıonalısmus und Kolonıialısmus muß INan dar-
auf hinweılsen, daß sıch ihre Theoretiker (Z ules eITYy In Frankreıch) immer
auf den unıversalen Gelst der Menschenrechte Von 1789 berlefen. In deren
amen (w %} WC  3 eC gebührt wırd ann dıe Entkolonisierung
durchgeführt. Dennoch siınd die Kolonisatoren och 1939 überzeugt, dalß ihre
„pädagogische  ‚6C als Emanzıipatoren der als ‚„„‚minder“‘ angesehenen Völ-
ker och wenlgstens 5() re andauern würde. Sıe täuschten sich nıcht 1Ur
ın der Deutung der Zeitzeichen, sondern auch ıIn der Auswahl des pädago-
gischen Modells ın der Jlat g1ibt CS keine ‚„minderen‘‘ und keine ‚„höherste-
henden‘‘ Völker, sondern lediglich beherrschte und herrschende Völker.

Nun sollte der usammenbruch der westlichen Welt 1939 bıs 1940 und
ach dem rıeg dıe paltung in Zwel gegnerische Blöcke den Prozeß der
Entkolonisierung och beschleunigen. Dies rief seıtens der Missionsgesell-
schaften wıeder TEe1 Reaktionen hervor.

Die nachkoloniale und kritische Periode

Begleitung der Entkolonisierungs- und Unabhängigkeitsbewegung:
Die Hıstoriker en darauf hingewlesen, daß dıe Kırchen insbesondere
dıe protestantischen Kırchen die ewegung der Entkolonisierung VOTI -
bereıtet hatten, VOT em indem S1e dıe künftigen er In ihren Schulen
heranbıldeten Man darf jedoch nıcht den Wıderstand unterschätzen, den
diıe Missionare dieser beschleunigten Entwicklung der Geschichte entgegen-
brachten. Aus diesem TUN! werden In den internationalen Missionskreisen
seit den fünfziger Jahren Parolen WI1e dıie bekannte ‚„Integration der 1ss1ıon
In der Kırche*‘ laut Dieses Wort entspricht sowohl einer mi1ss1ı0ologıischen
Rıchtungsgebung WI1Ie auch dem der Stunde „Übergabe!“‘““
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Diese Übergabe wırd auf dreierle1 Weıise eutlic
Die Miıssıionskonferenzen werden aufgelöst und übergeben aCcC un

ufgaben den einheimıschen Kırchen Diese Tatsache verändert grund-
legend dıe tellung der Missionare ıIn der Ortskıirche Aus den ‚„„Chefs‘®“. die
Ss1Ee DIsS 1ın eine in Afrıka OrtSsublıche Bezeichnung für dıie Wel-
Ben werden „sArbeıiter® w1e die E VAA ihre ‚„‚Entsandten‘“‘ (envoyes)
der Art bezeichnet. Wer den Status nıcht akzeptiert, muß
gehen Eınige Kırchen verlangen eın ‚„‚Moratori1um“‘, einen oOpp Jeg-
lıcher personeller un finanzıeller

Der Internationale Missı1onsrat, seıt 961 Teıl des Ökumenischen
Rates der Kırchen, wırd ZUTr ‚‚ Kommissıon für 1Ss1ıon und Evangelısatıon““
des ÖR  R

Die Parıser 1ss1ıon wırd 971 aufgelöst un: MrIc dıie CEVAA
(Communaute Evangelıque cii10nN Apostolıque Evangelische Gemeıln-
schaft Apostolıischer Aktıon, sıehe azu 1993, 93 bıs 99) ersetzt, eine
Gemeinschaft der früheren ‚„„‚M1ss1Oon1erenden‘“‘‘ und der Jungen ‚„mMI1ss1onler-
ten  C6 Kırchen Zur gleichen Zeıt bılden dıe fünf französıschen Kırchen,
welche dıe Parıser 1ssıon VO  — Beginn unterstutzt hatten, eine geme1ln-
SadInle Dienststelle, dıe ‚„„Französische Abteiılung der Apostolıschen Aktıon““,
den der dem odell der CEVAA entspricht.

Die Krıse der protestantischen Missionsbewegung: 7Zwischen den Ver-
fechtern der Integration der 1ssıon In die Kırche, die sS1e als eın konkretes
iıchen ökumeniıschen Gelstes verstehen, und iıhren Gegnern, dıe sıch selbst
als ‚„‚konservatıve Evangelisten“‘‘ bezeichnen, entsteht eın TUC Darum
kommt 65 1974 In Lausanne ZUT ange vorbereiteten ‚„„Bewegung ZU1 Welt-
Evangelisation“‘ Diıese ewegung wiırkt seıther paralle. ZUT Kommissıon für
1Ss1on und Evangelısation des OÖORK und hält ıIn den gleichen Jahren W1IeEe
diese, aber anderenorts, eine Weltkonferenz ab Erst 1989 g1bt 6S Spuren der
Annäherung zwıschen dıesen beiden evangelıschen Missionsströmungen.

Auf dem ple. steht be1 dieser paltung mehr als dıe rage der ntegra-
tion der 1ssıon ın der Kırche. Die Gesamtkonzeption der 1ssıon wird 1n
rage gestellt. Für die Öökumenischen Kreıise gilt dıe ‚„„fortschrıittliche“‘ west-
1e Welt nıcht mehr als alleinverantwortlich für die 1ss1on gegenüber
einer vermeıntlich „rückständıgen“‘‘ Drıtten Welt, auch g1ibt 6S nıcht mehr
das OTrpSs Von Spezlalısten, die Missionare. Die Verantwortung für dıe Mis-
S10N kommt en Chrısten SIie sınd gemeinsam ZUT 1ssıon berufen,
besonders aber ZU amp Ungleıchheıit, Armut und Ungerechtig-
keıt überall ıIn der Welt Dıe ‚„‚konservatıven Evangelıschen“‘ ihrerseıts sehen
ıIn dieser Erweıterung des Konzepts Von 1ss1ıon dıe Gefahr der Ver-
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mischung VO  — m1ss1ıonarıschem Handeln und polıtischer Aktıon iıne ihrer
Parolen el in eiwa ‚ Jesus ist nıcht für die Armen gekommen, sondern
für dıe Verlorenen!*‘ Heute gılt CS, diese beiden Kategorien ın theologische
egriffe umzuformulıieren.

Damıt schhıebe ich den hıstorıschen Teıl ab Ich enke, Sıe en VeTI-

standen, daß dıe heutige ebenfalls vielförmige protestantische Mis-
sionsbewegung nıcht mehr dıe gleiche ist WI1IE die des beginnenden
19 Jahrhunderts

Versuchen WIT also festzustellen, Wäas ın den beschriıebenen Veränderun-
SCH einerseıts das Wesen der 1SS10N Fe Natur, ihre Modelle, ihre Theo-
Jogı1e) ausmacht, und Was andererseıts ihre Modalıtäten eitir1ı

Im Versuch, diese rage beantworten, möchte ich vlier Bereiche der
1ss1ıon untersuchen.

elche Missionsbewegung heute ?

Die Missions-Geographie
Bıs ZUI Entkolonisierung unterschied INnNan dıie SOg ‚„‚christlıchen“‘ VO  —;

den ‚„„‚he1idnischen““‘ Ländern In diıesem ontext wirkte ‚„„M1SS1ONarısch“‘ dıe
Person, dıie das Evangelıum Aaus den 10324 ‚„„christlichen‘““ Ländern In dıe 10324
‚„„he1idnischen‘“‘“ Länder transportierte.

Heute ist dıeser Rahmen uüberno enn WIT sınd davon überzeugt, dalß
sich das Evangelıum nıcht transportieren läßt, sondern sıch offenbart Wır
w1issen auch, daß dıe Grenzen des Heıiıdentums der Paganısmus nıcht SCO-
graphischer, sondern theologischer atur sind. Darum durchzıehen S1Ie
auch uUuNseIe frühchristianısiıerten er.

Diese Veränderung un ihre Folgen sınd sowohl für die missionarıschen
edanken als auch für die Organisatıon der 1SsS10N ein Vorteil, und
das für die 1ss1on selbst WI1Ie auch für dıe Kırche

Wenn der Paganısmus nıcht mehr draußen be1l den ‚„„anderen‘‘ ist, SOIl-

ern bel uns, ann mussen WIT uns auch olgende rage tellen
Wie können WIT heute den modernen Paganısmus SCHAUSO präzise und

eutlic benennen, WIE iINan iıh früher als das traditionelle Heidentum beı
den anderen bezeichnet hat; und das ebenso eutlich, WwI1Ie 6S dıe Christen
ein1ger <üdliıcherer ıIn ihrem eigenen Kontext tun? Wıe können WIT die-
SCI1 Paganısmus analysıeren und eine Strategie erarbeıiten, die uns Jler
Zugang verscha Man könnte s1e ‚„Missıiologıe der westlichen Kultur*‘
NCNNECM, deren Ziel 6S wäre, dem Evangelıum ıIn unserer Kultur Resonanz
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verschaffen, indem INan 6S auch be1l uns ‚‚kontextualisiert‘‘. arum sollte
65 keine „T’heologıe der an  uCcC 66 geben, W1e CS in Lateinamerika eine
„T’heologıe des Exıiıls‘‘ g1 Warum nıcht eine „Iheologıe der Marginalı-
sıerten‘‘, WIEe CS In udkorea eıne „T’heologie des mın-Jung‘‘ (der Aus-
geschlossenen) g1 Warum nıcht eine ‚„I’heologıe der Demokratie‘“‘, WIeEe
6S ın Afrıka eine ‚„T’heologıe des Wiederaufbaus‘‘ g1 ıne „I’heologıie des
Automobils“‘, WIE 6S in Asıen eine „1heologı1e des Wasserbüffels®‘ g1
der eine ‚„I'heologıe der ischung‘“‘ (Rassenmischung), W1e 6S 1mM a71-
fık eıne ‚„„Kokosnuß-Theologie‘“‘ g1verschaffen, indem man es auch bei uns „kontextualisiert‘. Warum sollte  es keine „Theologie der Landflucht‘‘ geben, so wie es in Lateinamerika eine  „Theologie des Exils‘‘ gibt? Warum nicht eine „Theologie der Marginali-  sierten‘“, so wie es in Südkorea eine „Theologie des min-jung‘“ (der Aus-  geschlossenen) gibt? Warum nicht eine „Theologie der Demokratie‘‘, so wie  es in Afrika eine „Theologie des Wiederaufbaus“‘ gibt? Eine „Theologie des  Automobils‘, so wie es in Asien eine „Theologie des Wasserbüffels‘ gibt?  oder eine „Theologie der Mischung‘“ (Rassenmischung), so wie es im Pazi-  fik eine „Kokosnuß-Theologie‘‘ gibt? ...  B. Das Missionspersonal  Bis zur Entkolonisierung war man allgemein der Auffassung, daß es Mis-  sionspersonal gebe: zuerst die Pioniere der Evangelisierung, dann die Orga-  nisatoren der Kirchen, schließlich die Partner in der Mission. Allmählich  wurde das entsandte Personal durch einheimisches ersetzt. Diese Entwick-  lung hat faktisch zum Verschwinden des Berufs ‚„Missionar‘ geführt.  Außerdem sagten wir eben, daß wir alle Missionare sind, weil uns der Vater  alle gesandt hat ...  Auch hier hat m.E. die Veränderung hinsichtlich des Personals sowohl  der Mission als auch unseren Kirchen Vorteile gebracht. Eine Frage aber  bleibt dennoch bestehen:  Wenn wir alle gesandt sind, wie können wir uns dann wirklich dessen  bewußt werden, daß wir auch wirklich dahin gesandt sind, wo wir uns  befinden, ohne etwas ähnliches vollbracht zu haben, wie die weite Reise  übers Meer, die als solche schon allein eine geistige und kulturelle Umstel-  lung bedeutete, Distanz zu sich selbst forderte, das Erlernen einer Fremd-  sprache notwendig machte, alles grundlegende Vorgänge, wenn man die  „anderen“ verstehen will? Über welche theoretischen und praktischen Mit-  tel verfüge ich, um meine missionarische Aufgabe an der Stelle wahrzuneh-  men, an der ich stehe, manchmal sogar bei meinen eigenen Leuten? Ist das  möglich, oder handelt es sich hier um einen Trugschluß?  C. Die Missionsekklesiologie  Lange Zeit hindurch wurde die missionarische Berufung als eine rein per-  sönliche Sache angesehen, da die Missionsgesellschaften zur alleinigen Per-  spektive hatten, das Zeugnis des Evangeliums dort zu gewährleisten, wo es  noch nicht bekannt war. Als dann die Evangelisierung Kirchengemeinden  67Das Miıssionspersonal

Bıs ZUT Entkolonisierung War I1a allgemeın der Auffassung, 6S MiIs-
s1ıonspersonal gebe zuerst dıe Pioniere der Evangelısıerung, ann dıie Orga-
nısatoren der Kırchen, scChNHNEeBIIC die Partner in der 1SS10N. Allmählich
wurde das entsandte Personal Urc einheimisches ersetzt Diese Entwick-
lung hat 1SC Zu Verschwinden des Berufs ‚‚Miıss1ıonar“‘ geführt
uberdem sagten WITr eben, da ß WIT alle Missionare sınd, weıl uns der ater
alle gesandt hat

uch Jer hat m. E die Veränderung hinsıchtlich des Personals sowohl
der 1ss1ıon als auch uUuNnseren Kırchen Orteıle gebracht. ıne rage aber
bleibt dennoch bestehen:

Wenn WIT alle gesandt sınd, WIe können WIT uns annn WITKIIIC dessen
bewußt werden, daß WIT auch WITKIIC In gesandt Sind, WIFr UnNS

efinden, ohne WAas äahnlıches vollbracht aben, WI1Ie dıe weıte Reıise
übers Meer, dıe als solche schon alleın eıne gelistige und kulturelle Umsestel-
lung bedeutete, Dıstanz sıch selbst forderte, das Erlernen einer Temd-
prache notwendig machte, es grundlegende Vorgänge, WENN INan dıe
‚„anderen‘‘ verstehen W1 ber welche theoretischen und praktischen Mit-
tel verfüge ich, meılne missionarısche Aufgabe der Stelle wahrzuneh-
InCnNH, der ich stehe, manchmal bel meılnen eigenen Leuten? Ist das
möglıch, Oder handelt 6S sıch 1er einen Trugschluß?

Die Missıionsekklesiologie
ange eıt 1INdurc wurde dıe missionarıische erufung als eıne rein DCI-

sönlıche ac angesehen, da dıe Missionsgesellschaften ZUI alleinıgen Per-
spektive hatten, das ugn1s des Evangelıums dort gewährleısten, 6S
och nıcht bekannt WAäIrl. Als ann die Evangelisıerung Kirchengemeinden
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VOT Ort hervorbrachte, iingen dıe Missionsgesellschaften Entsendung
un Empfang der Botschaft des Evangelıums iın ekklesiologischen Katego-
rien edenken er dıe bekannten Parolen, ach denen die 1ssıon
„eine Aufgabe der Kırche*‘ (Alfred Boegner, „eine TuUukfiur der
Kırche*‘ (Maurice ennarı ist

uch da ist die Entwicklung ın iıchtung einer kiırchlich konziplerten und
VO  —; der Kırche getiragenen 1Ss1on eın Vorteil sowohl für dıe 1ssıon
als auch für die Kırchen Dennoch bleibt auch 1er eine rage bestehen:

Jrägt 1m heutigen Integrationsprozeß der 1Ss1o0nN in dıe Kırche eın
Prozeß, der uUuNseTeE aKtTuelle mi1issionarısche Perspektive präagt dıe Kirche
die Missıion? der ist 65 umgekehrt die Miss1on, welche die Kırche trägt?
Wiıe kann INan der Feststellung gerecht werden, die behauptet, daß „eine
Kırche, die nıcht mi1issionarısch ist, eine sterbende Kırche ist“‘? Was tun,
damıt dıe Integrierung der 1sSsıon in dıie Kırche nıcht ihrer Anpassung,

ihrer ‚‚Gefangenschaft“‘‘ ıIn der Kırche, einer Reduzierung der
1ss1ıon eLiwas Geringerem als dıe Kırche führt? Gestern WIe heute muß
dıe 1sSs1ıon rel Rısıken angehen: sich margınalısıeren lassen, als
Olklore abgetan werden oder einem nebensächlıchen Aspekt uUuNseceICcS

Zeugnisses werden. Diese Rısıken werden nıcht sehr In lauten en
dıe 1ssıon eutlıch, sondern mehr iın dem unsch, der 1er und

ort geäußert wird, die Misslonsbeıiträge der Gemelinden mıiıt ihrem all-
gemeınen Budget ın inklang bringen und auf diıese Weıise die pannung
zwıschen der bedrängenden JTagesordnung, dıe VOoON außen, aber nıcht
unbedingt VO Ausland her uns herantrıtt, und der inneren oft auch
bedrängenden ständiıgen Tagesordnung auszugleichen.

Dıiıe Missıionstheologıie
Zum Schluß dieses Abschniıtts komme ich ZU eigentlichen un Was

rlaubt UuNsSs dıe theologische Entscheidung, daß dıieses oder jenes Unterneh-
Men MISSLONAFISCH ist der nicht? Hat sich jer eine tiefgreifende andlung
seıt den nfängen der Missıonsbewegung vollzogen?

est steht, daß dıe Missionsbewegung, deren en WIT heute sınd, ın
ihren nfängen theologıisc evangelıkale Züge trug; daß ihre erklärte und
praktizıerte Absıcht das ausdrückliche Bekenntnis des Menschen Zu Gott
Jesu Christı Wäl, verbunden mıt dem kulturellen und relıg1ösen TUC den
INan ‚„Bekehrung‘‘ nannte.

Um diesem Ziel gelangen, bemühte dıe Missionsbewegung dıe
großen ‚„„Heıilstaten‘‘ der Geschichte (Kreuzigung, Auferstehung, Hımmell-
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ahrt, Pfingsten, Parusıe SOWIE dıie großen theologischen IThemen der
Heıilsgeschichte (Rechtfertigung, Heılıgung, ünde, na S1ie WEel-

sıch ange, das Bekenntnis zr Gott Jesu Christı anders als eine
Bekehrung sehen. SO WIeSs S1e dıe einfache „Christianisierung‘‘ ange als
eın oberflächliches sozlales Faktum ab Diese evangelıkale Methode mußte
siıch harter Krıitik stellen, dıe ab 1900 eine heftige Dıskussıi:on in der ECWE-
gung auslöste. Im SOg ‚„‚Ökumenischen‘“‘ Flügel der Miss1ıonsbewegung,
dem uUNsCIC Reformierte Kırche heute gehört, hat sıch schheblıic der sozlal-
kulturelle Zugang durchgesetzt: der Öökumenische Dıalog, ann das
interrelig1öse espräch, das ethische, sozlale und polıtische Engagement
wurden als Wege T1SLTUS anerkannt. SO seizte sıch der evangelıkale Flü-
gel angsam VON uns ab, weıl CL als ausschließlichen /ugang die Bekehrung
beibehalten wollte. er hat dıie Debatte zwıischen den „Evangelıkalen‘“‘
und den ‚‚Ökumenischen“‘ der schon erwähnten paltung geführt,
Oobwohl s1e auf dem gleichen en hätte weıtergeführt werden sollen

Ich möchte 1er den unsch vortragen, diese Debatte möge innerhalb
uUNseTES Protestantismus wıeder aufgenommen werden, und das ZU Besten
der 1sSs1on und auch der Kırchen

Welchen Beıtrag ann die Missionsbewegung
heute für UNnsere Kirchen leisten?

Anschlıeßen: möchte ich mir mıiıt nen die rage stellen, WIe uNseIre Kır-
chen ıIn Frankreich MISSIONaArISCH wWirken können; einerseılts VO  - ihrem Erbe
her, andererseıts Aaus der Sıtuation heraus, ın der S1e heute stehen?

Nsere Institution, die 1822 gegründete Evangelische Miss1ions-
gesellschaft, trug rel or1ginelle erkmale, die ihr ın dem Bestreben, einen
Minderheıitsprotestantismus WwWIe den unNnseren missıonarısch motivlieren,
sehr zustatten kamen. Diese besonderen erKmale rag auch dıe Evange-
lısche Apostolische Aktion (CEVAA), die VOT 20 ahren ihre Nachfolgerin
wurde.

Ich möchte diese Tre1 erKmale och einmal aufzeiıgen und auch
S1e m. E beibehalten werden ollten

Die 1ssıon als interdenominatıioneller Ort

Zu Beginn habe ich darauf hingewlesen, daß die Pariser 1Ss1ıon 822 VO  —;

Persönlichkeiten gegründet wurde, dıe TEe1I verschiedenen Kıiırchengemein-
schaften angehörten, der reformierten, der lutherischen un der CVaAaNgC-



1SC freikirchlichen Das €e1l daß diese Instıtution ber dıe kırchliıchen
Grenzen hinausg1ing, S1C verstiel} Zeıt der Kırchen
und Staaten ıhre Grenzen eher festigten Im auilie der Geschichte der 'arl-
SCTI Missionsgesellschaft sind die “Freikirchler® ann dıe Baptısten,
schhelblic dıe Methodisten diıesem Werk beigetreten SO behält dıe CEVAA
(und SCIINSCICI Weıise auch der DEFAP) diıesen ökumenischen
interdenominationellen Charakter Es 1st wichtig, diesen Zug kiırchlicher
Gemeinschaft aufrechtzuerhalten

den gegenwaärtıgen Tendenzen der konfessionellen Absonderung ge-
genzuwirken

Beıtrag Z uıfbau der sıchtbaren kirchlichen FEıinheıit der franzÖö-
siıschen und frankophonen Famıiılıe eısten

den innerprotestantischen theologischen Dıalog wiederzubeleben
das espräc zwıischen den konfessionellen Famıiılıen und auch zwıschen
dem ‚„bekennenden‘‘ und dem ‚„‚volkskirchlichen Flügel unserer Kirchen
Dies könnte azu beıtragen dalß der Pluralısmus auch VO  — denen praktızıert
wırd dıie siıch bekämpfen der bekämpfen C1iNeN

DiIe 1SS1o0N als internationaler Ort

Seılit 8272 Franzosen Schwelzer Holländer Brıten geMEINSAM
der Parıser 1ssıon engagıert Später kamen Italıener, annn natürliıch ITI
kaner Ozeanıer als Miıtbegründer der Evangelıschen Gemeinschaft Aposto-
ischer Aktıon azu Zuletzt VOT nıcht allzulanger Zeıt auch eiın-
amerıkaner

Ich SdaRıc klar und eutic daß dıe natıonalen miss1ionarıschen e1ilun-
SCH (Departements), die französische und dıe schweızerıische, dena_
rischen Internationalısmus, der ange Zeıt dıe Stärke der Parıser 1SS1ON
Wal schwächen, WCeNN SIC sıch nıcht genügen auf die CEVAA tutzen
Außerdem sollten sich unNnseIec Missionssektionen och mehr als bisher der Kon-

bewußt SC1IIH dıe ihnen Aaus ihrer tellung uropa selbst erwach-
SCI1 damıt WIT den Internationalısmus auch auf dieser ene en

den gegenwärtigen Tendenzen der natıonalen Absonderung entgegenZu-
wirken

der Ausarbeitung gerechten und vernünftigen Geltungsbereichs
des europäischen Rechts teilzuhaben,

ZU ufbau der sichtbaren Einheıt der europälischen evangelıschen
Famıilie beizutragen



Die 1ss1ıon als ethiıscher Ort

827 gründeten dıie gleichen LEUFE, dıe Gebetsgemeinschaften 1Ns Leben
rıefen, auch Vereine ZUT gegenseıltigen 1  ( Vereine ZUTr Bekämpfung des
Sklavenhandels, des Alkoholismus us  Z Die Frömmsten auch
zugle1ic dıe Engagılertesten.

Heute sınd in unNnscIcNHN evangelischen Kreisen lutherisch-reformierter Prä-
gung diese Stellungnahmen meılstgDie Leute, welche der Spirituali-
EST den Vorrang geben, vernachlässıgen oft das sozlale Engagement und
umgekehrt. Obwohl diese ufspaltung erfreulicherweise rückgängig ist,
bleibt dıie rage bestehen, Ww1e ‚„‚Bekennende‘‘ und ‚„‚Engagılerte‘‘ gemeiInsam
reflektieren un arbeiten können. SO sollte vermıleden werden, sich dıe
einen 1im ‚„„‚Geıistlıchen““ verlıeren, während dıe anderen 1mM „S0ozlalen“‘ VCI -

haftet bleiben
Die gegenwärtige Missıonsbewegung hat auf ihre Weılse ZU1 Verbindung

des „„sozlalen‘‘ und des ‚„gelstlichen‘‘ Christentums beigetragen, und das
weıt ber uUuNseIc nationalen, kırchlichen und kulturellen Grenzen hinaus. Es
ist och heute uUuNseTEe Aufgabe, diese Verbindungen verstärken, Ja
andere, CU«C Wege aIiur ın Frankreich un Europa finden Miıt der
Missıonsbewegung ade ich Sie e1n, die Verbindung des ‚„Geıistlıchen‘“‘ un
„„50zZ1alen‘‘ global und weltweıt edenken, uns für die aCcC ein-
ZuSsetTtz! und entschlossen für ihre Verwirklichung beten
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Lernen staft ‚„‚Kontextualisıeren“‘
Hermeneutische Überlegungen AUS nla

des Meßritus 1im Zaıire

VON RUCKER

ema

Das Missionswissenschaftliche Institut ISSIO en gibt der
ıtung VO  —; Ludwig Bertsch SJ 1mM Herder-Verlag die el „T’heologie der
Dritten elt‘“‘ heraus, als deren 18 Band ‚ADEeT NC Meßritus 1mM Zalre. Fın
e1ısplie. kontextueller Liturglie“‘ (1993) veröffentlich: wurde.

Dieses Buch se1 im folgenden ZU nla für ein1ıge grundsätzlıche ber-
legungen’ die den interkulturellen und ökumenischen Dıialog
ausdrücklich auch ber Afrıka hinaus ZU Gegenstand en Die Leit-
rage schlıe. den Untertitel Was gibt 65 bei diesem ,5  eisplie kontex-
ueller Liturgie“‘ für die ‚„Verschmelzung VO  — Liturgie und Leben‘“‘ auch
1mM europäilschen Kontext lernen?

Offensichtlic versteht sich dıie Veröffentlichung als Darstellung einer
gelungenen Kontextualisierung VO  —_ christliıcher Liturgie mıt dem nspruch,
als eispie. für die „Überwindung des Bruches VO  —_ Kultur und Evange-
l1um  C6 (8) ZUT Nachahmung aufzufordern. Der Nspruc verstärkt sıch 1n
der Bemerkung, der Zairısche Rıtus der Eucharistiefeier se1 ‚„der einzlige
außereuropäische, bisher VO eilıgen nach dem Zweıten Vatikani-
schen Konzil offiziell genehmigte Rıtus““ ‚„das bisher ohl besten
gelungene eispie des Inkulturationsbemühens iın Schwarzafrıka  6
Nur die Jenseits konfessioneller Unterscheidungen relevante ematı der
Kontextualisierung soll 1mM folgenden interessieren.

Geschichtliche Situation

Schon Im Jahr der Unabhängigkeit Zaires, wird ın ınshasa über
‚afrikanische Theologie*‘ debattiert. Seitdem lautet die inspirierende Leit-

ıdee Inkulturation des Christentums. Mit dem Beginn der siebziger Jahre
ordern in Afrıka mehrere Stimmen auch Kardınal Malula ıIn Kınshasa
eine theologische Revolution: 31sher wurde Afriıka christianisiert; jetzt ist
die Zeıt gekommen, daß Afrıka das Christentum afrıkanisiere. Was also
kann das Christentum VON Afrıka ernen?
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Seit 969 wurde 1mM Zailire einem Medßritus gearbeitet, der 1in seiner
ersten Fassung 1mM Jahr 97/3 den 1te ‚„Zalirıscher Rıtus der Eucharistıie-
fejer““ trug 987 egte dıe römische Kongregation für den Gottesdienst den
endgültigen 1te fest ‚„„Römisches Meßbuch für die Dıözesen TZaires‘‘.

ach einer Dokumentatıiıon dieses Meßbuches bietet das ben angezeigte
Werk In einem zweıten, der Interpretation und Diskussion gew1ldmeten Teıl
fünf HIC afrıkanısche Theologen und den Herausgeber verfaßte Aufsätze
ber Liturgie und afrıkanısche Inkulturation.

Die dem Buch anzumerkende Hochstimmung anläßlıch eines kontextuel-
len zaiırıschen Rıtus splegelt eine verständlıiche Freude Vielen Afrıkanern
ist ihr Christentum näher gekommen, seıtdem S1e afrıkanische (Gewänder
und ebarden 1mM Gottesdienst antreffen; iıhr Aufatmen ist hörbar. uch der
Sıeg ber dıe 1m afrıkanıschen Klerus recht zähen restaurativen Kräfte nährt
diese verdiente Freude ach jJahrelangen theologischen Debatten und Expe-
rimenten ıIn den Gemeininden. Es ist anzuerkennen, daß auf reflektierte und
VOI dem Konzıil nıcht möglıche Weilse „afrıkanisliert““ wurde. Davon berich-
tet das angezeigte Buch

ach früheren Versuchen wurde das ema der ‚„„Lebenskraf C6 iın den
sechzıger Jahren Urc zaiırısche Theologen in die Debatte eingebracht.
Engagıierte pannung baute sich auf: Was WarTr gemeınnt? Wiıe würde christ-
1C Theologie diesem nlıegen gerecht werden können? 'eitere VON der
‚„„Lebenskraf CC untrennbare un deshalb ın afrıkanischer Theologie VIrUu-
lente Themen sind dıe Gemeinschaft, der Blutsbund, dıe el  abe, die
Ahnenverehrung. S1ie finden sıch 1m Meßritus wieder. Insofern en
die Überlegungen afrıkanıscher Theologen die zumindest ın den AaUS-

schlaggebenden sechziger Jahren noch alle „europälsch‘“‘ CTZORCN und aus-

gebi  e wurden tatsäc  1C Eingang in den Rıtus gefunden. Infolgedes-
SCI1 scheıint rag INa  — Veröffentlichungen WIe die vorliegende die
Brücke zwıischen Kultur un Christentum ndlıch geschlagen. Der NnNeuUC
Rıtus versteht siıch als „eine gleichermaßen authentisch afrıkanısche WIE
auch wahrha christliche un katholische Liturgie‘‘ 22) und distanzıert
sıch VON Elementen, die „unlöslich mıit Aberglauben und Irrtum erfloch-
ten  6 (I1 Vaticanum SC 37) sind. ber ist dieser Rıtus WIr  1C afrıkanısch
und 1SC geworden?

hne die rage nach „dem Afrıkanischen““ beantworten Zu müssen, ıst
deutlich: Jie Methodik der sogenannten Inkulturation bestimmt die Rele-

der afrıkanischen Flemente nach der theologischen Brauchbarkeit der
abendländischen Interpretationen des afrıkanıschen Tradıtionsgutes. Die
exemplarisch genannten Ideenkomplexe sind Ja in ihrer lıterarısch ausgebil-
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deten Oorm allererst 1m Prozel3 einer Diskussion mıt klassıscher Theologıie
(bzw. Wissenschaft) entstanden und splegeln deshalb 1Im Zalre eine zutiefst
römisch-katholisc Denkweise wleder. AAMIKE Das ist
das, Wads wissenschaftlıche Forschungen verstehen geben Diese Antwort
nthält das Problem eWl1 die „ Sache:: findet sıch unabhängig
davon ıIn airıkanıschen Tradıtionen. ber Was Ist die dache‘s?

Jene krıtiıschen Stimmen, die schon VOT dreißig Jahren das Anpassungs-
konzept grundsätzlıch ın rage stellten, scheinen inzwıischen verstumm:
Von den zanlreiıchen hermeneutischen Überlegungen, dıe sıch 1im Umifeld
der „afrıkanıschen Theologie‘“‘ der sechziger re ansatzwelse finden,
taucht 1im angezeigten Werk aum elne auf.

andelte 6S sıch damals eiwa 1L1UT Kıinderspiele, dıe ın der Welt der
Erwachsenen schheblıc untergehen? Der diesbezüglıch gegenüber den
kuropäern erhobene Paternalısmus-Vorwurf 1e ungehört der unverstan-
den Ist 6S jedoch sıcher, daß abendländıısche. Verstehen die eigenen und dıe
Temden Verstehensprobleme verstehe und CIl w1isse?

Die Freude mıt den Betroffenen ber das Zugeständnıis des eigentliıch
selbstverständlıchen Menschenrechts, in der eigenen Kultur en
dürfen, und ebenso die Leıstung pastoral bemühter Theologen ollten nicht
davon ablenken, WIeEe mangelhaft solche ‚„‚Kontextualisierung des Christen-
tums‘‘® bleıbt, nıcht, weıl s1e och 1ın den nfängen steckt, sondern weiıl
s1e VO Konzept her die Identität des anderen mı ßachtet.

Das Problem begrifflicher Interpretationen
Das angezeigte Werk erweckt den indruck, die Schwierigkeiten der Kon-

textualısiıerung verständlich un:! umfassend demonstrieren. Zumindest
weist nıchts darauf hın, der Intention einer begrifflichen Fassung oder
Übermittlung des Gegenstandes stehe 1im Wege. Konsequenterweılse
drängt sıch dıe Frage auf, WOTr1n enn eigentlich jenes selt Generationen
faszınıerende und prechen immer wlieder sprengende, ja klassısche
Problem des Verstehens remder Kulturen bestehe Läßt 65 sıch überbrücken
Urc Informationen der zerbröseln in pastoralen Überlegungen ber den
Beitrag VO  —; Sprechern oder Tanzschritten in der Liturgie? der wenn

eben nıcht wurde das eigentliche Problem 1m genannten Buch überhaupt
tanglert? Wem NutLZ eine Von diesem Problem unberührte angebliche Kon-
textualısıerung?

Die Kontextualısıerung des Meßritus 1im Zaılre wurde inspiırıert Urc die
„Struktur jeder Feler 1m tradıtionellen Afrıka WIe 6S 56 el Dazu
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wıird hıingewlesen VOTI em auf den Dıenst eines Sprechers, auf eine Segens-
bıtte VOT der sung und auf dıie Inthronisation des Evangelıums. hne
diese Elemente näherhın diskutieren, schlıe. sıch doch dıe rage ob
der Unterschie: zwıschen römischer und afrıkanıscher Iradıtion ın olchen
Kategorien denken se1 Läßt sıch dem immensen interkulturellen
Problem bel ıllen Urc entsprechende Veränderungen gerecht
werden? raglıc bleıbt, iInwleweıt der Unterschie: zwıischen beiden u_
ICH den Autoren der kontextualısıerten Lıturglie überhaupt bewußt ist Die
zutage tretende Naivıtät scheıint beweılsen, Was 1er als grundsätzlıches
Scheıitern abendländischen Kontextualisierungsbemühens kritisiert wird:
Die bekannten hermeneutischen Grundlagen abendländischen Verstehens
lassen 1Ur die einfache Unterscheidung zwıschen dem prinzıpıe Versteh-
baren und dem Unwirklichen der Unwahren daß eın eıben nde-
ICS, eın Temdes Wiırkliches nıcht akzeptabel se1in kann.

Jener hermeneutische Prozeß, der dem erden der abendländischen
Kultur und Kırche zugrunde legt, wıederholt sıch beständig, weıl die DIO-
un: Intention, die remden Überlieferungen ‚‚wahrheıtsgemäl3“‘ u_

all jene Elemente ausschlıe. dıe sıch 1C den Kriterien des
abendländischen Wirklichkeitsverständnisses nıcht ügen Der Ausschluß
des Fremden un: Tem Bleibenden kommt dem Sıeg Ader ahrheıit‘‘
gleich. Als wahr gilt höchstens, Was mıt den ren ‚‚Europas‘‘ verstehbar
ist leg die anrheı Afrıkas ın den Schubladen abendländischer Theo-
ogle und Metaphysık, WIE 6S dıe seıt zweleinhalb Jahrtausenden VOI-

exerzlerte Problemlösung nahelegt? Dieser automatiısche Mechanısmus des
Verstehens, der 1er A4us Platzgründen nıcht weıter expliziıert werden kann,
ann ihm selbst nıcht einmal Gegenstand wahren 1sSsens se1in. Und
das el daß JE diesem un VOT jenem TrTemden Element, das seine
aCcC beschränkt, seıne ugen verschlhıe

Infolgedessen bietet sıch eın bekanntes Bıld dar Afrıka erscheıint WI1e eın
orb VO  — Puzzle-Ieılen, dıie dem abendländischen och eingefügt
werden müssen, In ıihm Geborgenheıit und Identität finden ach die-
SCIMN Prinziıp wırd sıch der ‚‚Westen‘“‘ ber kurz der lang dıe Sanzc Welt
angee1ignet aben, und wird es andere olcher ‚„‚Dampf{fwalze‘‘ ZU pfer
gefallen se1n. ıne Gileichheıit der Menschen, eine ‚„Eıinheıt der ensch-
heit“; dıe auf diıesem Mechanıiısmus baut, kann aber nıcht dıe anzustrebende
Gemeiminschaft se1N; s1e ist jedenfalls nıcht 1DUI1SC
1C erg1bt sıch olgende Karıkatur: iıne relıg1öse Botschaft AUS

einer semitischen, eıner ıIn vlelerle1ı Hınsıcht Afrıka-nahen Kultur wird 1Ns
römische eic transponiert und €]1 beIl bester Intention ın den Ver-

75



stehensraster hellenıistischer Hermeneutik übersetzt. Als olge treten Jahr-
hunderte währende Interpretationsprobleme auf, dıe schheBblıc kompro-
m1ßartigen Glaubenssätzen führen und auf solche Weılse unverstanden fest-
gehalten werden, weıl Ss1e gerade bei Wahrung des letztliıchen Unverstehens
dıe bıblısche Botschaft gegenüber dem Dıiıiskurs siıchern. aiIiur typısche
egriffe sind z.B die Inkarnatıion, die hypostatische Union, dıe ucha-
ristlie. Nun Lreiten heute jene entwicklungsgeschichtlich alten und den sem1-
tischen Ansätzen verwandten afrıkanıschen Vorstellungen ıIn den Bereich
der Begegnung. ber anstatt VO  — ihnen lernen, Was die inzwıschen rem:
gewordenen Dogmen einstmals fassen versuchten, unterwirft INan dıie
afrıkanıschen emente dem abendländıschen Verständnis (besser Nver-
ständnı1s) dessen, Was sS1e selbst och lebendig präsentieren. Was meıint
das AISES ıIn den ‚‚Wandlungsworten“‘?

uch dıe das Buch beschlıießenden hermeneutischen Überlegungen des
Herausgebers demonstrieren wleder den Versuch, dem Oommunıkatıons-
problem 1mM rationalen Dıskurs beizukommen, obwohl doch gerade dieser
CS ist, der als SaNnzecI mıtsamt seinen Wahrheitskoordinaten für den and-
pun der ‚„„Dritte-Wel ‘c_ Kulturen als relatıv gilt Der fremdkulturelle
Standpunkt ist SOIC eın anderes, das ıIn der Wissenschaftskultur NUuTr als
unwahr zurückgewlesen werden kann, weıl das Prinzıp des Diskurses 6S

11l
Faßt der In Europa (bereıts In krıitischer Absiıcht, aber undefinıiert) ent-

standene Begriff der ‚Lebenskraf C6 das afrıkanısche Phänomen, für
welches D: 1UN steht? TOIINE der ABın Interpretation benutzte Begriff einen
Z/Zugang Zum Interpretierten?

Beschämend und bezeichnen lesen sıch die Erläuterungen für dıe In dıe
eCu“e Lıturgie eingebauten ‚„afrıkanıschen‘“‘ Elemente: S1ie tammen E:

AUus päpstliıchen Verlautbarungen un:! auch ansonsten ıIn
keiner Weıise dıe ‚‚westlıchen‘“‘ Interpretationen etwa Von Jung der

Rıicoeur.
Was z B ist dıe „spirıtuelle IC des Lebens‘‘, die ‚‚Gemeinschaft der

sichtbaren und unsichtbaren elt‘‘ (34/411), dıe „Gegenwart der Ahnen‘‘?
Handelt CS sıch eıine „philosophische Lebensauffassung‘“‘, WwI1e der Her-
ausgeber denken scheint (45), oder gerade nıcht eın Urc (westliche
Philosophien denkbares Konzept? Was hat 6S mıt dem ‚„fatalen Dualiısmus
1m Leben uUuNnscICcI (afrıkanıschen Gläubigen“‘ 47) auf siıch? el für
„den“ Afriıkaner s ZU sich selbst kommen‘‘ „„alles zusammenfassen, Was sein
Seın, seine Existenz ausmacht‘“‘“‘ (47), obwohl CT doch den eurasıschen Se1ns-
begrıff Sal nıcht kennt? Ist der JIranszendenzbegr1 oder Jener der ‚„Inner-
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ichkeıit“‘ der gal dıe rage ach dem „Sinn des ens  C6 ın Afrıka

Welcher eologe zweiıfelt nıcht der Religi0sität, wenn der TAanNns-
zendenzbegri ıIn rage steht? ber Was 11l das Wort „rel1g1Öös‘‘ 1im afrıka-
nıschen Kontext?

Wiıe ist 65 beurteıilen, WCNNn der zaiırısche Liturgiker Francoı1s abasele
schreı1bt: ‚„Wır wIlssen, da das ymbo mehrdeutig un! vielschichtig ist und

einer Sinndeutung ar (192)? Wissen WIT wirklıch, Was Herr
abasele meıint? der hat Herr abasele WITKIIC den indruck, dıe abend-
ländısche Geıistesgeschichte oder vielleicht Rıcoeur ührten das afrıkanı-
sche Wiırklichkeitsverständnis hne Verlust des Wesentlichen der abendlan-
dischen Begriffswelt zu?

OcChmals als e1sple der umstrittene Begriff der ‚‚Wandlung‘‘: Kr sucht
nachträglıc und ohnmächtig fassen, afrıkanısches Selbstverständ-
N1ıs leht Diesen Hinweıis Jler auszusprechen, impliziert nıcht dıe Möglıch-
keıit, ihn jetzt verstehen. ber eben deshalb Welchen Sınn macht C5, den
Wandlungsbegriff heute ın seliner SaNzZeCI Unbestimmtheıit 1m Zentrum einer
‚,NCUCH Botscha der ‚„des Christentums‘‘ ach Afrıka importieren?

So 1e sıch krıtisch weıterfragen, wobel nıcht Lappalıen Wort kämen,
sondern der Nerv der Kontextualısierung, jene Verstehensprobleme, die mıiıt-
tels abendländiıscher Phılosophıe und Theologıie schon ange gelöst „auf-
gehoben“‘ erscheinen und €1 den Verstehensgraben verdecken und das
andere margıinalıisieren.

Die genannten Thematiken welsen bezeichnenderwelse In für uns end-
länder selbst höchst undefinierte Vorstellungen, die immer wleder der
Frage nla geben, WIEe sıch auf SOIC schwammıigen Grundbegriffen über-
aup der Gegenstand VOINl Theologie bestimmen lasse. Jeg‘ die Basıs des
aubens 198808  — dort, westliche Definıtion nıcht hinreıicht, ann stammt
S1€ jedenfalls Aaus einer Kultur, dıe der airıkanıschen äußerst ahe steht
Sollte siıch der eologe also nıcht elehren lassen gerade weıl ß AUus
dem Fremden und anderen

Dalß WIT europälsche Christen in der ege mıiıt den genannten schıillern-
den Begriffen auskommen, zeigt, WwI1e sehr WIT Aaus ‚„Afrıka"“ eben, nam-
iıch fundamental, Ja vor-begrifflich, daß WIT darüber dıe ängel uUuNseIrIcs

begrifflichen Verstehens tolerıeren können.

Konsequenzen
Das vorliegende e1ısplie. einer Kontextualisıerung demonstriert eine

„Aufhebung‘‘ afrıkanıschen Selbstverständnisses In den Kontext des
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Abendlandes und €]1 eine eschlossenheiıit abendländischer Kontextualı-
tat, der ihre eigenen Voraussetzungen nıcht bewußt sind.

Das vorgestellte Konzept der Inkulturation geht nicht auf. Kontextualıisıe-
IUNg erreicht das angestrebte Ziel nıcht; S$1e wird den Völkern der SsSog
‚„„Dritten elt®‘ nıcht gerecht, auch WE S1e vorübergehend und punktuell
den Weg ıIn den ‚„‚Westen‘““ versüßt. (janz sicher ist Ss1e das rgebniıs
Wiıllens und eın ehrliıcher Versuch iın einer Sıtuation, In der sıch der Aaus dem
Westen stammende Missıonar de facto nıcht anders helfen we1ß.

ber jer stehen viel fundamentalere Themen als „dıe Kommunizierbar-
keıt des Gottesdienstes der Kırche*®‘® (vgl 215 734 1m ordergrund. (Der
menNnriac angesprochene und unausgeitragene Streit dıe aterı1a eucha-
ristica wirkt eher peinlich.) Was nämlıch ist dıe ın der eröffnete inter-
kulturelle Gottesdienstgemeinschaft? Das Haus der Okumene versammelt
Individuen und nıcht Identitäten; 65S ebt VO FElement des anderen. iıne
öÖökumenische Hermeneutik wırd deshalb eine solche Sein MÜSSEN, ber dıe
WILFr nıcht Herr SINd, INn dıe WIir vielmehr mıt den uUuns kulturell
fremden Menschen WIEe INn einem Netz eingebunden SINnd: eine nterkulturelle
Hermeneutik, die em Anscheın ach nıcht identisch se1in annn mıiıt der
Hermeneutik des ‚‚Westens‘‘. Wenn das zutrıfft, ann ist dıe kirchlich
gesteuerte Kontextualısıerung In Afrıka der anderswo gescheıtert.

Zu welchem Völkerfrieden soll der nterkulturelle Dıalog führen? Zum
Protestverzicht des Ssprachlosen anderen, der sich 11UT ın unseIeI Sprache
artıkuliıeren darf, oder aber einem Miıteinander sterblıcher Ge-
schöpfe, VO  —; denen keines auch WIT selbst nıcht das Verstehen des
Schöpfers und somıt das unıversale Verstehen recht se1in eigen NECNNECIN

kann?
Mag eine solche Gemeiminschaft den transzendentalphilosophisch ev1iden-

ten und ach unıversaler Oommunıkatıiıon strebenden Gesetzmäßigkeıten
wıdersprechen, verbindet S$1e dennoch die Kulturen der Welt und auch mıt
der 1bel, Wads sıch nachweisen äßt Denn Wann hat schon dıe pezlalı-
sıerung das Ganze, der Topf den Töpfer eingeholt?

Wenn die demonstrierte Art VO  —; Kontextualisierung als bewährt gelten
sollte, ann ware das Geheimnis Afrıkas ndlıch bis auf wenige este
gelüftet! Es gäbe ber urz oder lang nıchts mehr lernen. Abendländıi-
sche Metaphysık seizte sıch wieder absolut und versuchte eın weıteres Mal,
das Geheimnis des anderen, des Miıtmenschen, des ‚‚Ausländers‘“‘, der frem-
den Kultur, Ja auch des Schöpfers Von Leben und 'Tod draußen VOI

lassen, irrelevant für Leben, für Liturgie, Theologie, für Polıtik und
Gesellschaft
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Das nterkulturelle Verständnıisproblem wırd für jedermann in der aktuel-
len Ausländerfeindlichkeıit hautnah Das andere der Kulturen zeigt sıch auf
vielerleı Weisen zugle1ic als das andere INn uUunNnserer {  e, ıIn unseIeI Gesell-
schaft, iın unNnserer abendländischen Geschichte, ıIn UNsSCeICIHN Selbstverständ-
N1ıS Insofern rechtfertigt sıch der Gedanke eine Beispielfunktion der
Kontextualisierungsvorgänge 1m Zalre höchstens 1Im negatıven Sınn, 1INSO-
weıt eutlic wird, WI1Ie sehr auch eın er Aufwand das Ziel verfehlen
kann, WeNnNn dıe Fundamente nıcht hıinterfragt werden. Eın xemplum, das
1UN auf Indonesien oder auf Europa übertragen werden könnte, biletet sich
1Ur ın der Erfahrungsgestalt des Scheılterns dar, dıe ZU Lernen ufruft

Angesprochen ist somıiıt dıe grundsätzlıche rage ach dem Verstehen VOIN

Fremdem und anderem. Das fundamentale Dilemma des interkulturellen
Dıalogs ist zuerst und zuletzt eın anderes als das uUuNseTES eigenen Verhält-
n1ısses uUunNnseIcHM eigenen, uns immer Tem bleibenden Ich der der uns

sterbliche Menschen alle verbindenden gemeinsamen erkunft, welche die
in spezıfischer Weise als ‚„Schöpfer“‘ bezeichnet.

Der angesprochene Problemkomplex sıch NUunNn vordringlic. als
das Dılemma westlicher Theologie, ob diese nämlıch zuläßt, daß anderes
eın anderes bleıbe, oder ob auch S$1e grundsätzlıch Aneignung betreı1bt:
Nıemandem kann ın westlicher Gesellschaft eıne solche Vorhaltung
machen se1n; enn Kırche bzw. Theologie alleın ıll VO  — anderem 1mM
Unterschie ZUT Welt der Wissenschaft künden Bısher hat Theologie
die westliche Kultur allerdings dadurch geprägt, da sS1e 1im Konzept un1ver-
saler Intellig1bilıtät jedes andere 1m Wahrheıitskonzept verschluckte (prinzı-
ple und ıIn Gestalt einer Delegatıon dıe Wissenschaften) und dadurch
eine VO  —; anderem freie Welt einer somıt unbeschränkten aCcC ZUT Ver-
fügung tellte ern ‚„„darüber‘“‘ dıe Transzendenz).

Aus fremdkultureller 1€ stellt sıch dıe dem westlıchen Denker selbst-
verständliıche und ıhm auch bewelısbare umfassende Weıte metaphysischen
Bewußtseins als die unendlıche Ausdehnung der (zweidimensionalen)
ene eines Bıldes dar, auf der sıch die gesamte Dreidimensionalıtät B
den äßt emgemä 1S1 In der Sprache der Metaphysık dıe ihr zugängliche
Welt dıe Wiırklıchkeit schiecC  1n Das Bıld eignet sıch das Abgebildete
und bestimmt rückwärts dıe Tuktiur der Wiırklıchkeit ach seinen eigenen
Strukturen, ber die hinausweisend der Transzendenzbegri Anwendung
finden kann. ber Was hındert den Menschen daran, ganz andere 11
dungen vorzunehmen, 4A93 tonale usı Was also hındert ihn, andere
Standpunkte akzeptieren, dıe ann nıcht identisch sınd mıt der Iranszen-
denz, VOonN der eın Metaphysıker spricht? Versperrt sıch die Theologıe Urc.



die Inakzeptanz eines anderen, das iıhr ihre aCcC beschneı1ı1den würde, ihr
ureigenes ema, wırd heute dıe erufung auf die einer OoONnse-

führen müüssen, dıe den Universalıtätsüberzeugungen abendländi-
scher Phiılosophıen wıderspricht. Das implızlıert keinen 1derspruch
eine an  NC Nutzung des geistes- und naturwissenschaftlıchen SOWIE
des technıschen Potentials; eine Spezlalısiıerung darf 1Ur nıcht verabsolu-
tıert werden, WECNNn eın chöpfer des Menschen als Lebensorilentierung
gepredigt werden soll

An dıe Stelle der Kontextualisierung, welche nıchts als Aneıgnung ist, hat
olglıc. ein Trnen treten, welches dıe eigene Absoluthei als kontextue.
egreift. Als hınderlich stellt siıch €1 NUuTr dıe Struktur der aneignenden
Metaphysık selbst dar, dıe ihr Wahrheitsverständnis ausschließlic logi-
scher anrnhner orlentiert bzw. sıch weigert, eın fundamentaleres Geschehen
DZw. menschliches Erfahren akzeptieren, VONN welchem Aaus das Konzept
‚„der ahrheit“‘ als spezlelles Koordinatensystem und emgemä als relatıv
ersie  1C wird.

ewWwl1 äaßt sıch dıe TO Botschaft des Evangelıums nıcht dem afrıkanı-
schen ythos entnehmen. ber diese Botschaft 1st seıt den nfängen
der bıiblischen Tradıtion ıIn eine Welt des ythos hiınein gelebt und for-
muhiert. uch S$1e ann sıch 1Ur verständlıch machen ıIn einem ihr e_
gebenen Denkschema, ın dem jene Fragen tellen sınd, auf dıe s1e
antwortet

Ögen diese Zusammenhänge (dıe iıch In meınem Habilitationsvorhaben
umfassender und detailherter analysıere sehr weıt gesp und fundamen-
tal erscheinen, deutet das 1Ur den Umfang der Relevanz der Fragestel-
Jung enes andere und Fremde, VO  — dem biblıscher Glaube we13:
findet N Akzeptanz, Eiıngang 1ın dıie Orlentierung eınes christlichen ens,
WEeNnN L11UTE das als wahr gilt, Was E1igenes geworden ist? Inkarnatıon
als Legit}imation VOINl Aneignung stellt eın folgenschweres Mißverständnıiıs
dar

Den späaten Eiınwirkungen des hellenıstisch-römıschen Denkens trıtt der
Apostel Paulus> WECeNnNn VO  — den Omern (12,2) eine Revolution
des Denkschemas ordert Kr sıeht den Weg der 1ebe, die das Größte Ist,
ıIn einer Hermeneutik beginnen!

Daß Gottes Welt och ganz andere Dımensionen als dıe 1m abendländt-
schen Wahrheitsverständnis umgriffenen beinhaltet, bleibt auch ann 10 VAID

erkennen, WEeNnNn N Begreifen überste1igt; enn solange WIT selbst Herr
uUNseIcs mdenkens bleıben, hat keın mdenken stattgefunden. Das oft
auc Z17) zıtierte mdenken, be1l dem Hören und en vergehen wırd
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(Hegel bıs Öhngen), sollte nıcht da enden, 6S das Verstehen er
System) Ssprengt; 1im Gegentelıl, ort beginnt 6S erst Und WeT ann nıcht
weıter we1ß, wırd ndlıch Afrıka un: auch dıe verstehen lernen.

FEın grundsätzlıcher Lernprozeß, der Weg des Evangelıums, steht der
abendländischen Christenheit also och bevor. Hr nımmt seinen Ausgang
be1l einem anderen, das jedem StierDxDlichen Menschen näher IST, als A siıch
selbst och damıt beginnt eıne „neue  66 Hermeneutik, dıe TEMNC alt ist
WI1Ie der ensch selbst
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Dokumente und erichle

Gemeimnsame Kommissıon für den theologischen 1  02
zwıischen der Orthodoxen Kırche

und der Orılentalischen Orthodoxen TC
Orthodoxes LZentrum des Ökumenischen Patriarchats,

Gen/f, hıs OvembDer 1993

Kommunique
Im Auftrag ihrer Kirchen traf siıch dıie Gemeinsame Kommıissiıon für den 1alog

zwıschen der Orthodoxen Kırche und den Orientalıschen Orthodoxen Kırchen 1im
Orthodoxen Zentrum des ÖOkumenischen Patrıarchats, Genf, Schweiz, VO bıs

November 1993
Die offizıellen ertreier der ZwWwel Familien der Orthodoxen Kırchen und deren Berater

trafen sich ın einer Atmosphäre, die bestimmt War durch betendes Warten auf den
Heıliıgen Gelst und durch eın WAarmMecS, herzliches, christlich-brüderliches Verhältnis
untereinander. Sie erfuhren dıe gütige und großzügige Gastfreundschaft Seiner Heılıg-
keıt, des Patrıarchen Bartholomaios, durch Seine Eminenz Metropolıt Damaskınos
VO  — der SchweIlz im Orthodoxen Zentrum des Okumenischen Patriarchats.

Die Teilnehmer kamen VO  - banıen, Ägypten, Athiopien, Finnland, Griechen-
land, Indien, dem Lıbanon, Österreich, Polen, Rumänıien, Rußland, der Schweiz,
Syrıen, der Ischechischen Republıik, den USA, dem Vereinigten Königreich und
Zypern

Die Plenarsıtzungen der Gemeilnsamen Kommissıon wurden gemeınsam VO  —
Seiner minenz Metropolıit Damaskınos VON der Schwelz und Seiner Eminenz
Metropolıit Bıscho1il VO  ; Damıiette präsıdiert Seine minenz Metropolıt Damaskınos
erklärte In selner Eiıngangsansprache das orgehen, welches befolgt werden ollte,
und betonte, daß ‚„die gegenwärtige Begegnung der vollständıgen Gemeinsamen
Theologischen Kommission für den Dıalog zwischen der Orthodoxen Kırche un!
den Orılentalıschen Orthodoxen Kırchen VO  — äaußerster Wichtigkeıt NIC. 98008 für dıe
orrekte Auswertung des wahrhaft historischen theologischen Werks unNnserIer Kom-
mi1issıon Ist, das ın uNnseren vorangehenden Begegnungen bereıts abgeschlossen
wurde, sondern auch für die Erleichterung der notwendigen kirchliıchen Prozeduren
ZUT Wiederherstellung der vollen Gemeimschaft.‘“

Nach der Anfangssitzung traf sıch jede der beiden Seiten schriftlich
vorbereıtete Beiträge folgenden IThemen beraten

'eiches ist die kompetente kırchliche Autoriıtät auf jeder eite, dıe Ana-
themata aufzuheben, und Wäas sind die Voraussetzungen für dıe Wiederherstel-
lung der kirchlichen Gemeinschaft?
Welche Anathemata welcher Synoden un: Personen könnten in Übereinstim-
MUNg mıiıt dem Vorschlag 1n Paragraph der zweıten Gemeilnsamen Erklärung
aufgehoben werden?
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Welches 1st das anonische Vorgehen auf jeder Seıte, dıe Anathemata aufzu-
heben und die kirchliche Gemeininschaft wlederherzustellen?
Wiıe können WIT dıe Wiederherstellung der kırchlichen Gemeinschaft 1m Leben
unNnseceIer Kırche verstehen und verwirklichen?
'eliches sind dıe kanonıschen und lıturgischen Konsequenzen AQus»s der vollen
Gemeinschaft?

Die beiden Seiten verfaßten wWel Berıichte, dıe der Plenarsıtzung drıtten Tage
der Verhandlungen zwecks Klärung und Diskussion vorgelegt wurden. Als Resultat
dieser Diskussionen präsentierte die Orıientalısch-Orthodoxe Seite eın Antwort-
Dokument, welches den Weg für weıtere Dıskussionen im Plenum Ööffnete. FEın
Redaktionskomitee wurde eingesetzt, bestehend AUS Metropolit Bischoi1 VO  -

Damiuiette, Metropolıt Yohanna Ibrahim VO  — Aleppo, FErzbischof Mesrob
I1korı1an VoN der Orilentalıiısch-Orthodoxen eıte und den Professoren ater Johan-
165 Romanıdes, ater Georg10s ragas un:! assı0s Phıdas VO der Orthodoxen
Seıte, geeignete Vorschläge für die beiden Kırchenfamilıen auszuarbeıiten, w1e
dıe Anathemata VON beiıden Seiten aufgehoben werden könnten und dıie volle
Gemeinscha zwıschen ihnen wlederhergestellt werden könnte.

Der ext dieser Vorschläge lautet WIe folgt
Entsprechend uUuNscIer Abgestimmten Erklärung ZUTr Chrıistologie im Hl Bischo1i-

Kloster. 1989 und unNnsereTr Zweiten Abgestimmten Erklärung In ambesy 1990
stimmten beıde Kirchenfamilien darın übereın, dıe Aufhebung VO  — Anathemata
un Verdammungen aQus der Vergangenheıt auf der Basıs der Tatsache vollzogen
werden soll, dalß dıie Konzilien und äter, dıe vormals anathematisıert oder VOI-
dammt worden d  1, In ihren Lehren orthodox SsSind. Wır haben verstanden,
beide Familiıen immer treu dieselbe authentische orthodoxe chrıistologische Lehre
und die ungebrochene Kontinuität der apostolischen Iradıtion bewahrt en Die
Aufhebung der Anathemata sollte einmütig un! gleichzeıltig VON den Oberhäuptern
der Jeweıiligen Seıite durch Unterschriften einer entsprechenden kirchlichen Akte
vollzogen werden, eren Inhalt auch die Anerkennung VON jJeder Seıte enthält,
die Jeweilige Seite 1n Jeder Beziehung orthodox ist.

Diıe Aufhebung der Anathemata sollte enthalten:
dıe Wiederherstellung der vollen Gemeinschaft für el Seıiten sofort

verwirkliıchen Ist;
keine der konzıllıaren oder persönlıchen Verdammungen gegeneinander mehr

anwendbar Ist;
eın Katalog der Diptychen der kirchlichen Oberhäupter vereinbart wiırd, der

dann lıturgisch gebraucht werden ollte;
eiIn Lıturgie-Komitee VON beiden Seliten eingesetzt werden soll, dıe lıtur-

gischen Implikationen prüfen, dıe sich durch dıe Wiederherstellung der
Gemeiminschaft ergeben, und geeignete Formen der Konzelebration Uu-

schlagen;
dıie Angelegenheiten der kirchlichen Jurisdiktion ollten den lokalen Kırchen
überlassen werden, damıt diese s1e entsprechend gemeinsamen kanonischen
Prinziıpien regeln;
daß eın theologısches Komiuitee der Leitung der wWwel Ko-Präsidenten der
Gemeinsamen Dıalogkommission eingesetzt werden soll, geelgnete Publika-
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t1iıonen vorzubereıten, In welchen gemeınsames Glaubensverständnis
erklärt wird, das uns dıe Trennungen der Vergangenheıt hat überwınden lassen,
un! dıe Tbeıt der anderen Omıtees koordinieren.

Damaskınos Papandreou Metropolit Bischoi Von amıelle
Metropolit VoNn der Schweiz

Prof. AaSS10S Phidas Erzbischof Dr Mesrob Krikorian

Interrelig1öse Zusammenarbe1 für Friıeden
in Gerechtigkeıt

Erklärung des Runden Tisches VON Repräsentanten
der Religionsgemeinschaften Aaus Ländern des ehemalıgen Jugoslawien

In Pecs ngarn), bIs Dezember 1993

Selig sSınd die Friedfertigen, enn SIC werden Ooltes Kinder heißen (Mt
Doch ist Ja seine Hilfe nahe denen, die in fürchten, daß In UNSerem Lande Ehre
wohne; daß Güte und TIreue einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede sıch
küssen. (Ps 85,10—11)
Iretet ein In den Frieden, all ihr Gläubigen: Gieht nıcht muıt atan; IsSt euer erklärter
Feind. ure

Die epräsentanten VO  ; Relıgionsgemeinschaften aus den Gebileten des ehemaligen
Jugoslawıen, aus anderen Teıilen Europas und Aaus Nordamerika VON christlıchen
Kırchen, der orthodoxen, der römisch-katholischen und den protestantischen, WIe
auch VON der muslimischen und jJüdıschen Relıgionsgemeinschaft traten sich In
Pecs vom bıs Dezember 1993 Das Ireffen VON der Konferenz Europäit-
scher Kırchen ın Absprache mıit dem Rat der Europäischen Bischofskonfe-
IeNzen (CCEE) inıitiiert un! organısiert worden. Die Begegnung setizte rühere äahn-
lıche Treffen fort, fanı aber mıiıt einem erweıterten Teilnehmerkreis
sowohl Klerus Ww1ıe auch Laien, Männer un! Frauen teilnahmen.

Wır möchten dıe gemeınsamen Bemühungen fortsetzen un:! verstärken,
Friıeden und Versöhnung in den In den Krieg gestürzten Gebieten uUuNseICTI Länder
gelangen. Wır bedauern, die muslimiısche Delegation aus Bosnien-Herzegowina

uUNscICIIN Treffen aufgrund der dortigen Sıtuation nıcht teilnehmen konnte. Sıe
hat uns aber ihre Unterstützung für dieses Treffen w1issen lassen und Bereitschaft
sıgnalısıiert, zukünftigen gemeinsamen Friedensbemühungen mitzuwirken. In
Solıdarıtät mıiıt den bosnischen Muslımen nahm die muslımiısche Delegatıon VON
Kroatıen der Begegnung ebenfalls N1IC. teıil
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etreu den tiefsten relıg1ösen Überzeugungen und PrinzıplJen uUuNseIer Kırchen
un! Religionsgemeinschaften appellıeren WIT dıe Regilerungen uUuNseIer eigenen
und anderer er WIe auch dıe internationalen Organıisationen, besonders dıe
Vereinten Nationen und dıe Europäische Union, alles ın ihnrer Macht Stehende
Lun, damıt der Krıeg autfhört und ein gerechter Friede geschaffen ırd.

Wır appelheren alle, sıch die Linderung menschliıchen Leıiıdes be-
mühen: getirennte Familien vereinen, Kriegsgefangene auf len Seiten freizulas-
SsSCH und Fakten über das Schicksal vermiıßter ersonen feststellen helfen Wır
bestehen arauf, daß ungehinderte Lieferung humanıtärer ermöglıcht lrd.
Weıl WIT Krieg VON uUuNserIecm ethischen und relıg1ösen Standpunkt her nıcht als einen
Weg ZUT Lösung VOIN Problemen akzeptieren können, können WIT auch Sanktionen
ethisch nıcht rechtfertigen, unfer denen unschuldige Menschen leiden. Wır rufen
auf, dem Wafifenhandel und den Machenschaften der Kriegsgewinnler eın Ende
seizen. Alle Religionsgemeinschaften sollen hauptsächlich Frauen, Kındern un
alteren Menschen wI1e auch all enen, die besonders ungeschützt sSınd und Opfern
VON Krieg und amoralischem Verhalten werden, Schutz und Unterstützung zukom-
inen lassen

Heute, Dezember, dem Internationalen Tag der Menschenrechte, möch-
ten WIT betonen, dalß WIT aufgrund uUuNseIcI großen relıg1ösen und humanıstischen
Tradıtionen 6S als eine uUuNseICcI ersten Verantwortlichkeiten betrachten, dıe Men-
schenrechte aller Minderheıten, besonders der relig1ösen, natıonalen SOWwIl1e anderer

schützen.
Wır verurteilen besonders die CIZWUNSCIIC Emigration und gewaltsame Vertrel-

bung VOINl Menschen und bestehen auf ihrem eCc auf Rückkehr ihnren Wohn-
und ın ihre eimat, 1lese wlederaufbauen und eın normales Leben führen

können Zur Erhaltung ihrer natıonalen und relıg1ösen Identität ollten Garan-
tıen und Schutz gewährt werden. Allen sollte das eCc auf Bewegungsfreiheıit un!
Wahl des Wohnortes gegeben werden

Die Mitglieder uUNsSCICI Kırchen und Religionsgemeinschaften sollten Versöh-
NunNng fördern, dıe Feindselıigkeıiten einzustellen helfen und der heilenden Über-
windung VON Halz un! Rache auf allen Seiten mitwirken.

Alle Gläubigen und ihre Gemeinschaften sollten dıe Notlage der Kriegsopfer
lındern und ihnen materi1ell und geistlich beistehen. Dıiejenigen, dıe Gesetze und
Kriıegskonventionen verletzt haben, sollten VONn dıesem eIstan! nıcht ausgeschlos-
SCH werden. Wır fordern, dalß Geistlichen die Erlaubnis gegeben wird, ihren Auf-
gaben 1ın en Gebieten nachzugehen, besonders da, Menschen bedroht Ssind.
Wır fordern auch, ihnen erlaubt se1in ollte, beschädıiıgte oder zerstorte Gebets-
taätten besuchen.

Wiır verurteilen die Manıpulatıon relıg1öser ymbole und Gefühle für Kriegs-
zwecke. Wır verurteilen Zerstörung und Schändung relig1öser Gebäude und fordern
ihren Wiederaufbau In gemeınsamen Anstrengungen er Religionsgemeinschaften.
Ebenso verurteilen WIT dıe Ausnutzung VoN menschlichem Leiden ZUTr Proselyten-
machere!l.

Wır geben uUuNserem Wunsch Ausdruck, daß der Runde Tisch VO  e Pecs in den
Ländern, dıe Aaus dem ehemalıgen Jugoslawıen hervorgegangen sind, fortgeführt
ırd. Treifen, WwWIe dıe VOoN epräsentanten der Serbischen Orthodoxen Kırche und
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der Römisch-Katholischen TC Kroatıiens, dıe 1991 in Sremskı Karlovcı und
Slavonskı rod stattgefunden aben, blıeten dafür bereıits Beıispiele. Auf dıese Weıise
kann ertrauen zwıischen den Teilnehmern entwickelt und iıhr Kreıs erweıtert werden.
Miıt der Heılung der Krıegswunden sollte sofort begonnen werden, und der Versöh-
nungsprozeß sollte auf den Weg einem wirklıchen und dauerhaften Frieden
gebracht werden.

Wır rufen alle Mitglieder uUuNnseICcI Gemeiminschaften auf, für das nde des T1le-
SCS un! für einen dauerhaften Friıeden beten und fasten Wır rufen s1e auf,
einen praktiıschen Beweiıls dafür hefern, daß eın gemeiınsames Leben der Mitglıie-
der verschıedener Gemeinschaften noch möglıch ist, WwI1ıe früher durch Jahrhun-
derte möglıch WAÄäIr.

Möge Gott der Allmächtige uns Seinen Friıeden gewähren und uns Werkzeugen
Seines rT1edens machen.

Pecs, Dezember 1993

Übersetzt aAusSs dem Englischen Berücksichtigung des kroatischen Originals

Der eutsche Ökumenische Studienausschuß
DÖSTA) eın uUuC

Vorbemerkung
Vom Vorsitzenden der ACK, Herrn Bischof Dr €eınz Joachim Held, wurde ich

eingeladen und gebeten, der konstituierenden Sıtzung des „„NEUECN DÖOSTA“
Maı 1993 In Fulda teilzunehmen, da die Anwesenheit des Vorsitzenden des hishert-

Dcnh DOSTA aZu beitragen könnte, sıich ‚„der Kontinultä der Arbeit Im DOSTA
bewußt hleiben‘‘ Bel dieser Sıtzung gab iıch einen Rückblick auf dıe rbeıt des
bisherigen Ö,  A) den ich ImM Jolgenden INn einigen Grundzügen schriftlich nie-
derlege.

Einen Überblick über den Weg und die Arbeiıt des DOSTA In den Jahren
hat Im Dezember 1976 der damalige Geschäftsführer des ÖSTA\,

Dr Rıchard Boeckler, INn einem Kurzbericht gegeben, der mır vorliegt und den ich
N dem uen Vorsitzenden des DOSTA, Prof. Dr Wolfgang Bıenert, In opile
weıtergebe. Diesem Bericht entnehme Ich einige alen den ersten Jahren des
DOSTA

Gründung
Gegründet wurde der OÖOSTA 1950 Se1in erster Vorsitzender Wäarlr TOL. Edmund

Schlink. Die Mitglieder, Anfang zumelst Aaus dem Fach OÖOkumenische Theologie
und Missıionstheologie, sahen ihren Auftrag arın, einen ‚„‚deutschen Beıtrag  C6 in dıe
ökumenische ewegung (Gesamtökumene) einzubringen un! zugleich ın den e1ge-
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19158| Kırchen das Bewußtsein für ökumenische Ihemen und TODIeme wecken
Die Zahl der Mitglieder des DOSTA ist 1m Laufe der Jahre gestiegen, wobel darauf
geachte! wurde, für dıe Zusammensetzung des 'TA sowohl dıe Mitgliıedskırchen
der ACK ıIn einem AaNgCMESSCHCHN Verhältnis als auch dıe für die Arbeıt benötigten
ach- und Sachkompetenzen berücksichtigen. Der letzte Stand der Miıtglıeder 1im
bısherigen DOSTA lag be1l

1962 ging die Leıtung des VO  — TOL. Schlınk Trof. H- Wendland
über, VO  — 9—19 lag s1e beıl Trol. H- WolIf, VO  — BES beıl TOol.

Rıtschl un! VON Gbel TOL. Kertelge. Zweıter Vorsitzender WaTlT bıs
1959 TOL. Freytag, SE Prof. Küppers, TOL. ertelge,

Dr. Marquardt. Geschäftsführer bıs 1956 Dr. Menn,
SM Dr. üger, Dr. Boyens, Dr. Boeckler,Ü
Dr. Basdekıs, seıt 1987 Dr. Schütz.

Status und Aufgabe des DOSTA
Nach der Satzung der ACK VOoO November 1991 ist der DOSTA „eine ständige

Eıinrichtung‘“‘ der ACK ($ 11) Von seinen Anfängen her hat der DO als sach-
lıch richtig und notwendig angesehen, seine Arbeıit In Ng Verbindung miıt der
ACK erfüllen. Es verstie sıch, daß die ACK darauf Wert gelegt hat, die Verbin-
dung zwıischen beiden remı1en ihrerseılts mıtzugestalten und Einfluß auf die
Zusammensetzung und dıe rbeıt des DOSTA nehmen. on die nach meıner
Kenntnis erste Fassung der ‚„„Rıichtlinien“‘ des DOSTA VOoNn 1962 sagl, daß der
DOSTA seıne Tätigkeıt 1m Auftrage der ACK ausübt. Dem entspricht die veränderte
Fassung der Rıchtlinien VOIN Julı 1977 Diıese Formulierung wurde auch 1ın dıe
NECUC Satzung der ACK aufgenommen.

Gleichwohl hat sıch die Arbeit des DOSTA immer In weitgehender Selbständigkeıt
und in der VO  — der ac geforderten eigenen Verantwortung vollzogen. Dıe Verbin-
dung und der Austausch mıt der ACK VON früh adurch gewährleıstet,
ein1ge Mitglieder des OSTA zugleich auch der ACK angehörten, der Geschäftsfüh-
K>AU des DOSTA eın Mitarbeiter der Ökumenischen Centrale ist und der Leıiter der

in der Regel auch den Sıtzungen des teilnahm, selt 1976 VOI allem
aber dadurch, dal}3 der Vorsitzende des DOSTA regelmäßıig Z.U[r Teilnahme den Sıt-
ZUNgZCH der ACK eingeladen wurde un dabe! über die Arbeit des DOSTA berichtete.

In seinen Arbeıtsprojekten hat der DOSTA siıch sowohl VON der ökumenischen
Sıtuation ın Deutschland und den entsprechenden Aufgaben als auch VoN Sach-
fragen, die 1im Ökumenischen Rat der Kırchen, besonders In al and rder, und
im Verhältnis der Kırchen zueinander gestellt und behandelt wurden, bestimmen las-
sCcCh. Hiıerzu Walr nicht unwichtig, auch möglıchst personell, eiwa durch Mitglıeder
des ÖSTA, die Verbindung mıt Konferenzen, Ausschußarbeiten und Projekten der
Weltökumene aufrecht erhalten.

Zur rbeıt des DOSTA INn den VEIrSUaNSCHEN Jahren
In großen ügen äßt siıch dıie Arbeıt des DOSTA ın den über Jahren seEINES

Bestehens skızzleren, da ın den ersten Jahren besonders auf die Ausbildung
eines öÖökumenischen Bewußtseins ıIn den Kırchen un! iın der Hochschultheologie
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Wert gelegt wurde. In dieser Zeıt kam 6cS den Hochschulen ZU[ Errichtung VOINl

Lehrstühlen und Instıtuten für Öökumenische Theologıie un! ıIn den Kırchen FEın-
richtungen ZUT Förderung der ökumenischen Beziehungen zwıschen den Kırchen
Seılit 1952 arbeıtet der verantwortlich in der Herausgeberschaft der ‚‚Ökume-
nıschen Rundschau““* mıt, dıe einem wichtigen Forum ökumenisch-theologischer
Themen un! Diskussionen wurde. 1964 wurde eın Fonds ZUT Förderung WwIssen-
schaftliıcher Forschungsarbeiten eingerichtet. Als ‚„‚Ökumenischer Forschungs-
fonds‘* wırd ıIn der uececn Satzung der ACK unter eigens aufgeführt.

Die Te.(Dzw. 92) wurden einer Phase intensiver Projektarbeit
iIm DOSTA Die Arbeıt ın dieser Zeıt können dıie Miıtglieder, dıie dem bıs
1992 angehört aben, ZU großen eıl rec gul überblıcken, da s1e den ent-
sprechenden Einzelprojekten selbst auch mıtgearbeitet haben Da dıie Ergebnisse
diıeser Arbeıten iın ein1gen wichtigen Studien veröffentlicht wurden, sel hier mıiıt dıe-
SCIl Studien dıe rbeıt diıeser Tre kurz aufgezeıgt.

Einheıit der Kırchen Einheıt der Menschheit. usammen mıiıt dem
gleichnamıgen Faıth and Order-Projekt veröffentlicht In iıne Kırche ıne
Menschheit, Stuttgart Ka Bıbelwerk) 1971

Konzılhlarıtät und Konzil,
A Interkommunion, €l veröffentlicht In ÖOkumenischer Rundschau,

Beiheft 2 9 19/4 ÖR B.)
1972 Stellungnahme ZU Entwurf der Leuenberger Konkordie, veröffentlicht 1n

ZU. I97Z. 408 —471
A Christliıche Großkıirchen und relıg1öse Gruppen, veröffentlicht 1n

Relig1öse Gruppen, Düsseldorf-Göttingen 1976
S Verbindliches Zeugnis als Öökumenische Aufgabe, veröffentlicht 1n:

Verbindliches ren der Kırche heute (ÖR 33), 1978
1983 Studientagung ZU Luther-Gedenk] ahr, veröffentlicht in: Die Autorıtät der

Schrift Im ökumeniıschen Gespräch (ÖR 50), 1985
CInternationale Seelsorgebewegung un! ökumenische ewegung, VCI-

OiIfenNtlıc In ÖR 3 1988,
a iıne durchgehende Dıskussion über Fragen der ökumenischen

Theoriebildung und Theologıe, Ergebnis veröffentlich: In: ÖR 3 } 1988, 205 BA
Ekklesiologie-Projekt, veröffentlicht unter dem Tıtel ‚„Kirchen in

Gemeinschaft Gemeinschaft der Kıirche*‘ (ÖR 66), 1993
Im Überblick zeigt sıch, daß dıe Studienarbeit des DOSTA überwıegend theolo-

gischen Fragestellungen galt, wobe!l IThemen aus mehr ethischen und seelsorglıchen
Bereichen nıcht übersehen wurden. 1€eSs entspricht weitgehend dem Selbstverständ-
N1Ss des Ausschusses. Hervorzuheben ist, dal} die etzten beıden Studien längere Zeıit
hindurch das Arbeıtsprogramm der DÖSTA-Sitzungen bestimmt haben, während
die früheren Projekte durchgehend Auftragsstudien VO  — Arbeıtsgruppen darstellen.

Nıcht unerwähnt bleiben ollten Aaus dieser Zeıt Stellungnahmen und Nacharbe1l-
ten Dokumenten un Ergebnissen AUS dem Bereich des ÖRK WI1Ie besonders ZU)

Lima-Dokument, Z Forum ‚„„‚Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der chöp-
fung‘“‘ (Stuttgarter Erklärung, u. ' dıe Symposıen des DÖOSTA, etitwa dıe
beiden DISs 21 November 1987 gehaltenen „Erhaltung der Schöpfung‘‘ und
‚1200 Jahre Nızäa II“ und schheBblıc dıe Besuche VO  — Dr. Galßmann VON Faıth
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and rder, Genfi, im Frühjahr 1991 und VoN Dr. H .-A aem VOom Rat ZUT Förderung
der Eıinheıt der Christen, Rom, im Frühjahr 1992

USDILIC
Insbesondere In den genannten Studienprojekten hat sıch gezeligt, worın dıie

besonderen Chancen für ıne fIruchtbare Arbeıt des DOSTA bestehen:
In seiner multilateralen /usammensetzung. Anhand VO  — heute gefragten Eıinzel-
themen wurden die verschliedenen beteiligten Kırchen mıt iıhren Fragen und Eın-
sichten ZU Gespräch zusammengeführt. Die Ökumene erwIles sıch dabel als eın
„Prozeß des Lernens und des Verstehens“‘‘ Aaus dem OoOren aufeinander.
In der Zusammenführung VON VOT em theologischen Oompetenzen der VCOI-
schiedenen Fächer und auch VON unterschiedlichen Positionen wurde deutlich,
daß die Öökumeniısche Verständigung sıch sowohl In Rückbindung die Je
besondere Geschichte und estalt der eigenen Kırche als auch ıIn VO  — der Sache
geforderten Rückfragen dıe eigene W1e dıe anderen für dıie Okumene offe-
NnenNn Kırchen entwickelt

Diıese Erfahrungen könnten der weıteren Arbeıt des DOSTA dienlich sein. Meine
ünsche für den ‚neuen  C6 DOSTA lıegen er ein gut Stück in dem obıgen

„Rückblick“‘ begründet. Ich teıle S1Ee Ihnen mıit ıIn Worten, dıe mMIr der stellvertre-
tende Vorsitzende des bısherigen DOSTA, Herr Dr. Marquardt, ZUT etzten Sıf.
ZUNg 1m Maı 1992 geschrieben hatte „Jch hoffe un! wünsche sehr, dalß der NEeEUuU

zusammengesetzte Ausschuß W1e der bısherige ohne konfessionelle Querelen und 1mM
geschwisterlichen Gelst ıne qualitativ hochwertige theologische rbeıt eisten kann,
dıe den Kırchen hilft, den christlichen Glauben ın uUuNserer Gesellschaft un! darüber
hinaus in Wort und 1lat bezeugen. Wenn das Bewußtsein dieser Zielsetzung dazu
beiträgt, weniger wichtige Probleme auf ihr wirkliches reduzleren, ird die
Arbeit des Studienausschusses sicher davon profitieren.“‘‘

Karl Kertelge
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Chronık

Das t1efen- und breitenwirksamste Begegnung des Vorstands der Arbeıits-
ökumenische Ereign1s ın Deutschland gemeılnschaft Christliıcher Kırchen ın
während der zweıten Jahreshälfte 1993 Deutschland mıt dem Patrıarchen.
dürfte die Vorstellung des uen ‚„ Evan- ine Gemeimnsame Theologische Kom-
gelischen Gesangbuchs“‘ Reforma- MISSION des Ökumenischen Patrıarchats
tıonstag durch dıe EK ID) SCWCSCH se1in. In VON Konstantinopel und der fünf Alt-
seinem Stammteil sSınd 195 VO 535 Lie- orlentalıschen Kirchen hat dıe nach dem
dern nach den Grundsätzen der Arbeıits- Konzıil VO  — Chalzedon eingetretene
gemeınschaft für Öökumenisches Liedgut Spaltung der orthodoxen und der alt-

als „Öökumenisch““ eingestuft. orientalischen Kırchen für überwunden
Von ihnen sind auch 1m katholische erklärt Alle gegeneinander auSSCSPIO-
Gotteslob enthalten. Lieder tammen chenen Anathematismen und Verurtel-
AUS anderen Ländern, 310 Lieder WUÜUl- lungen werden aufgehoben. amı
den Aaus dem EKG übernommen. Als könnte ın urze dıe uneingeschränkte

Landeskirche führte dıe Evangeli- Gemeinschaft aller orthodoxen Kırchen
sche Kırche In Berlın-Brandenburg wlederhergestellt seln. Z7u den altorien-
Reformationstag das ‚„Evangelısche talıschen, so  en nicht-chalzedo-
Gesangbuch‘“‘ e1In. Nach Fertigstellung nensischen Kırchen zählen die Kopti-
ihrer Regionalteıle werden viele EKD- sche Orthodoxe Kirche, die Syrisch-

Orthodoxe Kırche VON Antıochilen undLandeskirchen mıt der Eiınführung schon
1994 folgen, die etzten DIS 1998 Das als eren Tochterkirche In Indien dıe
Gesangbuch ırd auch 1n der Evangeli- Malabar-Kırche, die Armenisch-Apo-
schen Kırche und Österreichs und stolische rche, un! die Äthiopisch-
in den deutschsprachıigen Gottesdiensten Orthodoxe Kırche. Zur rennung führte
der Lutherischen und der Reformierten der dıe fünf Kırchen erhobene
Kırche VO  — Elsaß und Lothringen einge- Vorwurf des Monophysıtismus,
führt werden. Von der Stiftung uch- dalß ıIn diesen Kırchen unter der Ver-
kunst 1n Frankfurt Maın wurde nachlässigung seliner Menschheıit 1Ur
inzwischen als eines der schönsten Bücher VO  — einer (göttlıchen) Natur Christı uUuS-
des Jahres 1993 ausgezeichnet. werde (S 52) ‚ja

Seinen auf Eınladung der EKD und Die Dialogkommission des Lutherit-
der Deutschen Bischofskonferenz VO schen Welthundes und der römıisch-

bis 79 Oktober erfolgten Besuch In katholischen Kirche hat 1Im September
Deutschland hat der Ökumenische ın Würzburg einen Bericht ZU ema
Patrıiarch VoN Konstantinopel, Bartho- ‚„„‚Kırche und Rechtfertigung‘‘ abge-
lomalos l’ als „Pilgerweg der Liebe, des schlossen, der demnächst erscheinen
Friedens un der Einheit“‘ verstanden. soll Zugleich wurde bekannt, dalß der
e1im Empfang durch die EKD In Han- LWB dıe Verwerfungen 1n den Bekennt-

wurden dem Patrıarchen auch die nisschriıiften der Reformationszeıt beı
deutschen Mitglieder der Dıalogkom- seiner Vollversammlung 997 ın Hong-
mi1issıon zwischen Konstantiınopel und kong für „den Partner heute nıcht mehr
der EKD vorgestellt und dıe Fortfüh- betreffend“‘ erklären möchte. Im Ääpst-
[UNg dieses Dıalogs geregelt. In Onnn lıchen Rat für die Einheit der Christen
kam bel einem Arbeıitsessen einer ırd eın ähnlıcher Schritt OMmMs derzeıt
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L11UTI für dıe Canones ZUr Rechtfertigung tember In England ertreier der Kirche
für möglıch gehalten. Von England und der EKD einer

FEın precher des OÖORK hat dıe '“Ääpst- Konsultation. Hauptthemen das
IC Enzyklika ‚„Veritatis Splendor‘“‘ als Verhältnis VO  - aat, Gesellschaft und
ıne ‚‚wohl begründete Stimme der Kırche SOWI1E dıe Rolle der Kırchen In
christliıchen Lehre“** bezeichnet, zugleich der Europäischen Gemeinschaft.
aber bedauert, dal3 miıt ihr offenbar dıe Die Kirche VonNn chweden gedachte
Diskussion über Fragen der Moral und Ende ugust in zahlreichen Felıern der
der Wahrheit abgeschlossen werden 400 Wiederkehr des ages, dem dıie
solle. Der ÖRK meıine dagegen, die De- Eiınführung der Reformatıon 1Im Lande
batte dazu sollte NECUu eröffnet und Ööku- durch Reichstagsbeschluß formell abge-
meniısch geführt werden. schlossen WAaär.

Der Generalsekretär des ÖRK, Kon- Dıie Methodisten In uUropa schlıeßen
rad Raıtser, hat sıch bel der türkıschen sich INeN. In Herrnhut wurde
Ministerpräsidentin für das Öökument- September en Europäischer Rat metho-
sche Patriıarchat Konstantinopel und für dıstischer Kırchen gegründet. Ihm g-
die Wiıedereröffnung VonNn dessen heo- Oren neben den bısher vertretenen
logischer Hochschule auf der Prinzenin- Sprengeln Nordeuropa, Deutschland
sel Chalkı eingesetzt. Deren Gründung un! Miıttel- und Südeuropa auch die

methodistischen Kırchen HLE 1m Ver-- 1844 jegt Jetzt 150 Jahre zurück.
Im uge der Eigenstaatlichkeit Fılreas einigten Königreich, Irland, Portugal,

hat sıch auch die Orthodoxe ırche des Spanıen und Italıen Insgesamt sınd
Länder und rund 875 methodi-Landes VO Patriarchat der Äthiopisch-

Orthodoxen Kirche gelöst, der s1e seıit dem tische Christen 1m Rat verireien. Präsi-
Jahrhundert zugehörte. Wenn auch mıiıt dent wurde Brıan Beck/ Vereinigtes

einem eigenen Heılıgen Synod ausgestat- Königreıich.
el ırd dıe Kırche T1treas künftig CN iıne auch für internatıonale ontakte
mıt der Koptisch-Orthodoxen Kırche unter eingerichtete ökumenische Begegnungs-
'aps Shenouda I11 verbunden stätte hat dıe Orthodoxe iırche der höh-

Ausgehend VOoN der Lutherischen mischen Länder und der Slowakeı 1m
souri-Synode ıIn den USA wurde mährıschen Vılemor 1m September e1In-

September ın Antıgua/Guatemala als gewelht.
konservatives Gegenstück ZU Lutheri- Mit der Oktober In Eisenach
schen un ein Internationaler TE vollzogenen Aufnahme der Selbständi-
therischer Rat gegründet. gen Evangelisch-Lutherischen Kırche INn

In einem Brief den Präsiıdenten Deutschland (SELK) und des Bistums
VO  — Salvador äußerte der Leıiter der Vo. Berlin und Deutschland der Russtı-
Hauptabteilung für ÖOkumene und Aus- schen Orthodoxen ırche (Patriarchat
landsarbeit der EKD, Bischof Rolf Moskau) in die volle Mitgliedschaft hat
Koppe, seine „große Sorge'  ‚66 301 - dıe Arbeitsgemeinschaft Christlicher
haltender Menschenrechtsverletzungen, Kırchen in Deutschland Jjetzt 13
politischer OT'! un! einem dramatı- Mitglıeder. Im (jaststatus gehören 19108  —
schen Anstieg der Kriminalıtä: 1n dıe- ZUT ACK der und Freıier evangelischer
SCIN miıttelamerikanıiıschen and der Christliche emenn-Gemeinden,

In Weıterführung der eiılener Hr- schaftsverband Mülheim/Ruhr GmbH
klärung trafen siıch VO bıs SeED- (bisher Gastmitglieder ın der ACK/ West),
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das Apostelamt eSsu Christi und dıe 3; Miılhlıarden für kiréhliche Ent-
Gemeinschaft der Siebenten-1ag2s-Ad- wicklungshilfe aufgebracht worden.
venltisten (bısher in der AGCK der DDR Als einen Schritt ZU[ Einheıt der Kır-
DZW. Ost als ‚„„Beobachter‘“‘). Als ‚„5tän- che Jesu Christı, der auch heute Ze1-
dige Beobachter‘*‘* sSınd dıe Gesellschaft chenna: bleıbe, hat der römisch-katho-
der Freunde udKer, das Evangelische Ilische Bischof VonNn Speyer, AlioONn
Missionswerk Hamburg und dıe Arbeıts- Schlembach, dıe VOI 175 Jahren DC-
gemeinschaft Okumenischer reise In schlossene ‚„Pfälzer Union‘‘ 1ın einem
eutschlan e.V. der ACK Grußwort deren Jubiläum be-
beteiligt. Die VOIN ihr beantragte und VO  — zeichnet.
den elf Gründungsmitglıedern einmütig Das ÖOkumenische Lebenszentrum
bewilligte Mitgliedschaft der Koptischen OÖttmarıng nahe Augsburg konnte 1im
Orthodoxen Kiırche ın der ACK ist September sein 25)ährıiges, dıe ACK
offen, eıl diese Kırche eın Mitwirken Baden-Württemberg in Weıingarten beı
der Adventisten 1im Gaststatus ablehnt. Ravensburg ihr 20)ähriges Bestehen

Es habe ‚„Wwen1g Sınn, dıe OoOrmen von felern.
‚Humanae Vıtae‘ unter hohem Eınsatz Miıt einem Gottesdienst In Minden
alleın der Autoriıtät einzuschärfen oder wurde dvent (28 November) dıe
gal verschärfen erklarte der Vor- Spendenaktıion ‚„„Brot für die Wel

eröffnet. Die Aktıon hatte bel einersıtzende der Deutschen Bischofskonfe-
Frenz, Bischof Karl Lehmann, 1n einer Steigerung VO fast 20% gegenüber
Standortbestimmung Jahre nach der iıhrer Vorgängerin eın Ergebnis VON

so  n ‚„„Königsteiner Erklärung‘‘ 136,3 Miıllıonen
der deutschen 1SCHOÖ{TIe. Zugleıiıch Auf Eınladung des Erzbischofs VON

auf, daß dıe Bischöfe der oberrheint1- Maıland, Kardınal Martını1 und der
schen Kirchenprovinz (Freiburg L,B Kommunıität Eg1d10, Rom fand VO

Maınz, Rottenburg-Stuttgart) unter dem bis September das Internatıo-
Julı 1993 „Einführung, Hırtenwort nale Treffen der Religionen für den TIEe-

und Grundsätze ZU[ seelsorglichen den mıt 260 Delegierten Die FEröff-
Begleitung VO  b enschen Aaus zerbro- nungsansprache 1e der rühere SOWJEe-
chenen Ehen, Geschiedenen und W1e- tiısche Präsıdent Gorbatschow.
derverheirateten Geschıedenen‘“‘ heraus- Vom bıs Dezember fand In Pecs
gegeben aben, dıe sıch 1n pastoraler (Fünfkirchen)/Ungarn eın Dialog der
Anlage und ihren Perspektiven VOIl den Kıiırchen und Religionen Aaus Ex-Jugo-
entsprechenden Abschnitten 1m Welt- slawıen der dıe eingeladen
katechismus un! der Enzyklıka ‚Verıta- hatte (s 8S411)
t1s Splendor‘““ VO August unter- Der Internationale Versöhnungsbund
scheıden hat aus Anl des Geburtstags SEe1-

Miıt einer Feier In Oonn erinnerte dıe 1Cs Präsiıdenten Dr. Hans Gressel/Mın-
EKD nde Oktober das 25Jährige den eıne Darstellung seiner Geschichte
estehen des Kiırchlichen Entwicklungs- und seiner Zielsetzung aus der er des
dienstes un! dıe Veröffentli- Jubilars veröffentlicht. („„Der nterna-
chung der EKD-Denkschrift ZUr Ent- 1onale Versöhnungsbund. Eın Modell
wicklungshilfe VOT Jahren. Nach christlıchen Pazıfismus““, ezugsan-
Angabe des Vorsiıtzenden der G-  D schrift: Kuhlenstraße Ja-/,
ünterLinnenbrink, sınd seit 1973 rund Vetersen.)
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Von Personen

Die deutsche Bischofskonferenz wählte kretär im Bereich ‚Kırche un! Gesell-
auf ihrer Herbstvollversammlung ın schaf C6 bel der ıIn Genf;
Fulda Bıschof rarl ehmann Dr. Ge1i1ko üller-Fahrenholz,
Maınz für weıtere sSecAs Jahre ihrem bısher Friedensuniversität der In
Vorsitzenden. Sein Stellvertreter ist HTZ- Costa Rıca, ZU Chefredakteur der
ischof Saler/Freiburg 1. Br. Evang Ommentare in Stuttgart.

Neuer Natıonalsekretär der CatholicaBıschof Dr. Josef Homeyer/Hiıl-
esheim wurde Vorsıiıtzende einer Unio Deutschland und Schriftleiter VO  b

Kommiss1on, dıe VON den Bıschofskon- deren rgan ‚„Der chrıistliche Osten“‘*
Würzburg wurde ZU August 'aterferenzen ıIn der Europäischen Gemein-

schaft gebildet wırd (| Ihr Dr. regor Hohmann OSA, bısher
Sekretarıat befindet sich In Brüssel Marıa iıch be1 ünchen

Es vollendeten:Der ÖOkumenereferent des Biıstums
Speyer, der Diplomtheologe Mıchael das Lebensjahr
Schmitt, wurde ZU ‚uUCNMN Vorsıiıtzen- der Bischof der Lutherischen Kır-

che in Ungarn, Guyla Nagy, Budapestden der ACK Südwest gewählt, der
Ökumenebeauftragte in der Propsteı eptember
Südnassau der KHN, Pfarrer Wiılly das Lebensjahr
Beppler, ZU Vorsitzenden der ACK der Biıschof der Evangelıschen
Rhein-Main. Kırche VON Berlin-Brandenburg, Gott-

Der bısherige Ökumenereferent der frı FOo /Rheıinsberg, Oktober:;:
der katholische Ökumeniker Pro{f.Dr.Vereinigten Evang.-luth. Kırche ın

Deutschland,; Dr. Hermann Heınz Schütte/Paderborn Ok-
Brandt hat einen Ruf auf den Ahrstuhl tober;

Ulrıch Fıck, SE General-für Systematische Theologie un Oku-
iInene iın Erlangen ANSCHOIMMCN un! 1Im sekretär des Weltbundes der Bıbelgesell-

schaften Dezember.mıiıt seiner Lehrtätigkeıit
begonnen. das Lebensjahr

Die badische Theologin Dr. Dagmar Dr. Wolfhart annenberg,
Heller wurde NeEUeE Exekutivsekretärin Professor für Systematische Theologıie

ın München, JangJähriges Mitglied Inbei ‚‚Glauben und Kırchenverfassung‘‘
im OÖORK der Kommıissıion für Glauben und Kır-

chenverfassung und Ko-Vorsıiıtzender des
Berufen wurden: Ökumenischen Arbeıtskreises CVaAaNgC-

Jürgen e, Diakoniepfarrer In ischer un:! katholischer Theologen
Kassel, ZU Präsidenten des Dıakoni- Oktober:;
schen Werkes ab Oktober 1994; Bischof H, Brüder-Unıi-

Gerhard ınn Exekutivsekretär der tat In Herrnhut 11 OvembDer.
Kommission für Weltmission beim ORK Verstorben SIN
ın Gen{f{, ZU Oberkıirchenrat für Oku- ünter aco  9 Irüherer General-
INnene und Mission ın der Kırchenkanzlei superintendent iın Cottbus, 8 /Jährig
der EKU iın Berlin ab Jahresmitte 1994; September;

Rüdiger Noll, Pfarrer der westfäli- Prof. Dr. Dr. Helmut Gollwitzer,
schen Landeskırche, ZU Exekutivse- führendes Mitglıed der Bekennenden
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Kırche und VO  — Prof. für Dezember ın Gauting beı Mün-
HS, Theologie der Berlın, chen.
54Jährıg Oktober in Berlin; rungen:Joachım Lell, Leıiter Kırchenrat Dr. arl Christoph
des Konfessionskundlichen Instituts des Epting, Präsident des Gustav-Adol{f-
vang Bundes und langjJähriges Mit- Werkes, wurde Ehrendoktor der Theolo-
glied des Deutschen Ökumenischen StuU- gischen Fakultät In Debrecen ngarn)
dıenausschusses, T’hährıg 11 Ovem- Pastor Dr. Matthias Haudel/Soest
ber iın Bensheiım; und Dr. Johannes ehm erhielten für
tto noch, , Dırektor ihre, auch VO Deutschen Ökumeni-

des Katholischen Bıbelwerkes ın utt- schen Studienausschul} geförderten Ar-
gart, dann Professor der Universiıtät beiten ‚„Dıie Bıbel und dıe Einheıiıt der
Passau, einer der Inauguratoren der Kıirchen““ bzw. „Der notwendige Dıalog
„Einheitsübersetzung‘‘ der Heıligen der Weltreligionen ın katholischer und
Schrift, 67jährıg A November in evangelıscher Sıicht““ einen Preıis der Dr.
Beutelsbach be1l Stuttgart; Kurt-Hellmich-Stiftung In Regensburg.

TOol. Dr. Michael Schmaus, Trol. Dr. Martın Stöhr/Sıegen wurde
katholischer Dogmatıker, seıit 1924 1im mıiıt der Medaılle „Frıeden durch Dıa-
akademischen Lehramt, zuletzt VO  E 10g  C6 des Internationalen ates der Arı-
1946— 1965 ıIn München, 96]ährıig sten und Juden ausgezeichnet.

Zeitschriftenschau
(abgeschlossen

Ökumenische Grundsatzfragen Redefining the Profile (deutsc. ın ÖR
Theologische Kammer der EKD (Hg.), Harding Meyer, Plädoyer für dıe

‚„‚Konsensökumene‘“‘, KNA-ÖOÖKI undBericht ZUT Aufnahme der ‚„‚Geme1insa-
INnenNn Erklärung den theologischen 5—13; T homas reyer, heo-

Grundlagen der Kırche und ihrem Auf- logische Rationalıtät 1im Kontext DOSL-
moderner Vernunftkritik. Anmerkun-irag ıIn Zeugni1s un! Dıenst**“ 1ın der EK  >

Miıt einer Einführung VON Eberhard SCH ZUT hermeneutischen Problematik
des ökumenischen Dıalogs, CatholicaJüngel und dem ext der ‚„‚Geme1nsa-

INCI Erklärung‘“‘ des ehemalıgen Kır- 4/93, 241—276; Thomas Bremer, Ost-
chenbundes 1ın der DDR, epd-Dok kırchenkunde und Ökumenische heo-

logıe. Versuch einer Standortbestim-66— /4; Reinhard Frieling, van-
gelisches Profil und Öökumenische Ver- MUNg, ebd., Ernst Chr. Sultner,
pflichtung, epd-Dok 1—17; The- Okumenismus Gefahr oder Chance

für das christliche Selbstverständnıis?,menheft Reopening the Ecumenical DIis-
Cussion of the Laıty, EeV 4/93 Uu. StimdZ. 819—830; Themenheft
mıt einem Beıitrag VO  —; Konrad Raıser, The Drama of Local and Regional Ecu-
Laıty ın the Ecumenical Ovemen!: men1ısm in the US, Miıdstream 4/93
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Glauben und Kirchenverfassung Zealand B  9 Christfrie, Berger,
Vom Okumenisch-Missionarischen Zen-Weltkonferenz Santia20 trum Berliner Missionswerk,

Klaus Wilkens, Die eltkonferenz Zeıtschr. für 1S5S10N 3/93, 148—156;
über Glauben und Kirchenverfassung, Klaus Roeder, 1SS10ON Gerechtigkeıt
Überblick 3/93, 95—98; FrnNns. Geld- Partnerschaft. Überlegungen ZUT blei-
bach, Bılanz und Ausblick, MdKonfInst benden Bedeutung der Gesichtspunkte
5/93, S1f; OVYS ein, Im Zeichen VOoONn ZUT Neubesinnung auf den Öökumenisch-
OlnonIla. Die Weltkonferenz für Gilau- missionarıiıschen Auftrag der Evange-
ben un: Kirchenverfassung, Catholica ischen Kırchen ın der DDR, ebd.,
4/93, 310—318; Emmanuel Lanne, Fol 162—169; EM (Hg.), Themenheft:
el constitution Compostelle, Ire  kon Fundamentaliısmus In Afrıka und Ame-
393, 3'75—391 rıka Hıstorische urzeln Erfahrun-

F/O-Themen
SCH Problemanzeıgen, Weltmission
heute E3 Hans Hermann HenrIix, Dıa-

Eucharistie: 10g, nıcht Proselytenmachereı. Zur
Georgz Hıntzen/Peter Neuner, Dıskurs rage der Judenmissıon, Stimd7

‚„Eucharıistiegemeinschaft für kon-
fessionsverschiedene Ehen?“‘“ (1) ZU

Vorschlag VO  — euner in EL3 (Il) Lehräußerungen der römisch-
Rückfragen Georg Hıntzen, Stimd7 katholischen ırche

831—840 (d) Weltkatechismus
ML Themenheft ‚„‚Weltkatechiısmus““ mıt
TIrıch MöÖbs, Das kırchliche Amt be1l Beıträgen Von Brenner, role

arl Rahner 1-VIIL, KNA-ÖKI 44-50/93; (Katechiısmen), Frieling (Rechtferti-
gung), Kirchner (Kırche und Amt),Günter Schmidt, Grundsätzliche Über-

legungen ZU Bischofsamt H4 eb  « 48 auslterin (Sakramente), ScChÖöps-
un:! Dirk Ansorgze, Die wesent- dau (Moral un! Sıtte), Thöle Gebet),

AC: (Ökumene), MdKonfInstlıchen Argumente liegen auf dem Tısch
Zur 1CUECTEN Diskussion den Dıako- 6/93, FNS. Feıil, Der christliche
nat der Frau, HerKorr 581—586 Jaube unverändert un! unverkürzt

für die © StimdZ 9/93,
IIIL. ISSION und Eyvangelisation 579—593; Tlona Riedel-Spangenbergzer,

Zum Katechismus aus kirchenrechtli-Themenheft ‚„„Missiıon Views and cher Sıicht, KNA-OKI 14f.Ways‘“‘, Vol LXXXIL, Nr. Zn
mıt acht Beiıträgen Volksreligion und (D) oralenzyklıka „„Veritatis Splendor‘“‘
Evangelisierung AUus$s verschiedenen 'elt- Vollständiger ext. Verlautbarungen
regionen und unterschiedlicher kon- des Apostolıschen Stuhls 111, Auszüge
fessioneller Optik, dazu Kosuke KOoy- HerkKorr 569—580; Trıch Ruh,
U „Extended Hospitalıty Strangers““ Wiıe kommen Wahrheit un:! reihner

Miss1iology of Theologia Crucıis INMCN, ebd., 548—550; Konrad Hil-
3-2' und DouglasTa TOom MIls- pert, Gilanz der Wahrheıt Licht und
S1ONaTrYy Paternalısm Bicultural art- chatten ine Analyse der uen oral-
nershı1p: Aspects of Anglıcan and Me- enzyklıka, eb  < 9 623—630; Richard
thodist Experience iın Aotearoa-New McCormauick, Zur uen Enzyklıka, Orilen-
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tıerung 226—23Il1; Reinhard Frıe- seliner Familie, mıt Kurzkommentar VON
Gehorsam 1ST des Christenling, Hermann Goltz, StimdOrth 3/93,

Schmuck Die ökumenischen Folgen der
Moralenzyklıka, vKom 6551. Europäische orzänge
(C) ÖOkumenisches Direktorium eler Hebblethwaite, CCEE Lern-

ext Verlautbarung des postoli1- prozeß Solıdarıtät, Orilentierung
schen Stuhls 110; Hubert uppertz, 205—207; Klaus Nientiedt, Europa
Normierte ÖOkumene kritische Würdi- CCEE-Symposı1ıum über Freiheit und
SuNng des römisch-katholischen Solıdarıtät, HerKorr 494—496;
Dırektoriums, IntkirchlzZ 3/93, 129-161 eler Hünermann, Eın zwliespältiges

Tbe. Die europäische Gestalt des Christ-(d) Zur rage der wiederverheirateten
escC. jedenen lıchen und hre Zukunfit, ebd., 515—521;

Themenheft ‚„Europe: Europe des eglısesszüge: erKorr 9/93, 460—4677; Europe Chretienne, Unite Chretienne,vollständig sıehe Broschüren;
AuUSs alser, Warum dürfen W1e- No 11/Nov. mıiıt Beıträgen VON Alain

Blancy, Eglises protestantes et Europederverheiratete Geschiedene nıcht) chretienne eın geschichtliıcher Überblick|den Sakramenten zugelasssen werden?,
StimdZ. N und Marjolaine Chevallıer, ; Europe des

dialogues confessionelles eın Überblick
VON der Reformation bIs ZUT Konferenz

Orthodoxie Europäischer Kirchen!: Themenheft,
„FPenser 1’Europe‘“‘, Istına 1/93; ReinhardReinharä Öle, Vor dem Deutschland- rıeling, Neuer Natıonalısmus und

besuch des Ökumenischen Patrıarchen, Konfessionalismus: Was können dıe Kır-
MdKonfInst 5/93, 56—89; 'arlıes chen gemeınsam dagegen tun?, epd-Doku2g2e, „Pilgerweg der Wahrheit und
Einheıit““ Der Besuch des Ökumenischen 40/93, 21—33; Dokumentation ‚„Wege

einer verbindlichen Menschenrechtspoli-Patrıarchen 1-I1L, KNA-OKI 45—47/93; t1k In der epd-Dok Jeter
Themenheft, (G0d and ender, St Vla-
dımıirs Theolog Quarterly mıt Beıträgen Aschenbrenner, Harmlosigkeıt meıden.

DıieKırchenmuüssen für eın sozlalesEuropa
Uu. VON Thomas ODKO, God and CGien- kämpfen, LuthMon 26—28; Hans
der (141—18 und Verna arrıson, The
Fatherhood of God In Orthod. Theology aler, Ora el labora. Dıie Benediktsregel

und dıe europäische Sozlalgeschichte,SS  9 Elisabeth Behr-Sigel, Weıb- IntkathZ. 5/93, 431 —445lıche Bıilder und orthodoxe Spiritualıität,
PastTh 428—436; Karl Christian VII. DialogversucheFelmy, Dıiıe Heılıgen Leitbilder der
Kırche und Zeugnis dıe Welt Deutsch- (GGemeimnsame Gesprächszruppe, Evang
russische Dıaloge über Theologıie und Kırche und Christengemeinschaft. Bericht,
Kirche, StimdOrth 1/93, 22—27:; Wladı- MdKonfInst 5/93 (Beılage); Martın
mır Iwanow, Kirche un Gesellschaft iIm Oonecker, Christen und uslıme VOI

postkommunistischen Ruliland Keıine der Herausforderung der Menschenrechte,
polıtische Ehe für die russische Ortho- ebd., 83—86; eorz Evers, Es führt keıin
doxI1e, eb Sl Patrıarch lexius, Weg zurück. Zur Sıtuation des inter-
Sendschreiben ZU Jahrestag der relig1ösen Dıalogs ın Asıen, HerKorr
Ermordung des Zaren Nıkolaus I1 und 634—639
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IT Würdigungen gelıum als historisches und theologı1-
sches Problem ebd 4/93 310—3727Themenheft ‚‚Das theologische rbe

Von OmMeNI1IUS das 21 Jahr- Theodor Mahlmann Zur Geschichte
der Formel ‚„„Artıculus tantıs et caden-hundert‘“‘ mıiıt Beıträgen Von Poli-
LIS ecclesiae LuthTheol und Kıirchekan Flors Schmidt Bıgzgemann

Lochman, Trojan und 4/93 187 194 (02Y UC: Was heißt
‚„Jrrıges Gewıissen‘‘? Stimd ZSchallschneider Communi1o0 1atorum

XXXIV/3 1997 Poetr Pokorny; In Hon- 795—803 Hermann Goltz, Spaltpilz
OUTF Öf Josef Soucek (1902—1972),; oder Ferment der Versöhnung? Kırchen
ebd XXXIV/2 den Konflıkten Ost- und Südost-1993 35—45 OSEe,

Soucek Brief Aaus Prag Wıllem CUTODA Überblick 3/93 38 —41
Visser Hooft März 1948 eb 48—61

Broschüren{tmar Fuchs hre gebührt dem; der
hre g1bt udatıo für aul Suess uth /Orth oln COommission,OrıJentierung 2212226 Jürgen Agreed Statements 1985 1989 (DıvJeziorowski, Heınz Schütte, römisch- Revelatıon Scripture and Tradıtionkatholischer Pıonıier der Aussöhnung
zwıischen den Kırchen, KNA-ÖOKI anon and Inspıration), Genf 1992 uth.

und9 un 'olk ottes Völker un!
atıonen LWB Dok Nr 33/Sept

eıtere Interessante eiträge Martıneıle (Hg X Herrnhuter und Refor-
milerte Das Verhältnıis der Brüder-Uni-

eler Berger Wenn dıe Welt wankt Lat den Reformierten Kırchen (ie-
Pluraliısmus 1St 1NC Chance für CHhrı1- schichte und Gegenwart Jexte der Evang
sten epd-Dok 35—41 oder Luth- Arbeıitsstelle Okumene Schwe1lz Lan-
Mon 12716 (Auszug); Wolfhart desjugendpfarramt der Evang.-Luth
Pannenberg, Angst dıie Kıirche Zwi1- Kirche Thüringen (Hg ; Konsultatıon
schen ahrheit und Pluralısmus EvKom Gerechtigkeit Friıeden und ewah-

709—713 Ako Haarbeck DIlIe rung der Schöpfung, Februar 1993
Ta des Geilstes Warum Christen keine 1senac. Dokumentatiıon Die Bischöfe
Fundamentalisten SCIN können, ebd der Oberrheinischen Kıiırchenprovinz

647—650 Oonardo Boff, Okolo- (Hg Zur seelsorglichen Begleiıtung VOoNn

SIC und Spiritualität Kosmische Mystıiık Menschen Aaus zerbrochenen Ehen,
EyTheol 5/93 438 —451 Ulrich Luz, Geschiedenen und wlederverheılirateten
Der Antıjudailsmus Matthäus-Evan- Geschiedenen
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Neue Bücher

WAS HAI DIE OKUMENE Erwachsenenbildung umsichtig VOISC-
GE OomMmMen und für die einzelnen Dıaloge

sachkundige Miıtarbeıter gefunden.
Sollte Übersichtlichkeit erreicht undermann Brandt / Jörz Rothermundt

(Hg.), Was hat die Okumene ıne Überflutung mıt vermıeden
gebracht? Fakten und Perspektiven. werden, mußte AaUus der Fülle der ZWI1-
Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh schenkirchlichen Dıaloge ausgewählt
1993 136 Seıiten. Kt 24,80 werden. Dafür Wal Sinnvoll, daß in

allen hıer aufgeschlüsselten DıalogenFEın Recht Öökumenisch eın Partner immer erselbe ist dıe
Jahrhundert geht Ende. Der OÖORK lutherische Seıte; und daß INan sich
kann 1998 auf se1in 50jähriges Bestehen dabe!1l auf dessen Gespräche mıt den Alt-
zurückblicken. Da lıegt dıe Bılanz nahe: katholıken, den Anglıkanern, den Bap-Was hat die Ökumene eigentlich isten, Mennonıiten, Methodisten und den
gebracht? Mehr Sie ist des Zutrau- Orthodoxen SOWIeEe mıt den Reformierten
CMNSs diıesem Unternehmen wiıllen un: mıt der römisch-katholischen Kır-
unerläßlıch. Wer In Synoden und Kır- che beschränkte, aber auch auf die für
chenvorständen dafür Verantwortung den deutschen Sprachraum wichtigen
mittragen soll, der oder dıe mussen ıIn Dıaloge mıt zahlreichen Seitenblicken
verständlicher Orm darüber informiert iın dıe Nachbarländer, nach Europa und
werden, worüber s1e entscheiden und Nordamerika. Zu fragen ist freilıch
wohnn dıe Impulse zıelen, dıe sich mıt Mußten alle Autoren Lutheraner und
ihren Entscheidungen verbinden. Und mußten Ss1e ausschließlich männlıch
auch diejenigen, dıe sıch für den kırch- sein? Ist letzteres etwa Sal eın Wesens-
lıchen Dienst ausbilden oder in ihm WEeIl- merkmal des hiıer OÖOkumene-
terbilden, haben sovlıel aufzunehmen Verständnisses? Wäre nıicht reizvoll
un! verarbeıten, daß S1IE auf handlı- und zugleich ıne Einführung in dıe
che und für die Prüfungen einpräg- konfessionellen Kulturen SCWOSCIHL, dıe
SAalLllc Zusammenfassungen angewlesen sich in diesen Dıalogen begegnen, WE
sind die Herausgeber für den Hauptteıl

Hier Wrlr seıit Jahren ıne Lücke („„dıe lutherischen Kırchen 1m Öökument-
schmerzlıch pürbar. Sie schließen, schen Dıalog‘‘) ein1ıge Beıträge Auto-
indem Ss1e Dıalogergebnisse „elementarı- IcH AUS den Partnerkirchen vergeben
s1eren‘“ und aufspüren, Was die Christen hätten? Und WENN), das anze mıiıt
im espräc) ihrer Theologen und Kır- Hardıng Meyers Konzept ein- und AUS-

chenleitungen ex1istentiell betrifft, ist dıe zuleıten, noch eın Lutheraner das Wort
Absıcht dieser Bılanz. Sie beruht auf bekommen hätte, der sıch dessen
Vorüberlegungen im Natıonalkomitee bleibendem Stellenwert, aber auch
des Lutherischen Weltbundes bzw. in dessen immer deutlicher sichtbar WCI-
der Vereinigten Evang.-Lutherischen denden tTeEeNzen und dessen eZug
Kırche VELKD) und deren Okumeni- auf das VO  — en Dıalogpartnern
schem Studienausschuß (ÖSTA) Dıie gemeiınsam getragene Koinonia-Kon-
konkrete Planung haben die beıiden zept geäußert hätte? Immerhin erscheıint
Herausgeber nach Gesichtspunkten der dıe Publikation zwelieinhalb Jahre nach
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anberra. Seıite 41 ist korrigleren: se1ine Weıise auf den ersten Blıck auf
nıcht der EFG, sondern dıe 'erein1- eine ene proJizlert, dann aber doch
Sgung Evangelischer Freikirchen nach der Entstehungszeıt gestaffelt und
stellt Jeweıls einen Studienreferenten in VOTI allem sachlıch gewichtet. Neu ist,
der Ökumenischen Centrale. daß dıe einzelnen Abschnitte jeweıls mıiıt

Dieser Wunsch nach größerer Auto- Gebeten (Liedversen) AaUus der ÖOkumene
renvielfalt und nach mehr utrauen schliıeßen wohl durch die Einheit
über dıe eigene Konfessionsperspektive 1ın der lex Oorandı die 1im Glauben schon
hinaus miıindert freiliıch ın keiner Weise erzielte Einheıt darzutun.
den Informationswert einer wichtigen Dıie Darstellung des Glaubens nımmt
Publıkatıon, der (auch bel einem hohen auf dıe nıchtkatholischen Gesprächs-
Preıs) weite Verbreitung und reiche partner dıe denkbar größte Rücksicht.
Frucht beschıeden seın möOÖge. Vo Dies omm: in Rıchtung auf dıie SC-

lısche Kırche VOT allem bei der Rechtfer-
tigungslehre ZU Vorscheıin; dort „g1bt

Heıinz Schütte, Glaube 1m Öökumenti- 65 keine trennenden Gegensätze mehr  L  &-
schen Verständnıis. Grundlage chrıst- Ahnliche Feststellungen fiındet INan bel
lıcher Einheıit. Ökumenischer ate- vielen Lehrstücken
chismus. Bonifatius-Verlag, Pader- Irotzdem ist das uch eıl e1iInes
born/ Verlag Otto Lembeck, Frankfurt römisch-katholischen atech1smus, der

1993 216 Seıiten Kt 19,80. den Konsens dort verwelgert, das
Das NCUC Werk Aaus der Feder des Lehramt sich festgelegt hat und damıt

bekannten Ökumenikers folgt nach auch der Okumene ıne TeENzZE
Anlage und ethode dem 1991 erschle- indem Cn ohne oder die Bıbel

Glaubensinhalte vorschreıbt. So irduch ‚Kırche 1Im ökumenischen
Verständnis‘‘. zieres wird nachträg- beiıspielsweıse dıe leibliche Himmelfahrt
ich als zweıter and ın einen ‚‚Ökume- Marı 95 nach Kardinal Ratzınger
niıschen Katechismus““ eingefügt, dem damıt begründet, daß dıe Getauften ıIn
nunmehr der hier anzuzeiıgende and dıe Himmelfahrt Christı einbezogen

selen. Gewiß aber dann sollteüber den Glauben vorausgeht. Eın drıt-
ter and soll mıt einer Zusammenfas- auch deutliıch acCHl, daß 6S sıch eın
Sung christlıchen ens und Handelns Sinnbild handelt, das der ahrheı

wiıllen nicht hıstorisiert werden darf.(„Christsein im ökumenischen Ver-
ständnıs*‘) folgen. Stellen dieser Art Sınd freiliıch In der

Aufs NeECUC ist der Leser beeindruckt Minderzahl und stören deshalb den
Von der Fülle der Zıtate, dıe in dem evangelıschen Leser 1Ur dann und
uch verarbeıtet sind. Wer einzelnen Wann

Kapıteln der Glaubenslehre, insbeson- iıne grundsätzliche konfessionell
dere dem VO  — Schütte 1ın den Miıttel- bedeutsame rage steckt aber in der
pun gestellten Credo, und Anre- Grundanlage des „‚ÖOkumenischen ate-

chismus““. Obwohl Schütte den ‚„‚G’Glau-gungen sucht, ırd fündıg werden:
Bıbel, Konzilıen, Konvergenz- und Kon- ben  6 auch als Gläubigkeit, ertrauen
senspapılere der Ökumene, alte und NEUEC oder Weg beschreiben kann, ist doch als
theologische Schulhäupter ler Konfes- Voraussetzung für volle Kirchengemeıin-
sIonen kommen Wort Das ewebe, schaft Exakteres nötig: dıe Über-
das entsteht, ist damıt eın anzes auf einstimmung ın den Glaubenswahrheil-



ten amı ird aber dıe (jeme1ln- über „„‚Einheıt und Erneuerung
schafit zwıschen den Kırchen ec1nN Mal- Lichte des Reiches Gottes Das ‚, Ver-

STandnıs des Reiches Gottes aberstab angelegt der viel 1ST als
iıhn jede Kırche für sich beı der Wahrung CI WICS sich als das heimliıche ‚„Schlüs-
ihrer Einheıt anwendet Solange INan selthema** der Weltkonfiferenz 079  dn
dıe Eıinheıt der TE über den gedank- holm 925 den ersten anderthalb
lıchen ONsens der Theologen sucht Jahrzehnten der ewegung für Praktı-
werden dıe dogmatisıerten Wahrheiten sches Christentum überhaupt
der Vergangenheıt SIC behindern Dage- Miıt diesen Querverbindungen VO  — der
DCH sollte INa dıe Rangordnung der Öökumeniıischen ewegung der: ZWAaNZISCI
Wahrheıten dogmenhermeneutisch Jahre ZUT ökumenischen Gegenwart
der VO  e Schütte eingeschlagenen ıch- kann deutlich werden, da/l3 6S sıch bel
Lung auch darın uge bringen daß dem Gegenstand dem Weıiße sich ZUSC-
dıe (Glaubenssätze und ihre ahrnher Wwanı hat keineswegs 1116 uns ferne
dem wahren Vertrauen auf Chrıistus aterıe andelt dıe Aaus weltem hıstor1-
untergeordnet werden. schen Abstand aufgearbeıtet und dar-

Das uch wiırd durch Register CT - gestellt Ird sondern dalß WIT mı1t dem,
schlossen und enthält außerdem: C1IMN als Was uns heute bewegt, derselben

üurzkatechısmus betiteltes ausführ- Geschichte stehen WIC uUuNseIC ater und
lıches Inhaltsverzeichnıiıs Mütter der Frühzeit der ökumen1-

Rolf Schäfer schen ewegung Weiße hat diese (Je-
schichte dargestellt daß SIC
wleder gegenwärt1ıg 1ird ohne dabeıWolfram Weiße, Praktisches Christen- aber falsche Aktualıtät verfallenLum und eIC Ottes DiIie Öökume- Der hıstorische Abstand wird auchnısche ewegung Life and Work ıchtbar mıt Respekt VOLr der Öökumenti-Kırche und Konfession

31 Vandenhoeck Ruprecht schen Leistung der ersten Generatıon,;
aber auch mıt krıtiıschen (Girund-Göttingen 1991 64 / Seliten GD

168 haltung, AaUus heutiger 1C auch
amals schon Anderes und Weıterfüh-

1993 hat 10C Tagung des OÖORK rendes hätte möglıch SC1HLH Uussen
Ronde änemark die ‚Kırche als Der wıeder unaufdrıingliıch
ethische Gemeiminschaf beschrieben durchscheinende Bezug ZUT Gegenwart
eric ‚„J1eure Einheıiıt“‘ hält den Leser be1l der ange, auch
on den Auseimandersetzungen WECNN über weıte Strecken A11C
Stockholm 1925 begegnen WITL demsel- gründlıche Aufarbeıtung der Geschichte
ben Begriff Der JTagung Ronde VvVoO  — Life and Work geht dıe el mıt
112 „Gerechtigkeıt Friıeden und erheblıchen Liebe ZU etaıl VOI -

Bewahrung der Schöpfung‘‘ DiIie Sehn- Nımm : Was bısher nicht gab hegt
sucht nach Gerechtigkeıt und Frieden DU  - VOT 110e umfassende Darstellung
Stan: auch Anfang der Bewegung und Analyse der ‚‚Bewegung für Praktı-
für Praktisches Christentum nach dem sches Christentum-:“‘ (17); zumındest für
Ersten Weltkrieg Das 1991 veröffent- die Jahre 1919 1930 also bis ZUTF (Girün-
lıchte Studiendokument ‚„„‚Kırche und dung des Okumenischen ates für rak-
Welt‘*“ (von Glauben und Kırchenverfas- ısches Christentum Dıe Geschichte des
sung!) beginnt mıiıt Abschnuitt ates selbst den dreißiger Jahren wird
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1U noch kompendienhaft dargestellt. Faden‘‘ 1n er Sorgfalt nach Für iıhn
Weiße hat in den Archiıven viele Quellen ist die rage nach dem Reich ottes die
erschlossen, dıe manches deutlicher Schlüsselfrage, schon in der Entste-
sehen lassen Im ganzch ird aber hungszeıt der ewegung, In Stockholm

selbst und In den Jahren danach ETdurchaus dıe Sicht bestätigt,; dıe in der
klassıschen ‚„‚Geschichte der ökument- bringt dazu für die Zeıt seıt 1922 ein-
schen Bewegung‘‘; VOILl Rouse un! Neıll drücklıche Belege bei Dabeı dürfte
herausgegeben; wurde. Diıf- symptomatisch se1n, daß der TON-
ferenzierter als bısher kommt dıe der deutsche Theologe De1ß-

INanln ist In Stockholm ist dann der Iu-der Franzosen; Engländer, Amerıkaner
heraus,; damıt auch die Erzbischof Oder- therısche Landesbischof Ihmels einer
oms Besonders dargestellt und gewür- der Hauptkontrahenten. Als INnan später
digt ırd der Beıtrag der deutschen (Theologenkonferenz 192 7 in (Janter-
ÖOkumeniker und Kırchen. Er ird be- ury die Fragen auszudiskutieren VeOI-

sonders wirksam ın der theologischen suchte, iraten dıe theologischen egen-
Auseinandersetzung das „Reich VOI lem zwıischen deutschen heo-
Gottes und 1m Streit natıonale und ogen selbst zutlage. Es äng also mıt-
internatıiıonale polıtische Fragen (Kriegs- einander INCI, wenn el In
schuld, Völkerbund u„a.) Theologen seıIner Darstellung als Schwerpunkte den
WIeE Deißmann und Sıegmund- deutschen Beıtrag ife and Work und
Schultze und Kırchenleute WI1e Kapler dıe rage nach dem Reich ottes hat
un:! Ihmels gewiınnen eın ares Pro- In schöner Klarheıt arbeıte Weiße

dasfil,; aber auch heute weniger eKannte ;‚ Zusammenspiel theologischer
änner, die damals eıne wichtige Optionen mıiıt der erfahrenen polıtısch«
gespielt en Dadurch bisweilen kulturell-geistigen Lage“‘ heraus:
sehr verborgene Quellen einbezogen So ZU Beispiel wenn nachweiıst, Ww1e
werden (z.B Manuskripte, die damals Dıvergenzen (u.a. zwischen Deutschen

und Amerıkanern) im theologischenweder gehalten noch publıziert wurden),;
erfährt der heutige Leser teıllweise mehr, Verständnis des Reiches ottes mıt
als dıe damalıgen Akteure selbst w1ssen unterschiedlichen Beurteilungen des
konnten. Die Einbeziehung VO  —_ Brief- Völkerbundes Hand in Hand gingen.
wechseln und Publikationen in Presse Für Weiße ist 65 auch für die ularbelı-
und Zeıitschriften rag dazu bel, daß ein (ung heutiger Probleme, wI1e dıe Diskus-
lebendiges ild der Wirkungsgeschichte S1ION auf der Weltmissionskonferenz ın
der Bewegung entsteht ıne Dokumen- Melbourne 1980, hılfreich erkennen,

„daß In Stockholm dıe verschıedenentatıon ergänzt dıe Darstellung.
In Stockholm, schreibt Nıls Ehren- Reich-Gottes-Verständnisse komple-

(in Rouse/Neıll 1, 185), mentär und nıcht addıtıv oder als
‚wurde bald deutlıch, sıch eın wıich- Mischung aufeiınander bezogen verstan-

tiges und unvermeidliches theologisches den werden mulßten un! die nter-
Problem w1e en roter en durch alle schiede NUur Zusammenspiel theolo-
Erwägungen hindurchzog‘“‘: dıe VCI- gischer und „nicht-theologischer“‘ Fak-
schiedenen Vorstellungen VOIN Reiche erkannt werden konnten“‘
Gottes. Ehrenström wıdmete dıesem Dem kann NUrTr zugestimmt werden. Yrel-
Ihema dennoch 1Ur einen einzıgen lich muß dann auch gefragt werden,
Absatz. Weiße geht diıesem ‚TOten wieviel weiter unls solche Einsichten
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heute wirklıch helfen. Im SanNnzch cheınt ‚Festschriften landen häufig wen1g
MIr der theologische Ertrag der Aufar- gelesen 1Im Bücherschrank. Was hıer
beitung der Reich-Gottes-Diskussion ın Ehren des Geburtstags des langJäh-
1fe and Work In den zwanzlger Jahren rigen Auslands- und Ökumenebischofs
doch begrenzt se1In. Das iIst ganz der EKD und Moderators des Zentral-
natürlıch. Dıiıe große Leistung der ersten ausschusses des ÖRK, Heınz Joachım
Generation VO  e ıfe and Work bestand Held, zusammengestellt wurde, ist tat-
darın, diese ewegung überhaupt in sächlıch mehr eın Arbeıitsbuch als eıne
Gang gebracht und Anfang der dreißi- über den alltäglıchen Realıtäten schwe-
SCI Jahre dann ıIn sichere Bahnen bende Festschrift. Wer mıt dem Begriff
gelenkt en Darın esteht der ‚„„Arbeıtsbuch‘“‘ freilich bloßen Pragma-
‚„„kırchengeschichtliche Rang  .6 der t1smus, Handlungsmodelle für Gemein-
Stockholmer Bewegung, un nicht dearbeiıit und Unterricht oder vielleicht
sehr ın dem, Was inhaltlıch den eIN- 5SOSal 1U eichte ost verbindet, ırd
zeinen Sachthemen und ıIn der theologı1- bald fteststellen, dal3 „Arbeıtsbuch“‘ hlıer
schen Grundlegung geleıistet wurde. Die zunächst edeute! gründlıch esen,
theologische Arbeıt der dreißiger Jahre Einzelinformationen gul in eın Öökume-
(„Reich ottes und Geschichte““, dıe nısches (GGanzes einzuordnen und Ööku-
Weltkonferenz In Oxford über ‚„Kırche, menisches Handeln theologisch fun-

dieren.'olk und Staat“‘‘) führt dann wesentlich
näher das eran, Was die Öökumeniti- In dreı großen Abschnitten en dıe
sche ewegung ıIn den nächsten Jahr- Herausgeber eIlf Beıiträge ZUSaMMCNZC-
zehnten bestimmte und ZU eıl noch tellt, dıe zugleich den weıten ökume-
heute beschäftigt. Dieser Abschnitt 1ırd nıschen Horizont VON Held kenn-
aber DUr noch sehr kurz dargestellt. Für zeichnen. nter ‚„Erkundungen““‘ knüp-
dıe heutige theologische Tbeıt fen Konrad alser, TIE! Brakemeıer,
Reıich-'  ottes-Thema 1ın der Öökumen1t1- Heıino Falcke und Hans Vorster Jüng-
schen ewegung ist INan deshalb auf dıe ste Öökumenische Zielvorstellungen dl
‚„„‚Dokumentatıon und Auswertung ZUT Jeweıls mıt dem 16 iın dıe Zukunft
rage nach dem Reich Gottes*‘‘ C- die ufgaben benennen, VOT enen
spannt, die Weiße 1Im Vorwort dıe ÖOkumene VOoNn der Ortsgemeinde bıs
kündıgt ZUT weltweıten Gemeiminschaft steMatthıas ens In aktuelle „„Brennpunkte“‘ des Ööku-

meniıschen Weltgeschehens führen e1In:
Wolfram Kistner (Die Rolle der heo-
logıe in der Verwandlung Südafrıkas),

UND VERSÖHNEN Tturo Blatezky (Theologenausbildung
In Argentinien, Held zehn

Hans Vorster / Hermann Göckenjan Jahre lang mıtwirkte) und Miıtrı Raheb
Hg.) Erkunden und Versöhnen. und arl-Heinz onecker (Der i1srae-
OÖOkumenisches TDEeEILSDUC Heınz lısch-palästinensische Konflikt un! das
Joachım eld Ehren Beiheft Zeugni1s der Chrısten). Die eıträge sind
ZUT Ökumenischen Rundschau. Ver- schnörkellos spannend esen, auch
lag tto Lembeck, Frankfurt/M. VO  —_ denen, diıe noch keinen persönlıi-
1993 1972 Seıiten. Br. 24,80 chen Bezug diesen Brennpunkten
(f. Bez der ÖR haben
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Der drıtte Teıl „Dıialog und onsens‘‘ Manl arl mmer, aul Humburg,
zieht ıne Bılanz der ökumenischen Dıa- armannus endie. ermann und
loge, denen Held jahrzehnte- Johannes Schlingensiepen und ustav
lang unmittelbar beteiligt WAarl: (1) die Heinemann. SO verwundert nıcht,
Übereinkunft zwıschen EKD und Kır- daß Heınz Joachım Held, geboren 1928
che VO  — England (,„„Meıßener a- In Köln, in diesem geistigen Umififeld
ung‘‘), (2) dıe Bedeutung der Leuen- aufgewachsen, schon firüh durch dıe
berger Konkordie für den bilateralen Stipendiatenprogramme des OÖORK Ööku-
evangelısch-katholischen Dıalog (von meniısche Erfahrungen ın den USA
Andre Bırmele, der hlıer ıIn vorzüglicher sammelte. Der eutesta-gelernte
Weise das evangelısche Verständnis VOoO  — mentler, theologische Lehrer, Prediger
Kırchengemeinschaft mıt dem römisch- und Seelsorger Au Leidenschaft machte
katholischen Einheitsverständnis In Be- eine erstaunlıche ‚„‚Karrıere“‘ als oOzent
zıehung setzt), (3) die Beziehungen ZWI1- der Lutherischen Hochschule ın La
schen Vatikan und ÖRK (von 'etier Lod- Paz bel Buenos Ailıres (1964—1968) un!
berg) un! (4) der Dıalog zwıschen als erster Präsıdent der Aaus verschiıe-
und Rumänisch-Orthodoxer Kırche denen Kırchen zusammengeschlossenen
(von Viıorel Ionıta) Evangelıschen Kırche ata

Alle Beıträge sınd VO  — einem nüchter- (1968—197/5); 1968 in Uppsala wurde
DCN Öökumenischen Realısmus geprägt, ıIn den Zentralausschul} des OÖRK SC-
der NIC. über das JjJammert, Was alles wählt, 1975 ZU Leıter des Kırchlichen
noch NIC. erreicht oder garl festgefah- Außenamtes der EK D 1n Frankfurt be-
ICI ist, sondern der dıe Möglıchkeıten
für mehr öÖökumenische Gemeinschaft

rufen, 1983 ZU Moderator des Zentral-
ausschusses des ÖRK gewählt. Die jetzt

aufzeigt und somıiıt ermutigend wirkt vorgelegten Beıträge Au der Feder des
Dem Beıiheft ZUT Okumenischen Rund- 1991 ZU Bıschof ernannten Öökumeni-
schau sınd viele Leser wünschen. schen Miıttlers und Vertrauensmannes

umMsSDanNnnecnh eın Vıerteljahrhundert SEe1-Reinhard Frieling
NEes Wiırkens in der ÖOkumene un! 1n der
EKD

Rüdiger Schloz Heg.) Partner der Oku- Wer den Band ZUT Hand nımmt, lernt
INeNeE Zeugnisse der Lebensarbeıt VO ersten Beıtrag den pDastor O-
VO  —; Heıinz Joachım eld Luther- IU als Seelsorger, Lehrer und ge1istlı-Verlag, Bielefeld 1993 433 Seiten. chen Berater kennen, und erfährt viel

48 ,— VO  — der Sıtuation christliıchen Lebens In
anderen Provinzen des Volkes ottes ınEs gab Männer der Bekennenden Kır-

che, In deren Bıographie sıch zutleist der weltweıten Ökumene.
einprägte, dıe Kırchen In Deutsch- In den dreı Beıträgen 1im Abschnitt
and ohne ıne ökumenische Exıstenz „„Am Plata®*® AaUus den Jahren 1971,
keine theologische Exıstenz haben WUÜTr - 1974 und 1980 geht den Wandel
den Friedrich Sıegmund-Schultze DC- evangelıscher Gemehmden deutschstäm-
hörte dazu un Dietrich Bonhoeffer, miger Christen einer lateinamerıkanı-
arl Ar und Martın Niemöller und schen Kırche und dıe Herausbildung
Männer der Bekennenden Kırche 1im VO  - Strukturen für die ökumenische
Rheinland und in Westfalen w1e Heıin- ewegung ın Lateinamerika. Dıe Leser-
rich Held, TNS Wiıllms, Joachiım eck- schaft ırd mıt hıneingenommen ın en
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uCcC Kirchengeschichte Südamerı1kas, ‚„„Das Stichwort Rassısmus bezeich-
erfährt VON den Problemen und han- net auch einen überwältigenden TOom
Cen der „Enkulturation““ und ern die menschlıcher Not, tıefen Leidens, bıitte-
vielschichtigen Spannungen verstehen, ICcCT Verletztheit und gelegentlich auch
WECNHN unterschiedliche Verständnisse heftigen Orns Wer sıch einmal dieser
VOIN „evangelısch“‘ aufeinandertreifen Wiıirklichkeit persönlıch aussetizen
un:! zugleich die gesellschaftlichen Kon- mußte, ırd bleibend wI1ssen, daß dage-
fıkte Schärfe zunehmen und die Kır- SCH Papıere, begriffliche Distinktionen
chen und dıe Tısten ZU mdenken un: theologısche Klärungen wen12 AauS-
und Handeln herausfordern. zurichten vermÖögen, wichtig s1e
Es stimmt nachdenklich,; dajl3 schon VOT anderwärts sein mögen. BeIl den Betrof-
15 und Jahren eın Kırchenführer dıie fenen ırd Glaubwürdigkeit jedenfalls
Bedeutsamkeıt der Umweltproblematık dadurch nıcht CN. SIie entste
und der Problematık der sozlalen durch praktisch vollzogene Solidarität
Gerechtigkeıt für das Handeln der Kır- un! einen engaglerten Beıtrag ZUT Über-
che unterstrich, die rage nach den windung dieses Sanzch Syndroms““
ungerechten Auswirkungen des Welt- (S F3
wirtschaftssystems stellte, ausdrücklich üunf Beıträge ZU Dıalog mıt der
auf dıe Rechte der Landlosen und der Orthodoxie machen hoffentlich einer
Indios hinwıes un: dennoch diese The- breiteren Öffentlichkeit dıe Bedeutsam-
INCenN volkskırchlich gesehen immer noch keıt dieses ange N1UTr xperten und Ein-
Randthemen sind geweihten zugänglıchen Arbeitsfeldes

Die sechs Beiträge des Abschnitts bewußt. Man erfährt einigen Stellen
‚„Okumene“‘ sind jeder eın Stück Hinvweise auf die polıtischen Randbe-
Rechenschaft, dıe Held zuerst sıch dıngungen; denn diese Arbeıt des
selbst legen pflegt, bevor S1e Brückenbauens in Zeiten des kalten
andern vorlegt. Indem immer wieder Krieges WaTlr VO  — beiden Seiten her nıicht

immer einfach. Hıer wı1ıe auch 1Im VOTall-dıe Etappen der Geschichte der ökume-
nıschen ewegung ıIn der 1e. ihrer SCHANSCHNCH Abschniıiıtt hat INa Ööfters
TIThemen durchgeht, werden die Grund- das Bedürfniıs nach einer Zeıttafel, dıe
bausteine sıchtbar, dıe für Held ıIn sS@e1- auch einer breiteren Leserschaft CI -
NC  = Bemühen Sıcherung und stet1- möglicht, den Stellenwer der Ereignisse
SCcCH Ausbau des „ökumenischen Kon- und edanken und die Ansplielungen im
sensus*‘ wichtig geworden SINnd. Seine ext AaNSCHMCSSCH einschätzen un! würdi-
“Unbeaqueme Bilanz““ (1980) des Kon- SCH können.
flıkts über das Sonderprogramm ZUTF Be- ecC Beıträge ZUT Auslandsarbeıt
kämpfung des Rassiısmus un! den Antı- beleuchten das in der ökumeniıischen
rassısmusfonds, der das Verhältnıs ZWI1- Debatte oft hintanstehende eld der Be-
schen EKD un: ÖRK ıIn den sıebziger ziehungen Deutschen und deutsch-
un! achtziger Jahren lJange Zeıt ın Span- stämmigen Gemeimden 1im Ausland. Wer
NUuNg gehalten hat, 1st eın treffendes Bei- noch die Dokumente aus den dreißiger
spiel für dıe Schwierigkeıt, dıe AaUus»s dieser Jahren ennt, In denen dıe Deutschen
Haltung heraus erwachsene unvoreinge- iIm Ausland gleichsam als die Vorhut der
NOMIMECNE Erfahrung der Weltwirklıch- deutschen Sendung ıIn der Welt verstan-
keıt In dıe kırchlich-institutionelle den wurden, der vermMag den Weg CI -

Wahrnehmung hınein vermitteln. INCSSCHL, der zurückzulegen Wi die-
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SCS eld ın einen ökumenischen esamt- Bıermann einmal Wenn
rahmen einzufügen. iıne Geschichte 11UT auf den Schutzmantel sıe. über-
des Außenamtes der EKD wartet noch sıcht INan leicht die Verletzbarkeıt, dıe

Aaus Liebe den enschen, ZUT Welt, Jadarauf, geschrieben werden, aber der
vorliegende and erschließt dazu eiıne auch dies gehört dazu A4Uus der
enge Materialıen. Unberücksichtigt Liebe Gott und seiınem Sohn eSsSus

Christus erwächst.blıeben ıne breıtere Dokumentierung
der Auseinandersetzungen mıiıt den Institutionen leben durch ersonen.
kiırchlichen 'artnern ZU Komplex SÜüd- Der and versammelt unveröffentlichte
afrıka, ferner die 1983 ın den USA un! ZU eıl 1U schwer zugängliche
gehaltenen Vorlesungen über ‚Luther- Beiträge eines Mannes der leisen Töne,
Lum ın der Drıtten Welt OnNntexte und der nicht Macht kämpft, ondern
Konflıkte“‘, In denen Ansätze einer Einsicht, eines Moderators, der sıch
interkulturellen ökumenischen Vermitt- nicht mıt dem kleinsten gemeınsamen
lung kontextuell unterschıiedlicher theo- enner zufriedeng1bt, sondern bestän-
logischer Traditionen entwickelt werden dıg durch Erinnerungsarbeıt, Suchen ın

der Schrift und Nähe ZU Menschen dıeSOWIE der In einem Vortrag VOI Vertre-
acht- und Denkblockaden aufzulösentern der Wiırtschaft vorgelegte Versuch,

auf der Basıs der Bonhoefferschen polı- und voranbringende Gemeinsamkeit
vermitteln sucht. Der Rezensent hätteiıschen Ethık dıe damalıgen KD-Be-

schlüsse für ‚„„kalkulıerte Wiırtschafts- siıch freiliıch gewünscht, da das Feuer
sanktıone: plausıbel machen. der Krıtik einıgen Stellen deutlicher

ZU Vorschein gebracht worden wäre.Die sechs systematischen un! exegetl-
schen Beıträge stehen ecCc unter Jle Beıiträge sınd durchweg stilıstısch

klar un! gul verständlich geschrıebendem Stichwort ‚„Nachfolge‘“. Denn dıe-
un! siınd auch für Nıichtfachleute eineSCI Tradıtion, die mıiıt dem Namen Bon-

hoeffer nachdrücklich verbunden ist, einladende Lektüre und eın
Geschenk. Das uch baut Brücken ZUfühlte sıch Held verpflichtet. Au{fmerk-
kırchlichen Leben in der Einen Weltamkeıt verdient, \LTS Held das seıt Van-

COUVET (1983) hervorgetretene Stichwort Darum ist iıhm eine breıte Leserschaft
wünschen.VOoOn der Gerechtigkeit als Ausdruck der Alexander VonNn Qettingen

eingeforderten Solıdarıtät VO  — Nord und
Suüd mıt exegetischer Sorgfalt bedenkt, Karın Bredul Gerschwiler U. (Hg.),damıt unüberhörbar nıcht 1Ur als
Parole verstanden wiırd, dıe andere Ökumenische Theologie In den Her-

ausforderungen der egenwaruns richten, sondern als genulner Auf{t-
irag des Evangelıums unNns alle. Lukas Vıischer YARB Geburtstag.

Dıe NeCUN Predigten zeigen noch e1IN- Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen
1991 463 Seiten. Gb. 58,—mal wichtige Wırkungsstationen und

Etappen auf, VOTI allem aber zeigen sie, el Franke (Hge.), Veritas el
cCommunıicatılo. Ökumenische Theo-das Herz VOoN Held schlägt;

INan kann leicht in der zuweillen trocke- logıe auf der Suche nach einem VCI-
nen un verhaltenen Art seliner Sprache bindlichen ZeugnIis. Festschrı ZU
dıie Leidenschaft übersehen, dıe iıh Geburtstag Von Ulrich ühn Van-

‚,Was leg ich auch meın Herz auf enhoecC Ruprecht, Göttingen
den Tıisch hungriger hat Wolf 1991 317 Seliten Kt 98,—
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Bemerkenswert Im kurzen Abstand Ulrich Kühn VOT em Leipziger un!
VON wen1ger als einem Jahr wel est- Wiener Kollegen, dazu dann auch Je
schrıften mıt dem thematischen Schwer- vier weıtere mıiıttel- und westdeutsche

Theologen, bıs auf H. Pesch allepun ökumenische Theologıie 1Im glel-
chen Verlag, freilich mıiıt erkennbar VCI- Lutheraner, scharen und dıe eıträge eın
schiedenem /ugang sowohl in ihrer the- breıtes, mehrfach kirchengeschichtliche
matischen Gliederung als auch 1ın der Ereignisse aufgreifendes Spektrum
Zusammensetzung des Autorenkreises! ropäischer ökumenischer Gehversuche
Sind dıe Beıträge für Lukas Vıscher den behandeln, repräsentiert die Vischer-
Herausforderungen gew1ldmet, die ın Festschrift, obwohl auch hler fast dıe
Gegenwart und Jüngerer Vergangenheıit älfte der Autoren aus dem presbyter1a-
auf Ansätze und Ausformungen einer nısch-reformierten Raum, dem der Jubi-
konfessionsübergreifenden Öökumenti- lar entstammt, und sieben VonNn Ihnen AaUus
schen Theologıie zugekommen sınd, un! selıner Schweizer Heimat kommen, doch
präsentieren S1Ee jJeweıls kritische Sich- durch Beıträge VON Amerikanern und
tungen jener Arbeitsfelder, ın enen der Asıaten, Methodisten, Baptıisten und
Jangjährige Dırektor VON Faıth and Lutheranern SOWIE und das dürfte
rder, Initiator der Schwelzer Evange- charakteristisch seInNn immerhın sıeben
iıschen Synode un! Leıiter der Evange- Nıchttheologen ein Öökumenisch breıte-
ischen Arbeitsstelle Ökumene Schweliz ICS Spektrum ıIn der Vielfalt der Per-
miıtgewirkt und In die entscheidende spektiven und Lebensräume. Auch dıe,
Impulse eingebracht hat, konzen- erwähnter Übersetzungsschwierig-
trıert sıch dıe Festschrift für Irıch keiıten, erfreuliche arheı der Sprache
Kühn, Systematıker der Universität eröiIine einen /ugang über Fachkreise
Leipzig, vorher der ortigen Kırchlichen hinaus.
Hochschule, den Uniıversitäten Wien Die Vıischer-Festschrift 1st nach
un! München und Berliıner S5Spra- einem dessen ökumenische Stationen

vornehmlıch auf daschenkonvikt, würdıigenden Grußwort VON Emilıo
Problem der Wahrheitssuche und Castro ıIn vier Themengruppen

1Im ökumenischen Ge--behauptung gegliedert: „T’heologie 1im Horizont der
spräch 1im aum europäılscher refor- ÖOkumene‘*‘ mıt Beıträgen ZU[T Arbeıt VON
matorischer Theologıe. Beıden gemeı1n- Faıth and Order (J. eschner, Flesse-
Sam, WCNN auch In der Vischer-Fest- man-Van Leer), ZUT 1ssıon New-
chrıft tärker, ist dıie Dimension Ööku- bıgin, D Song, Wiılson) ZUT
menischer Begegnungserfahrungen un! feministischen Theologıie Parvey)
der Öffnung lokaler un! ıIn bestimmten un ZUrTr Ideologjie-Analyse der Europäl-
Tradıtiıonen verwurzelter christlicher sıerung Amerıkas Dussel), schlhıeli-
Exıistenz für die Weıte unıversalen iıch ZUT Berufung der Propheten und
Christse1ins, N1IC. 1Ur ın der Verbind- ZUT Seelsorge 1m ökumenischen Kontext
lıchkeit der eigenen Gemeinschaft, SOMN- Miınear, Müller-Fahrenholz).
dern in dem auf diese Welt ottes, ihre Die zweıte ruppe befaßt siıch mıiıt der
enschen un! Probleme gerichteten „Konzilıare(n) Gemeininschaft der Kır-
Auftrag der Christenheit. Aber der chen‘‘* un! behandelt den Zusammen-
Unterschied ın Konzeption un! Inhalt hang zwıischen Kiırchenverständnis und
erklärt sich bereıts Aus einem Blıck in Kırchengemeinschaft in den interkon-
die Autorenlısten ährend siıch fessionellen Gesprächen, die Kataly-
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satorrolle des Reformierten Weltbundes, ökumenische Gehalt pragt stärksten
den Weg ZUT Leuenberger Konkordie den dritten Kreis ‚„„Problemanzeigen 1m
und den mgang mıt der Kırche als ökumenischen Gespräch‘‘ mıiıt Bır-

meles Überlegungen ZU[ ‚„‚Hierarchiesakramentaler Wiırklıchkeit Ricca,
Wılfong, Birmele, Metropolıit der Wahrheıten““, Gaßmanns Aus-

Damaskınos, outepen, alcke führungen ZUT Diskussion über Krıte-
iıne rien christlicher Lehre und TaxXls ınund Hoedemaker). drıitte

Gruppe VONN Beiträgen „„Auf der Seite Faıth and Order und VON ınk
der bedrängten reatur“* wendet sıch ZUT Koinonia-Erklärung VOoN Canberra
der Weltbezogenheıt (Schöpfung, Ent- SOWIE Pannenbergs Beıtrag über
wicklung, konziıllarer Prozel;) (hier Leben in Gerechtigkeıt; auch hıer sind

allerdings andere Themen WwI1e Heıiliıgen-der australische Bıologe ırch,
oltmann, Vischer und die verehrung und Ehesakrament mıt auf-

Schwelzer Politikerin Bauer-Lagıier), 3998008
Festschriften lassen sich me1lst NUuTrwährend ıne vlerte ruppe ‚„Gelebtes

Zeugnis des Glaubens  .6 VOI lem den summarisch rezensieren, weil s1e eben
meist ıne Sammlung VON EhrengabenRealısıerungen der Öökumenischen Im-

pulse 1n der Schwe1l7z nachgeht, Sınd, ıne „1m aum der Kırche Zumı1n-
Beispiel der Ortsgemeinde Herblingen dest fragwürdige Erscheinung‘‘“, w1e

Lukas Vischer selbst 1im Vorwort der(mit Predigtauszügen VO  — 1scher und
der Schwelzer Evangeliıschen ynode ıhm gew1ıdmeten zıtiert Ird. ber mMan

Strub-Jaccoud un! Strub) SOWIE ırd feststellen dürfen, daß diıese beiden
doch über der Ehrung für Z7Wel Öökume-der Kommunıität Grandchamp.

Die Kühn-Festschrift beinhaltet dre1 nische Theologen ihr theologisches 1el
nicht AdUus dem Auge verloren habenThemenkreise: der erste ‚„Wahrheıt iın

der ommuntiıkatıon““ (mıiıt Beıträgen ar Oenen
VOIl empel, Chr. Kähler,

Chr. Lınk, Petzold) konzentriert
sıch ganz auf den Kommunikatıions- UJdo Hahn (He.), Der Gilaube ist keine
prozeß der ahrheıt; 198008 TODATLNASs Privatsache. Gespräche mıiıt Altbischof

Ulrich 1lckens Mit Beıträgen VONAufsatz ZUu Toleranzprinzıp 1im Ööku-
meniıischen Streit reicht ıIn die ökume- Hans Bald, Udo Hahn, Olıver Kohler,
nısche Diskussion. Im zweıten TIThemen- Marlıes ugge (zur Sache, 33)

Lutherisches Verlagshaus, Hannoverkreis ‚Suche nach einem verbindlichen
Zeugn1s ıIn Geschichte un! Gegenwart““ 1993 244 Seiten. Kt 19,80
finden siıch neben interessanten ADb- ‚„‚Glaubensverdunstung‘“‘, „Schleichen-
handlungen VO  — Pesch über Scho- der Kırchenauszug‘““, „Rückzug ın den
lastık als Gottesdienst des Denkens und Konfessionaliısmus“‘, ‚„„Glaube als Prı-
ZWEe] Beiträgen VonNn atzmann und vatsache‘“‘, ‚„Stillstand der (O)kumene“*‘

Ullrich ZUTr Sıtuation VOonNn katho- und viele andere Schlagworte sınd heute
lischer Kırche und ZUuU Pfarrerbild ın der Schwelle ZU Jahrtausend oft
der DDR eın Aufsatz VON Pfüller ZUT auch Inhalte gezlelter kırchenkritischer
Bewahrung eigener Identität 1m Öökume- Medienkommentare. Diese schrillen
nıschen Basıskonsens und VO  — eyer One nimmt Ulrich Wilckens, emeritier-
ZUT Verbindlichkeit als Gehalt un:! ter Professor für Neues lestament und
Gestalt christlichen Zeugnisses. Der zuletzt Bischof im Sprengel Holstein-
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Lübeck in der Nordelbischen Evange- Wie muß heute dıe Frohbotschaft VCI-

lisch-Lutherischen Kırche, als Krisenzel- kündigt werden, den modernen
chen ahr. Dabe!ı g1bt keine Dıstan- enschen erreichen? ber den
zierung den gesellschaftlıchen und mgang mıiıt dem Wort ın der Kırche
kırchlıchen Problemen, keine Resigna- führt Hans ald das Gespräch.
t1on oder Verweigerung ihnen 00 Wie verhält sich miıt der zunehmen-
über, ondern als eın Manı der Kırche den geistlıchen Auszehrung 1m größer
und der Gastireundschait empfiehlt gewordenen Deutschland? Dazu stellt
eher eine Besinnung auf dıe Frohe Bot- I1ver Kohler Fragen den Bıischofi.
schaft VO  — Jesus Christus und auf das Wiıe geht 6S 1im ökumenischen Dialog
tragende Fundament der Kırche. Be1l weıter? Dieses Gespräch über Kırchen
er Verschiedenheit konfessioneller auf dem Weg ZUT Einheit Marlıies
Prägungen der einzelnen Glaubensge- ugge.
meinschaften hat Bischof Wılckens Das Erstaunliche bel all der die-

SCT Themen ist. Bischof Wılckens alsimmer wıieder festgestellt, dal3 ın
uUuNnseIer pluralıstischen Gesellschaft ıne Ökumeniker mıt Leib und eele geht In
beachtliche Glaubenssubstanz (vor allem persönlıcher Tradıtionstreue, im über-
der Christen) ıIn Anlehnung das ADpo- zeugten Bıbelbezug, mıiıt persönlıchem
stolische Glaubensbekenntnis und 1ın Engagement für das Aktuelle und ın
ständıger Rückbindung dıe Heılige welser Voraussicht, Ja mıiıt Liebe
Schrift g1bt und Ehrfurcht mıt den heikelsten Dıin-

In ede und Antwort versucht CI, ine SCH 98 WIeE s1e heute nıcht alleın dem
zusammenfTfassende Rechenschaft den Kirchgänger und gläubigen enschen
grundlegenden aktuellen Fragen unter den Nägeln brennen, sondern Ww1Ie
geben, worauf 1im christlichen Gilau- s1e VON der rau und dem Mann auf der
ben besonders ankommt: VOoON der christ- Straße T1USC. und vielleicht dıstanzıe-
lıchen Dıakonie bis ZU polıtischen rend gestellt werden. Daher versucht
‚Runden Hisch‘t VonNn der New ge-Phı- dıeser and ‚,ZUTr Sache‘*‘‘ gehen,
losophıe bis ZUT christlichen Spirıtuali- Ermutigungen ZU Christsein eute
täat, Von den „„geistlichen Amtern‘‘ bıs geben, Was sıch In der Aufgabe er
ZUT Vıisıon der Einheit der Kırche VCI- Christen im Petrusbrief (3, aQdus-
sucht CI, „„Brücken bauen‘“. Dies drückt „„Dde1d bereıt, jedem ede
geschieht ohne Rechthaberei oder und Antwort stehen, der nach der
Belehrungsdrang In eiıner fast lockeren Hoffnung fragt, dıie euch erfüllt.‘“ Und
Gesprächsform, dıe in erfrischender Bischof Wiılckens beherzigt noch ers
und allgemeın verständlıcher Weise ‚„„Aber antwortet bescheiden und
geführt auf aktuelle Wiırkungsfelder ehrfürchtig, denn iıhr habt eın reines
ezug nımmt, gleichsam die Quint- Gew'Issen. Dann werden die, dıe euch
6CSSCI17Z seiner theologischen Erkennt- beschimpfen, eıl iıhr ın der emeı1n-
nısse einer breiten Öffentlichkeit schaft mıt) Christus eın rechtschaffenes
erschließen. Leben führt, sıch SCH ihrer Verleum-

Dies geschieht ın ıer großen Bere1l- dung schämen mussen.  6 SO entsteht
chen: elchen Stellenwert hat die Kır- den vielen aktuellen Fragen in der heuti-
che 1ın unNnserer modernen Gesellschaft? SCH eıt ein plastiısches iıld eines Kır-
Z7u Fragen der Ööffentlichen Verantwor- chenmannes, das jeden Christen, Ja
tung interviewt Udo Hahn jeden Leser ZUT rage herausfordert,
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‚,Was glauben WIT wirkliıch?“*‘ Dies Mag
manchen irrıtieren! Doch angesiıchts der An Einführungen ın dıe Geschichte

der alten Kırche herrscht auf demvielen aktuellen Fragen ırd dem Leser deutschsprachigen Buchmarkt I1-immer wıleder dıe Realıtät VOT Augen
gestellt. Es ist eın uch mit vielen wärtig kein Mangel. Das hler anzuzel-

gende uch erfolgt einen elatıv CH£Erfahrungen inmiıtten einer Wiırklıiıch-
keıt, dıe VO  — vielen en lebt, und begrenzten Zweck Heıinrich Kraft, eINEC-

rıtierter Kıeler Professor für Kırchenge-auf ständige Revisionen hindrängt. schıichte, g1bt eine Eınführung In dıeWenn das Wort ottes oder Kırche oder
Spirliıtualıität eic. dem heutigen Men- altchrıistliche Literaturgeschichte,

kann das knüpfend eigene Vorarbeıiten (Kırchen-schen nahe kommen, väterlexikon) un! etiwa dıe Kırchen-bereits provozleren. erade hlerfür g1bt
Bischof Wiılckens gute ründe, dal3 der väterdarstellung, die Hans VOIN amp-
Gilaube dem Leben als Ganzem Sınn hausen VOIL Jahrzehnten vorgelegt hat

g1bt un:! dal3 es Zusammenleben der Der Gang der Darstellung folgt dabeı
Menschen A4us den spekten des Gilau- dem Aufbau der großen patrologischen

Handbücher Von Altaner-Stuiber undbens heraus eine solıde Ordnung für
Nserec Gesellschaft erhalten kann. Quasten, ist also eher Autoren als
Nıcht Unverbindlichkeıt, Beliebigkeit einzelnen Schriften und Quellentexten

orlentiert und 1m allgemeinen nıchtund Beziehungslosigkeit konkretisieren
seine ussagen, sondern dıe klare besonders quellennah
Ausgewogenheıt, Verstehensbereıitschaft, Doch auch dıe personengeschicht-

lıche Gliederungs- und Darstellungs-dıe Offenheıit und das ZeugnIis, dem
der eigene laube Mal} nımmt. Es g1bt wel1se läßt viele ünsche offen So WeT-

den eiwa die Apologeten des Jahr-dıie gegenwärtige Krise der Kırche .<

‚„„aber es bedarf einer hochdifferenzier- hunderts als einheıtlıche ruppe VO  —;

ten Sıcht, Verstehensfähigkeit und freien philosophischen Lehrern behan-
delt, aber der Name des AthenagorasUrteilsfindung, diese Krise richtig

einzuschätzen‘‘ S 41) Gerade diese VO en findet sich 1m 301 uch
Beherzigungen machen das uch NIC und dıe Theologie eines Justin
lesenswert. erfährt keinerle1 eigene Würdigung.

Der Anhang mıiıt Predigten, und- Auffallend einiıge terminologısche
funkandachten und Vorträgen unter- Eigentümlichkeiten, ‚„Markıonisten““‘.
streicht die Summe eines verantwor- Kraft beschränkt seine Darstellung
tungsbewußten, VO Optimısmus der nıcht auf die Spätantike, sondern älßt
Frohbotschaft her lebenden Bischofs, sıe für den Westen mit Isıdor VON Seviılla

und für den stien mıiıt Johannes VONder „Hoffnung für dıe Kıirchen““ sät
Damaskus und dem VII Ökumenischeneorz Schütz Konzil enden.

Nach dem Umschlagtext will die VOI-
UND lıegende Schrift mehr seInN als ein Kom-

ZEITGESCHICHTE pendıium der Patrologie, vielmehr soll
s1e „dıe Kenntnisse anbıeten, dıe dıe

Heinrich Kraft, Einführung In die Lektüre der Väterschriften voraussetzt‘“‘.
Patrologıie. Wissenschaftliche uch- eıne Darstellung der antıken philo-
gesellschaft, Darmstadt 1991 Kt 28 sophıschen Iradıtion auf zehn Seıiten
Seiten. 39,80 dıesem Anspruch genügt, scheıint aber
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fraglıch. Insgesamt handelt siıch eher 'anfred Gerland, Wesentliche Vereint-
ıne Einführung in dıe (halbwegs SUuNg Untersuchungen Z en!  n

gesicherten) Ergebnisse der Patrolo- mahlsverständnis Zinzendoris. eOrg
gie/Patristik als ıne Einführung iın Olms Verlag, Hıldesheim 19972 186 Se1l-
dıe TODlIleme und Methoden dieser DIis- ten Br. 39,80
zıplın selbst Dıie lıteraturgeschichtliche
Orlentierung des Buches führt einer Die Arbeıt, eine Marburger Disserta-
starken etonung der Gelstes- und t1on, eın mıiıt der pletistischen KrI1-

tik der Abendmahlspraxıs ıIn denTheologiegeschichte.
Das Buch i1st über weıte TeCken gut kursächsıischen Gemeıinden des dUSSC-

esen, wenigstens für den Fachmann, henden Jahrhunderts. Francke
wirft der uth Orthodoxıie VOI, s1e habestellt aber, nıcht 1Ur In der Termıino-

logle, hohe Ansprüche den Leser, der Aaus dem Liebesmahl eın ‚„Zanckmahl‘‘
gemacht und die Banzce Kommunilon-besten über Grundbegriffe des Late1-

nıschen und Griechischen verfügen sollte. DraxIıs se1 einer bloßen äaußerlichen
Das Eingangskapıtel „„Gegenstand und TrTemoOnı1€e heruntergekommen (13)

Die „Abendmahlsgedanken“‘‘ des 8Jäh-Geschichte der Patrologie“‘ bringt ıne
Reihe Von Hınwelsen ZUT (vor allem älte- rigen Zinzendorf bewegen sich inner-
ren) Forschungsgeschichte, doch sind halb uth Lehre und Frömmigkeıt mıit
die dabe1 gegebenen Verwelse auf dıie besonderer etonung der Vereinigung
Handbücher der Patrologie und dıie mıiıt Christus („Deıin Jlut ın mich geflos-
großen Jextausgabensammlungen allge- sen‘‘) und des ‚„DPIO me  . Grafenhof
meın gehalten und unpräzıse. Inner- Reuß-Ebersdorf, dem Zinzendortifs Ehe-
halb der Darstellung fehlen alle konkre- frau entstammte, lernte ıne VON dem
ten Liıteraturhinweilse sowohl auf ext- Spirıtualisten Hochmann VO  ; Hochenau
ausgaben wıe auf weıterführende Litera- gepragte philadelphische Gemeinschaft
LUur, Was den Gebrauchswer: des Buches VO  — Wiedergeborenen kennen. Konfes-
stark einschränkt. Das uch enthält 1UT s1ionelle Unterschiede spielten keine
ein Personenregister. Kın übergreifendes Rolle, INan feierte das en! als
Schlußwort gemeıinschaftlıches, interkonfessjionelles

Der Leser vermi1ßt weıterhıin jeden Liebesmahl Separatistische Tendenzen
SsSatz ZUT Darstellung heutiger For- offensichtlıich. 1721 begann für
schungsdiskussionen. (Explıizıte Auseıin- Zinzendorf eine Gratwanderung ZW1-
andersetzung findet 11UI gelegentlich mıt schen Separatısmus und Orthodoxıe, für
Harnack statt.) Dadurch vermuittelt das welche dıe besondere Beziehung der
uch nicht selten den falschen Eindruck Herrnhuter ZUTr Berthelsdor{fer Kırchen-
eines unstrittigen Konsenses und bringt
manche Feststellung (und auch Datie- gemeinde mıt iıhrem Pfarrer Rothe

exemplarısch werden sollte. Man
rung allzu apodiıktisch, wodurch 6S bekannte sıch ausdrücklich ZU[ Confes-
eitwa dem Studenten nıcht wirklıiıch hılf-
reich ist Der Fachmann wird ohnehin

S10 ugustana un! gleichzeıltig ZUT Ira-
dition der aus Mähren eingewandertenanderen Werken greifen. Für nteres- Exulanten. Als ‚„NOTa ecclesi1ae‘‘ wurdesıerte Theologen (Pfarrer und Religions-

lehrer) oder andere gebildete Leser Ma
lutherischer Tradıition VON

Zinzendorf der heilıge Lebenswandeldas Werk aber eiıne erste Hinführung der Wiedergeborenen neben Wort undden Werken der Kırchenväter bleten Sakrament (CA /) gestellt (6l, u. Ö.)
(/we Kühneweg ıne immer wlieder NEeEUu auftretende
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ort VON seıten der Glaubenskommis-sem1ıpelagianische Verwässerung der
reformatorıischen Rechtfertigungslehre. S10N der Deutschen Bischofskonferenz
Bıis ZUTr Leugnung des altkırchlichen erneut entiac worden.
antıdonatistischen Grundentscheids ist Karl Rahner, einer der Protagonisten

dann nıcht mehr allzuweıt. Das est- vieler ökumenischer Gedanken und Ins-
halten lutherischen Sakramentsver- besondere eines gemeiınsamen Amtsver-
ständnis erscheint dann als erfreu- ständnisses in einem umfassenden Ööku-
lıche Inkonsequenz (77) Der elt- menıschen iınne (vgl ‚„‚ Vom Sınn des
weıte, alle gesellschaftlıchen, natıona- kiırchlichen Amtes‘“, 1966; und ‚Vorfra-
len, relıg1ösen und rassıschen nier- SCI einem ökumenischen Amtsver-
chlede überschreitende Horızont VOl ständnis“‘, hat In seinem Forscher-
Zinzendoris Ekklesiologie hat ihre Wur- leben wıederhaolt klargemacht, dalß NUur
zel ın seiner Bluft und Wundenlehre*‘ durch ‚„Auflockerung der Denkgewohn-
und ın der für ıhn zentral gewordenen heiten‘“‘ und in der „Dıfferenzierung und
Vorstellung VO leiblichen „Umgang
mıit dem Heiland‘“.

Verdeutlıchung des Problembewulitseins®‘
seine Amtstheologıe in den Gesamthori1-

Leider kann der Verfasser im gegebe- ZzOnNntTt seines theologischen Denkens ein-
11CH Rahmen die ekklesiologische und gebettet ist; NUuTr erscheıint sinnvoll,
Öökumenische Aktualıtät der Zinzen- diese Amts{frage Aaus einer theologischen
dorischen Abendmahlsauffassung nıcht Grundkonzeption heraus entwickeln.
aufzeigen. Interkommunion, euchariıst1ı- M6öbs versucht, 1m Kontext einer
sche Gastbereıitschait, Gemeinschafts- wesensnotwendigen hıstoriıschen Konti-
aspekt, kırchengründende Bedeutung nuıltät Rahnerscher Theologıie diesem
des Abendmahles und dıe VO  - seiner Problembewußtsein nachzugehen; ‚Wal
Stiftung her auf Einheıit hinwirkende ist VO wichtigen nsatz mıiıt dem
Zielrichtung könnten In geschichtlicher ekklesiologischen Bezugsrahmen und
Beleuchtung der schwierigen Öökumen1ti- den erMöglichkeitsbedingungenschen Lage NEUC Bewegung vermitteln. transzendentalen Erfahrungen AauUSZUSC-

hen diese sSınd für das wirklıch este-Gerhard Strauß
en! Problembewußtsein unumgäng-
iıch doch letztliıch 1U VOI 7welıltran-

Ulrich MöÖöbDSs, Das kirchliche Amt bel gigkeıt, eil Ss1e das Bedingungsverhält-arl Rahner. ıne Untersuchung der nNıs VO  - Iranszendentalıtät und ate-
Amtsstufen und ihrer Ausgestaltung.
Verlag Ferdinand Schöningh, ader- gorlalıtät betreffen. Interessanter sSınd

der 2 Teil; in dem MÖöbs die 1ede-born 1992 295 Seiten. Kt 44 ,— Tung des einen mites in der Kırche auf-
Die Amtsfrage iın der Hierarchie der zeichnet, das Verhältnis VO  — 'apst,

Kırche SOWIl1e dıe rage nach der Autor1- Bıschöfen, Priestern, Dıakonen und
tat des Amtes ist für viele enschen eın Laien, un! der el ‚„Apriorische
Stein des Anstoßes In den etzten Jah- Geweıinhtheıit und ökumenische Aspekte‘“‘,

der richtungweıisende ökumenische LÖ-fen ist dıe Dıskussion dıe gegensel-
tige Anerkennung der Amter und Sakra- sungsimpulse geben sollte.
mente durch die getrennten Kirchen be- In der Art, WI1ıe arl Rahner das
sonders durch das Memorandum der Problem anpackt, erwelst siıch wleder
ökumenischen Instiıtute den deut- einmal als der große Impulsator, der
schen Universitäten und durch dıe Ant- einen Weg aus der teilweise festgefahre-
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NnenN Diskussion welst, ıindem uUuNeI- sondern auch apriorische Ungewi1ßheı1-
auf Diımensionen auimerksam ten mıt vielen Interpretationsmustern.

mac. die bısher noch gal nıcht in den Amtstheologıe darf sıch daher nıcht
Blick gekommen Ssind. Diese werden alleın In ‚„‚katholischer Tradıtion“"“ CI-

schöpfen, sondern muß korrespondie-VO utor VOI em 1im 3 ITeıl ‚„„AprIio-
rische Geweihtheıit und ökumenische rend auch die vielen Amtslehren und
Aspekte““ ausführlich behandelt. Diıe Amtstheologien miıtsehen, dıe ständıg
hiıer eröffneten Perspektiven, die Rahner NCUC Akzentulerungen setzen. Letztend-
als ‚„Vorifragen‘‘ bezeichnet, reifen lıch äng Amtstheologıe CN mıt der

Ekklesiologie ZUSaMMCN, doch diesesallerdings 1Ns Zentrum der Problematık:
den 99  YII Christen‘‘ und den Feld ist wissenschaftliıch ZUr enüge

Rahners bearbeitet. Das uch als lesenswertes‚ANONYIMNCIH Amtsträger  ..
ese VON den ‚„ANONYVINCH Amtsträ- Kompendium ist hierfür ıne weıtere
gern  c6 und dıe gültige kiırchliche Lehre, sorgfältige Rezeptionsarbelıt.
dazu die In diesem Kontext stehenden eorz Schütz
Begriffe WIe apsttum, Unfehlbarkeıt,
Jurisdiktionsprimat, Amtsverständnıis,
Sukzession und Ordination. CGerade Hyun yung Chung, Schamanın 1im
arl Rahners Denkanstöße sınd für Bauch Christin 1m Kopf. Frauen

Asıens 1m Aufbruch. Aus dem Amerı1-Neuorientierungen wichtig,
INall agch kann, daß beı aller eto- kanıschen VO:  — Dorothee Dilschneider.

Mit einem Or WO: VO:  - Marga BührıgNUunNng der Kirchlichkeit, bel aller Ach-
Lung und ahrung der ussagen des Kreuz Verlag, Stuttgart 1992 235 Sel1-

ten. Br. 39,90ramtes, gerade in einer konkreten,
notwendigen, aber zugleich unverme1ld- Seıit ihrem vielbeachteten, dıe Zuhörer
bar defizienten Versprachlichung, ıne in begeıisterte Anhänger und erbıtterte
„Theologie treibt“‘, dıe immer wieder egner spaltenden Vortrag in anberra

ist Tau Chung Hyun Kyung ohl dieAus dem vorgegebenen Rahmen au;-
T1IC. bekannteste Theologin der Drıtten Welt

Ausgehend VOIN den Impulsen Rah- In dıesem Band, zuerst ıIn NEew ork
NeTSs Amtstheologı1e stellt sich 1U  — 1990 mıt dem ohl passenderen Tiıtel
unweigerlich die rage, ob eine starkere „Struggle be the Sun agaln. ntrodu-
Rezeption dieser Amtstheologıie auf CINg Asıan Women’s Theology“‘“ erschie-
ökumenischem Gebiet etiwas bewirken NCI, ist der Vortrag VO  — Canberra un:
könne, ob SOZUSaSCH Impulse ıIn bilate- andere Beıträge, VOT allem auch ihre
rale und multiılaterale Dıaloge T - ‚„Meditation““ über ihre dre1 Mütter, ent-
tı1ert werden können. In dieser mset- halten
ZUNg fehlen 7{ [ dıe notwendigen An- Es beeindruckt tıei, WI1e hıer aus indi1-

des utors, e1l insgesamt iın der vidueller und sozlaler Leidenserfahrung
Diskussion offen bleibt, WI1Ie der Weg gedacht, geredet, geschriıeen wird, wI1e
ZUT gegenseıltigen Anerkennung der dıe T1sten der Dritten Welt, dıe Frauen
Amter sich vollzieht. Der Soll-Zustand zumal, ZUI Sprache gebracht werden.
darf nıcht Ist-Zustand bleiben So VCI - Seltenwelse werden ihre Geschichten ET -
mıiıttelt diese sehr ausführliche Studie zählt, werden ihre extfe veröffentlicht.
nıcht 1Ur ıne tiefsinnıge ‚„„aprlıorische Es ist keine objektivierte Theologıe,
Geweinhtheit und Öökumenische Aspekte‘“‘, soll nıchts abgeschlıffen werden. Es ist
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ihr ‚„„‚Dprennender Wunsch nach e1IDSLDE- der Kolonisierungsgeschichte geschlos-
stımmung‘““, der siıch äaußert und seinen SCI1 ırd (S 36) Dazu omMmm ung
39  rsprung hat in einer befreiungsorien- stellt Posıtionen VOI, leidenschaftlıch,
tıerten Interpretation der Geschichte der eWe: un: bewegend, aber s1e selbst,
Völker aus der Sıcht der Drıtten Welt““ ihre theologische enı verschwindet
(S 43) Dabeı wird deutlıch, ıhr hınter der Solidarıität mıt den Frauen,
Hauptangriff einer estimmten nkultu- dıe S1e zitilert. Kurz: dort iın dem NOTL-
ratiıon des Christentums 1im Kontext des wendigen und sicher nıcht einfachen
aslıatıschen Sex1ismus gilt, dem Mißbrauch Inkulturationsprozeß dıe kritische

Überlegung, in bezug auf dıe Aus-christlicher Versatzstücke ZUT Legitimie-
rung tradıtioneller Machtansprüche der des Glaubens, des Leidens un:!
Männer. Deutlich ird das aller- der Hoffnung Theologıie gefragt ist, da
dings nıcht j1eser authentische Aus- schweigt Chung So kann dan: der Satz
druck des Glaubens, der Verzweiflung ‚„„Wır siınd der Jext, die Bıbel un! die
WwWIe der Hoffnung ordert eC| die Tradıtion der christliıchen Kırche sSınd
Theologıie heraus, dıe heute NIC. anders der Kontext uUuNseIekI Theologie‘* S 200)
als ‚„„katholisch“‘, 8l global se1n kann eisCc und nackt hingestellt werden,

Chung bekennt sıch ZU Synkretis- ohne irgendeıine Reflexion. Als Grund
INUusS Sie und andere, VOIN ihr zıtilert, ırd wıederum 1U angegeben, da ‚„„die
greifen Vorstellungen, Namen, Gestal- Bıbelauslegung der westlichen Miss10-
ten aslatıscher Relıgionen auf und esen NaIic ZUT MedNWllatte für die Wahrheıt der
S1e ın ihre Theologie e1in, dıe s1e dann Lebenserfahrungen unNnseres Volkes
‚„„überlebens- und befreiungszentrierten wurde.‘‘ Dies ırd eCcC als ‚„unhısto-
Synkretismus““‘ (S. 53) Der Syn- rische Sıcht der Bıbel und der christlıchen
kretismusvorwurf prallt beı ihr ab. Be1l Tradıtion““ denunziert. Aber in dıesem
Bultmann hat Ss1e gelernt, da das Chrı1- Spannungsfeld bewegt sıch dıe tradıt10-
tentum eın synkretistisches Phänomen nelle Theologıie VOoNn Anfang a auch
ist Allerdings e1ins, das eine zweljahr- WEn ihr oft nıcht bewußt WAar.

tausendlange Bearbeıtungsgeschichte So verständlich also dıe leidenschaft-
hinter sich hat, und das übersieht Chung, lıche Bemühung einen genulinen Aus-

druck christlıchen Glaubens im KontextSıe reflektiert nıcht den Synkretismus,
den S1e will Sie reflektiert auch nıcht dıe konkreter aslatıscher Unterdrückungs-
Selektion, die sS1ie  L bei der Übernahme asla- geschichte als Bekenntnis ZUT Befreiung
tischer Vorstellungen vornımmt. In Can- ist, notwendig und bedenkenswer‘
berra redet s1e VOIN Geist Christı und VON diese Bemühung auch für die tradıt1o0-
anderen eıstern, dem €e1ls der Men- nelle Theologie ist, Ss1e ist noch nıcht
schen, aber ihr Verhältnis zueinander OS- Theologıe. Dıiıeser aber bedarf 1el-
zılliıert, ırd nıcht präzislert. Es fehlt leicht ist aber noch früh, S1e Jetzt

schonalso jene Reflektion, die der westlichen Johannes DantiıneTheologie dem Stichwort filioque
abgehandelt wird. Ihre Argumentations-
ketten sind oft kurzschlüssıig, WEn etwa Kkio Dohi/ Toshio Sato / Seuch: agl
VO: Gegensatz ‚chrıstozentrisch-lebens- Odagakı 'aASAYa, Theologiegeschichte
zentrisch‘“‘ auf dıe Mann-(= Christus)- der rıtten Welt apan Chr. Kaiser
Anbetung und dann wieder auf den Verlag, ünchen 1991 FA B Seiten.
kolonialistischen Herrschaftsaspekt in 25,—
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Das hier angezeıigte, In eiıner VOoN Theo (lenno-System, Problem des Yasukumı1-
Sundermeiler und orbert aes heraus- Schreins) gestellte Herausforderung
gegebenen Reihe „Theologiegeschichte führt Odagakı bereıts auf das VON
der Drıtten Welt*‘ erschlenene uch VCI- Furuya asuo verfalite aChwoOor hın
muiıttelt dem deutschsprachigen Leser z  9 der dıie Notwendigkeıt einer
ZU ersten Male einen umfassenden, für „T’heologie apans  .. (als ZENINVUS obiec-

en den VO  S ihmden begrenzten Umfang erstaunlıich [1VUS) betont
detaıillierten Überblick über dıe DbIS- Problemen müßten aller-
her1ge, kaum mehr als 130 re alte dıngs m. E auch dıe sozlalen Fragen
Geschichte VOI em der protestan- Japans einschließlich seiner Minderhei-
tischen Theologıe ın apan tenprobleme (Koreaner) SOWIle seıne

Eın Vorwort VO  — Luz und eıne FEın- wirtschaftspolitische In den wäh-
leıtung VON Furuya asSsuo sk1izzieren dıe rend des Zweıten Weltkrieges besetzten
Eıgenart und dıe besonderen, durch dıe Ländern Südostasiens und Chinas 1im
Sıtuation bedingten Probleme nıcht 1U Rahmen einer zeiıtgemäßen politischen
dieser Theologıie, sondern auch ihrer und sozlalen Ethık stärker berücksich-
Theologen, VO  S denen eine Reihe tıgt werden (diese Bemerkung gleich
kaıserlichen (staatlıchen) Universitäten auch als 1nwels auf dıe VON den Verfas-
lehrte oder ihre Theologie als ‚„Lajen‘“ SsSernN geäußerte Bıtte Aufnahme eines
entwickelte. In Je einem Kapıtel werden Dıalogs der Leser mıt ihnen).
VO  3 ohl Akılo, Sato Toshıi1o, Yagı Gäbe in unNnseren agen eın Konzil
Selichı und Odagakı Masaya jJeweıls eine VoN Nızäa, würde wahrscheinlich
der 1er bisherigen Theologengeneratio- manchem theologischen Vordenker in
nenNn behandelt. Für deutsche Leser inter- apan nıcht viel anders ergehen als

vielleicht auch erschreckendeSSantT, damals dem Origenes: ihre edanken
dürfte dıe lange, zahlreiche Theologen würden VOI den ugen einer kiırchlichen
der zweıten un! auch noch der drıtten rthodoxie ohl nıicht immer bestehen.
Generation umfassende ase der Aber WIE rıgenes trotzdem einer der
„babylonischen Gefangenschaft ıIn deut- bedeutendsten Kırchenväter bleibt,

bleibt auch den Pfadfindern und estal-scher, spezlell Barthscher Theologie“‘
sein. an! ıIn der ersten Generation tern einer Theologie In apan und dem-
i dıe Auseinandersetzung mıiıt dem nächst einer „T’heologie Japans ihr
Konfuzlianismus auf der Tagesordnung, Platz in der Japanıschen Kırchen- und

findet 19808  — dıe vierte Generation den Theologiegeschichte erhalten, un! da
Weg zurück nach apan, durch die diese eın eıl der christliıchen Ökumene
vertiefte Begegnung miıt dem Bud- ist, ist ihre Bedeutung auch dort wahr-
dhısmus, indem noch über kızawa und das Gespräch mıt ihnen aufzuneh-

INCNund Yagı hinausgehend VOIN Bud-
dhismus g  räagte Kategorien aufge- Da das vorlıegende, iın jeder Hınsıicht
OINmMmMenNn und beispielsweise im Rahmen empfehlenswerte uch zweifellos den
einer ‚„Meontologie“‘ Lehre VO Nıcht- Wunsch WEeC. sich mıt dem einen oder
selenden, 165) fruchtbar gemacht WeTI- anderen Theologen intensiver beschäf-
den Ihre Krıtik der 1m Westen betrie- tigen, 'are eın Verzeichnis zumındes der
benen Varlante einer „Theologie der 1Ns Deutsche übersetizten Arbeıten Japa-
Relıgionen“‘ sollte eachte! werden. nischer Theologen verdienstvoll SCWECSCH.

Miıt dem 1inweils auf die der heo- Die Seitenangaben 1im Register edUur-
loglie seitens der polıtıschen Ideologıe fen der Überprüfung.
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och ıne Anmerkung ZU Tıtel der alle Relıgionen wurde, hat dıe-
Reihe. Die problematısche Herkunft des SCS uch einen en Stellenwert
Begriffs „‚Dritte Welt‘“‘ ist bekannt nıcht 1Ur für Okumeniker.
(janz abgesehen VO  — der zusätzliıchen Durchgängig das uch der
Fragwürdigkeıt der Zuordnung apans Besonderheıt des Theologisierens

dıesem Bereich ist Iragen, ob dıe- Indıen Rechnung, das im 'achsen und
SCIT Begriff den Charakter ökumenischer Werden VOIl Einsiıchten Aaus der CgECH-
Geschwisterlichkeit zutreffend beschreıl- NUuNg mıt den Religionen besteht. Zu
ben kann. eCc also das Buch den TıtelOlaf Schumann „T’heologjiegeschichte‘“‘ und lädt damıt

den Leser ZUT Teilnahme einem hor1-
Felix Wilfred / M. Thomas, Theolo- zonterweıiternden Prozeß ın. 1esem

giegeschichte der Drıtten Welt Anlıegen siınd dıe Herausgeber Norbert
Indien. Chr. Kaiser Verlag, München aes un! heo Sundermeiler verpflich-
1992, 353 Seiten. 35,— tet und erinnern eshalb im Vorwort

aran, dalß s1e mıt dem uch einen Be1l-Das uch ist VON den Herausgebern trag leisten, dıie ‚„„Darochiale Gefan-als Information, theologischer Über-
blick und Nachschlagewerk gedacht genschaft des christlichen Glaubens‘‘®

Lange) überwinden.Das ırd Urc dıie Zufügung VON Im eıl schreıbt TIThomas überBıblıographie und Personenregister
auch ermöglıcht. Eın Sachregister wäre Entwicklungen der orthodoxen und DIO-

testantiıschen Theologie In Indıen und
wünschenswert, sıch auch einen g1ibt Zuordnungen für die theologischenugang Grundbegriffen un! Prozes- Entwicklungen, die Beispiel VO  —
SsCmM erarbeıiten können, WI1e S1E durch Bıographien entfaltet. ber eren kon-
Dalıt-Theologıe und einer UuCH Wer- fessionelle Herkunft
tung der Adıvası-Relıgionen gegeben

ırd weniger
reflektiert, als vielmehr darüber, wohin

Sind. Nıcht erst selt 1993, dem UNÖO- diese Denkrichtungen führen: Zur ‚„Un1-Jahr für indigene Völker, ist uns hre versalen Sendung der Kırche 1m Spezl-Bedeutung für das kırchliche Leben fisch indischen Kontext“‘ (VorwortIndiens bewußt. Nur nımmt mMan dies in Thomas, 26)Indien leider wenig ZUT Kenntnıis. Hıer el1ix Wıiılfred schreıibt 1im eıl I1 und
läge ıne gemeinsame Aufgabe für hrı- 111 des Buches über Marksteine der Ent-
sten, Kırchen und Theologen Aaus Indien
und Europa, ıne ene für den wıicklung katholischer Theologie in

Indien un: leıtet daraus im eıl I11 zeıt-
Dıalog mıt en Religionen herzustel- genössische Strömungen In ein1genlen, VOoONN dem die atur- Hauptgebieten der Theologıe In Indien
und Stammesrelıgionen bısher weıtge- ab. Beachtenswert ist seInNn Versuch, 1ese
hend ausgeschlossen sınd Dıe Heraus- Hauptrichtungen nach dem Ort ihrer
geber en sich auf ıne entstehende Entstehung darzustellen. Dabeı verweılist
Theologıie ıIn Auseinandersetzung mıt auf Theologien 1Im polıtisch-sozialenden so  en Hochreligionen kon-
zentriert.

Kontext, 1m shram, Ausbildungs-
täaätten und auf Theologien ın indischen

An der Schwelle einer ucCcmHh orm theologischen Zeıitschriften.
Von Begegnungen, WIE s1e Urc die Ob dıe Wege, die relig1ös-kultu-
Weltkonvokatıon ın Seoul 1990 auch für reille und die sozlalpolıtische Orientie-
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rTung (S 332) einander begegnen und utors, selbst einen missionarischen
sich beeinflussen werden und ‚.USa  —- Charakter. Dadurch 1st das uch ıne
menkommen könnten, auch SCHANSCH nregung für dıe, die sich bısher nıcht
werden, ist dıe offene rage, dıe aber 1im mıiıt Kırche als Lernprozel und mıiıt Ver-
ökumenischen Austausch un! 1 ernen kündigung 1im Lernprozel anfreunden
beantwortet werden kann konnten und sıch über Theologıe in der

Dritten Welt verächtlich außern.Klaus Roeber Ilustrationen VON Azarıah Mbatha
unterstreichen nıcht 1Ur dıe Aussagen,

heo Sundermelıer, Aus einer uelle sondern bılden einen eigenständıgen
schöpfen WITF. Von Afrıkanern lernen. Beıtrag ZUT Aussagekraft und Wirksam-
Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh keıit der Theologıie, die In Südafrıka
1992 189 Seliten Kt 24,80 gedacht ird.
Der utor, VON dem Generationen Eın Verzeichnis Sachworten und

Bıbelstellen vermisse ich; denn dieVOI Theologen des - und Auslandes
gelernt haben, Theologie 1im Öökumenti- Angaben 1m Inhaltsverzeichnis reichen

nıcht aus, die Reichhaltigkeıt desschen Kontext treıben, mıt
Buches erschlıeßen und auf ThemenRecht auch eın uch über die

Inhalte schreiben können, dıe wi% 1Im süd- aufmerksam machen, dıe ın den
Unterteilungen des Textes erst augenfäl-lıchen iIrıka gelehrt hat und dıe dort

gelernt wurden. Überwiegend ist auf lıg werden.
solche e1ise auch Missionsgeschichte Beginn einer uen Epoche für

das südlıche Afrıka erklärt indırekt dıe-miıt der Fragestellung geschrieben WOI-

den, Was sıch durch die Verkündigung SCS uch auch, WIE ZUT Beendigung
der Polıtik der Apartheıd kommendes Evangelıums und Belehrung durch
konnte. Sundermeiler äßt eine afrıka-uropäer In Afrıka verändert hat

Eindrücklich beschreıibt heo Sun- nische Version VOonNn Psalm 113 uns

sprechen: Der Geilst ottes ırd diedermeiler die Gegenrichtung und entfal-
tet den Untertitel. Er dreı Schwer- Herzen un! die Gedanken aller Men-
punkte: rnen VON afirıkanıschen elı- schen erfüllen, und das AIl 'olk

baut das Land wlieder aufg]lonen, Lernen VO'  — afrıkanıschen Ge-
meınden, Lernen VON afrıkanıscher heo- S 185)
ogle. Das uch kann insgesamt als eıne Klaus Roeber
afrıkanısche Lektion für Christen in
Europa der Tıtel eines nier-
kapıtels verstanden werden und sollte Benezet BujJo, Die ethische Dımension

der Gemeinschaft Das afrıkanısche
gerade deshalb 1m Lehrbetrieb Schu- Modell 1im Nord-Süd-Dialog Univer-len und Hochschulen Aufmerksamkeıt sıtätsverlag, Frıbourg/ Verlag erder,finden Dıe Lıteraturangaben 1m An- Freiburg Br. 1993 DE Seitenhang einem jeden Kapiıtel erleichtern 46,—dieses Vorhaben.

Im Blick auf die Kritiker einer dıalog- Der In Zaire geborene un! In Wiürz-
bereıiten und darın missionariıschen Her- burg ZU FEthiıker ausgebildete Verfasser
meneutik hat das uch durch arstel- versucht, den abendländıschen thık-
lJung und Entfaltung der Themen, VOT Konzepten eın auf ‚‚Gemeinschaft““
allem aber durch dıe Authentizıtät des beruhendes airıkanısches Modell soge-
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nannte Palaverethık) gegenüberzustellen, westlichen Leser nichts, und dıe Erläute-
insbesondere bel der Diskursethik rTung, dıe oten überlebten 1Im Gedächt-

Apel, Habermas) und dem nN1ıSs ihrer achkommen, hılft nıcht,
Kommunitarısmus (Ch Taylor) anknüp- modernes enken äandern. Für BuJo
fend einen Dıalog eröffnen. Auf dies- scheıint VO  - vornherein festzustehen, das
bezüglıch prinzıpielle Überlegungen Andersseıin des Anderen sel auf eine 1im
folgt ıne Sammlung VO  a Aufsätzen, dıe Westen akzeptable Bedeutung eINZU-
sıch mıiıt konkreten Eıinzelfragen (z schränken Hat ‚‚die alschen Ahnen
Ehe, feministische Theologıe, Befre1l- als erater“®‘* Jedenfalls vermeıldet
ung, Menschenrechte, Polıtık, rTrank- C5, den Dıalog bel der unzensierten
heıt, Altwerden, Ökologie) befassen. Weiısheıt Afrıkas beginnen lassen,
Die In überarbeıiteter Fassung gebotenen un stattdessen auf der ‚„Nord-
selbständigen Studıien stammen Aaus den Seıite‘“* d mıt der e sıch 1Im Ausdruck
Jahren 1984 bıs 1992 (einige bisher „Zauberglauben“‘ konform e1iß
unveröffentlicht). Begrüßenswerterweise Weıl also der ‚„„zweidimensionale‘“‘
1! BuJo dıe These vertrefien: „Erst Gemeinschaftsgedanke (Lebende und
ıne Befreiung, dıe sıch nıcht auf die ofe beiım Leser nıcht das eprasen-
soz10-Ökonomische TMU beschränkt, tieren VEeIMaAaS, Was ın Afrıka darstellt,
sondern den enschen auch 1n seınem erstickt schon der hermeneutische
Anderssein fördert und ıhn sıch entfal- nsatz den Dıalog im e1ım. Übrig blei-
ten läßt, kann ıhm ın seiner holıistischen ben ethische Imperative, die auch im
Dımension gerecht werden.‘‘ Aber ontologischen Horizont des Abendlan-
die geheiıme Leıtfrage weıicht VO  b dieser des sagbar un! längst gesagtl sind. Miıt
Intention ab Welche afrıkaniıschen Ele- einer eventuellen Fraglıchkeıt dieses
mente kommen westliıchen Strukturen Horizontes (von Afrıka aus! kann BuJo

nahe, da eın interkulturelles rnen wenig anfangen w1e ehemals 'ater
möglıch wäre? Das Vice-versa verdeckt, Tempels. Und wlıe dıe Grundfrage nach

dem hermeneutischen Horizont VOdal} hıer trotzdem keıin Dıalog, sondern
dıe Suche nach lebensrelevanter usge- Autor nıcht aAaNgCLANSCH wiırd, stellt sıch
staltung jener Strukturen stattfindet, auch entsprechende SkepsIis nalverwelse
deren Wahrheıt durch die abendlän- N1ıcC eIN: eiwa bezüglıch einer Pluralıtät
dısche Metaphysık vorgegeben und VO  — Ratıiıonalıtäten oder einer Lern-
garantıert ist Nıcht diese Metaphysık offenheıt gegenüber einem logischen
selbst, sondern 1Ur ıne ihrer fragwürdi- Wiıderspruch oder der Chance,
SCH Folgeerscheinungen die moderne dalß sıch der westliche Dıskurs auf eiıner
Technologie ste ZUT rage. Basıs VO  — lebenden oten, VOI unsıcht-

Von einem afirıkanıschen Autor hätte barer Welt, Von einer dunklen 1eie des
INan SCIN mehr erfahren über dıe oten, Menschen USW. ZU Dıalog einladen
das Leben, die AnamnesIıs, dıe Macht lasse. So verfehlt das uch über dıe
des Wortes, dıe Einheıit oder die ila räsonierende Vereinnahmung ıIn den

westlichen Wahrheıitshorizont eıiınenhaftiıgkeıit des Menschen. Aber der WIS-
senschaftler BuJjo bringt seIn Selbst oder „Süd-Nord-Dialog‘“‘.
dıe autochthone Iradıtiıon seiner 'amı- erıDer': Rückerlıengemeinschaft mehrmalıiger
Ankündigung VO  - Grundkonzept un!
Hıntergrund nıcht e1in. Die Auskunifit, (/we SIiemonN-.  etto, Luther als Wegbe-
dıie oten selen gar nıcht {OL, erklärt dem reiter Hıtlers? Zur Geschichte eines
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Vorurteıils. Miıt einer Eiınführung VON auch nıcht über Nıetzsche und Bis-
etier Berger. Gütersloher Verlags- marck, weder eın direkter noch eın mıt-
haus, Gütersloh 1993 150 Seiten. Gb. telbarer Weg oder Trampelpfad führe,

34,— un daß SscChon deshalb nıcht stimmen
könne, daß lutherische Kırche und1eses Buch, die Umarbeıtung einer lutherische Christen 1im Drıtten Reich

VO  — eier Berger betreuten Oktor-
ZU Wıderstand den National-arbeıt, S eın Plädoyer für einen TEe1- sozlalısmus N1IC. bereıt un! auch nıchtspruch Martın Luthers VO:  — einer ın der Lage BCWESCH selen.Anklage, die auf nıiıchts anderes hinaus- Als Beleg dafür, daß Martın Lutherlıef, als Deutschland, Europa, Ja,

die AIl Welt 1Ns Unheil gestürz! keın ASCHhUrke‘., also nıcht ‚,dll den
deutschen Miıssetaten des Zweıten Welt-habe‘“*. Insofern, bezogen auf die

Überzeugung des utors, ist das 1Im krieges miıtschuldig‘‘ SCWECSCH sel,; führt
den ‚„Fall Goerdeler‘“‘ und Aaus1te angebrachte Fragezeichen C- aktuellem nla ‚„Leipzig 1989**bracht. Ob freilich dıie Wiıderlegung des

Klischees, der Reformator se1 ‚„als der allerdings Franklın Roosevelt
seine Casablanca-Formel VOI der bedıin-geistige Wegbereıter Hıtlers betrach- gungslosen Unterwerfung Deutschlandsten‘“‘, auch die überzeugen wiırd, dıe ıne

solche Auffassung aben, kann bezwel- nıcht aufgestellt hätte, WC) VO Iu-
therischen Christentum der deutschenfelt werden. Der Verfasser, der sich als WiıderständlerJournalıst, Lutheraner un! Leipziger überzeugter SCWECSCH
wäre, ist schon ıne gewagte nnahme:;Wort meldet, hat den VO  - ıihm beantrag- dıe ihrer Plausıibilität VO Uufor be1i-

ten Freispruch 30} erwlesener
Unschuld (nıcht Aaus Mangel Bewel- gebrachten Mosaiksteinchen tragen s1e

I1l. nıchtsen nämlıch ein wen1g grob- und Ebenso muß INnNan siıch fragen, obgroßmaschig gestrickt.
Dabeı ist ihm gal nıcht ZU Vorwurf siıch nıcht krıtiıscher mıiıt Luthers Ver-

nunft-Begriff auseinandersetzenmachen, daß INnan In der Eiınführung mussen Daß Bonhoeffer In den bewafft-seines Doktorvaters manches Klıschee neten Wiıderstand eben nicht als Mannfindet, Was freilich ıIn einem Buch, das der Kirche, sondern als einzelner Christderlei ankämpft, dann doch 1N1-
germalbhen verwunderlich ist SO schreibt ist, hätte nıcht 1L1UT erwähnt,

ondern auf se1ıne Bedeutung für dasBerger beispielsweilse: 99  1€ protestantı- Gesamtthema befragt werden uUussen.schen Geistlichen aus der n!
eben eıl sS1e dafür eintraten, daß „die Und schließlich vermit Man, daß dıe

Auseinandersetzung nachgezeichnet,Kirche sich selbst aktıv sozlalisti-
garl vorangetrieben wird, ob und gof.schen Experiment beteiligen sollte, annn ethische Fragen ıne Qualitätlange eıt die Lieblinge des Welt- erreichen, dıe zumiıindest für Christenkırchenrates‘‘. Das sS1e wen1g, den status confessionis auf den lanW1e der Mann aQus Wıttenberg als Ahn-

herr der rufen.Nationalsozialısten gelten All das beeinträchtigt ‚.Wal das Lese-kann
Doch zurück ZUTr Angrıffigkeit und vergnügen, ist aber nıcht VON solchem

Gewicht, dal3 Nan der Lektüre keinAngreifbarkeıt der Studıie selber. Natür- Vergnügen hätte und Aaus ihr keinenlıch hat Sıemon-Netto reC: WECNN
nachweist und Dr ist nıcht der Gewıinn zöge
der das Lut daß VO  — Luther Hıtler, We-  eler Heidingsfeld
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ACHWOFr| der Schriftleitung

Z7u den Santıago-Beıträgen dieses eftes ırd In der Vorbemerkung das Nötige
gesagt Wır freuen uns, in dem eıner Rezension eingegangenen Beitrag VON
Herıbert Rücker dıe Auf{fsätze ZUT Kontextualıtät VO  — Johannes Dantıne un! Petros
Vassılı1adis in Hefit 4/93 mıt einer katholischen Stimme weıterführen können.
'eitere oten diıesem Ww1e antıago erwlilesen hat für dıe Zukunft der Ööku-
menischen ewegung wichtigen Thema sSınd in zwangloser olge vorgesehen. Jean-
Franco1s Orn VOIl der Federation Protestante de France aktualisiert in seinem Be1i-
irag die Ergebnisse umfassender Forschungen ZUT Missionsgeschichte des französtı-
schen Protestantismus, dıe dem Titel ”Ifi gran Ss1ecle d’une mM1SsS1ıON e-
stante. La 1SS10N de Parıs 1014° 993 erschıenen sınd (Karthala TLes ber-
SCIS el les mages) Brandneu das Kommunique, das den erfolgreichen Abschluß des
1964 begonnenen Dıalogs zwıschen den orthodoxen und den altorientalıschen Kır
chen vermeldet.

Die Herausgeberzusammenkunft des Jahres 1993 fand November in
Genf seıit Viıorel Ionıta als Studiensekretär der KEK Nachfolger VO  —
Hermann Goltz wurde dreıl unNnserIer Herausgeber ıIn den ökumeniıischen Institutio-
LICIH tätig Ssind. Die Begegnungen dort wurden als außerordentlich Iruchtbar CIND-
funden und werden sich über einen längeren Zeıtraum in uUuNseIer Zeitschrift nıeder-
schlagen. Von den Regularien ist berichten, die Herausgeber den Bıtten VO  —
Ako Haarbeck, We-  etier Heıdıingsfeld und Matthıas Sens entsprochen haben, Aaus
dem Herausgeberkreıis DZW. der Schriftleitung SCH Arbeıtsüberlastung ‚U -
scheıden. Allen dreiıen wurde für ihre Miıtarbeıiıt herzlich gedankt. Anstelle VOIN F}
Heıdingsfeld un! Dr. Sens sSiınd Prof. Dr. ermann Goltz/Halle un! Studienleıiterin
Dr. Margot Käßmann/Hofgeismar in die Schrıiftleitung berufen worden. Ebenso
wurde vereinbart, daß der Vorsitzende des Deutschen OÖOkumenischen Studienaus-
schusses DÖSTA) für die auer seliner Amtszeıt dem Herausgeberkreis angehören
soll SO begrüßen WIT neben den beiıden ucnhn Mitgliedern der Schriftleitung auch
Prof.Dr. Wolfgang Bıenert/Marburg 1m Kreıis der für die ÖR Verantwortlichen,

sıch auch gleich mıiıt dem Bericht aus Sektion VOoON Santıago hlıterarısch vorstellt.
Die Herausgeber haben siıch auch VOISCHOININCN, bel der nächsten Zusammenkunft
wıleder ıne Ökumenikerin in ihren Kreıs berufen

Vo
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ruß anirlıe üger

Der erecnhlte wird grünen WIeEe eın almbaum, wird wachsen
WIe eine er auf dem Libanon Die gepflanzt Sind IM Hause des
N, werden INn den orhöfen UNSTeSs Golttes grünen. Und Wenn
SIE uch alt werden, werden SIC dennoch blühen, fruchtbar und frisch
SeIN, daß SIE verkündigen, WIeE der HERR reC: MAC. 1S1 meln
Fels, und eın Unrecht ıst iıihm

Miıt diesem SC des Psalms, der ın der Lutherbibe die ber-
chrıft rag ‚„„Freude Gottes‘®‘, grüßen Herausgeber und Schriftle1i-
tung Oberkirchenrat Professor 197 anirıe Krüger CEZIIGC. ZU

0) Geburtstag 12 prı und wıdmen ihm dieses eft
Der ubılar Waäl, neben vielen anderen Amtern und Funktionen, VO  — 956

bis 984 Schriftleiter und danach für ein1ge TE Miıtherausgeber der Oku-
meniıschen Rundschau Se1in ırken ist ın den Jahrgängen 197/4, 137/1:
1979, O’7f, 1984, 2051 und 1989, 125f gewürdigt worden. Es 1e
ulen ach en tragen, dem jetzt och anderes hıinzuzufügen als
UuUNscecIc Gewißheit und Freude, daß 61 auch In seinem (leıder beschwerlich
gewordenen) er eingehüllt ist In dıe Verheißung Gottes und unlls VOTI

Augen steht als einer der vielen Zeugen, dıe In Person verkündıgen, daß
Giott 6S recht macht und auch Ende uUNsSeIeSs Weges och Fels ist
und bleibt
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Auf dem Weg einer Neubestimmung des Profils
der Laıen in der Öökumeniıschen ewegung‘

VON KONRAD RAISER

Vom Verschwinden eines Ökumenischen Leitbegriffs
Von den ‚„„Laılen‘‘ 1st in der gegenwärtigen ökumeniıschen Diskussion

kaum mehr dıe ede Dıies mehr auf, als die ..balen: och VOI

einer Generatıiıon eın Öökumenischer Leitbegriff Inzwischen scheıint
das Pathos der frühen ökumenischen Bewegung, dıe sıch wenigstens In e1INI-
SCHh ihrer wichtigsten Ausprägungen als eine La:enbewegung verstand,
nahezu erloschen. Das Lalenreferat des Ökumenischen Rates der Kırchen
wurde 1mM Zuge der Strukturreform 9’/1 aufgelöst, und die Zeitschrı
; Kalty tellte schon vorher ıhr Erscheinen eın Wo sınd dıe Laln geblie-
ben? Was sınd die (iründe für dieses auffällige Verschwinden eines ökume-
nıschen ıtbegriffs?

Be1l der ucC ach einer Antwort auf diese rage stÖößt Ian zunächst auf
den unvermeı1dlichen Prozeß der Institutionalısıerung und zugleıc der Di1f-
ferenzlierung der ökumenischen ewegung. Die Instiıtutionalısıerung führte
dazu, dalß viele ökumenische Inıtiatiıven auf okaler, natlionaler, regionaler
und internatiıonaler ene, dıe ursprünglıich VON dem Engagement VO  —;

Laıen g  gen E} inzwischen In feste kırchliıche Strukturen eingebun-
den sınd. Damıt Wal verbunden eiIn Prozeß der Professionalısierung ökume-
nischer Arbeıit, und viele der Posıtionen ın den LICUu geschaffenen Referaten,
Fachstellen und ökumenischen Einriıchtungen wurden mıt theologisc VOI -

gebildeten Fachleuten oft ordinierten Theologinnen oder Theologen
besetzt. Gleichzeıintig vollzog sich eiIn Prozeß der Dıfferenzierung, als dessen
olge der Sammelbegrı1 der .„Lalen““ aufgegliedert wurde in unterschıiıed-
1C Grupplerungen mıt 1c spezifischem E1igeninteresse und Profil Das
wichtigste e1spie hlerfür ist dıe Entstehung einer eigenständıgen Frauen-
bewegung, dıe immerhın mehr als die Hälfte des mieldes der ursprung-
lıchen La:enbewegung erfaßt

Be1l näherem Hınsehen zeigt sich TreNNC daß dıe Laıen das ‚‚Opfer  C6 eines
entscheidenden Perspektivenwechsels In der ökumenischen Dıskussıion
geworden sınd, der sıch seıt der zweıten Hälfte der sechziger re vollzogen
hat Dieser andel als Abkehr VO  — der bıs in domiıinıerenden Perspek-
t1ve der Kırchen und Gesellschaften Europas und Amerikas hın ZUT ens-
wirklıchkeıit und den Konflikten der Kırchen und Völker des Südens hatte
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eine oppelte Auswirkung für das Profil der Lalen. Steckte HIS 1ın das
Leıitbild der ‚„‚verantwortliıchen Gesellschaft“*“‘ den Rahmen für das Engage-
ment christlicher Laıen In iıhrem jewelnigen gesellschaftlıchen Umftfeld ab,
tirat 1Un dıie Teilnahme amp der Armen, der Marginalıisıerten und
Deklassıerten Gerechtigkeıit und Befreiung in den Vordergrund Öökume-
nıschen Interesses. Das Engagement für grundlegende gesellschaftlıche Ver-
änderung wurde wichtiger als dıe Frage ach der Präsenz der Kırche ıIn den
gesellschaftlıchen Strukturen DZW. dıe emühung kırchliche Erneue-
IunNng

Im Gegenzug dieser Herausbildung eines ‚„„säkularen OÖOkumenismus‘‘
vollzog sıch nıcht zuletzt aufgrun des aktıven Eintritts der römisch-katho-
iıschen Kırche und der orthodoxen Kırchen In die ökumenische ewegung
eiıne entschlıedene Verstärkung ihres kırchlichen Charakters Am eindrück-
lıchsten äßt sıch diese Verschiebung der Dıskussıon ber kirchliche
Amter nachvollziehen War diese Dıskussion och in den sechziıger und frü-
hen sıebziger Jahren bestimmt VO  —; der Wiıederentdeckung des ‚„„Amtes der
Laıjen‘‘ 1im Rahmen der vielfältigen Amter und Dıienste In der Kırche und
damıt zugle1ic ausgerichtet auf das Ziel der Erneuerung er kırchlıchen
AÄmter, vollzog siıch spätestens mıt dem Lima-Dokument ber das Amt
eine nahezu ausschlhießliche Konzentratıon auf dıe Frage ach dem Ver-
ständnıs un der gegenseıltigen Anerkennung des ordinıerten Amtes So
folgerichtig 6S ist, daß diese Entwicklung in die Dıskussıion ber die e_
siologie als Öökumenischer Schlüsselfrage mündet, eutlic kommt darın
zugleıc dıe ‚„Verkirchlichung‘“‘ der ökumeniıschen Bewegung ZU Aus-
TuC die sıch VoO  an der Lebenswirklichker un den Glaubensfragen der
meılsten Laıen entfernen TITO

Diese ersten Beobachtungen den Gründen des Verschwindens eines
ökumeniıschen Leitbegriffs nötigen Te1NNC einer weıteren Rückbesin-
NUuNg Was WarTr das Profil der Laıen In der iIrüheren ase der ökumeniıschen
Diskussion? Im Vordergrun stand €1 dıe Wiederentdeckung der Laıen
als mündige Gillıeder des Volkes ottes ichtige Anhaltspunkte sSınd dıe
beıden großen theologischen Untersuchungen VOoNn Yves Congar“* und
Hendrik Kraemer? diesem ema, die el Miıtte der fün{fziger re
erschienen. Zu 1ECNNECN ist weıterhın dıe Arbeıt des Lajenreferates des Oku-
menıschen Rates der Kırchen, vorangetrieben nıcht zuletzt uUurc Hans
ue eber, und SC  1e IIC die Impulse, die Vo  — der ektion ZUT Laıen-
irage der Zweıten Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen
1954 in Evanston ausgıingen. hne auf dıe Thesen un! praktıschen Schritte
dieser frühen ökumeniıschen Laı:ıenbewegung 1m einzelnen einzugehen,
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möchte ich der klareren Profilierung gegenüber der gegenwärtigen
Sıtuation wiıllen ein1ge Voraussetzungen andeuten, dıe bel elıner heutigen
Durchsicht der alteren lexte auffallen

Die lexte gehen Aaus VO  — einer klaren Unterscheidung VO  —_ . ‘Kirche** und
Welt: Die alte ynthese des Corpus chrıstiıanum ist uUurc den Prozeß der
Säkularısıerung aufgelöst worden. Dıie Welt ist In vollem Sınne säkular, und
dıe Kırche hat nıcht zuletzt 1im Kirchenkampf in eutschlan gelernt,
Was 6S 6I Kırche se1n.

Die Lalen, 1m Unterschlie VO  —; der Geistlichkeit Ooder den hauptamt-
lıchen kırchlichen Miıtarbeıtern, werden verstanden als dıe Repräsentanten
der Kırche In der säkularen Welt Sıe siınd Zeugen für das Evangelıum, und
ihr Zeugni1s bezieht sıch auf dıe unterschiedlichen Gestalten christlicher Ver-
antwortung In eru und Gesellschaft Die Laıenfrage kann er PTOgTam-
matısch auf dıe Formel gebrac werden: der Christ 1m eru

Angesiıchts der präzisiıerten Laienfrage wird dıe Aufgabe der Kırche
bestimmt als ammilung und Zurüstung der Laılen für iıhren Zeugendienst
In der Welt T1istlıche Exıstenz zwıschen Kırche und Welt vollzieht sich In
dieser Doppelbewegung VoN ammlung und Sendung Aaraus ergeben sıch
spezifische Inıtiativen ZUT Reform kırc  icher Strukturen. Sıe en Aus-
TüC gefunden VOT em ıIn der großen Studienarbeıit über die ‚„M1SS10ONaTr1-
sche Struktur der Gemeinde‘*®‘‘ und zielten auf dıe Einrichtung VO  —; spezliellen
Diensten und Iniıtiatiıven, dıe Zurüstung und Ausbildung der Lalen für
ıhre Sendung In die Welt Öördern

Das ökumenische Interesse erufung und Auftrag der Laı1en verbin-
det sich ausdrücklich Oder implızıt mıiıt dem Interesse der missionarı ı-
schen Erneuerung der Kırche und der Integration VO  —_ Kırche und 1sSs10nN.
uch WenNnn 1€S$ nıcht ın der Absıcht der früheren Laı:enbewegung lag,
hat dieser Impuls langfrıstig VOT em einer Verstärkung der institut10-
nellen Präsenz der Kırche ın der säkularen Gesellschaft geführt, ZUuU

Aufba1_1 einer 1elza VO  —; gesellschaftsbezogenen Eiınriıchtungen und Wer-
ken der Kırche mıiıt professionell spezlalısıerten Mitarbeitern.

Es ist kein Zweıfel, daß diese Neuentdeckung der erufung der Laıen ın
Verbindung mıt den Inıtıiatiıven einer m1issionarıschen Erneuerung der
Kırche wıchtige Impulse ZUT Inkulturatıion, der Einpassung des christ-
lıchen Zeugnisses iın die moderne, aufgeklärte und Von ständiıgem 'andel
charakterisıerte Welt, freigesetzt hat Die Laıen wurden verstanden als dıe
Anwälte VO  —; Kırche ın den alltäglıchen Zusammenhängen der Welt Sie

die Vorposten der gemeiınsamen ucC ach christlıcher Präsenz ın
der Gesellschaft Von dem gleichen Grundimpuls War die ‚„‚katholısche
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Aktion‘“‘ geprägt, dıe VO  —; Frankreıich ausgehend katholische Laienarbeıit,
VOT em In Europa und Lateinamerika, nachhaltıg bestimmt hat Dıese
Impulse sind annn 1m Zweıten Vatıkanischen Konzil, VOIL em ıIn der Pasto-
ralkonstitution Gaudium el Spes, Zzu Iragen gekommen und en auch
ın der katholischen Kırche einer Neuentdeckung der erufung der Laıen
geführt.

WAas hat SICH seıther geändert?
Zunächst 1im Abstand Von dreißig Jahren auf, WI1Ie stark dıie rühere

ökumenische Laj:endiskussion bestimmt War VO  — der Erfahrungswirklich-
keıt der alten Gro  iırchen ıIn Europa un Nordamerika Dies gilt 1m ÜDr1-
gCHh auch für dıe Ergebnisse der Studienarbeit ber dıe ‚„„M1SS1ONarısche
Struktur der Gemeıinde‘‘, dıe sıch aum 1ın den Kontext Von Kırchen ın
Asıen, Afrıka und Lateinamerika übertragen heßen Der seither vollzogene
Perspektivenwechsel, der dıe sehr anderen Voraussetzungen, VOI denen dıe
Kırchen In den südlıchen Ländern stehen, Öökumenisch 1Ns Bewußtsein
gehoben hat, nötigt er einer Überprüfung und Neubestimmung des
Profils der Lalen.
TE äßt sich auch In den Kırchen, In denen die Öökumeniısche Laılen-

diıskussion zunächst eiIn breıtes Echo ausgelöst hat, heute eın uCcC in eın
sehr viel äalteres Verständnıis der Lalen 1m Sınne eines defizienten Status
beobachten Die Laıen sind dıe ‚„„‚bloßen Mitglieder der Kırche. nen ste-
hen gegenüber

die Spezlalısten und Experten, In der Kırche die Theologen. Die
Laıen sınd inkompetent 1m 16 auf theologisches Fachwissen. Sie sınd dıe
Empfänger VO  = Informatıionen und dıe Zielgruppe VO  — kırchliıchen Bıl-
dungsmaßnahmen:

dıe professionellen oder hauptamtlıchen Miıtarbeıiter. Dıiıe Laıen, beson-
ders als ehrenamtlıiche Mitarbeıter, erfahren sıch häufig als machtlos, als
störend für den reibungslosen Ablauf un: gegebenenfTalls als uUuNnsSCc-
wollte Konkurrenz für dıe Hauptamtlıchen;

die ordınıerten Amtsträger. Die Laıen können auf keine amtlıche g1t1-
matıon zurückgreıfen und NUr ihre persönlıche Autorität einsetzen.

Als die bloßen Mitglıeder stehen dıe Laıen der ‚„‚Kırche selbst‘‘ gegenüber,
die sıch als Organıisation urc ihre hauptamtlıchen Mitarbeıter, VOT em
dıe theologisc ausgewlesenen Amtsträger, darstellt Die alte Bestimmung
des Lalıen als Repräsentant und Anwalt der Kırche ın der Welt rag unter
diıesen Umständen nicht mehr. Angesichts der ın vielen Kırchen beobach-
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tenden zunehmenden Professionalisierung kiırchlicher DIienste und Arbeliıts-
felder 6S immer schwerer, kompetente Lalen ZUuE ehrenamtlıchen Miıtar-
eıt und Mitverantwortung gewinnen.

Auf diesem Hıntergrund wird auch deutlicher erkennbar, WIe cstark das
TrTühere Profil der Laıen In der Öökumeniıischen Diskussion bestimmt Wal VO  —;

der aktıven und verantwortlichen VO  — annern ıIn er und Gesell-
schaft Nur weni1ge Frauen konnten Je hoffen, diıesem Profil der ‚„‚mündıgen
Laıen‘®‘® entsprechen. Es würde er aum Aus dem gegenwärtigen
Dılemma herausführen, WECeNNn heute mıt Nachdruck dıe Bestimmung
der Laılen als Anwälte gegenüber ihrem Status als Miıtglıeder unter-
striıchen wırd. eWl1. können Laıen Anwälten der Visıon eıner zukünfti1-
SCH Kırche gegenüber dem Realısmus der Experten werden, Anwälten
der Partızıpatıon gegenüber dem professionellen Zuständigkeitsdenken
oder Anwälten der Eiıgenständigkeıt gegenüber mtlich legıtimilerter
Autorität. eWw1 sınd dıe Laıen ach W1e VOI das entscheidende Potenti1al
für alle Prozesse ökumenischer Erneuerung der Kırche, und dennoch bleibt
dieses Profil efangen In einem eher elıtären nsatz und ber die
Grenzen des früheren Laienbegriffs nıcht hınaus.

Diese Zweiıfel werden verstärkt MI5rc die Beobachtung, daß das groß-
kırchliche odell, dem der rühere Laienbegriff zugeordnet Wäl, INZWI-
schen einer starken Verunsicherung ausgesetzt ist Zahlreiche rel1g10NsSO-
ziologische und kiırchensoziologische Untersuchungen ıIn kuropa und Ame-
rıka Aaus den etzten ZWaNnzlg Jahren unterstreichen, da die eNrza der
Mitglıeder der tradıtionellen Gro  iırchen inzwıschen mıt einem Bewullit-
se1in distanzıierter Zugehörigkeıit ZUT Kırche ebt Die tradıtionellen ırch-
lıchen Lebensformen In Gemeıinde, Gottesdienst und kiırchlichen Vereinen
sınd In uflösung begriffen. Vor em unter der nachwachsenden (jenera-
t1ıon wIırd dıe chrıstlıche Sozlalısatiıon immer schwächer, das verfügbare
Glaubenswissen nımmt ab, dıie Verunsicherung wıird verstärkt Uurc den
unaufhaltsamen Verlust Miıtglıedern, dem nahezu alle großen Kırchen
ausgesetzt sınd. Die kirchlichen Strukturen unterliegen einem zunehmen-
den Modernisierungsdruck (Z:B ın Gestalt VO  — iinanzılıellen, admınıstrati-
ven und personellen Rationalısıerungsmaßnahmen) und geraten in Konkur-
IeNZ miıt anderen relıg1ösen Grupplerungen oder gesellschaftlıchen NDIEe-
tern Der OTIIentilıche Kredit und Einfluß der Kıirchen geht angsam zurück.
Sie sınd mitbetroffen VoO  —_ dem Verlust Glaubwürdigkeit, dem alle gesell-
schaftlıchen Instıtutionen ausgesetzt sind, und innerhalb der Kırchen
nımmt das Bewußtseirn des Zusammenhalts und der Solıdarıtä: ab Die alte
nterscheidung VO  a Kırche und Welt verhert ihre Irennschärfe; dıe Kırchen
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werden nıcht 11UT VO  — außen, sondern auch VON ıhren eigenen Miıtglıedern
ach den gleichen Krıterien beurteıiılt WIe andere Organısationen der Gesell-
schaft S1ıe Sınd einem Teıl der Welt geworden und spüren den TUC der
Anpassung.

Gleichzeıntig ist die aufgeklärte Säkularıtä der ‚‚weltlıchen 'elt‘‘ ıIn eine
tıefe Krıse geraten Man pricht VO Ende der Moderne der der ‚„Post-
moderne‘‘, und dıe 7weiıftel der ac  arkeı des Fortschritts sınd weıt
verbreıtet. Die gesellschaftlıchen Infrastrukturen der Famılıe, der Nachbar-
cschaft und der berufsständıschen Organısatıon lösen sıch auf, und damıt
geraten zugleı1c grundlegende moralısche Orlentierungen In dıe Kriıse. ı1elje
Menschen spüren dıe pDannung zwıschen fortschreıtender Indiıvidualıisıie-
Tung un Einschluß der Privatisierung der el1ıg1on und der ucC ach
sinnvoller Partiızıpatiıon und glaubwürdiger Sınndeutung, zwıschen globaler
Ausweltung des Horızonts und der Erfahrung VO  —; Nmac zwischen der
Ablehnung VO  - kırc  iıcher Bevormundung (dıe Kırche wırd In den Freizeıit-
bereich verwlesen) und der ucC ach höherer Legiıtimatıion für gesell-
SscCha  iche, wirtschaftlich: und polıtische Strukturen (Zıviılrelig10n). In dıe-
SCI TE1NC 1Ur mıiıt sehr groben Strichen skizzierten Sıtuation hat 6S den
Anscheıin, als se1 der Laı:enimpuls im kırc  iıchen und gesellschaftlıchen
Kontext Europas und Amerıkas ausgewandert in dıe vielfältigen
Bewegungen und Inıtıatıven, dıe sıch 1mM kırchliıchen und gesellschaftlıchen
Umfeld herausgebildet en Dıie Zunahme evangelıkaler, fundamentalısti-
scher und charısmatischer Grupplerungen, aber auch der wachsende FKEın-
fuß relıg1öser Bewegungen, wırd weıtgehend VO  —; ALaren? 1mM klassı-
schen Verständnıis9aber auch dıe christlıchen Basısgemeinden un!
gesellschafts- der kırchenkritischen Bewegungen 1mM Umfifeld der christ-
lıchen Kırchen SOWI1Ee nicht zuletzt dıe Frauenbewegung sınd 1im wesentlichen
Inıtıativen Von Lalen.

Die ın dıesen verschiedenartigen Bewegungen ZUuU USdTuC kommende
ucC ach individueller und gesellschaftlicher Orilentierung und ach
Handlungsperspektiven vollzieht sich VOT dem Hıintergrund einer Sıtuatlon,
In der uUurc dıe Globalısıerung wirtschaftlıcher und finanzıeller Prozesse
iImmer größere Bereiche des gesellschaftlıchen un! polıtischen ens dem
Dıktat VO  — Machtzentren ausgeliefert sınd. Die tradıtionellen
Formen ZUT egelung gesellschaftlıcher on und ZUT Gewährleistung
elementarer Gerechtigkeıt greiıfen nicht mehr. mmer größere eıle der
Bevölkerung erfahren sich als margınalısıert und ausgeschlossen VO  —; jeder
sınnvollen Oorm VO  — Partiızıpation der dıe USSIC auf eine Miıtgestal-
tung ihres Geschicks betrogen. Zwischen der Realıtät des immer VCI-
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flochtenen globalen Systems und der alltäglıchen Lebenswelt der Menschen
klafft eıne Spannung, dıe sıch immer weniger überbrücken äßt Das
„S5ystem““ hat dıe Lebenswelt mıt seinem VO  ; ökonomischer Rationalıtät
bestimmten Determinismus ‚‚kolonısıert®“. Diıese Erfahrung, die zuerst 1im
Kontext der abhängigen Länder des Südens klar artıkuliert worden 1st,
bestimmt inzwıischen auch In zunehmendem Maß dıe nalysen des Kontex-
tes in den alten industrialisiıerten Ländern des Nordens Die alte rage der
ökumeniıischen Laiendiskussion ach der Teilnahme VON Chrısten gesell-
schaftlıchen andel ist inzwıischen VON den zweıideutigen Folgen der
Modernisierungsprozesse eingeholt worden. eW1 hat der andel für
manche eine Befreiung und H6 Möglıchkeıiten für den verantwortlichen
eDrTrauc ihrer Freiheit gebracht; aber daneben steht dıe Tatsache VO  —

gewachsener Entfremdung, Entmündigung und Nnmac für immer mehr
Menschen. Dies ist der Hıntergrund, VOI dem siıch dıe CUuU«cC uCcC ach dem
Profil der Laı1en bewähren muß

III. U/mrıisse eines Profils der Laien

Es Mag als eın erster Hınweis dıenen, daß 1m Zuge der neu Struktur-
veränderung des Okumenischen Rates der Kırchen dıe Frage ach den Laıien
erneut den Arbeitsschwerpunkten einer der vier großen rogramm -
einheıten auftaucht. ıuch die Kennzeichnung dieses Arbeitsschwer-
punktes ist charakteristisch: ‚„Lay Particıpation towards Inclusive Commu-
nıty““ euftsch: Integrative Gemeiinschaft Urc. Mitwirkung der Lalen-
schaft). Damıt ist der Bezugspunkt der Laıenfrage nıcht länger dıe alte
Unterscheidung VO  —; Kırche und Welt und damıt das Gegenüber VO  — gelst-
lıchen und kiırchlichen Amtsträgern einerseılts und den Laılen andererseıts.
Im Vordergrun: steht Jetzt vielmehr die umfassende rage ach partı-
zıpatorıschen Strukturen In Kırche und Gesellschaft angesichts der Tendenz
ZUT Verselbständigung der An{forderungen des Systems, ZU[L Anonymıität der
aC und ZUT Herrschaft VO  — Experten un Technokraten. Das Ziel des
Laı:ıenengagements ist der Neubau VO  —; lebensfähıigen, nıcht ausgrenzenden
Sozlalformen einer Gemeinschaft mıt menschlichem Gesicht, in der
mensc  1C Ur anerkannt wird, menscCc  1C Grundbedürfnisse befrıe-
digt werden und dıe1kultureller Identıtäten und menschlıicher Bega-
bungen iıhrem ec kommt Um eine ‚„inklusıve Gemeinschaft“‘‘ Z1ing 6S

bereıts In der großen Studie dıe ‚‚Gemeinschaft VO  — Frauen und Män-
0 ıIn der Kirche‘‘*, und dıe Inıtiatıve der Ökumenischen Dekade ‚„KI1r-
chen 1ın Solidarıtä: mıt den Frauen‘‘ wırd er einem es  a  9 ob und
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Inwieweıit dıe Kırchen iın der ökumenischen Bewegung bereıt sınd, die Her-
ausforderung Urc das Cu«c Profil der Laıen ernstzunehmen.

Damıt äßt sıch dıie uc ach dem Profil der Lalıen zugleic eiIn-
zeichnen iın das utkommen der sozılalen Bewegungen, dıe zu einem
Kennzeichen der gesellschaftlıchen Entwicklung ıIn den etzten ZWaNnzlg Jah-
ICH geworden siınd. Sie sınd In all ihrer Unterschiedlichkeit USdTUuC der
Defizite der überkommenen gesellschaftlıchen, polıtıschen und wirtschaft-
lıchen Strukturen und instıtutionellen Regelungsformen, des Defizıts
hinsıchtlich der Anerkennung unterschıiedlicher kultureller Identıitäten, hın-
sıchtlich der Kontrolle und Legitimität VOoON ac un schheBnlıc hinsıcht-
ıch der Gewährleistung elementarer Gerechtigkeit und der Achtung von
Menschenrechten.

Wenige Beobachtungen ussen genuügen, das ıIn sıch sehr 1Tieren-
zierte pektrum der sozlalen Bewegungen gENAUCT charakte-
rlsieren:

In den südlıchen Ländern handelt 65 sıch VOTI em Bewegungen der
Marginalıisıierten, der Deklassıierten, der Armen. Der zusammenfTfassende
Begriff der ‚„people’s movements‘‘ umfaßt Bewegungen landloser Bau-
CIN, Zusammenschlüsse indigener Bevölkerungsgruppen, aber auch
gewerkschaftliche Zusammenschlüsse oder genossenschaftlıche Inıtlati-
VC  - In den nördlıchen Industrieländern, In denen dıe altere Arbeıterbe-
WCZUNS Einfluß verhert, en sıch VOTL em Aaus dem breiten ıttel-
stand heraus vielfältige CU«C soz1lale Bewegungen gebıildet, VOT em ın
Gestalt der Friedensbewegung, der Ökologiebewegung, der Frauenbewe-
SUunNg und zahlreıcher Solıdarıtätsbewegungen.
Die meisten der sozlalen Bewegungen sınd in erster Linıe defensiv,
auf dıe Wahrung ihrer elementaren Lebensgrundlagen un dıe Abwehr
akuter Bedrohung ausgerichtet und nıcht auf eiıne radıkale Veränderung
der Gesellschaft der gal den amp dıe politische aCcC S1e kr1-
stallısıeren sıch in ezug auf sehr konkrete Problemf{telder, in denen dıe
Bedrohung der Lebensmöglıichkeıiten unmıiıttelbar erfahren wırd. er
entstehen und vergehen sozlale Bewegungen mıt der Erfahrung VO  —_

Betroffenheıt, und s1e sınd nıcht auf instiıtutionelle Kontinultät e_
richtet.
Zwischen unterschiedlichen sozılalen Bewegungen ist 6S In den etzten
Jahren ZUuU ufbau VOoO  —; Netzstrukturen gekommen: aber s1e lassen sıch
1Ur schwer strategisch einsetzen für übergeordnete polıtische oder gesell-
scCha  3C jele. Sie folgen nıcht der instrumentellen Logik, die osten
und Nutzen abwägt un! Steigerung der Effektivität interessiert ist Im
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ordergrun steht vielmehr dıe Bewährung VO  — Solıdarıtä und das
Interesse wechselseıltiger Ermutigung (empowerment).
Der defensive arakter der me1listen sozlalen ewegungen hat ZUI Oolge,
daß ihre Wiırkung durchaus ambiıivalent ist So können S$1e sıch sowohl für
dıe Veränderung WwI1e für dıe Bewahrung des Status qQUO einsetzen. In das
breıte pektrum der sozlalen ewegungen gehören fundamentalistische
und nationalıstische Bewegungen ebenso WwIe basısdemokratische und
auf dıe Verteidigung VO  —_ Gerechtigkeıt und Menschenrechten ausgerich-
tetfe Inıtlativen.
In NECUECTELI eıt iıst der Aufbruch der soz1alen Bewegungen ın Verbindung

gebrac worden mıt dem Interesse der „Zivilgesellschaft“‘. Wiıe
das Phänomen der sozlalen Bewegungen ist auch das Konzept der Zivilge-
sellschaft mehrdeutig. Jedenfalls ollten sozlale Bewegungen und Netze
nıcht ınfach mıt der Zivilgesellschaft identifizlert werden. j1elmenr han-
delt 6S sıch e1ım Konzept der Zivilgesellschaft einen Offenen Suchbe-
gr1 der azu helfen soll, dıe Wahrnehmungsfähigkeıt für die gesellschaft-
1C Wiırklıichkeit ın der pannung zwıschen dem globalen System und der
konkreten Lebenswelt schärfen. Im Horızont dıeser uCcC ach Umüris-
SCIl der Zivilgesellschaft erscheinen dıe sozlalen Bewegungen als
Anwälte der Lebenswelt, des konkreten Alltagswıssens, der Lebenswirklıich-
eıt der einfachen LBute; nıcht 1UT der soz1ıal Deklassıerten und argl-
nalısıerten, sondern aller, dıe sıch als machtlos und A Schweigen Uur-

teılt erfahren angesichts der globalen Bedrohungen des Überlebens. Dieses
(l Verständnıis der nwaltfunktion 1m Siınne des Eıintretens für dıe 1gen-
ständigkeıt der Lebenswelt und des konkreten Alltagswıssens könnte er
auch eın wichtiger Hınwels auf das CUu«cC Profil der Laıen In der ökumen1-
schen Bewegung werden.

Im Öökumenischen Umiüifeld WarTr 6S VOT em der konzıllare Prozelß} für
Gerechtigkeıit, Frieden und dıe Bewahrung der Schöpfung, der dıe edeu-
tung kirchlicher Basısbewegungen als Verkörperung des Profils der
Lalıen sichtbar emacht hat Mıiıt Gerechtigkeıt, Frieden und Schöpfung sind
dıe entscheıidenden Dımensionen der Bedrohung der Lebenswelt Urc. die
Dynamık globaler Prozesse bezeichnet. ugle1ic verkörpern s1e Hoffnungs-
perspektiven und das Vertrauen In die verschüttete Weisheit der Alltagswelt
1m IC auf eigenständıge frıiedliche Formen der Konflıktregelung, auf
Erfahrungen des Teilens VO  — Gütern unabhängig VON Kosten-Nutzen-Kal-
kulatıonen und der Eınbindung menschlıcher Lebensmöglıichkeıiten in den
weiteren ausha des ens Die konzilıare Dıskussion ber Gerechtig-
keit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung hat auch NEeCUu ZU Bewußt-
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se1ın gebracht, daß dıe bıblısche Sozlalordnung des Bundes und des Scha-
lom sıch auf diesen Bereich der alltäglıchen Lebenswelt unterhalb der inst1-
tutionellen Regelungen wirtschaftlicher und polıtıscher Großsysteme
bezieht Diıe Zielperspektiven eıner Kultur der Gewaltfreiheıt, der Ollıdarı-
tät und der Achtung VOT der Integrität der Schöpfung wollen diese Ordnung
des Schalom, des Friıedens ın Gerechtigkeıt für dıie Schöpfung,
NECUu mıiıt Leben füllen €]1 gewinnt dıe alte ese des Sabbat, des Sabbat-
jahres und ihre Fortsetzung 1m Erlaßjahr als USATUC des periodischen
Machtverzichts ın sozlaler, polıtıscher und ökologischer Perspektive CUuU«C

Bedeutung. DiIe Bundesschlüsse 1mM Rahmen des konziliıaren Prozesses sınd
eine orm der aktıven und bewußten Vernetzung mıiıt dem Ziel wechselseıt1-
gCI Ermutigung, des Teilens VO  — offnung und Erfahrungen und des Neu-
aus VO  — menschlıchen Gemeinschaften, in denen offnung erfahren und
verstärkt werden kann.

Die Laıen als Iräger des Ökumenischen Lernprozesses
In der früheren La1:endiskussion wurden die Lalen charakterisiert als

Anwälte der Kırche in der Welt Dies führte eıner zweıten ase, ın der
dıe Laıen VOT em als Jräger VON Iniıtiatıven kırc  iıcher Neuerung ın den
C kamen. Der konzılıare Prozeß als USdaruCcC ökumenischer La1-
enbewegung der Identifizıerung der Lalen als JTräger Von Prozessen
Öökumeniıischen L ernens. Ökumenisches Lernen wird hıerbel verstanden als
Suchbewegung ach Orlentierung, als emühung eınee Spra-
che ZUT Wahrnehmung der Wiırklichkeit ın der Spannung zwıschen System
und Lebenswelt ÖOkumenisches Lernen, verstanden als Prozeß der Sprach-
findung, ist zugleıc USarucCc des Wıderstandes dıie Entmündigung
der normalen Menschen und ihres Erfahrungswissens Urc dıe Herrschaft
der Experten.

Fritz 1TIC Anhelm> hat ın seinen Studien ZUT Lalıendiskussion
unterschiıeden zwıschen Z7WEe] Ausprägungen dieses Lernprozesses, nämlıch
dem diskursiven un:! dem konziliıaren Lernen Dıskurs meınt ]1er dıe erT-
schaftsfreie (0)800] Ööffentlicher Debatte ZU!T Prüfung und Weıterentwicklung
VO  — grundlegenden gesellschaftlichen Optionen und moralıschen Orilentie-
rungen. Diskurs steht €]1 für die radıkaldemokratische orm der Ent-
scheidungsfindung. Wiıchtig für den offenen gesellschaftlıchen Diskurs IsE
ob die Verknüpfung VO  — alltägliıchem Erfahrungswissen und den Eıinsiıchten
VO  — Experten und Spezlalısten gelingt. €1 geht 65 dıe wechselseıtige
Korrektur ın der Wahrnehmung der Wiırklıiıchkeit Sowohl die Blındheıt der
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Experten WI1Ie dıe Partikularıität des Alltagswıssens mussen überschritten
und ıIn rage gestellt werden. Entscheiden 1st nıcht die schnelle und voll-
ständige Eınigung, der gesellschaftliche Konsens, sondern dıe Formulıierung

Fragen, dıe ber den Status QqUO hinausführen und eine Erweıterung
der Problemwahrnehmung ermöglıchen. Beıispiele für einen gelungenen
gesellschaftlıchen Dıskurs sınd dıe andauernden breiten Debatten ber Nut-
ZCI und eiahren des Einsatzes VO  > Kernenergle oder auch die Überwin-
dung eines verengten Sicherheitsverständnisses In der Friedensdiskussion In
iıchtung auf eine kooperatiıve Definıtion VO  —; Sicherheit als ‚„gemelinsamer
Siıcherheıit““.

Den Dıskurs als Teıl des ökumenischen Lernprozesses verstehen el
dıe Möglichkeıiten und Chancen der Kırchen und kiırchlicher Gruppen
bewußt einzusetzen, dıe Organısierung und Strukturierung des Dıskur-
SCS Öördern Analytısche und globale Problembeschreibungen der Xper-
ten mussen immer DCUu mıt der konkreten alltäglichen Handlungsorientie-
[UNg VOIN Basısbewegungen verknüpft werden. Die Kırchen, deren Öökumenti-
sche Vernetzung den Spannungsbogen zwıschen globalen Strukturfragen
und den kleinsten alltäglıchen Lebenskontexten VO  —; Menschen umfaßt,
en dıe Chance, ÖOrte anzubieten und einen Rahmen schaffen, der
notwendige Dıskurs organısıert und durchgehalten werden kann. DiIie Aka-
demiıien und Lalıenzentren ebenso Ww1e Kırchentage und OiIfifentliıche Inıtilati-
ven VO  —; Kırchen ZUT Bewußtmachung der verdeckten Wiıdersprüche und
verdrängtenonin der Gesellschaft sınd eın wichtiger Beıtrag ZUTr FÖT-
derung dieses Lernprozesses.

Dıie Rede VO ‚‚konzılı1aren Lernen‘“‘ bezieht sıch auf das Verständnis VO  —_

Konzıhlarıtät als der spezıfischen innerkirchlichen orm des Konflıktaustra-
SCHNS und der Entscheidungsfindung. Die Unterscheidung zwıschen konzI1-
harem und diskursıvem rnen ist er analog ZUT früheren Untersche1-
dung zwıschen Kırche und Welt TE1INC geht 65 1U  — nıcht länger die
Unterscheidung und wechselseıtige Beziehung VO  — Z7Wel Bereichen, die eIn-
ander gegenüberstehen, sondern ZWeIl Dımensionen der einen iırklıch-
keıit Konzıiliares Lernen zielt auf die immer G Vermittlung des bıblıschen
aubens- und Hoffnungswissens mıt dem menschlichen ErfahrungswIs-
SC  - Gerechtigkeıit, Frieden und dıe Bewahrung der Schöpfung sınd, Ww1e
bereıts betont wurde, sowohl Kristallısationspunkte der globalen und alltäg-
iıch konkreten Bedrohungen des ens Ww1e auch zentrale Ausprägungen
bıblıscher Hoffnungsperspektiven. Konzılıares rnen bezeichnet den Pro-
zel} der Vermittlung der umfassenden Viısion VO  — Gerechtigkeıit, Friıeden
und Bewahrung der Schöpfung In dıe Alltagswirklichkeıit hineıin. Es geht
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das Aufspüren der Schnittpunkte, denen ıIn der Bedrohung dıe off-
nungsperspektive lebendig wird. Dies kann auch beschrıieben werden als
Prozel der Alphabetisierung, der Deutung und des Durchbuchstabie-
ICS der Zeichen der Zeit, die Hoffnungskräfte in der Tradıtion des
aubens NECUu erschheben

Konzılıares rnen zielt letztlich auf eın Bekenntnis der offnung
angesichts VO  —; Resignation und Fatalısmus, aber damıt zugleic auch auf
den Wiıderstand und dıe Absage dıe ächte und Strukturen, dıe Men-
schen machtlos machen un ZUuU Schweigen verurteıllen. Das wichtigste Be1-
spiel eınes weıtgehend unstrukturierten Prozesses konzılıaren Lernens ist
dıe einmütige Verurteilung des Rassısmus als un und seiner relıg1ösen
Ooder Sal theologischen Rechtfertigung als Häresıe. uch die Prozesse des
konziliaren Lernens brauchen Orte, Kriterien und Regeln. S1e edurien
ebenso WIE der Offene Dıskurs des Schutzes VOI einseltiger polıtischer oder
kırc  iıcher Instrumentalısıerung.

Diıese Überlegungen ZUT Öökumenischen Laıenbewegung als einer
ewegung diskursiven und konzılıaren Lernens lassen sıch in ein1gen
zusammenfassenden Beobachtungen zuspıtzen:

Die Bereitschaft In diıesen Prozel3 ökumenischen Lernens als uCcC  EWE-
SUunNng ach lebensfähıgen und ermutigenden Formen menschlicher
Gemeiminschaft aktıv einzutreten, annn als Kriterium für dıe ökumenische
Laı:enbewegung gelten. Sie ist ständig gefährdet und herausgefordert
uUurc eine oppelte Oorm der Verweigerung des Lernprozesses ın Kırche
und Gesellschaft, einerseıts der Verweigerung 1im Interesse der Ver-
teıdigung des institutionellen Status QUO und andererseıts der Verweige-
rTung 1im Interesse der Verteidigung eines fundamentalistischen und
exklusıven Verständnisses VonN anrheı
Die C6 Laıenbewegung, deren Profil 1er ansatzwelse ck1izzilert wurde,
ist für die Zukunft der ökumenischen Bewegung Von entscheidender
Bedeutung. Gegenüber der Tendenz des Fundamentalısmus hält s1e fest,
daß dıe anrheır und damıt auch die menscnAliche Wırklıchkeıit 1Ur

ın Gemeiminschaft erkannt werden annn er 1im Diskurs gefundene
Konsens, jedes konzıllar formulierte Bekenntnis der offnung, ist AaNSC-
wlesen auf die Rezeption. Die ökumenische Gemeiminschaft und /usam-
mengehörigkeıt VOoONn Chrıisten und Kırchen ist nıcht begründet ın gleicher
Gesinnung, gleicher Lehre der gleicher Ordnung, sondern ın der
gemeinsamen €e1  abDe der umfassenden Wiırklichkeit Gottes, der
Quelle des ens und der offnung.
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Uurc ıhre Praxıs aktıver Vernetzung In orm VO  —; Bundesschlüssen
eröffnet dıe NECUC Laı:enbewegung für dıe Okumene eine spezifische
Erfahrung der Katholizıtät, der Präsenz des (jJanzen und Uniıiversa-
len In der Je partikularen Alltagswirklıchkeit, die nıcht angewlesen ist
auf dıe Funktionsfähigkeıt VO  —; globalen Strukturen. Damıt wırd dıe VOT
em ın der Frauenbewegung NEUu entdeckte Beziıehungsstruktur es
Lebendigen verknüpft mıt dem spezıfıschen christlichen Bekenntnis ZU

eiılıgen Geilst als dem Lebensspender und dem Band der Eıinheıt, der
Aaus den vielen Unterschıedenen den einen Leib der weltweıten Kırche
Chriıst1 chafft

ANM  GEN

Vortrag be1l der Weltversammlung der christlichen Lalenzentren, kademien un! sozlalen
Bewegungen VO K  © In Ontrea:| (North arolına Dıie Übersetzung 1Ns Eng-
lısche ist veröffentlich In Ecum Rev 4/1993, 1e. ZU ema uch den Bericht VO
T1LZ TIC Anhelm, 217 {t.
Yves Ongar, Jalons DOUI un theologıe du alcat, Parıs 1952 Der Lale. Entwurf einer
Theologie des Laı:entums, Stuttgart 1956,
Hendrik Kraemer, Theologıe des Lai:entums Die Laıen ın der Kırche, Zürich 959
Eın Bericht der Konsultation des OÖOkumenischen ates der Kirchen, Sheffield, England,
1981, hg VO: Constance Parvey, Neukiıirchen 1985
Fritz TIC Anhelm, Dıiskursives und konzıll1ares Lernen. Polıtische Grenzerfahrungen,
Volkskıirche und Evangelısche Akademıen, Frankfurt/M 988
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Sichtbare Einheıt der Kırche als Kolmon1la

Zum Sektionsbericht

VON WENDEBOURG

„Visıble unıty“‘ lautet das Zauberwort der ökumenischen EWE-
gung, seıt 6S s1e g1ibt Daß dıe chrıistliıchen Kirchen_ ZUT ‚„„‚Siıchtbaren Einheit“‘
berufen selen dıeses Ziel wurde Von Bewegung und Kommissıon für
Glauben und Kıirchenverfassung und VO Okumenischen Rat der Kırchen
immer wıeder ausgesprochen, diıesem Ziel wollen S$1e dienen!. In olcher
Zielbestimmung ist vorausgesetzt, dalß zwıschen den Kırchen eine verbor-
SECNC, VO  —; Gott her gegebene Eıinheıt bereıts besteht, daß eın HC weıt ihre
Einheit auch schon sıchtbar ist, daß s1e siıch aber darın nıcht beruhigen dür-
fen, sondern ach umfassender, keinem un mehr Urc trennende
Gegensätze beeinträchtigter Einheıt streben mMussen

uch dıe Fünfte Weltkonferenz für G’lauben und Kırchenverfassung, dıe
1m August 1993 In Santıago de Compostela stattfand, sollte diıesem Ziel gel-
ten Das DIiskussionspapier, das dıe Kommıissıon für Glauben und Kırchen-
verfassung, im Austausch mıt einer el reglonaler Konsultationen, CIAal-

beıitet und den Konferenzteilnehmern vorgelegt hatte das ‚„Stuttgart-
Papıer‘“‘ chärft dıe Verpflichtung ZUrT sıchtbaren Einheıit aufs CHE eın
und die Moderatorin der Kommıi1ssıon, dıe anglıkanısche Theologın Mary
Janner, betonte ın iıhrer Eröffnungsrede, daß 6S eben darum und nıchts
Geringeres gehe?

Nun ist 6S eine Binsenweisheit, daß den chrıstlıchen Konfifessionen
nıchts umstrıttener ist als die Vorstellung VO  a der Einheıt der Kırche.
Anders ausgedrückt, alle theologischen Unterschiede zwıschen ihnen Sple-
geln sıch In dıeser ekklesiologischen Dıfferenz Und ıst dıe Geschichte
der ökumenischen ewegung, VOTI em 1im multıilateralen Rahmen, eine
Geschichte der Auseinandersetzungen ekklesiologische Eiınheıtskonzep-
tıonen, aber auch der immer Anläufe, gemeiınsame Einheıtskonzep-
tionen entwıckeln und durchzuspielen.

Eınen olchen Anlauf 1mM multilateralen Rahmen nehmen, Wal

eines der nliegen, WeNnN nıcht überhaupt das zentrale nlıegen der Ver-
sammlung VON Santıago. Wenn S$1e sıch dem Ziel der siıchtbaren Einheıit der
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Christenheit verpflichtet sah, annn In der Weıse, daß s1e einen weıiterführen-
den Beıtrag AB gemeinsamen Verständnıs dieser Einheıt eisten wollte und,

möglıch, deren Verwirklichung 1m verstandenen Sinne. Der Be1-
trag, den S1e schon ıIn ihrem ıte der ökumenischen Öffentlichkeit VOT

Augen tellte und sich selbst als Arbeıtsprogramm vorgab, WaTl das Ver-
ständnıis der einen Kırche Jesu Christı als ‚„‚Koinon1la‘“‘.

Damıt knüpfte dıe Versammlung nıcht 11UT Vorstellungen dıe 1mM
Neuen Jlestament verankert sınd und In einigen Kırchen, etwa In der ortho-
doxen, der lutherischen und der anglıkanıiıschen, klassıscherwelse großes
Gewicht besıtzen, sondern S$1e tellte sıch ın eine Strömung, dıe In den VCI-

Jahrzehnten dıe gesamte Ökumene erfaßt hat In en Konfess10-
NnNenNn spielt die ede VO  — ‚‚Koinonia‘‘ DZW. VO  —_ ‚„‚ COMMUN10** oder ‚„‚Gemeıin-
schaft““ den Girenzen der Austauschbarkeıt dieser egriffe
mittlerweile eine nıcht mehr wegzudenkende ZUT Bestimmung se1 6r

der Einheıt einer Konfessionskirche selbst, Nl 6S der Beziıehung der Kırchen
zuelinander INa en dıe Leuenberger Konkordie 19717 73)%, den
Schlußbericht der römisch-katholischen Außerordentlichen Bischofssynode
(1985)?, dıe auf der Vollversammlung ın Curıitiba (1990) präzisierte
Selbstdefinition des Lutherischen Weltbundes oder dıe Dialoge der
anglıkanıschen und der orthodoxen mıt der römisch-katholischen Kirche’,

11UT ein1ge Beispiele NECNNECN Und auch der Ökumenische Rat der Kır-
chen hat diesen ökumeneweıten, überkonfessionellen Z/ug programmatisch
bejaht, als Sr auf seiner etzten Vollversammlung 991 In Canberra eiıne
Erklärung verabschiedete, dıe den 1fe .Dıe Einheıt der Kırche als Koino-
nıa abe und erufung‘‘ trägt® und ausdrücklich definiert: ‚„„Die Einheit
der Kirche, der WIr berufen SINd, iSt eine Koimoniua‘‘ Das für dıe Welt-
konferenz 1n Santıago erarbeıtete ‚„Stuttgart-Papier“‘ ahm dıe orgaben
der Canberra-Erklärung auf 6® zıitiert s1e als ganze ” und kommen-
t1erte s1e mıt dem Satz ‚„„Dieses Bıld siıchtbarer Einheit mu ß entfaltet
und entwickelt werden‘‘. !! Damıt ist dıe Hauptaufgabe genannt, dıe dıe
Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung ihrer Weltkonferenz tellte

und sich selbst für die kommenden Tre vornahm.
Was diese ihre eigene Arbeıt erbringen wırd, kann erst dıe Zukunft leh-

ren. Was dıe Versammlung ın Santlago ZUuU Verständnıiıs der FEinheit der Kır-
che als Kolnonla beigetragen hat, lıegt dagegen schwarz auf we1ß VOI, nam-
iıch 1mM Bericht der Sektion 112, deren Arbeit ausdrücklıch dem
ema stand e el< understandıng of kolınon1a and ıts implications“‘ *,
wobel dıe übrigen Sektionen, deren Arbeıtsbereiche gemäß der Rede des
Gesamttitels VO  —_ ‚„‚Koinonla 1mM Glauben, Leben und Zeugnis“‘ auf den Zen-
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tralbegri Koinonila hingeordnet9 AaUus$s ihrer Perspektive ebenfalls dar-
auf Bezug nahmen.

Wenn die olgende Analyse den Bericht der Sektion (SB untersuchen
wırd, ann wırd s1e €1 die unmıiıttelbar vorausgehenden Dokumente
„Canberra-Erklärung‘‘ CE) und ‚„Stuttgart-Papier“‘ als Oolle miıther-
anzıehen. ıtende rage der Untersuchung wırd se1n, welchen Öökume-
nısch-theologischen Gewınn das Verständnıis der Eıinheıt der Kırche als KOo1-
non1a, WIEe 65 dıe Sektion der Versammlung Santıago dargelegt hat,
erbringt, welche Defizıte C658 möglıcherweılse aber auch aufwelst und 6S

weıterem Nachdenken herausfordert.

{{

Was soll gerade den Begriff ‚„‚Koinonia‘‘ vorzüglich geeilgnet machen, den
Charakter der sıchtbaren Einheıt der Kırche ANSCIMESSCH bestimmen?
Seine besondere Eıgnung soll darın lıegen, daß E besser als jeder andere
ZuU USAaTruC bringe, Was für diese Einheit konstitutiv se1 dıe Verbindung
VO  —; Einheıt und Verschiedenheıit Man könnte einwenden, dalß alle Vorstel-
lungen VO  —_ der Einheıt der Kırche, welcher Provenienz auch immer, Jjene
beiden Aspekte enthalten hätten, keine diese Eıinheıt ınfach als platte Uni-
formıiıtät verstanden habe, große Dıfferenzen 65 ın der Bestimmung der
legitimen Reichweite der Verschiedenheit auch gebe och dıie Koinonila-
Konzeptlon, WIeEe sS1e 1m Sektionsbericht und 1m Stuttgart-Papier vertreten
wiırd, verficht nıcht UT eine Vorstellung VO  —; der Einheıt, in der der Ver-
schıedenheit eın besonders großer Raum zugestanden WITrd. j1elmenr steht
der Begriff ‚„„‚Koinonia‘‘ für eine IC wonach Eıinheıt und Verschiedenheit
gleichgewichtig, ja In wechselseıtiger Bezogenheır und Abhängigkeıt SCHC-
ben Ssind. Das soll für die Kırche, den spezifiıschen Gegenstand der Überle-
SUNgCH ıIn Santıag2o, gelten: ‚„„Das Wesen der kırchlichen Koinonia‘‘ ist ‚„dıe
Interdependenz VO  —; Eıinheıt und Verschiedenheit‘“‘ (SB 10); damıt soll aber
zugle1ic dıe Grundstruktur er Wiırklıichkeit ausgesagt se1ln, dıe dıe Kırche
1ın besonderer Weise repräsentiert.

Wenn INan diese Konzeption gerade Urc das Wort ‚‚Koilnon1i1a“‘ ZU

USdTUC bringt, ann knüpft INan damıt, WI1Ie CS das Stuttgart-Papıier
demonstriert (StP 21), neutestamentlichen Sprachgebrauch 6S darf
aber andererseıts, WIE der Exeget John Reumann in Santlago zeiete *.
nıcht übersehen werden, daß ‚„„‚Koinonila‘‘ 1mM Neuen Testament bel em
Gewicht längst nıcht dıe ekklesiologische Reichweite und die Vıeldimens1o0-
nalıtät aufweist, dıe spätere kirchliche Tradıtiıonen und dıe heutige Debatte
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mıt dem Wort verbinden. Und auch dıe große Bedeutung, welche ‚„Ko1-
nonla‘“, ‚„ COMMUN10*“*, ‚„‚Gemeıinschaf C6 In bestimmten kırchengeschicht-
lıchen Epochen und Konfessionen besitzt, deren Eıinsiıchten dıe gegenWwWär-
tıge Dıskussion aufnımmt, eCc dıe Funktion und das Gewicht och nıcht
völlıg ab, dıe dıe Rede VO  — ‚„„‚Koilnonia‘‘ In Santlıago innehat: Das Wort steht
1er für Sachverhalte, dıe Aaus einer allgemeınen Analyse der eilıgen
chrıft en und Neuen lestaments und VO  —; Aussagen verschliedener ırch-
lıcher Tradıtiıonen rhoben werden, ohne ort immer mıt der Rede VO  —

‚„‚Koinonia‘‘ ‚„ COMMUN10*“*, ‚‚Gemeıinschaft‘“‘‘ verbunden seıin . Das ist
durchaus eg1tim und aNgCMECSSCH. Es besteht allerdings dıe Gefahr, daß das
Wort ‚‚Koinonila‘‘ mıt eıner gewlssen Zwanghaftigkeıt auf es und jedes
angewandt wiıird und dalß A umgekehrt einer Chiıffre verkommt, IB dıe
jeder dıe Bedeutung hinemlegt, dıe CT wiıll‘®“‘ X

Der Sektionsbericht (SB 11) welst darauf hın, daß CS sıch be1l dem mıt
‚‚Koinonia‘‘ bezeichneten Sachverha eine vieldimensionale ir  ich-
keit handle, welche dıe uns geläufigen Übersetzungen WIe ‚„„‚Gemeıinschaft‘®‘,
‚„„Jeılhabe‘‘ oder ‚„‚ COommun10*°‘“* 1UT ZU Teıl ecken Um dem echnung

tragen, bleibt das Wort meist unübersetzt. Gleichwohl muß gefordert
werden !’, dalß das, wofür En jJeweıls StENT: eindeutig identifizierbar und
nachvollziehbar ist 18

I88|

‚„„‚Kolnonila‘“ steht 1m Sektionsbericht WI1e schon 1im Stuttgart-Papıier
aber och nıcht In der Canberra-Erklärung nıcht 1Ur für eine bestimmte
ekklesiologische Konzeption. Miıt dıesem Wort soll vielmehr dıe rund-
struktur er Wirklichkeit bestimmt werden: es, Was ist, hat seine Eın-
eıt als Interdependenz VO  — Eıinheıt und Verschiedenheit Denn alles, WAas

1st, ist relational, VON anderem charakterıistisch unterschıeden und zugle1ıc
darauf bezogen derart, daß e 1Ur ın olcher Bezogenheıt existiert; bel
bewußtem Selenden hat diese Relationalıtät dıe Gestalt des Personseımns.

Dal 1eSs die Struktur er Wiırklıichkeit ist, soll auf keiner geringeren
ene verankert se1n als In Gott Gott elbst, der einer 1st als ater, Sohn
und eılıger Gelst, sel, wI1e 6S nıcht ganz glücklıchei ‚„der vollkommene
USATuUuC VO  —_ Einheıit und rschiedenheit und dıe höchste Verwirklichung
des Lebens-in-Beziehung (relatıona lıfe)““ (SB 10) ‚„Das geheimnı1svolle
Leben der göttlıchen Gemeımninschaft (communı10n) zwıischen Jesus Christus
und seinem Vater und dem Gelst ist personal und In Beziehung eın
Leben des Schenkens und des Empfangens VO  — jebe, dıe zwıschen ihnen
flıeßt®“ (SB ach StP 28)
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Es gehört den großen Stärken der Kolnon1a-Konzeption, dıe der Sek-
tionsbericht und ıhm vorausgehend das Stuttgart-Papier vertretien, daß 1er

ın deutlicher uiIinahme VO  - Aussagen der östlıch-patristischen und der
lutherischen Tradıtion Gottes eigenes Leben als Inbegriff und TUN:!
er Relationalıtät und Personalıtät bestimmt wıird. Auf diese Weise wiırd
6S möglıch, ZWel CN mıteinander zusammenhängende Sachverhalte
herauszustellen S43 da dıe mıt dem Wort ‚„‚Kolnonila‘‘ bezeichnete
Dımension der Kırche keine VO  : iıhren 1edern erst schaffende, sondern
eine ıhr VO  —; Gott her zukommende Wırklıchkeit ist; und daß jene Dımen-
S10N keine der Kırche mehr der weniger außerliche Qualität, sondern eın
mıt ıhrem VO  —; Gott verlhıehenen Sein selbst gegebenes Konstitutivum ist
Der zukünftigen Arbeıt wırd CS vorbehnalten se1ln, SCHAUCI bestimmen,
W1e sıch die ede VON personaler Gemeiminschaft (commun10o0n) 1im 1C auf
dıe Irınıtät und 1mM 1C auf dıe Kırche zueinander verhalten; verfiele doch
ein unıvoker Wortgebrauch, der das Verhältnis der trinıtarıschen Hyposta-
SCH zueinander SC  3C mıt dem der Menschen DZW. der Chrısten parallelı-
sıerte, dem Trıtheismus.

Auffällig ist, daß der Sektionsbericht WIe das Stuttgart-Papıier sıch die
Gelegenheı entgehen Läßt, auf eine Von und In Gott vorgegebene Koilnonla
hinzuwelsen, dıie mıt der trinıtarıschen unmittelbar zusammenhängt: auf
dıe Einheıt VON Einheıt und Verschiedenheıt, dıe ıIn der COMMUNICAtIO VOoONn
Göttliıchem und Menschlichem In der Person eSsu Christi besteht. !” Das
1st bedauern, da VO  —_ ]1er Aaus die Brücke ZUT ede VO  - ‚„Kolnonia‘‘
IC auf dıe Kırche und ihre Glieder schlagen SCWESCH waäre; hat diese
als heıilvolle gottgegebene Wiırklichkeit ihren TUn doch eben In der gOLL-
menschliıchen Gemeinschaft, die Jesus Christus ıIn Person ist

Miıt ihren Aussagen ber das trinıtarische Leben Gottes vertiefen Stutt-
gart-Papıer und Sektionsbericht die Feststellung der Canberra-Erklärung,
daß dıe Koilnonia der Kırche ‚„‚Gabe‘*‘ (g1ft) se1 (vgl StP 30) SO betonen S1e
immer wılıeder: Das Koinon1ia-Sein der Kırche ‚„gründet 1m trinıtarıschen
Leben 1SC Gottes| und splegelt 6S wıder‘‘ (StP 30), N ist darın ‚‚verwurzelt‘‘
(SB 10f) und ‚„„JTeilhabe‘‘ daran (StP 29 20 30:; vermiuittelt HTC
Wort Gottes, au{fe und Herrenmahl 1im eılıgen Gelst, Ww1e 6S das Stuttgart-
Papıier praägnan (StP 31, der Sektionsbericht mıt Abstrichen
(SB 9.12)“ sagt Man wüßte 1U  — allerdings SErn SCNAUCT, WIeE jene über-
wiegend bildlichen Wendungen verstehen sind. Daß3 j1er och keine
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wirkliche arneı erreicht ist, ze1gt sıch in einer unversehens eingesprengten
Formulierung des Sektionsberichtes, dıe das trinıtarısche Sein ottes ZU

Vorbild ethischer emühung eın gleichartıges 1 eben auf en rklärt
(‚„„Ebenso WI1e Gott uns als eine Dreieinigkeıt VO  —; Personen offenbart WOTI-

den lst, dıe ın eliner ew1gen Beziehung der 1e bleiben, sınd auch WIT auf-
gerufen, In gleicher Weılse jeben‘“, 13)

In diıeser Unklarheıt rächt sıch der angel christologischer Fundıie-
Tung, der schon angesprochen wurde. Hıer wirkt sıch aber auch och eine
andere A1C AausS, die der Sektionsbericht gegenüber dem Stuttgart-Papier
aufwelst. Dieser ext hatte gleich Anfang dıe Wiırklıchkeit der Kırche als
Kolnon1ia ın Zusammenhang mıiıt einer gnadentheologischen Grun:  estim-
IMNMUuNg und iıhren anthropologischen Impliıkationen gebracht: dem Glauben
Dort el CS, Glaube 1m bıblıschen Siıinne se1l nıchts anderes als das Leben
In Gemeinschaft miıt Gott, der der ensch geschaffen wurde, und damıt
Auswels dessen, ‚„daß MmMenscC  1C Personen ıIn ihrem innersten Sein relat1o0-
nale, ‚koınon1a-förmige‘ Wesen sınd In ihrer Beziehung Gott und
auch In en anderen Dımensionen ihres ens  C6 (StEP 22) Von hlier aus

1e€e€ sich Was das Stuttgart-Papier selbst 11UT andeutungswelse tut
(StP 33 erster Splegelstrich, unvermittelt aufgenommen ıIn 25a)
SCHAUCI ZeEISEeN. WIE Gjottes Sein-ın-Beziehung dem des Menschen und
der Kırche wird, nämlıch als 1m eiligen Gelst eröffnete vertrauensvolle
Hıngabe Gott, ıIn der das Personsein des Menschen siıch rfüllt und dıie
Kırche dıe Gemeinschaft er solcherart erfülltem Personseıin Gebrach-
ten ist

Der Sektionsbericht zıiecht diese Linien nıcht nur nıcht weıter au  N Er äßt
vielmehr dıe Reflexionen ber den Glauben und seine Relevanz für das
ema ‚„„‚Kolnonia‘‘ beiseite und allgemeıne Überlegungen ber den
relatıonalen Charakter es Geschaffenen, insbesondere, aber nıcht L1UT der
Menschheit deren Stelle (SB 3.20.23). Das 1st insofern nıcht uUuNaNngC-
INCSSCHIL, als jene Relationalıtät, die 1im christlichen Glauben ZUT Erfüllung
kommt, keine andere ist als die relatıonale Verfa  el en Menschseıins,
ıIn gewlsser Weıise en geschaffenen Se1INSs. och 6S bleibt dıe biblische Eın-
sicht unbedacht, daß das In-Bezıiehung-Sein, welches dıe menschnhliche Per-
SON ausmacht, seiner urzel ach eın IN Beziehung Gott iıst und 1Ur
VO  — 1er dusS, 1mM Glauben, bestimmungsgemäß gelebt werden kann.
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Das der Kırche VO  —_ Gott verliıehene, ın seinem eigenen Leben gegründete
(StFr 29) Se1in iıst diesem gemä nıcht erst sekundär, sondern konstitutiv Se1in
In Koinonina. ın ihm sınd Eıinheıt und Dıfferenz gleich ursprünglıch
gegeben, und ZWal auf en Ebenen und ın en Bereichen: Die Glieder der
Kırche sınd unverwechselbar verschlıeden der Sektionsbericht betont dıe
natürlıchen und geschichtlichen Dıfferenzen (SB das Stuttgart-
Papıer ıIn Verbindung damıt dıe 1e der Gnadengaben (StP 35)
zugleıc. aber sınd s1e eıle eines übergreifenden (jJanzen (SB 15.16;
StP 35) Die Kırche selbst 1st und unıversal (SB -7: StP 353 Ihre
Struktur ag sowohl ihrer Einheit als auch der In iıhr gegebenen Verschie-
denheiıit echnung (SB 13). und 1eS$ auf en Ebenen, VO  —; der der
Gemeıinde bıs der der Gesamtkirche (SB 14) Ihr Amt ist „zugle1c DCI-
Önlıch und gemeılnschaftlich‘ (SB mıt StP 34) Die Ausdrucksweılisen
des auDbDens ıIn theologischer Lehre und In Formen der Frömmigkeıt sınd
verschıeden (SB 20; StP 35). s1e sind aber zugle1ic das betont das
Stuttgart-Papier, nıcht aber der Sektionsbericht“* USAaTUC des einen
„gemeinsamen aubens und bens  6 (StP 35)

Es ist eine lange Liste VO  - Konkretionen dessen, Wäas das Kolmaonıia-Seıin
der Kırche bedeuten soll Bel näherem Zusehen 1st S1e allerdings weniger
Konkret, als 6S zunächst scheınt. Denn 6S wıird nırgends angegeben,
WI1eE enn dıie gleich ursprünglıche Gegebenheı1 VO  —; Eıinheıit und Dıfferenz
Jeweıls ZUT Geltung kommt Anders ausgedrückt, 6S wırd nıcht eutlıc

welchen Bedingungen kırchliche Einheıt als notwendige Geme1ln-
schaft oder als ıllegıtiıme Uniformität und Wann innerkiıirchliche Dıfferenz
als bereichernde 1e€ oder als paltung (vgl StP 36) betrachten sind.
Damıt aber bleibt dıe rage ach WIE VOT ungelöst, dıe VO  —; Je her dıe (ELEX

der ökumenischen ewegung darstellte und VO  — jeder Kırche unterschıiıed-
ich beantwortet wurde und wird. Die ede VO  —; ‚„Eıinheıt als Kolnonila‘““ VCOI-

INa als solche daran och nıchts ändern, sondern kann ihrerseits ZUuU
Gewand werden, 1n das sıch die herkömmlichen konfessionellen L Ösungen
leiden.“ Eın Durchbruch ware erst ann erreicht, WenNnn nıcht 11UT allge-
meın gefordert würde, sondern konkret gelänge, das, WwOorın die Kirche eine
ist: bestimmen, dal3 6cS auf IN ihr hestehende ıe  a hın angelegt ist,
und umgekehrt ihre 1e:  a verstehen, daß sS$1e Von ihrem einheitstif-
tenden Tun erkomm und darauf bezogen ist Dies konkret zeigen,
würde heißen, die Wechselbeziehung VO  —_ Einheit und Verschiedenheit 1im
1C auf Inhalt und Vollzug des christlichen auDbens, auf den Gottes-
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dıenst, auf das ordiınatıonsgebundene Amt und dıe Strukturen der Kırche
erwelsen. Damıt ist dıe Aufgabe genannt, der die zukünftige Arbeıt der

Kommuissıion für Glauben und Kırchenverfassung gelten wird.

VI

Miıt der Canberra-Erklärung pricht der Sektionsbericht VO  —; Koilnonla
nıcht 1U als abe g1ft), sondern auch als Aufgabe (callıng). Er macht
diese Unterscheidung anders als das Stuttgart-Papier seinem
GliederungsprinzIıp, indem 61 seine Ausführungen In einen ‚„‚Kolinonla als
Gabe‘*®‘‘* und einen ‚„‚Koınonla als erufung‘‘ überschriebenen Abschnıiıtt eiINn-
teilt, bevor DE mıt dem Hınwels auf konkrete ‚„„Schrıtte auf dem Weg“ und
einıgen Empfehlungen schi1e€

Die Grundfrage, dıe sıch stellt, bevor dıe Aussagen ber dıe Kolmonila als
Aufgabe 1m einzelnen betrachten sınd, lautet, WI1Ie sıch dieser Aspekt
überhaupt dem ersten, dem Gabecharakter der Kolnonina, verhalten soll
Miıt der Feststellung, dıe Kolnonlila der Kırche sEe1 die VO  — Gott selbst verlıe-
ene eıiılhabe seinem eigenen, trinıtarıschen Leben, sınd dıe Weıichen
grundsätzliıch gestellt, daß diese abe striıkt VO  — der menschlıcherseıts
erIiullenden Aufgabe unterscheiden, zugleic aber als deren rmöÖög-
lıchungsgrund estimmen ist

Im Stuttgart-Papier wird diese Zuordnung abgesichert uUurc einen ara-
raphen, der dıe rage erörtert, die Kolnonla der Kırche enn be1-
des, abe und erufung, ist Hıer €l CS, dıe Dıfferenz sEe1 USATUC der
eschatologischen pannung, dıe dıe VonNn Gott schon gegebene Komonia und
deren aufgrun der ‚„„Sünde, Irennung und Diskriminierung‘“‘ eine niıcht
ganz durchsichtige Zusammenstellung VOonN Faktoren noch nıcht erreichte
VO Verwirklichung Im Lebhen aufen auseinandertreten lasse (StP 36)
Auf diesem Hintergrund ware die Koinonla, der dıe Kırche berufen ist,

bestimmen als un und Tod erkämpfte, möglıchst umfassende
Durchsetzung jener Koinonia, die ihr bereıts gegeben 1st (vgl StP
Der Sektionsbericht nthält keine Überlegungen dieser Art Vielleicht äng
damıt N, daß seine Aussagen ber dıe Koilnonla als Aufgabe der
Kırche nicht immer dagegen gefelt sınd, deren Erfüllung als Herstellung
ihrer Kolnonila erscheinen lassen (SB 13)

Die Koinonila der Kırche als Aufgabe bedeutet 1m ökumenischen Ziusam:-
menhang, die ıIn Jesus Christus schon gegebene Zusammengehörigkeıit der
Christenheit auf der sıchtbaren, instıtutionellen ene realısieren.
M.a. W., 6S geht 1ler das Ziel der ökumenischen Bewegung, dıe her-
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windung der ‚paltung zwıischen den Kırchen Erstaunlicherweılise spıielt Nnu

aber dieses ema 1im Sektionsbericht WIeEe schon ıIn dem entsprechenden
Teıl des Stuttgart-Papıiers keine promiıinente (SB Z Ööfters

passant). Weıt ausführlicher werden dem 1fe ‚‚Koinonla als eru-
fung‘“‘ ethische Verpflichtungen gegenüber derg Menschheıt und
der nichtmenschlichen Schöpfung entfaltet das Stuttgart-Papıer hatte
den zweıten Teıl selines Koinonuakapıtels VO  —; vornhereıin eine ber-
chrıft gestellt, die sıch hlerauf bezijeht ‚„‚Koimnonla für dıe Versöhnung VOoN

Menschheıt und Schöpfung‘‘ (StP 1.2) €1 erg1bt sıch allerdings,
weıtgehend identischer inhaltlıcher nlıegen, eın deutlicher Unterschıie
zwıischen beiden Dokumenten: Das Stuttgart-Papıer sıeht ın der Koinonia
der Kırchen, die als VON Gott verlıehene abe un als 1m gemeınsamen
Leben W1e 1m ökumenischen Bemühen der Christen erfüllende Aufgabe
(StP 34{f) bestimmt wırd, eine TO SU1 generI1S; als Koinonla eigener Art
und eigenen Rechts ist dıe Kırche berufen, iıhren Diıenst (Diakonia) der
Welt eısten. Es wırd betont, dal sS1e 1im Unterschie: ihrer spezıfischen
Aufgabe, Menschen ZU!r Kolnon1la mıt dem dreieinıgen Gott bringen
(StP jene ethiıschen Verpiflichtungen gegenüber der Weilt
mıiıt en Menschen gu Wiıllens erIullen hat (StP Der Sektions-
hericht dagegen In einer nıcht ganz klaren Weıse die Koinoni1a,
der die Kırche berufen ist, mıt ihrem Dienst angesichts der Nöte der
Menschheıit und der nıchtmenschlichen Schöpfung ın eins “* eine FEnt-
sprechung seinen allgemeınen Aussagen ber dıe relatıonale Verfa  er
der Menschen, VON denen oben dıe ede WAär. Die vielfältigen Verpflichtun-
gCHh der Kirche, die 61 zusammenstellt, sınd denn auch ZU TOJD)TLE1L solche,
dıe en Menschen gelten un dıe 1SC VO  an Nıchtchristen nıcht weni1iger
als VOoNn Christen wahrgenommen werden (SB 20.21.23). Dalß der Sektions-
bericht Ss1e aber ohne weıtere Dıfferenzierung ZUT Verwirklichung des Kolno-
nıa-Seins der Kırche erklärt, g1bt diesen Ausführungen einen N  SSCc-
Nnen ekklesio0zentrischen Z/ug

VII

Der Sektionsbericht hinterläßt einen zwiespältigen INndruc Kr ist das
Werk weni1ger Jage und vieler ände, die Frucht VON Auseinandersetzungen
und Kompromissen. Daß eın entstandenes Dokument nıcht I11UT Vorzüge,
sondern auch chwächen und Inkongruenzen aufweıst, ist VO  —; vornhereıin
9 daß 6S verschiedenen Stellen hınter dem ın einem sehr viel

längeren Prozeß erarbeıteten Stuttgart-Papıer zurückbleı1bt, Trklärt sıch
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nıcht zuletzt VOI diıesem Hıntergrund. Daß dıe Kommentatorın Jj1er und
dort auch grundsätzliche theologische Eiınwände hat, ıst eutlc geworden.
Worıin ihrer Ansıcht ach die Stärken des Dokumentes lıegen, hat sıch eben-

ezelgt.
Wıe gelungen oder mißlungen dıe Durchführung der Koinonia-Ekkles1io-

ogle ın dem Sektionsbericht 1m einzelnen aber auch ist ihr selbst g1bt
CS keine Alternative. Sichtbare Einheıt se1 CS eiıner einzelnen Konfessions-
kırche, se1 CS der Gesamtchristenheıt annn NUur als Einheıt In Koinonia,
als Einheıt VON FEinheıt und Verschiedenheit gelebt DZwW. verwirklıcht WCI-

den Da miıt dieser grundsätzliıchen Feststellung sıch och keines der ıIn
der Ökumene strıttigen ekklesiologischen TODleme gelöst ist, wurde bereıts
gesagt och iındem dıe der Arbeıt der Kommuissıon für Glauben und
Kırchenverfassung beteiligten Konfessionen sıch darın ein1g sınd, ihre
Anschauungen VON der Kırche und deren siıchtbarer FEinheit als Kolinonla-
Ekklesiologie entfalten, en S1e eın gemeinsames Koordinatensystem
für dıe Erörterung der strıttigen Punkte akzeptiert, das konkreter unDFda-
zıser 1St als die bisherigen Fragestellungen. Ob 6S gelingen wırd, ın dieses
System 1U  —; auch gemeınsame Linıen einzuzeichnen, darauf darf INan

gespann se1n.

NM  GEN

bes die Satzung der Kommission für Glauben und Kiırchenverfassung, iın Bericht AUS$S

Naırobi 19/5, Offizieller Bericht der Fünften Vollversammlung des ÖOkumenischen ates
der Kırchen Frankfurt/M 1976, 350
Auf dem Weg ZUT Koinonila 1m Glauben, Leben und Zeugnıis. Eın Dıskussionspapier. enf
993 auben und Kırchenverfassung Dok Nr. 161),
Mary Tanner, DiIie Aufgaben der Fünften Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfas-
S>uNng 1m a auf die Zukunft, 1n: antlago de Compostela 1993, hg. VO:  —; Galßßmann
und Heller. Beiheft ZUuT Frankfurt/M 1994,
Konkordıie reformatorischer Kırchen In Europa „Leuenberger Konkordie*‘‘), bes Nr 29ft.
Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls, hg DBK, Nr. 68, bes I1 CA: aufgenommen
VO Direktorium ZUT Ausführung der Prinzıplen und Normen ber den Ökumenismus des
Päpstlichen ates ZUT Förderung der Einheıit der rısten, ıb Nr.
urıtıba 1990 Offizieller Bericht der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes,
Botschaft der Vollversammlung, Abschnıitt „Leben und Gemeinschaf ın LWB Report
Nr Genf/Stuttgart 1990,
Schlußbericht der (1981), 1n Okumente wachsender Übereinstimmung E hg
VO:  ‘ eyer u Paderborn Frankfurt/M 1983, Kırche als Gemeinschaft,
Eınführung. Gemelnsame Erklärung der I1 (1990), In Ookumente wachsender
Übereinstimmung, In hg VO H. Meyer u.  .9 Paderborn Frankfurt/M 1992,

Das Geheimnis der Kırche und der Eucharistie 1m 1CcC des Geheimnisses der eıl!-
gCH Dreifaltigkeıit. OKumen' der Gemischten Internationalen Kommission für den theolo-
gischen Dıialog zwischen der Römisch-Katholischen Kırche und der Orthodoxen Kırche.
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München 1982 (ibd uch das neueste Okumen' der Gemeinsamen CVaAaNgC-
isch-Ilutherisc römisch-katholischen Kommission ‚„Kırche un! Rechtfertigung‘“‘, das
1993 abgeschlossen wurde und ın den nächsten Monaten erscheinen soll, nthält eın apıl-
tel diesem ema 3:3)
In Müller-Römheld (Hg.), Im Zeichen des eılıgen Gelistes Bericht AUS Canberra 991
Frankfurt/M 1991, 173-176
Ibd A
Auf dem Weg (S. Anm
Ibd

12 antlago de Compostela 1993, hg VO Gaßmann und Heller. Beıiheft ZUT
Frankfurt/M 1994,

13 Ich zıtiere diesen 1ıte 1m englischen rıginal, weiıl mı1r die Übersetzung der deutschen Fas-
SUNg falsch sein cheıint ort€l A Las Verständnıis der Koinonila und ihrer mplıi-
katıonen“‘“, MuUu. ach dem folgenden ext vgl bes un (u clarıfy the COIMN-

Cept and ıts ımplıcatiıons“ /„ en Begriff und seine Implıkationen lären‘‘) ber
heißen ‚„Das Verständnıiıs und seine Impliıkationen“‘.
John Reumann, Kolmonlia ın der Eın Überblick, In antıago de Compostela
(s Anm 12), 34{1, vgl bes dıe Zusammenfassung 63{ff.

15 So g1ibt C5, wıe eumann lart cıt (S. Anm 14), Nr 9! 1 9 40{fT | zeıigt, 1mM hebräischen
en Jestament, 1m palästinıschen udentum, In der Verkündiıgung Jesu un In der Kırche
Palästinas eın Aquivalent ‚„„‚Kolinonla‘“‘. Und uch 1Im Neuen Testament ist das Wort
N1IC. häufig (ibd. Nr 6, 381) Die Belege aus dem en lestament und den Evangelıen,
dıe das Stuttgart-Papier für seine Kolnon1a-Konzeption heranzıeht, sınd enn uch urch-
WC£ Stellen, die andere Örter benutzen (StP

16 Reumann, art cıt. (S. Anm 14) Nr 48, 64f.
17 So autete schon ıne der Hauptforderungen, dıe sıch durch die ebatten auf der Onsulta-

t1ıon der EK D ZUT Vorbereitung der Weltkonferenz 1mM Dezember 1992 ıIn Erfurt
(„Schritte ZUT1 wachsenden Gemeinschaf . Wo stehen dıe deutschen Kırchen In der ökume-
nıschen Bewegung? epd-Dok.

18 11 ält ın völlıg unklarer Weise die Feststellung, daß keine Übersetzung dıe Vieldimen-
sionalıtät des ortes ‚„„‚Koinonia“‘ wıedergeben könne, und die Behauptung, das Wort VCI-
welse auf eın ‚„„‚Geheimnıis des aubens  L  P welches dıe Sprache ohnehıin N1IC erfassen
könne, ineinander fhıeßen Dagegen ist erstens , daß diese beiden TODIeme
unterscheıiden sınd, un! zweıtens, daß dıe TeENzenNn menschlicher Sprache N1IC die
In Jesus T1IStUS gegebene Eıiındeutigkeıt und Verstehbarker der Offenbarung und dıe dar-
aus Olgende Verpflichtung ZU! theologischen arheı ausgespie werden dürfen

19 Dogmengeschichtlich gesprochen: en den ausführlıich herangezogenen ersten Konzilien
VO Nızäa und Konstantinopel T1 das Chalcedonense, neben der Irinıtätslehre dıe Lehre
VO  — der einen Person Christı als wahrer ott und wahrer ensch ganz zurück, sehr e1In-
zelne Passagen jedenfalls des Stuttgart-Papiers den 1nwels darauf nahegelegt hätten
(StP 28) €1 böte sıch eine Reflexion ber dıe unvermischte und COmMMUNI-
catıo des Göttliıchen und des Menschlichen In T1SLUS ZU ema Kolmaonila NIC. weniger

als dıe ber dıe Yınıtät, Ja in einem mıiıt dieser vgl dıie einschlägigen Ausführungen
artın Luthers

S, das ZU größten eıl StP wıiederhaolt (vgl Anm 22), schwächt die 1m äalteren
ext gegebene Formulıerung ‚„„Teilhabe der Wiırklichkeıit VO  —; Gottes eigenem ewigen
Leben‘‘ ab AL  abe der Wirklichkeit VO.  — Gottes Gnade‘®“*.
Im englıschen ext ist VO:  - Menschen als „partakers of thıs relatıonal lıfe‘“ dıe Rede, In der
Übersetzung el 65 ‚„„Miıtgenossen‘“‘.
Z7u StP ST VO  — der Vermittlung der Koinonlia Urc Wort Gottes, auile und Herren-
ahl die ede ist, g1bt 6S 1m Sektionsbericht keine Entsprechung, beschränkt sıch,
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sotfern überhaupt VO'  - olcher Verm1i  ung handelt, auf das Herrenmahl (SB Pr vgl
gegenüber StP 29, der üngere ext In dem ansonsten wörtlich übernommenen

ersten Satz den 1nwels auf die autle streicht). zIi1e. einen TOD3tLEL VO StP
heran, wandelt den zweıten Satz der Vorlage ber In auffälliger Weise ab el 6S dort,
dıe Kırche se1 „eine Gemeinnscha der Jünger Chriıstı, dıe ıIn Kontinuität mıiıt der apostoli-
schen Gemeimninscha: eben, dıe uUrc eıne auile begründet 1st lautet der CUu«cC Text, s1e
se]1 ‚„„Destre eıne Gemeinscha: se1n, dıe iın ireuer Nachfolge ste dıe In Kontinultät
mıiıt der apostolıschen Gemeimninschafti lebt, dıe UrCc) eine auile begründet ist *

23 Es klıngt In 25a.Db, doch handelt sıch 1er SCHI1IC einen eıl einer aus dem
Stuttgart-Papier übernommenen iste, dıe zudem in den Abschnıitt ‚„„Koinonla als Beru-
fun:  66 1Im Unterschie: ‚‚Koinonia als Gabe**‘ gerückt ist, wohinn jedenfalls ihre ersten
Punkte N1IC: DasscChH.
Das ze1g sıch beispielhaft dem VO der römischen Kongregation für die Glaubenslehre
herausgegebenen ‚„„Schreiben dıe 1SCHNO{fe der katholischen Kırche ber einıge Aspekte
der Kırche als Communio*‘* aus dem TE 997 (Verlautbarungen des Apostolischen
Stuhls, hg DBK, Nr. 07) und den Auseinandersetzungen amı

25 Eben diıese Dıfferenz spiege| sich darın, dal3 der Sektionsbericht die auf die Welt bezoge-
Nnen ethıschen Verpflichtungen der Kırche unter dem auf den Abschnitt ‚‚Koinonia als
(Gjabe*‘* folgenden 1te| ‚„„‚Kolnonla als Aufgabe“‘ abhandelt, während das Stuttgart-Papier
el Aspekte, abe un! Au{fgabe, in seinem ersten eıl ‚„Das bıblısche und theologische
Verständnis VO  —; Kolonila‘““* bespricht den zweıten allerdings sehr napp 10} und
jene Verpflichtungen ann unter der Überschrift ‚„‚Kolmnonla für dıe Versöhnung VO  —

Menschheıit und Schöpfung bedenkt

Zum gemeIınsamen Zeugnıi1s
für eine erneueEeTIE Welt berufen

Die Arbeıitsergebnisse der Sektion IV ın Santıago

VON WILKENS

Als WIT uns auf einer KD-Konsultatiıon 1m Dezember 1997 1m Augusti-
nerkloster ıIn Erfurt auf die Weltkonferenz VoN Glauben und Kıirchenver-
fassung vorbereıiteten und uns €1 auch mıt dem Vorbereitungstext der
Kommıissıon für Glauben und Kıirchenverfassung dem sogenannten
„Dublin-Papier“‘, efaßten, kamen WIT el folgendem Ergebnis':
ADEer Versuch, allgemeın gültige Aussagen formulieren, OIfenbar
immer stärker dazu, abstrakte Formuliıerungen ObDberha der Wiırklichkeit

der Basıs gebrauchen. Deren Formen werden dort‘‘ nämlıch
der Basıs „Nnicht mehr verstanden und bleiben also folgenlos. Weıterhıin
bestehende Gegensätze werden nıcht klar benannt, sondern oft VCI-
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schleıiert, wobel sich ann häufig eine trıumphalistische Sprache anstelle
VO  —; Aussagen ın gebotener Bescheidenhei mıt dem Zugeständnis UuUNsCcCICI

chwächen un! Grenzen erg1bt. Gerade das für Santlago gebrauchte iıch-
WOTT VO ‚Pilgerweg‘ legt aber eine andere Sprache ahe  6 Wenn INan

heute, also mıt ein1gem Abstand VON der eltkonferenz, deren Botschaft
und Sektionsberichte llest, mu INan iragen, ob diese lexte das Unterwegs-
se1n der in Santlago versammelten Kırchen konkreter ZUT Sprache bringen,
als 1€eS$s iın dem ‚„Dublin-Papier“‘ gelungen WAäl.

Nun handelt D sıch be1 diesen Sektionsberichten TENC Jexte, dıe
den intensiıven und durchaus spannungsvollen Dıskussionsprozeß In den
Arbeıitsgruppen und Sektionen der Weltkonferenz In einer für alle eteılıg-
ten akzeptablen Weıse zusammenzufassen versuchen. Das unwelger-
ich abstrakten Formuliıerungen jJenseılts konkreter Zeıten und Orte. Ich
ll darum versuchen, dıe Hıntergründe, dıe unterschiedlichen usgangs-
punkte un: Kontroversen, dıe sıch hınter ihren vielleicht Zu ‚„fertigen‘“‘
Formulıerungen verbergen, aufzuzeigen. Vielleicht kommt INnan auf dıese
Weise der Entdeckung, dıe WIT be1l der Erfurter Konsultatıon auch
emacht en Die ökumenischen lexte wurden ‚‚dann lebendig, WenNnn WIT
s$1e WwI1e eine Blaupause auf das gelegt aben, UNseIC eigenen TIahrun-
SCH sınd, die Erfahrungen des Volkes ottes VOI Ort WIrKlıCc und Faf-
SacNA3lıc passleren‘‘.

Dıie Miıtglieder der Sektion aufgeteılt ın Arbeıtsgruppen, dıe
siıch mıt folgenden Unterthemen eialbten

Kırche und Menschheıt In der Perspektive des Gottesreiches rbeıts-
SIUDDC 13), 1er Z1ng 6S den theologischen Referenzrahmen des
Sektionsthemas (,„„Zum gemeiınsamen Zeugni1s für eine erneuerte Welt
erufen‘‘);

Gemeinsames ugn1s In 1ssıon und Evangelisation (Arbeitsgruppe 14)
1er Z1ng 6S den (erneuten) Versuch, 1ss1ıon und Evangelısation der
auch das eCc auf freie Relıgionsausübung gegenüber den verschiedenen
Erscheinungsformen des Proselytismus abzugrenzen;

Gemeinsames Zeugnis 1Im Dıalog mıt Menschen anderer Glaubensüber-
ZCUZUNZCH (Arbeıtsgruppe 15) ema dieser Arbeıitsgruppe WAarTr der immer
dringlicher werdende interrel1g1öse Dialog;

Gemelnsames ugnIis für die Werte des Reiches Gottes (Arbeıtsgruppe 16)
Dıie Arbeitsgruppe, dıe sich mıt dem Verhältnis VO  —; Ekklesiologie und

befassen hatte, hat das ihr zugewlesene ema bezeichnenderwelse
umformuliert 1ın ‚„‚Gemeinsames Zeugnis: Nachfolge als gemeinsame eth1-
sche Verpflichtung‘‘;
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Gemeinsames ugn1s In der orge die Schöpfung (Arbeıtsgruppe 17)
In dieser Arbeıtsgruppe WarTr der Zusammenhang VOIN Ekklesiologie un!

1m 1C auf dıe mweltprobleme entfalten.
Diıese thematische Aufschlüsselung des Sektionsthemas (‚„„‚Koinonıia 1im

Zeugn1s“‘) folgte der Gliederung des DiskussionspapIiers, das dıe KGK In
uiIinahme der zanlreiıchen Stellungnahmen Aaus den ÖRK-Mitgliedskirchen
YARN ‚„‚Dublin-Papier“‘ urz VOT der Weltkonferenz vorgelegt hatte in der
offnung, ‚„daß 6S siıch als eın nützlıches erkzeug ZUT nregung un! Aus-
richtung der Gespräche und als eine potentielle ‚Fundgrube‘ für dıe Arbeıt
ıIn Gruppen und Sektionen auf der Weltkonferenz erwelsen wird.‘‘>

Ekklesiologie un

Eın Kernstück der Arbeıt der Sektion den ıhr zugewlesenen
Themen ist ohne rage der Themenbereich VON Ekklesiologie und
SCWESCH. In diesem Bericht möchte ich mich auf diese beherrschende
ematı beschränken Was dıe Arbeitsergebnisse den übrıgen, oben
genannten emenbereichen der Sektion erı  9 se1 qauf den Sek-
tionsbericht verwlesen.

Das ema Ekklesiologie und hat nıcht 1Ur dıe Beratungen der
Sektion 1 V, sondern auch anderer Sektionen und Arbeıtsgruppen bestimmt.
Vor em für die Vertreterinnen und Vertreter Au der südlıchen
Hemisphäre konnte nıcht zweıfelhaft se1n, da INan VONN Koinonia, VO  - der
Gemeinscha der Kirchen, nıcht reden kann, als ob 65 Armut, Ausbeutung,
Rassiısmus und Nationalısmus nıcht gäbe uch die zunehmende Gewalt,
dıie sıch gegenwärtig ın Europa in Bürgerkriegen und Gewaltakten
Ausländer und Minderheiten entlädt, hat das Bewußtsein aiur geschärft,
daß dıe Integrität kiırchlicher Gemeinnschaft selbst auf dem Spiele steht,
WCINN Kırchen sıch gegenüber brutalen Menschenrechtsverletzungen ın
ihrem eigenen Umi{eld ‚„„neutral“‘ verhalten, solche orgänge dulden oder
gal theologisc rechtfertigen versuchen.

Eın wesentliches rgebnI1s der Weltkonferenz Von Glauben und Kır
chenverfassung ist also darın sehen, daß der Zusammenhang oder dıe
Zusammengehörigkeit VO  —; Ekklesiologie und einem Schwer-
punktthema der zukünftigen Arbeıt der KGK rklärt wurde. ADie edeu-
Lung, die gemeiınsames ethisches Engagement und Handeln für dıe
Koilnonla aben, steht 19808  — klar auf der Tagesordnung VO  —; Glauben und
Kirchenverfassung‘“‘ el CS In der Botschaft der Weltkonferenz
Absatz Z/u( stellt darum der katholische eologe Anton Houte-
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DCIl ın seinem Bericht ber die Arbeıtsergebnisse der Sektion fest ‚50
hat dıe Weltkonferenz Von Santıago dıe Verbindung VON Kırche un! ach-
olge, Glauben un Praxıs sıcher gestärkt. In der Geschichte VOIN Glauben
und Kırchenverfassung ist ohl nıe eın starker Akzent auf Jüngerschaft
und Heılıgkeıit gelegt worden‘‘.

In der Jat ist diese ematı erstaunlıch sSpät auf dıe Tagesordnung VO  —_

Glauben und Kıirchenverfassung geraten. ‚War WarTr für dıe Weltkonferenz
VO  D Glauben und Kirchenverfassung In Lausanne 192 / eine Sektion ber
‚„Die Einheıiıt der Kırche und dıe ethıschen ufgaben der Christen‘“‘ vorbe-
reitet worden. ber ann wurde beschlossen, ‚„dieses ema nıcht
behandeln Aaus Furcht VOT Kompetenzstreıt mıt der neugegründeten ock-
holmer Bewegung für Pra  1SCHNes Christentum“®>. uch auftf den folgenden
Weltkonferenzen spielte das ema keine olle, obwohl 6S en nlaß gab

INan en die Weltkonferenz 19377 In Edinburgh sıch damıt AaUuSs-

einanderzusetzen. Davon wıird och reden se1n. Trst dıe Vollversamm -
lung des ORK In Uppsala 1968, dıe dem ema stand ‚ Sıiehe. ich
mache es neu  .. und dıe sıch daran anschließenden Plenarversammlungen
der KGiK ührten ann dem Studienprojekt ‚„„Die Einheıt der Kırche und
dıe Erneuerung der menschlichen Gesellscha: .. Das rgebnıis dieses Pro-
jekts wurde 991 vorgelegt Sehr viel stärker och wurden dıe Auseinan-
dersetzungen ZU ema ‚„Ekklesiologie und Ethık*““ In Sant1ıago jedoch
VO  , einer Publikation9 dıe kurz VOTI der eltkonferenz un dem
1te „ Jeure Eıinheıt“‘ erschıenen Wäal €1 handelt c5 sich den
Bericht einer gemeinsamen Jagung der Programmeinheıten ınheıl und
Erneuerung) und 111 (Gerechtigkeıt, Friıeden und Schöpfung) ber
‚„„‚Koinonla und Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘‘“, die
1m Februar 1993 1ın onde  änemark stattfand.

In der verhältnısmäßieg kurzen Zeıt, dıe den Sektionen un! Arbeıtsgrup-
pCn ın Santlago für ihre Beratungen 1e konnte das Verhältnıis VONe-
siologie un nıcht 1im einzelnen geklärt un entfaltet werden. In
einem grundsätzliıchen un Jjedoch bestand eın weıtreichender Konsens:
Ekklesiologie und können nıcht länger als Z7WEe] unabhängI1ig voneın-
ander enkende Größen gesehen werden, dıe INan oder zuelinander
ıIn Beziehung setzen müßte als das Eıgentliche und seine Folgen der als
das Prinzıipielle und seine Anwendung. Demgegenüber wurde immer wieder
betont, dalß Von Ekklesiologie und NUTr ın ihrem Zusammenhang die
Rede sein annn ‚ Es geht bel dem re Verkündigung und konkretes
Handeln abgelegten Zeugn1s für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung Sein und Sendung der Kırche. Dies ist eın Definıtionsmerk-
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mal der Koinonila und zentral für Verständnıiıis der Ekklesiologie. Die
Dringlichkeıit dieser Frage macht eutliıch, daß unNnseTe theologısche Re-
flexion ber die rechte Einheit der Kırche Christı zwangsläufig mıt
tun hat“‘ (Berıc der Sektion 1 Absatz 25):®

In den zıti1erten Sätzen Aaus dem Bericht der Sektion hat siıch eI-

kennbar nıedergeschlagen, Was vorher schon ıIn dem Bericht ‚„„Jleure Eın-
eıt‘“‘ och deutlicher formuliert worden WAITr. Dort €1 6S ‚„ Im konziıliaren
Prozeß steht das Se1in (esse) der Kırche auf dem pıe Es genügt nıcht
erklären, CS bestehe lediglich eın Zusammenhang zwıschen der ethiıschen
Orientierung VO  —; JPIC und dem Wesen und der Funktion der Kırche. Es
geht 1er mehr. Dies ält sıch VO  - ZWE] Seiten her erfassen: Einmal Aaus

der Erfahrung VON JPIC als konziıliarem Prozeß und ZU anderen Aaus der
Erfahrung des Wesens der Kırche Das Miıtwirken 1m Rıngen der
menschlichen Gemeiminschaft chafft Kolmon1a und rag häufig eiıner Klä-
IuNng VOIN Lehrfragen be1i Hıer kommt eine ‚ekklesiogene‘ Tra ZU Ira-
gen  cc Absatz Folgerichtig beschreıibt „„Jeure Einheıt‘‘ dıe Kırche ann
auch als eine ‚‚moral communıity““‘. Dieser USAarTruC hat in den exten der

Weltkonferenz keinen Eingang gefunden, ohl weıl ßumı1ılßverständ-
iıch und ohnehın kaum übersetzbar ist (dıe deutsche Übersetzung VO  —;

‚„„Jeure Einheıit“‘ pricht VO  — „ethiıscher Gemeinschaft“‘‘). Der aCcC ach ist
Jedoch as, Was mıt dıesem Begriff gemeınt ist, voll 1in den Bericht der Sek-
t10n eingegangen. Dort el CS schon 1in der Eıinleitung: ‚‚Dadurch,
daß WIT unlls Bemühungen Gerechtigkeıit, gemeinsamem Handeln
1m Dienst und Verkündigung beteiligen, wırd gemelinsames Leben In
Christus auferbaut und ZU USdaTuC gebracht‘“‘ Absatz der
„Christliıche Koilnoni1a, die abe und erufung Gottes ist, ‚damıt die Welt
glaube‘, kann auch als eine Orm des Wıderstandes jene Kräfte g_
sehen werden, die die umfassendere Gemeininschaft der Menschen zersplit-
tern und zerstören wollen‘‘ (Absatz 33

Gegenüber dieser Grundthese, dıe das Eintreten für Gerechtigkeıit, rTIe-
den und dıe Bewahrung der Schöpfung einem ‚„„‚Definıtionsmerkmal der
Koinonila*“‘* macht, hat s NUunNn TEHIC In Santıago Krıtık nıcht gefehlt
Diese Krıtik kam einmal VO  —; denen, dıe aus ökumene-politischen Gründen
bemüht Glauben und Kırchenverfassung ‚„„auf Linıie halten‘‘ Sıe
kam ann aber auch VOIN denen, die nıcht zuletzt erufung auf das
reformatorische Erbe ernster nehmende edenken anmeldeten. So wurde
dıe orge ZU USATUuC gebracht, daß dıe beschriebene Zusammenschau
VO  —_ Ekklesiologie und dıe unumkehrbare Priorität der abe Gottes
ın Wort un: Sakrament VOT unseTeTr Antwort darauf 1im Glauben und ıIn der
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Nachfolge einebne. Das Kommen Gottes uns in Jesus Christus chaffe
Kırche und Gemeiminschaft der Kırchen, nıcht etwa das gemeınsame Engage-
ment für bestimmte ethiısche nlıegen. Wır selen vereint ıIn dem, Wds$ WIT
als abe empfangen, nıcht ın dem, Was WIT gemeınsam 1Ns Werk eizten

uch wurde ıIn diesem /usammenhang dıe Befürchtung ZU USATuUuC
gebracht, daß eın ethischer Rigorismus rohe, der für die rage, miıt wel-
chen Miıtteln, egen und etihoden Jeweıls auf ethische Herausforderun-
gCH antworten sel,; keinen Raum lasse. Es MUusSsse bedenklich stımmen,
WCNN dıe Christenheit erufung auf das Evangelıum einer
bestimmten Problem- un: Weltsicht genötigt werde und dıe daraus Tolgen-
den Handlungsweisen als chrıstlich geboten ausgegeben würden. Das Kriıte-
rium der ‚„„Lebensbedrohlichkeit“‘ reiche nıcht dusS, dıe (Girenze zwıschen
kırchentrennenden und nıcht kırchentrennenden Verschiedenheiten ıIn eth1-
schen Fragen bestimmen. uch WECNnN dıe Haltung der Kırchen etwa
gegenüber dem Nazıregime der dem Apartheidsystem eindeutig und klar
Se1. MUSSE doch gefragt werden, ob das für dıe mitunter verhängnIis-
vollen Auswirkungen elınes ordo-lıberalen Wirtschaftssystems In gleicher
Weıise gelten urie

Nun ist TENC nıcht übersehen, daß siıch dıe ıIn Santl1ago erarbeıteten
JEXTE, aber auch schon der Bericht ‚„„Jleure Einheit‘“‘ eutlic gegenüber
einem olchen gesetzlichen Verständnis VO  —_ Ekklesiologie und
abgrenzen. Im Bericht der Sektion wırd eutlic mıt ethıschen Ent-
scheidungssituationen gerechnet, In denen Christen und Kırchen voneıinan-
der abweichende Posıtiıonen beziehen, 1m Unterschie: olchen Situat1o0-
NCNH, dıie „eine gemeiınsame Position ZUT Wahrung VO  — Authentizität und
Glaubwürdigkeit erforderlic machen‘‘ Absatz 29, sıehe azu auch Ab-
Satz 31) Der Bericht . Jeure Eıinheıt“* benennt eine el ‚„komplexer
Einschränkungen‘‘, die dıe Zusammengehörigkeit VON Ekklesiologie und

betreffen (Absatz A bıs 7.6) und rechnet ausdrücklich mıt ‚„„unter-
schiedlichen nalysen und Reaktionen‘‘ Absatz 47 bıs 52: sich der
Absatz 51 besonders eCHLiHC die ‚„Kanonisierung‘‘ bestimmter 'Os1-
tionen ausspricht).

Auf dem Hıntergrun der Erfahrungen, dıie ich als Teilnehmer den
Gesprächen der Sektion habe, erscheinen mir dıe genannten
kritischen nfragen ann berechtigt, WeNnN die notwendige theologische
Unterscheidung zwıschen Gottes Wort ulls und unNnseTrTe Antwort darauf
aus dem 1C geraten sollte Wo 6S aber darum geht, daß christlicher
Glaube gelebt un kırchliche Gemeinscha praktızıert wırd und darum
g1ing 6S ın Santı1ago: „Auf dem Weg ZUT Koinonila 1m Glauben, Leben un
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Zeugnis*‘! da geht 6S auch darum, notwendige theologısche Untersche!1l-
dungen In eine ganzheıtlıche Praxıs übersetzen, In der das Geglaubte
konkrete Gestalt gewıinnt, bekräftigt und bezeugt wiıird. In Santıago bestand
eine grundsätzliche und weıitreichende Übereinstimmung darın, daß die Kır-
chen heute aufgerufen sınd, dıe ın Jesus Christus vorgegebene und verhe!l-
ene Gemeiminschaft der Kırchen 1m konkreten Kontext entdecken,
ergreifen und erfahren. Für diese Praxı1ıs einer bewußt gelebten Koinonila
bildet der jJeweılige Kontext mıiıt seinen ethıschen Herausforderungen In der
Tat den maßgeblichen Bezugsrahmen: ;{ und für sıch, sondern 1U

ın diesem kontextuellen Bezogenseıin wırd Koinonia erfahren und bewährt
iıne solche Praxıis bedarf sicherlich ständiger theologischer SelbstvergewI1Ss-
SCTUNg und Korrektur. Die theologıische emühung 7 R eıne Ver-
ständigung In auDbens- und Lehrfragen kann jedoch diese Praxıs
bewußt gelebter Kolnonla nıcht

Be1l der Weıterarbeit den damıt gestellten Fragen wird 6r darauf
ankommen, daß WIT ber formelhafte Dıskussionsschemata, die die ebat-
ten ber diese Fragen gerade auch in eutfschlan weıithin beherrscht und
immer wıeder blockıiert aben, hinauskommen und uns OIiIenhalten für
Cut Denkansätze und Handlungsmodelle, dıe dıe ethischen Diımensionen
des Kırcheseins sachgerecht und glaubwürdıg ın den gesellschaftlıchen Dis-
kurs einzubringen vermöÖögen. Man kann 11UT hoffen, da der eschlu»b, den
dıe tändige Kommission für Glauben und Kirchenverfassung ın uiIinahme
der Ergebnisse der Weltkonferenz 1m Januar 994 In C’ret Berard/Schweiz
gefaßt hat, nämlıch mıt der Programmeinheıt {I11 des ÖRK Wel-
ter dem ema Koinonila und Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der
Schöpfung arbeıten, azu hılfreiche Anstöße g1bt Der Zentralausschu
des OÖORK hat auf seiner anschließenden Jagung ıIn Johannesburg/Südafrıka
1im Januar 1994 seinerseılts nachdrücklich unterstrichen, da der geme1ln-
SdadIllec Studienproze. diesem ema fortgesetzt und verstärkt wıird. Kon-
ret hat der Zentralausschuß dıe weıtere Arbeıtsplanung einem kleinen
eam Aaus Vertreter/innen der Programmeıinheıten und I11 übertragen, das
dıe Aufgabe hat, ‚„„dıe Tagesordnung klären, für eine oder mehrere Kon-
sultatıonen 1m re 994 Rıc  inıen auszuarbeıten und die nachfolgenden
Schritte erörtern  .. Eın Zwischenbericht soll dem Zentralausschu auf
seiner Jagung 1m September 995 1ın Nashville/USA vorgelegt werden.
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Impulse für dıe Kırchen hei UNSs

Für uns stellt sıch dıe rage und dıe Okumene-Kommission der EKD
ist damıt efaß Ww1e dıe Impulse Aaus antlago ZU ema Ekklesiolo-
gle und 1m Bereich der EK I) aufgenommen und weıtergeführt werden
können.

Wenn 6S 1mM IC auftf dıese ematı einem fruc  aren Zusammen-
sple kommen soll, wiıird 6S allerdings 1ler ebenso WIe auch bel anderen The-
menbereichen der GiK-Arbeit sehr darauf ankommen, daß dıe Ortskırche
bzw. dıe Basısökumene VON vornhereın nıcht 1L1UT als der ‚„Rezıplent““, nıcht
1Ur als der Anwendungsfall der Studıienarbeit auf Weltebene gesehen wird.
Nur WEeNnN Erfahrungen, Einsiıchten und nlıegen, dıe Aaus der Praxıs eDen-
1ger Kolnon1la VOT Ort erwachsen, ın dıe Studienarbeit der KGK eiInNge-
bracht werden können, bleibt Glauben und Kırchenverfassung davor
bewahrt, VO  w den Mitgliedskirchen, den GemeıLinden und Gruppen den
en gelegt werden. Die regionalen Konsultationen, dıe ZUT Vorbere1l-
tung auf dıe Weltkonferenz ın en Kontinenten veranstaltet wurden und
dıe auch ıIn Zukunft stattfinden sollen, können WwWIe sıch ezelgt hat
wichtige Beıträge azu leısten, daß Ortskıirchen siıch mıt ıhren Fragen und
nlıegen ın dıe Studienarbeit der KGK einbringen. Diese Chance sollte
zukünftig auch VO  . UNsSCcICHN Kırchen genutzt werden.

Was 19888  —; dıe uIiInahme der Anstöße VO  am} Santlago ZU ema es10-
ogle und 1m Bereich der EKD er  9 legt 65 sıch gerade be1 dieser
ematı nahe, dıe Arbeıtsgemeinschaft hristlicher Kırchen
auf Bundes-, egj]onal- und Ortsebene SOWIE dıe Netzwerke und landes-
kırchlichen Arbeiıtsstellen, dıe 1m Zusammenhang des konziliaren Prozesses
Tär Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung geschaffen WUl-

den, bel ihren Bemühungen, dem konziliaren Prozeß CuH6 Schubkraft
verleihen, dem ema Ekklesiologie und einen besonderen Rang eInN-
räumen, und ZWaTl nıcht NUTr auf der ene theoretischer Erörterungen.
Denn dıe Bemühungen, schöpfungsverträgliche Lebensstile in Famıiılıen,
Gruppen und Gemeıinden einzuüben, Cu«c Formen solıdarıschen Zusam-
menlebens mıt Arbeıtslosen, Ausländern und Behinderten probileren un!
rojekte alternatıven Wırtschaftens entwickeln, sind auf ermutigende
Erfahrungen eines gemelınsamen ens 1m Glauben, Zeugni1s und Dıenst
angewilesen, WEeNN ihnen nıcht der Atem ausgehen soll

Konkret ware also etiwa klären, inwieweıit das Sein (esse) der Kırchen
1n der Bundesrepubli betroffen ist VO  ; den nlıegen, dıe dem VON der
ACK 1INs Auge gefaßten Programm der Kırchen ZUTr Überwindung Von
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Fremdenfeindlichkeıit, Rassısmus und Gewalt ın Deutschlan: geführt
aben, und WI1Ie azu beigetragen werden kann, konkrete Oorhaben eines
olchen Programms theologisch, ökumenisch und geistlıch abzustützen.

Zu fragen ware auch, ob vielleicht auf Eınladung der ACK Öökume-
nısche Konsultationen möglıch sind, dıe der rage ach dem Verhältnis VO  —

Kırche und Natıonalısmus bzw. Natıon nachgehen, dıe sıch mıt den ethn1-
schen und Nationalıtäten-Konflikten ın Südost- und UOsteuropa in
bedrückender Weise stellt Die Tatsache, daß ‚ml nıcht wenigen Orten dıe-
SCI Welt Führer und nhänger VO  —; Relıgionen Aggressionen, Fanatısmus,
Halz und FremdentTeimdlichkeit schüren, Ja gewaltsame und blutige
Auseinandersetzungen inspirleren und legıtimlieren““, WIE 6S ıIn der a_
IUunNng ZU Weltethos des Parlaments der Weltreligionen (  1CagOo
€l darf unlls nıcht ruhen lassen und stellt doch ohl das Kernproblem
dar, VOT das die Kırchen heute mıt dem ema Ekklesiologie und
gestellt sind.

der schheDlic Können dıe Kırchen ın der Bundesrepublıi iırgend-
welche eıträge azu leisten, dalß katholische Kroaten, orthodoxe Serben
und bosnische Muslıme, die seıt längerem bel uns eben, wlieder iın Hörweite
zuelinander kommen? 1bt 6S mögliıche konkrete Schritte ‚„„auf dem Weg
ZUT Koilnonla 1mM Glauben, Leben und Zeugnis“‘ diesen unNnseren Miıt-
bürgerinnen und Mitbürgern, dıe Urc dıe Verbrechen ın ihrer Heılımat
gegeneinander aufgebracht werden?

Dies es sınd L11UT Beispiele, dıe die Koilnonila, der WIT uns In Studien-
dokumenten und auf Weltkonferenzen bekennen, be1l uns betreffen Der
es für unser Verständnis VO  —_ Koinonila ist ohne rage dıe konkrete
Sıtuatlion, In der WIT heute stehen.

III. Zum Stellenwer. der Weltkonferenz
Zurück ach Santlago: Wıe die Ergebnisse der Weltkonferenz Zu

ema Ekklesiologie und bewerten und gewichten sınd, wird
ohl erst 1im historischen Rückblick auf rühere Weltkonferenzen eutlic
Es wurde bereıts daran erinnert, daß dıe Weltkonferenz ın Lausanne 9727
das ema .„DIe Eıinheıt der Kırche und dıe ethischen ufgaben der CHhri-
sten‘“‘ VO  —; der Tagesordnung absetzte, niıcht In Konkurrenz mıt der
Stoc  Olmer ewegung für Pra  i1sches Christentum geraten. Be1l den
Vorbereitungen der Weltkonferenz ın Edinburgh 937 wurden die erant-
wortlichen Von Glauben und Kırchenverfassung ure dıie Entwicklungen
1m Nazı-Deutschlan: erneut miıt dieser Frage konfrontiert. Es WaTlT Dietrich

154



Bonhoeffer, der sich für dıe Bekennende Kırche In Deutschlan darum
bemühte, daß s1e un nıcht dıe deutsche ‚„Reichskirchenregierung‘‘ als Ver-
treterın der evangelıschen Christenheit 1ın eutschlan:! den Vorbereıtun-
SCH der Weltkonferenz beteiligt wurde. Für Bonhoeffer Wal die Haltung
VO  —; Glauben und Kirchenverfassung In dıeser akuten Sıtuation die agel-
probe auf die rage, dıe CT schon 937 In einem Aufsatz geste hatte ‚„„Jst
die theologische Arbeıt der Bewegung für Glauben und Kırchenverfassung
USATuC elInes kırchlichen Selbstverständnisses oder 1st Ss1€e letztlich
Zweckorganısatıon ZUT besseren gegenseıtigen Verständigung dıfferierender
theologischer JTerminologie? *‘ C Die Haltung VO  — Glauben und Kırchenver-
fassung angesichts dieser brisanten Fragestellung Wal eindeutig: Der ama-
lıge Generalsekretär VO  —; Glauben und Kırchenverfassung, Canon Leonhard
Hodgson, WIeS das Ansınnen, die Bekennende Kırche als die legıtime Ver-
tretung der evangelıschen Christenheit in eutschlan anzuerkennen,
HinweIls auf dıe Statuten VonNn Glauben und Kirchenverfassung freundlıch,
aber bestimmt ab Glauben und Kırchenverfassung, Hodgson, se1 eine
Plattform für alle Kırchen, dıe ‚„UNSCICH Herrn Jesus Christus als Gott un!
Heıland anerkennen‘““, und maße sıch nıcht d darüber urtelılen, ‚‚welche
Kırchen dieser Definition entsprechen un welche nıcht Wır versuchen
nıcht, WIeEe die StOcC  olmer Bewegung (für ‚„„‚Praktisches Christentum“‘, der
er UNSs einer gemeinsamen Aufgabe verpflichten, be1ı der WIT chul-
ter CNhulter als Brüder zusammenstehen. Wır versuchen, einander
reffen und Verständnıis füreinander finden, und WECNN Vertreter der VCI-

schiedenen Kırchen bel einem Ireffen des al and Order-Fortsetzungs-
komitees der be1l einer Weltkonferenz zusammenkommen, tun S1e 6S

Wahrung der Überzeugungen der Kırchen, denen S1e angehören‘‘.
An dieser korrekten Unparteılılichkeıt 1e Hodgson auch iın den kommen-
den Jahren fest er Versuch, 6S korrekt peinlıc mıt keiner der beiıden SEe1-
ten verderben, schloß praktisch dıe Bekennende Kırche aus  .. 11

rst dıe Von der deutschen ‚„Reichskirchenregierung‘“‘ mitunterschriebene
‚„Godesberger Erklärung‘‘ VO Drı 1939, ın der lesen WAaLl, daß der
Natıonalsozialısmus ‚„das Werk Martın Luthers ach der weltanschaulıch-
polıtischen Seite fort führt) und dadurch In rel1g1öser Hınsıcht wlieder
einem wahren Verständnis des christlıchen aubens  6 vernı öffnete den
Verantwortlichen VO  - Glauben und Kırchenverfassung die ugen afür, da
S1Ee der Einheıt der Kırchen willen! auf dieser „neutralen“‘ Posıtion
nıcht länger beharren konnten.

Glauben und Kırchenverfassung eine ‚„Zweckorganıisatiıon ZUI besseren
Verständigung dıfferierender theologischer Terminologien“‘, eın überpartel-
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lıches, neutrales Forum, das sıch nıcht WIE Hodgson meıinte z Zu einer
gemeiınsamen ufgaben verpflichten“‘ und nıcht tellung beziehen kann? Es
ist keine Frage, Glauben un: Kirchenverfassung inzwischen mehr ist als
as, un:! dıe Weltkonferenz In Santlago hat davon eutlic ugn1s
abgelegt.

ANM  GEN

1€'! den auswertenden Bericht ber diese Konsultation In: epd-Dokumentatıon NT
„„WOo stehen die deutschen Kıirchen in der ökumenischen Bewegung? eıträge einer EKD-
Konsultatiıon ZUr Vorbereitung der Weltkonferenz VO! al and er 1m August 1993°°;

A.a.QO.,
Auf dem Weg ZUT Kolnonla 1m Glauben, en un! eugnis.Eın Diskussionspapier;
Glauben und Kırchenverfassung-Dokument Nr 161; enf 1993;
nton outepen, (Gjemeilnsames Zeugn1s für ıne erneuerte Welt nicht 11UT Sektion
Kırche als Anwalt des Heıiligen; Una Sancta Zeıitschrı für ökumenische Begegnung;
Nr 4/93, 308 un! 32
ntion outepen, La O. 306
Kırche un! Welt Die Einheıit der Kirche und dıe Erneuerung der menschlichen Gemeinn-
schaft Studiendokument der Kommıiıssıon für Glauben un! Kirchenverfassung; Tank-
furt/Maın 1991
Teure Einheıt Eine Tagung des ÖRK ber Koinonla und Gerechtigkeit, Friıeden und
Bewahrung der Schöpfung, In: SE 1993, 279—304
Da diese Zusammenschau VO  — Ekklesiologie und N1C| NUT in der Sektion
eindeutig vertiretien worden ist, machen dıe erichte der übrigen Sektionen 1Ur zZzu deut-
ich Verwlesen se1 1m Bericht der Sektion auf die Absätze 4, 2T, 23 un! 3 9 1m
Bericht der Sektion 11 auf die Absätze un! 31.4; 1m Bericht der Sektion 111 auf dıe
Absätze 3, un
ernar': Bethge (Hg.), NeitirıCc Bonhoeffer esammelte Schriften; Band (Ökumene);
München 1958, 140

10 Eberhard Bethge (Hg.), a.a.O., 3F ff (Übersetzung: 456
ernar: Bethge, Dietrich Bonhoeffer eologe Christ Zeıtgenosse; München
1967, 423

12 ernar: Bethge, 330 F28
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Wachsende Gemeımnschafi in ugNn1s und Dıienst?

Vollversammlung der der Leuenberger Konkordie beteiligten Kırchen
Wıen Lainz, bIs Maı 1994

VON WILHELM HUFFMEIER

Von udapest nach Wıen

Die Tagesordnung für dıe 120 Delegierten und 75 (Gjäste ist uUDervo
ar NUT, weıl der Ertrag VO  —_ sechs Jahren Lehrgesprächsarbeıt auf dem
en der Leuenberger Konkordie (1973) präsentiert und beraten werden
muß Aus den mpulsen der Europäischen Evangelischen Versammlung In
udapest (24 bıs März erg1bt sich eın beachtliches zusätzlıches
Pensum. Da für die Kırchen der Reformation ın Kuropa ‚„‚keine eCuec ruk-
tur  c6 geschaffen werden ollte, hatte siıch dıe Budapester Versammlung ın
iıhrem ‚„„Beschlu ber die Nacharbe1l mıt rel Bıtten die Leuenberger
Kiırchengemeinschaft gewendet. Dıese wurde aufgefordert, „dıe Inıtiative

ergreifen, AdUus den ın den etzten Jahren ıIn ein1gen Regionen erreich-
ten Erklärungen ZUT Kiırchengemeinschaft zwischen lutherischen und refor-
mierten Kırchen einerseıts und der methodistischen und anglıkanıschen Kır-
che andererseıts Konsequenzen für diese Kırchen ın Banz Europa Z1e-
hen  6 Sodann sollte die Leuenberger Vollversammlung „„geNutzt werden,

der Verpflichtung der evangelischen Kırchen gemeiınsamem Zeugnis
und Dıenst mehr als bısher USarucC geben‘‘. Schließlic wurde darum
gebeten, ın Wıen ‚‚Raum‘“ geben, ‚, UIM das Verhältnis der evangelıschen
Kırchen, die untereinander Kirchengemeinschaft aben, den Kırchen
klären, mıt denen keine Kirchengemeinschaft besteht‘‘!.

Solche ‚„„Zumutungen‘‘ agen ın der Luft und auf der Linıe dessen, Wäds

auch schon dıe Straßburger Vollversammlung der Leuenberger Kırchen
087 bewegte, als Ss1e den Exekutivausschuß beauftragte, ‚„‚Abmachungen,
dıe einzelne der Leuenberger Konkordie beteiligte Kırchen, mıt der
Evangelisch-methodistischen Kırche, der Kırche VO  — England und der alt-
katholischen Kırche, getroffen en DZW. reffen beabsıchtigen, im
IC auf ihre Bedeutung für dıe Gesamtheıit der Leuenberger Kırchen-
gemeınschaft auszuwerten‘‘?. och Was 198 / och als Reflexionsgesche-
hen gesehen wurde, steht Nu  —; als Frage der Erweiterung der Leuenberger
Kırchengemeinschaft ZUT Debatte
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ank der Inıtiativen des Vor- und Nachbereitungsausschusses für dıe
Europäische Evangelische Versammlung un des Exekutivausschusses für
dıe Leuenberger Lehrgespräche können der Vollversammlung in Wıen TEN
verschliedene lexte vorgelegt werden, dıe dıe vorgenann  n Bıtten teıls erfül-
len, teıls ihre Erfüllung ZU Ziel en Der 1im Sommer 1993 entstandene
Entwurft einer ‚‚Gemeinsame(n) Erklärung ZUI Kirchengemeinschaft“‘ der
Leuenberger und der methodistischen Kırchen ın Europa muß beraten und
ZUT Rezeption freigegeben werden. Bıschof alter Klaıber wırd dıe Aus-
prache dazu mıt einem Vortrag ‚„„Gelebte na methodistische Impulse
YAEG gemeinsamen Auftrag reformatorischer Kırchen In Europa‘“ eröffnen.

Sodann ist eın Vorschlag prüfen, den Vertreter der Kırche VonN England
und des Exekutivausschusses 1im November 1993 verabredet en Ihm
zufolge soll 1m September 1995 eine Konsultatıon zwıischen Vertreterinnen
und Vertretern der Kırche VO  — England, der nordischen und baltıschen
lutherischen Kırchen, der EKD und der Leuenberger Kırchengemeinschaft
stattfınden. Auf dieser Konsultation soll bedacht werden, Was AdUus den est-
stellungen Von eißen 1988)° und Porvoo 1993)“ für dıe Gesamtheit der
HTre die Reformatıon des 16 Jahrhunderts geprägten Kırchen Europas
olg Anglıkanısche Rahmenbedingungen für solche Konsequenzen wird
Stephen ykes, Bischof VO  —; Ely, in Wıen mıt einem Beitrag ber die Kırche
VO  u England und dıe Leuenberger Kırchengemeinschaft formulieren.

Schließlic ist dem Exekutivausschuß ein A1ıde-memoire zZux Kenntnis
gebrac worden, das auf eine Konsultation baptistischer, reformierter und
lutherischer Theologen 1mM VC  (0) November In Bensheim zurückgeht.
Darın wırd die rage erörtert, W1e 6S weıteren Annäherungen zwıschen
den Leuenberger Kırchen und den baptıstischen Gemeıinden SOWIE (Ge-
meindebünden Europas und ZUI Überwindung kirchentrennender ıIieren-
VÄwE! kommen annn uch 1er g1ibt 6S ın Europa Modelle VO  —; Vereinbarun-
SCH, z. B zwıschen Waldensern und Baptısten ın Italıen, die gee1gnet se1ın
könnten, dıe andernorts festgefahrenen Gespräche NCUu elebDen Jenes
Memorandum wırd ebenfalls ıIn dıie Beratungen der Vollversammlung ın
Wien einfheßen.

Der Impuls der Europäischen Evangelischen Versammlung für das
Zusammenwachsen derjenigen Kırchen, dıe sıch der Reformatıon des
16 Jahrhunderts verdanken, ist aufgenommen. Wıen wırd ers. Früchte
ernten können.
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Von Straßburgz nach Wıen

Der Entwicklung einer siıchtbaren Gemeinschaft der MC dıe eIOT-
matıon gepräagten Kırchen In Europa dient auch eine Ausarbeıtung, dıe auf-
grund eines Beschlusses der Vollversammlung VO  —; Straßburg 1m Jahr 198 /
VO  — einer Projektgruppe europäischer Theologinnen und Theologen CIAdl-

beitet worden ist Es handelt sıch die Studie ‚„„Die Kırche als die VoN

Jesus Chrıistus berufene un gesandte Gemeinschaft der reformatorische
Beıtrag ZUuU ökumeniıschen Dıalog ber dıe kiırchliche Einheit‘“‘®. Das für
dıe Vollversammlung ach einem Stellungnahmeprozeß in den beteiligten
Kırchen überarbeıitete Dokument entfaltet die reformatorische Lehre VO  —;

der Kırche als Gemeinschaft der eılıgen (Kap und profiliert s$1e für dıe
Frage ach deren ugn1s und Dienst 1ın der pluralıstıschen Gesellschaft
(Kap 11) SOWIE für das ökumenische espräc den Einheitsmodellen
(Kap I11) Die Studıe aut auf der Erkenntnis auf, daß Ursprung und ble1-
bender TUn der Kırche das ihr selbst entzogene, aber S1e 1ın Dienst neh-
mende Geschehen des Wortes Gottes ist In diesem Wort hıegt zugle1ic die
Freiheit ZUI unterschiedlichen Gestaltung der Kırchentümer begründet, dıe
TENC darın iıhre gemeınsame göttlıche Bestimmung aben, daß s1e 16
der Welt se1ın sollen Das odell der ‚„Eıinheıt in Verschiedenheıit‘“‘ der der
‚‚versöhnten Verschiedenheit‘“‘ Urc Übereinstimmung 1mM Verständnis des
Evangelıums und der Sakramente (einschlıeßlıch der gegenseıltigen An-
erkennung VO  — Amt und Ordination wird ausiunhrlıc theolog1ısc begrün-
det und als der besondere und wegwelsende Beıtrag der Leuenberger Kon-
kordie ZUT größeren christlichen Ökumene herausgestellt. €l erwelst sich
dıe reformatorische Rede Von den Kennzeichen der wahren Kırche Jesu
Christı als ebenso hilfreich WwIe das Nachdenken ber deren vier Wesens-
eigenschaften und ihre Konkretion ıIn den eriahrbaren Kırchen

DiIe Ekklesiogiestudie wiırd sekundiert uUurc ZWel Ausarbeitungen A SUP
Lehre un Praxıs der Taufe“ bzw ‚„des Abendmahls‘ Sıe sınd In der VO

bayerischen Landesbischof Johannes Hanselmann alljährlıc versammelten
Südeuropagruppe der Leuenberger Lehrgespräche, VO  —; der auch dıe hılfrei-
chen IThesen Amt und Ordınatiıon 1987)' tammen, erarbeitet und ach
einem Stellungnahmeprozeß In den Leuenberger Kırchen VO Exekutivaus-
SC festgestellt worden. Die dıe Leuenberger Artıiıkel au{lie und
Abendmahl (Lk 13-16 und 18-20 anknüpfenden Ausarbeitungen reflektie-
Fen den Tatbestand, daß ıIn Lehre und PraxI1s der Sakramente In den etzten
beiden Jahrzehnten beac  1C Veränderungen stattgefunden aben, die
TeENC innerhalb der reformatorischen Kırchen FEuropas mıiıt unterschied-

159



lıchen Phasenverschıiebungen praktısch relevant werden. €e1 Dokumente
formuliıeren Je für sıch einen gul begründeten evangelıschen Konsens In NECU-

aufgebrochenen Fragen der re (Z:B Säuglings- und Erwachsenentaufe,
eilsnotwendigkeıt der aufe, autle und Kirchenmitgliedschaft; end-
ahl als Heıilszueignung und ank des aubens, /ugang ZU end-
mahl, eucharistische Gastbereıitschaft) und der Praxıs (z Gestaltung der
uffeler, Taufaufschu und Kindersegnung, Abendmahlsfrömmigkeıt und
-hıturgie, Beteiligung der Gemeıinde).
en dem ekklesiologischen ema wurde VON der Vollversammlung 1n

Straßburg beschlossen, ber ‚„Das CArıstliche ZeugZnis VoN der Freiheit“®
nachzudenken. Diıese ethische ematı hatte sıch 087 In einer Kampfab-
stimmung dıe theologische Friıedensfrage durchgesetzt, nıcht zuletzt

des großen Interesses, das das ema damals auf seıten der Vertreter
der oOsteuropälischen Kırchen fand Der Vollversammlung werden ZUuU

christliıchen Freiheitszeugn1s zweIl Ausarbeitungen vorgelegt. ıne VO  —; einer
Projektgruppe, dıie andere VO  —; der Südeuropagruppe. tztere knüpft die
Erfahrungen VON Unfreıiheit In der eıt der kommunistischen Dıktatur
und reflektiert VO  — dort Aaus dıe Unterscheidung zwıschen außerer und Inne-
ICI Unfreıiheit DZw. Freıiheıit, dıe Bedingungen iıhres Entstehens und dıe Fol-
gCnh faktıiıscher Kombinatiıonen und Konstellationen (innere Freiheit bel
außerer Unfreıiheıt, außere und innere Unfreiheit eic.) Vor em aber wird
dıe Bedeutung der christlıchen Freiheıit für den Neuanfang der Kırchen und
der S$1e umgebenden Gesellschaften erorter (janz anders das rgeb-
nıspapler einer Projektgruppe d das eher westeuropäischen, näher
gesehen, französıschen Zuschnitts ist Darın wırd das Freiheitspathos
der Moderne (Französische Revolution angeknüpft und gefragt, inwieweıit
der chrıstliıche Glaube sıch azu ın Beziehung setzen und inwıleweılt CT helfen
kann be] der Bewältigung der Aporien, dıe Aaus dem modernen Freiheitsver-
ständnıiıs und -gebrauc. (ausgehende Arbeit, verbrauchte Ressourcen etc.)
entstanden sind. FKın erster Entwurf für dieses Ergebnispapiler lag In franzÖö-
sischer Sprache VOI. Man merkt ihm auch In seiner Überarbeitung och die
erkKkun Aaus dem französiıschen Protestantismus

Die Arbeitsstruktur nach Wıen

ine wichtige rage wird se1n, welche Entscheidungen die Vollversamm-
lung ZUT zukünftigen Arbeitsstruktur der Leuenberger Kirchengemeinschaft
trıfft Man hat VO ‚„Charme des leichten Gepäcks‘‘ dieser Kirchengemeıin-
schaft gegenüber den instiıtutionalısıerteren konfessionellen eltfamılıen
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mıiıt iıhren Europaabteilungen und gegenüber der KEK gesprochen Anderer-
se1l 155C1 WIT Aaus dem Mıteinander der Kırchen den beiden deutschen
Staaten bıs 989 und nıcht zuletzt VO  —; unseIeI römisch katholischen
Schwesterkirche daß C1iNeC Gemeininschaft Von Kırchen ber natıonale a_
IC aber eben auch konfessionelle Grenzen hinaus es bedarf
hne solche Leiblic  el bleibt die Kırchengemeinschaft tot Das 1st ] auch
dıe Anfrage der Anglıkaner und der nordischen lutherischen Kırchen die
Leuenberger Konkordie Wo sınd ihr dıe Verbindlichkeiten Kırchen-
gemeınschaft festgelegt dıe kırchliche FEinheiıt sıchtbar machen Urc
Kommunikationsstrukturen uUrc SCINCINSAIMEC pıskope eiCc Dazu treten
andere Fragen Inwiefern Stimmt 685 daß dıe Leuenberger Konkordie KIr-
chenrechtlich eC1inNn Nullum ist? Ist C1INEC ständıge reprasentatıve Versammlung
der reformatorischen Kırchen Europas g, und WEeNNn ] WIC wırd S1C

Zukunft möglıch seın? DiIie Leuenberger Konkordie hat den Art 351{ff
(Verwıirklıchung der Kirchengemeinschaft) azu markante Aussagen getrof-
fen auf deren Grundlage die Vollversammlungen bısher arbeıten onNnn-
ten Dennoch 1st manches uneingelöst geblıeben

Der FExekutivausschuß hat deshalb SCINCT „Erklärung anläßliıch des
VOJahrestages der Verabschiedung der Leuenberger Konkordie

13 März 993 CIN1ISC Vorschläge gemacht Sıe lauten
nl DIie Vollversammlung sollte dreifacher un  10N atıg werden

als SCINCINSAMEC Stimme der S1IC bıldenden Kırchen
als einladendes Orum für andere Kırchen der Reformation
als inspırıerendes Gegenüber den nıchtreformatorischen Kırchen un! den
Gesellschaften Europa

So kann SIC reprasentatıven Versammlung der durch dıe Reformatıon
gepragten Kırchen Europa werden

Der Exekutivausschul3 sollte verstärktem Mal ZU ständıgen rgan der Leuen-
berger Kırchengemeinschaft werden
DiIie Straßburger Vollversammlung schrıeb ıhm folgende Aufgaben HBr
zt SCINCINSAMC Bemühungen Zeugnı1s und jJenst
koordiniert Lehrgespräche,
leitet ZUT Beachtung der ökumenischen Aspekte der Leuenberger Konkordie
(Lk 6—4
wertet Erfahrungen einzelner beteiligter Kırchen bılateralen und multila-
teralen Dıalogen aus,
informiert über den Vollzug VO  —; Kırchengemeinschaft mıt Nichtunterzeich-
nerkırchen

Die erstgenannte Funktion sollte künftig dadurch verstärkt werden, daß der Exeku-
tivausschuß Schritte ZU!T Verwirkliıchung der Zeugn1s- un Dienstgemeinschaft
selbst unternimmt oder nach Kräften fördert. In wichtigen Fragen des Zeugnisses
und Dıienstes sollte BECINCINSAMCE reformatorische Posıtionen 1 der Öffentlichkeit
ZUT Geltung bringen.

DIie sach- und themenbezogene theologische Arbeit den VE  Cn Jahren
1ST hilfreich und notwendiıg gCWESCH Ohne solche Konsensfindung hinge dıe
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Zeugn1s- und Dienstgemeinschaft In der uft Inıtiativen ZUT theologischen Trbeıt
sollten aber NIC. 190008 VO:  a der Vollversammlung und dem Exekutivausschulßl aus-

gehen, sondern auch VO  > den beteiligten Kırchen selbst werden. Wiıchtige
theologische un! kirchliche Fragen sollten der Leuenberger Kirchengemeinschaft
ZUT eratung vorgelegt werden. Ferner sollten innerhalb der Leuenberger Lehr-
gesprächsarbeıt Lehrgespräche mıt den orthodoxen un römisch-katholischen Kır:
chen auf europälscher Ebene vorbereıtet und abgestimmt werden.
Durch diese Malnahmen könnte die Leuenberger Kirchengemeinschaft mehr als
bısher siıchtbare Gestalt gewinnen. €e1 muß freilich gewährleıstet se1n, daß dıe
Viıelfalt der reformatorischen Kıirchen Europas wirklıch ZUT Geltung ommt.“‘“

Zu diesen Vorschlägen, dıe auf der Linıe der Beschlüsse Von Straßburg
198 / bleiben und s$1e konkretisieren und zuspiıtzen, wırd die Vollversamm-
lung votieren mussen

yangelıische Identität IN Europa
In all den ekklesiologıischen, sakramentalen und ethischen Fragen steht

auch Europa auf der Tagesordnung. Zu den europäılischen Herausforderun-
SCI dıe reformatorischen Kırchen wırd Alfred Grosser, Parıs, die 16
eines nıchtchristliıchen kuropäers, der dıe evangelısche Christenheit VOoN

außen anDbdlıc entwiıckeln. Gegenüber den mannıgfachen kulturellen,
soz1alen und polıtischen europälischen Herausforderungen gılt CS in jedem
Fall, auch dıe evangelısche Stimme vernehmbar machen. €1 geht CS

nıcht 1UT dıe polıtısche Identität des ‚„„‚Protestantismus““. Denn, darauf
hat oachım Mehlhausen In einem Vortrag ber Jochen Klepper UrzZlıc
hingewlesen: ‚„‚Protestantische Identität hat dort, s1e vollkomme reprä-
sentiert wird, rel Facetten: Sıe siıch AUus$s einer PErISONA-
len Identität, eiıner polıtischen Identiıtät und einer kırc  iıchen Identität‘‘ L1
Man muß ohl dalß 1m 1C auf Europa bislang alle Trel Facetten
‚„„protestantischer“‘ Identıität eher unterentwickelt SInd. €e1 ist nıcht
übersehen, dal 65 Ungleichgewichte g1ibt zwıschen Ost und West, ord und
Süd, aber auch zwıschen einzelnen Ländern Me  ausens Hınwels darauf,
daß In den deutschen Kırchen ach 945 in besonderer Weılise eine CUu«C

polıtısche Identität des Protestantismus wurde, während In der
Zeıt der Bekennenden Kırche diese ‚‚nahezu alle Akzente AaUSSC  1e  1C
auf 1© kiırchliche Identität‘‘ ** setzte, trıfit ohl Hıinsıchtlich der
kırchlichen und personalen evangeliıschen Identität aber g1bt 6S heute 1n
Deutschlan Defizıte. Das ist in den übrigen Regionen Europas durchaus
anders. Deshalb muß der europäische Protestantismus voneiınander lernen
und €1 sehr aufmerksam dıe unterschiedlichen natıonalen und reg10Na-
len Gegebenheiten studleren. Um L1UT ein1ge Beıispiele evangelıscher ırch-
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lıcher Identität heute NECMNNECIN Was für eın feines Zeichen des Priester-
Ltums er Getauften, WECNnN bel der Ordinatıon ın der aldenserkirche alle
anwesenden Chrıiısten mıt der oder dem Ordinıerenden dıe an
rheben 7AYRE Übertragung der geistliıchen Vollmacht und Segnung der
Ordıinıj:erenden! Was für eın Vorbild für lebendige Gemeindearbeıt, WEeNNn

INan der intensiıven Praxıs der Altestendienste in elıner Gemeıinde der Kırche
VON Schottland ansıchtig wiırd! eic volksmissionarıscher 1lier ın der Ver-
reitung des ‚„Kleine(n) uch(es ber den christlıchen Gauben‘‘ bIS-
lang Miıllıonen Haushalte) und selines großen Bruders .„Die Befreiung

das TO Buch ber den christlichen Glauben‘‘ (1993) ın der Kırche
VOoON Schweden! Und WeIC miıissıionarısche Sens1ıbilıtät In der den Skeptikern
geltenden ‚„„TIhomas-Messe‘‘ Aaus Finnlan eiche ymbılose VON elıt-
gelst und eılıgem Geist ın der Spirıtualiıtät deutscher Kırchentage! eıtere
Beispiele evangelıscher kiırchlicher Identität g1bt Rıtschl In seinem Ürz-
iıch erschienenen Beitrag ‚„‚Kırche Aaus evangelıscher Siıcht““ L
en den häufig erwähnten WI1IeEe Dietrich Bonhoeffer, Martin Niemöller,

ıllem Visser’t 00 Marc Boegner, Tullıo Vınay se]len ein1ge sel-
erblickte Vorbilder persönlıcher protestantiıscher Identität genannt:

Jochen eppers täglıches Leben den Losungsworten der Herrnhuter
Brüdergemeıne In der Verantwortung für seine jJüdische Tau und seine
Tochter ?: Henriette Visser’t Hoofts theologische Exıistenz mıt ihren kr1-
tischen Fragen arl Barths Anthropologie!®; oder (aus dem Raum der
Kultur) Franz ohrs, des Klavierstimmers der größten Pijanıiısten uUunNnNseTrTeS

Jahrhunderts, unermüdlıiches umsichtiges Zeugnis für Jesus Chrıstus mıt
der lauten der leisen Fürbitte auf dem Jahrmarkt höchster künstlerischer
Leistungen und Eitelkeiten.!’ 1e1j1€e Zeuginnen und Zeugen persönliıcher
protestantischer Identität sınd iın Notzeıten epräagt worden. ber auch 1m
Alltag frıedlicherer Zeıten chafft Gott persönlıche protestantische Identi-
FEar Das wiıird etwa erkennbar auf den Berlıner Bıbelwochen, denen dıe
Ev. Kırche der Union seıt 9089 nıchtordinierte Gemeindeglieder AdUus den
evangelıschen Kırchen Europas alljährlıc ınlädt Sıie alle verbindet das
unverkrampft eidenschaftliche und entschlossene Leben Aaus dem Wort der
eılıgen Schrift 1C Adus Grundwerten, nıcht aus irgendeinem Natur-
recht, nıcht un den Dıktaten eines Lehramts erwächst persönliche PTO-
testantısche Identität, sondern Aaus einem Urc das Wort Gottes gebildeten
und genährten GewIlssen. Solche Identität bewährt sıch ın Ehe, Famiılıie,
Gemeıinde und polıtıscher Verantwortung, Ss1e bewährt sich darın, daß S1E
mıt dem 1ın (Gjottes Wort gebundenen Gew1ssen nıcht andere moralısch
edräng und edrückt, sondern andere freı macht.!®
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Zu hoffen ist, dalß Wıen einen stimulıerenden Beıitrag eistet der Her-
ausbildung persönlıcher, kırchlicher und polıtıscher Identität des refor-
matorischen Zeugni1isses In Europa. Nur kann annn auch der Beıtrag der
reformatorischen Kırchen ıIn der weıteren Okumene und gegenüber den
europälischen Gesellschaften und Staaten eutliic vernehmbar werden.

ANM  GEN
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Nur eın Öökumenischer eprint?
Beobachtungen Fragen Überlegungen Zu

Okumenischen Dırektorium !

VON ANS-EBERHAR

Unter dem 25 März 993 wurde das NCUC, VO Päpstlıchen Rat ZU1 HÖTr-
derung der Einheıit der Chrıisten vorgelegte OÖOkumenische Dırektorium
3S aps Johannes Paul I1 approbiert und dıe Veröffentliıchun des lex-
tes angeordnet.“ Miıt dıesem Text, der dıe ökumenische Arbeıt ın der
römisch-katholischen Kırche ‚‚motivleren, erhellen und leiten‘‘* soll, 1eg
nıcht 1U eine innerkatholıische Weısung VO  z Er g1bt darüber hınaus und im
ökumeniıischen Horızont erneut den Impuls, ber .„PTrinzıpien und Nor-
men  .6 dıe uUNscCIC ökumenische Gemeinschaft gestalten sollen, nachzuden-
ken und mıteinander sprechen.

Vom evangelischen Standpunkt AUus$s ware CS nıcht 11UT re1Zzvoll, sondern
notwendig, den ext sorgfältig und umfassend analysıeren und €1 INS-
besondere dıe Entwicklung VO Ökumenischen Dıirektorium (1967// /0)
ZU heutigen Dokument (das wesentlich mehr ist als 1U eine überarbeıtete
Fassung des ersten Dırektoriums) untersuchen. Diese umfassende AL
lyse, dıe insbesondere auch wichtige Aussagen, die sıch In Nebensätzen VCI-

bergen, berücksichtigen ollte, ann 1Im folgenden nıcht geboten werden.
1elimenr sollen mıt diesen ‚„‚Beobachtungen, Fragen und Überlegungen‘“‘
Aaus der 1C eines ökumeniıschen Praktikers für die ökumenische rund-
orlentierung des extes wesentliche ussagen (die Prinzıplen heraus-
gearbeıtet und für den praktischen Bereich wichtige reduktive der PTOgTCS-
S1Ve Weıisungen (dıe Ormen als Konsequenz der Prinzıplen herausgestellt
und beıides mıt eigenen, zugegebenermaßen VO  —; jJahrzehntelanger Öökumen1-
scher Praxıis geprägten Reflexionen verbunden werden. Es ist sıcher nıcht
unwichtig, da diese Reflexionen als Hıntergrund keineswegs eine kontro-
verstheologische Sıtuatlon, sondern eın geradezu modellartıg Verhält-
N1ISs zwıschen katholische und evangelıscher Kırche 1m eigenen Erfahrungs-
horizont en

Die öÖökumeniısche Grundorientierung
Als Adressaten des Dırektoriums sınd, WI1Ie 6S jetzt OIfenDar für viele

wichtige Jlexte der römisch-katholischen Kırche übliıch wird *, dıe In ihrer
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Einzel- und Kollektivverantwortung eutilic der Autoriıtät des Papstes
unterstellten ischöfe, aber auch alle Gläubigen, alle Glieder der
katholischen Kırche, benannt (4)

Auffällig ist, daß darüber hıinaus 1im Unterschie: ZUuU Okumenischen
Direktorium als Adressaten ausdrücklich dıe ‚„„Miıtgliıeder VO  —; Kıirchen und
kiırchlichen Gemeıinschaften, dıe nıcht ıIn voller Gemeiminschaft mıiıt der
katholiıschen Kırche stehen‘“‘, angesprochen werden (5) Diese direkte
Anrede, dıe hınwıederum eutilic dıe ‚„„dekten und relıg1ösen ECWE-
gungen‘“‘‘ ausschlıelit ©3 35 36), g1bt den Angeredeten, aIsSO auch Uuns,
nıcht L1UT das Dn sondern macht 6S geradezu ZUT Pfliıcht, sıch den
offızıell In der katholıiıschen Kırche in Ta stehenden Kriterien für Öökume-
nische Arbeit außern und katholische Inıtiatıven bewerten.

Unter den 1m Vorwort aufgeführten Gründen für dıe Neufassung des
Direktoriums sind auch dıe „1heologischen Dıaloge“‘ erwähnt (3) Wır
en VO  —; seıten der reformıierten Kırchen Ööfters beklagt, daß dıe mıt
erheDlıcher Intensıität und unbestreitbarer Sachkenntnis geführten Dıialoge
ber Jahrzehnte hın weni1g bewirkt en Daß das Dırektorium S1e des-
SCH ungeachtet 1im Horıizont kiırchenamtlıcher ‚„Ökumenisch relevanter
Dokumente‘*‘‘ erwähnt, scheınt mMI1r eın deutlicher Hınweils darauf se1n,
daß diese Dıaloge ıIn Rom aufmerksamer, als WIT manchmal meınen, ZUT

Kenntnis werden. Und deshalb sehe ich ın dieser Erwähnung
eine Ermutigung, dıe Dıaloge fortzusetzen auch WEeNN s1e bıs heute
scheinbar wenig vorangebracht en

Unverkennbar knüpft auch das jetzıge Okumenische Dırektorium das
dadurch NECUu In den 1C kommende Okumenismus-Dekret „Unitatıs
Redintegratio“‘ des Konzıls Diese Anknüpfung wırd 1mM ext nıcht
ausdrücklich herausgestellt Ww1e bel Dırektorium on eın flüchtiger
1n ıIn den Anmerkungsteıl welst „Unitatıs Redintegratio‘‘ Jjedoch als das
meistzitierte und sıcherlich auch stärksten dıe JTextaussagen prägende
Dokument au  ° Es wıird der Hrage nachzugehen se1n, WI1Ie das ÖOkumenis-
mus-Dekret VO  —; 964 dreißig Tre später uUurc das ÖOkumenische Dırekto-
rium interpretiert und akzentulert wıird. Da Kompromißtexte WI1Ie die des
7weiten Vatıkanums unterschiedlich ausgelegt werden können, ist selbstver-
ständlıich Wiıchtiger als dıe Forderung ach einer SUOZUSagCH eindiımens10-
nalen Interpretation scheıint MIr deshalb die Frage, auf welche Gewichtung
WIT uUuns heute einzustellen en Sıcher en WIT bald ach 1965 die Kon-
zılstexte euphorisch gelesen und VOI em den uns angenehmen Teıl der
Aussagen betont. Wenn WIT heute nüchterner diese Dokumente herange-
hen, wird uns eutlich, daß das, Was uns gegenwärtig beschwert und
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bekümmert (wıe dıe Forderung ‚,‚CUIMN Petro et sub Petro  o als Vorausset-
ZUN£ der Eıinheıt der ırche klar erkennbar In den Konzilstexten steht
und somıt dıe erufung darauf innerkatholisch rechtens ist Angesichts des-
SCH ist 6S weder sachgemä och ökumenisch förderlich, WenNnn eine CVaANSC-
lısche Wochenzeitung ihre Besprechung des Dırektoriums dıe ber-
chrift ‚„Eın Öökumenisches AÄrgernis“‘ tellt.®

Dem Okumenischen Dırektorium 1st Ww1e en gegenwärtigen Off1-
1ellen Dokumenten der römisch-katholischen Kirche, eın (8)  es Maß
ökumenischem Engagement‘‘ ’ abzuspüren. Seılit Johannes ist in
Verlautbarungen der Päpste und auch vatıkanıiıscher Gremien insgesamt eın
aufrichtiges Sehnen ach Einheit Urc nahezu ungezählte Zıtate verıf1-
zieren. €e1 möchte ich die Tatsache unterstreichen, daß der ‚„geistliche
Ökumenismus‘‘, den das Dekret ber den Ökumenismus als ‚„Bekehrung
des Herzens un die Heıligkeit des ens  C6 beschreı1bt, dıe IB Verbindung
mıt dem prıvaten un: öffentlichen für die Eıinheıiıt der Chrısten als
dıe egele der SaNzZeCH ökumenischen ewegung anzusehen SInd“4 ®
Dırektorium menNnriac zıtlert wıird. Es Lut Protestanten durchaus gult, WEeENN
s1e nachdrücklich daran erinnert werden, daß das Eıgentliche in dem Öku-
meniıschen Wachstumsprozeß und eigene Umkehr sınd und nıcht
Gespräche ber den womöglıchen kleinsten gemeiınsamen enner un:!
gemeinsame Aktıionen. Diese Veränderungen der eigenen Kırche muß frei-
ıch eıne ‚allumfassende‘‘, alle Kırchen einschlıeßende, eben katholische
se1n, un: 1er lıegen dıe TODIeme. Denn auf dem Hıntergrund des en
ökumeniıschen Engagements wiıirkt die damıt verbundene überdeutliche
konfessionelle Konturlerung des Dırektoriums ernüchternd. Durchgängıig
wırd VOI ‚„Interdifferentismus ın der hre  C6 gewarnt,E}W1e UN) dem
Kontext ersic  IC ist, das TUucCKen VO  — lehramtlıchen Posıtionen VCI-

stehen ist (6, 23 148, U: 0 auch hne Verwendung dieses Begriffes WIeEe
ıIn 169, 194, 216)

Die ıIn den Kırchen reformatorischer Tradıtion häufig anzutreffende 1vel-
lıerung, die In gemeındetümlıcher Oorm ihren USdTUC In dem Satz findet
Chhelblic glauben WIT doch alle einen ott** ist zweıfelsohne keine
brauchbare Grundlage ökumeniıscher Gememinnschaft. Angesichts der eto-
NUuNng eines römisch-katholischen Konfessionalısmus, Ww1e E sıch 1m ırek-
torıum (und ganz äahnlıch ann auch 1im Katechismus der katholischen Kır-
che VO  — findet, sınd jedoch Fragen tellen ıbt en ach Meınung
des katholischen Lehramtes WIT.  1C 11UT die Alternatıve zwıischen dem, Wäas

INan e ‚„„Indıfferentismus“‘ (das meınt doch Gleichgültigkeit)9
und dem Einschwören auf dıe gegenwärtig gültige offizıelle Lehrnorm?
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Ist eın Konfessionalısmus, WI1e ıhn das Dırektorium und andere offızıelle
Dokumente voraussetzen, überhaupt och vertretbar angesichts der theolo-
gischen Entwicklung, WI1Ie SI1e ın den 1alogen eutlıc wıird und iın nbe-
tracht der pastoralen Sıtuatlion, WI1Ie S1e sıch 1m Glauben der Gemeindeglie-
der zeigt?

Täuschen sıch die Verantwortlichen nıcht ber das, Was auf (Gemeinde-
ebene vorhanden oder wlederherstellbar ist?

ıne Selbsttäuschung der katholischen Kırche, die Authentizıtät L1UT als
konfessionelle Geschlossenheit verstehen kann, ware nıcht NUuTr für diese Kır-
che selbst außerst gefährlich, sondern würde die gegenwärtige Stagnatıon
1m ökumenischen Wachstumsprozeß eher verstärken als Ss1e überwınden
helfen

Enttäuschend ist weıterhın das Festhalten dem abgestuften Kırchen-
verständnıs. Das wird keiner Stelle ausdrücklich abgehandelt, ist aber
konsequent durchgehaltener JTerminologıie und Entscheidungen ıIn Kın-
zelfragen eutlic ablesDar. Das ‚„plene esse‘* der Kırche wıird eben L1UT der
eigenen, der römisch-katholischen Kırche zuerkannt: Der nspruch, dıe 1mM
TE bezeugte Kırche „subsıistit In Ecclesia catholıca“‘ zieht sıch WwW1e eın
roter en VO  en der Kırchenkonstitution des Konzıls AITC dıe lexte hın-
Uurc bis ZU OÖOkumenischen Dıirektorium. Im Lichte dieses
Anspruchs sınd Aussagen lesen W1e dıe VO  am der „spezlifischen und eIN-
malıgen Identität“‘ der katholischen Kırche In der sıch die der
geoffenbarten ahrheit, der Sakramente und des Amtes findet“‘ 17) WÄäh-
rend den orlentaliısch-östlichen Kırchen dem Sinne ach wen1gstens eın
‚Dene esse  66 zugestanden wırd, ist den Kırchen reformatorıischer Tradıtion
eutlıic. eine mıindere ekklesiale Qualität zuerkannt (98, 101, 104) Das aber
ist, WI1e i o aCcC feststellt, ‚‚verletzend““‘ und das sollte auch
immer wıleder ausgesprochen werden. ach uNnserIer Erkenntnis, dıe zuerst
oder zumındest besonders nachdrücklich VOoNn Ulrich ühn formuliert
wurde, siınd alle Kırchen defizıtär, solange nıcht dıe VOoO Einheit besteht
Diıiesen geistlichen JTatbestand bußfertig einzusehen, dient dem Öökumen1-
schen Wachstum unvergleichlich mehr als die eigentlich prae-Ökumenische
Haltung, sıch selbst das volle-Kırche-sein attestieren und dıe anderen
Kırchen sıch herum abgestuft gruppleren.

Die Normen des Ökumenismus
Konsequent werden 1m Direktorium dıe Weılısungen für den praktischen

Bereich AQus den Prinzipien abgeleitet. S1e interessieren VOT em 1m Hın-
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IC auf dıe bekannten Problembereıiche der eucharıstischen Gemeıln-
schaft, des Öökumeniıschen Sonntagsgottesdienstes und der konfessionsver-
schliedenen Ehe

Hınsıchtlich der Abendmahlsgemeıinschaft trıfft das Urteıil 50 gut
WIeEe keine Asp  1' Dıie pendung des ahles nıchtkatho-
lısche Chrıisten unterliegt ach WI1Ie VOT strengsten restriktiven Kriterien (130,
131) Der Empfang der Sakramente VON Spendern, dıe nıcht katholısch
geweıiht sınd, wird katholischen Chrısten wıederum verboten ebenso
WIe dıe Konzelebratıon (104 e) Ausgesprochen befremdlic für uns ist CS,
ach WI1IEe VOT hören mussen, daß während des eucharıstischen ochgebe-
tes nıcht einmal Gebete für andere Chrısten und für dıe Nöte und nlıegen
anderer Kırchen rlaubt sınd Dieses Unvermögen der römisch-katho-
i1schen Kırche, Konsequenzen AauUus den theologischen 1alogen zıehen,
darf nıcht abgeheftet werden als eine eben anders strukturierte Befindlıich-
keıt, sondern muß Gegenstand des Gesprächs bleiben

Im 1INDIIC auf ökumenische Gottesdienste Sonntag ist dıe Formu-
lıerung des Dırektoriums, 6S N ‚„Nicht ratsam““, S1Ce halten (115), als Auf-
weichung bısheriger abweılsender Regelungen verstanden worden. ist
eine solche Meınung das rgebnıi1s csehr flüchtiger ktüre on der näch-
ste Satz erinnert daran, daß mıt der Teilnahme ökumenischen (jottes-
dienst dıe Sonntagspflicht nıcht rfüllt ist Das aber entwertet den Öökume-
nıschen Sonntagsgottesdienst stark, daß INan besser ange darauf VCI-

zichtet, bIs DE In seiner Authentizıtät auch VO  —; der katholischen Kırche ANCI -

kannt werden kann.
Am ehesten scheint Bewegung feststellbar 1m 16 auf dıe konfessions-

verschledene Ehe WAar bleibt die Ehe zwıischen katholischen Partnern das
empfehlenswerte Ziel och verschlıelit dıie Kırche offenkundig nıcht
mehr dıe Augen VOT der heute weitgehend anderen Sıtuatlion. Durchaus
DOSITIV kann Von nıchtkatholischen Chrısten aufgenommen werden, da dıe
Unterschiede nıcht verharmlost werden sollen (148), da gemeinsames

und das Lesen der eılıgen Schrift SOWI1Ee die Kenntnis der relıg1ösen
ITradıtion des Partners VON großer Bedeutung sınd Geradezu erfreu-
ıch ist der Verzicht auf irgendwelche schrıftliıchen oder mündlıchen Ver-
sprechen seıtens des nıchtkatholischen artners Es bleıbt aber C-
schlossen eine generelle Dıspens VON der Formpflicht, deren Erteilung 1m
Ausnahmefall ach WIe VOT sehr gründlıch prüfen ist iıne ‚„„Öku-
meniısche Irauung‘“‘, W1Ie In evangelıschen Kreıisen SCIN gesagt wird, g1bt 6S

ach WI1e VOI ach katholiıschem Verständnis nıcht (157/158). Das es ist
1m Rahmen der katholischen Tradıtion och verständlich. Unverstän:  IC
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ist allerdings dıe Verwendung des egriffs ‚‚Glaubensabfall®‘ dort, CS

die Ehe zwıischen Christen geht
Wenngleıch ist, daß ıIn diesem Bereich ehesten ewegung

festzustellen ist, bleibt dıe Frage, b neueste regionale Formulare und Ver-
lautbarungen nıiıcht eutlic machen, da INan verständlicherweılse VOT Ort
1mM 1Cc auf die konfessionsverschlıedene Ehe bereıts weıter vorangekom-
1991501 ist als in der Weltkıirche insgesamt.

Schluhfolgerungen
Dıe 1Im Ökumenischen Direktorium gebotene umfassende Dar-

legung der ökumenischen Grundorientierung und der daraus folgenden
praktıschen Konsequenzen ist durchaus eindrucksvoll iıne umfassende
und durc  achnte Darstellung des ökumeniıschen Engagements, der eteıilig-
ten Personen und Strukturen, der Zielgruppen ökumenischer Bıldung WIeE
der Gemeinschaft und Zusammenarbeıiıt mıiıt Christen Jenseıts der eigenen
Kırche kann eine erhebliche se1n. Die Regung des evangelıschen
Lesers ist ‚„„Das müßten WIT für uUuNseIrIe Kırche auch haben!‘‘ Die sehr
chnell spürbare zweıte Regung ist jedoch: ‚„„Aber nıcht!‘‘

Der imponlierende Appell ökumenıiıschem Engagement wiıird 1mM ırek-
torıum chnell und umfassend theologisc und praktisch einge-
schränkt. Das mıt Bedauern auszusprechende Urteıil lautet auch für das
gesamte Dokument: „ 50 gul WIe keine Asp'  © €1 muß
nıcht betont werden, daß das OC Okumenische Dırektorium nıcht CS-
SCH wırd hochgespannten außerkatholischen Wunschvorstellungen. DıiIe
angelegte 1st dıe rage, ob der ext WITKIICc den 1im Vorwort
benannten gewichtigen Gründen für die Neufassung gerecht wird. Die Ver-
neinung dieser rage und das Zurückbleiben hınter dem selbst gestellten
Nspruc. ist der eigentliche TUN:! für dıe erkennbar gewordene Enttäu-
schung im außerkatholischen Bereich

Es bleibt dennoch offnung auf Fortschritt In der ökumenischen
Gemeinschaft. Diıese Hoffnung gründet sıch einmal darauf, daß das ırek-
torıum eın ext ist, der Gültigkeıit beansprucht 1im eltmaßstab, durchaus
aber mıiıt einer 1e In der örtlıchen ökumenischen Situation rechnet
(30—34) Siıcher wird diıese 1e€ eutlic eingebunde in dıe esamt-
kırche (6 29) Unter der and aber ist doch dıe Erwartung (und ohl auch
Befürchtung) erkennbar, daß diese örtlıchen Sıtuationen und Bedingungen
ihr eigenes Gewicht bekommen und sich auf dıie Gestaltung der Öökumenti-
schen Gemeininschaft auswirken.
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Die offnung auf Progreß knüpft besonders die vielen in den 'ara-
graphen 161—218 unter der Überschrift ‚‚Die ökumenische /Zusammen-
arbeıt, der Dıalog und das gemeinsame Zeugnis‘“‘ genannten Möglıichkeıten

Was in dem Kapıtel Öökumeniıschen Gelegenheıiten erwähnt wiırd,
ist VOI Ort weıtgehend och ungenutzt und unausgeschöpft. Deshalb sollte
sıch auf dieses Kapıtel das Interesse der Ortsökumene besonders konzen-
rleren.

Schließlic und keinesfalls zuletzt ist als TUnN! für offnung dıe /7Zuver-
sıcht NCNNCN, daß „der Gehorsam gegenüber dem uUuNscICS Herrn‘‘*
34) sich auf Dauer stärker erwelisen wırd als konfessionelle Einschränkun-
SCcH Den tiefsten TUN:! für das Wachstum in der Eıinheit en WIT mıt
eC In der Vergangenheıt nıemals in uns selbst, ın UuUNscICHN Texten un
Aktivıtäten gesucht, sondern 1m Auftrag des Herrn der Kıirche un in seiner
Führung Wır werden gul daran Lun, das auch in Zukunft als das eigentliche
Movens der Öökumenischen ewegung sehen.

NM  GEN

1C überarbeitete Fassung des VO Verfasser Dezember 1994 auf der Catholica-
Konferenz der EK D) in Berlın gehaltenen ortrags
Direktorium ZUr Ausführung der Prinzıplen und Normen ber den Ökumenismus, In: Ver-
lautbarungen des Apostolıischen Stuhls 110, hg VO Sekretarla: der Deutschen 1SCNOIS-
konferenz, Bonn.
Direktorium, Fortan werden dıie erforderlichen Stellenangaben In 1mM ext auf-
geführt
Vgl twa den Katechismus der Katholiıschen Kırche, dt Ausgabe 1993, Prolog LIL,
Schreiben der Kongregatiıon für die aubenslehre die 1ScChOIe der Katholiıschen Kırche
ber ein1ıge Aspekte der Kırche als Communi1o VO: Maı 1992, 14, 1n: Verlautbarun-
SCH des Apostolischen Stuhls 107
So die evangelısche Wochenzeıtung .„die kırche““, 48 Jg., Nr. DE VO Julı 1993
TIC| aC| ateri1aldıenst des Konfessionskundlichen Instituts Bensheım, 44‚ 1993,

Dekret ber den ÖOkumenismus Nıtatıs Redintegratio, O  OC

10
Dogmatische Konstitution ber die Kirche Lumen Gentium,
TIC aCc 480

11 TIC aCc) a.a.QO.,
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Zur Diskussion dıe Pluralıstische Theologıie
der Religionen

VON ERNHARD

Mıiıt einem Sturm VO  —; Gegenschriften entbrannte eıne heftige christolog1-
sche ‚„‚Mythos-Debatte““, als John 1ck mıt sechs anderen Theo-
ogen 9/7/ das Sammelbändchen The Myth GoOod Incarnate‘ heraus-
brachte Die Autoren stellten dıe rage, ob der Glaube dıe Inkarnatıon
und damıt dıe Göttlichkeıit Jesu Christı konstitutiv für die Christologıe
sel, Oder ob INa nıcht einen Paradıgmenwechsel ın der Chrıistologı1e VOI -

nehmen und eher VO Menschen (d.h auch und nıcht zuletzt: VOoO Juden)
Jesus VO  —; Nazareth ausgehen sollte VO  —_ der zweıten Person der Irını-
tat Die chalcedoniısch!: ‚weı-Naturen-Christologie erscheıint In dıeser Per-
spektive als ‚„„‚mythologischer“‘ MOdus loquendiı für dıe soteri0logische
Bedeutsamkeıt Jesu Christı 1im Kontext der späthellenistischen Kultur des

In der Weıterentwıcklung seiner Posıtion wandte 1ıck besonders ab
973 dıe Mythos-Deutung auf weıtere IThemen der tradıtionellen Theo-
logıe d besonders auf dıe Gotteslehre* und dann auf den Absolutheits-
anspruch des Christentums. Andere ITheologInnen schlossen sıch ıhm
trafen siıch 1986 einem Symposı1um 31 Wiırkungsstätte, der are-
mont Graduate School In Kalıfornıen, und veröffentlichten dıe Referate
08 / dem 1te The Myth of Chrıstian Uniqueness. Toward Pluralıi-
SEIC eolog2y of Religions.”? Diesmal g1ng A nıcht mehr 1U einen
Paradıgmenwechsel In der Christologie, sondern dıe ‚„‚Kopernikanische
ende'  66 In der Religionstheologie. The Mytn Christian Unit-
qQUENECSS Warl dıe Programmschrift für eine Pluralistische Theologie der eli-
g10nen

Obwohl die einzelnen AutorInnen In vielen Detail- und zuweılen auch ıIn
Grundfragen unterschiedliche Wege gehen (S:U:); ist doch dıie gemeı1n-
SaImIne Zielrichtung eutlic erkennbar: Der Nspruc auf Eıinzigartigkeıit
der christlichen eligion, SCHNAUCT: dıe Überwucherung dieses (n seinem
ursprünglıchen Sınn legıtimen) Anspruchs üre Ansprüche auf „the un1-
qu«c definıteness, absoluteness, normatıveness, superlor1ty of Christianıty In
Comparıson wıth other rel1g10ns of the } @ soll als ‚„„mythologische‘“‘
Überhöhung durchschau werden. Und S WIeE CS ıIn der ‚„Entmythologıisıie-
rung‘‘ der Christologie nıcht darum 91Ng, die Inkarnationschristologie
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eliminieren, sondern sS1e eben als ‚„mythologischen‘‘ modus loquendi] VCI-

ständlıch machen und ihre Aussageıintention ‚„aufzuheben““, Zzielte
auch dıe ‚„Entmythologisierung‘‘ des chrıistlıchen Anspruchs auf absolute
Eınzigartigkeıit nıcht darauf, diese Einzigartigkeit bestreıten, sondern sS1e
VO  e ‚„„‚mythologischen‘“‘ Übersteigerungen befreien und S$1e damıt In ihrem
genuilnen Sinn wlederzugewinnen. Wo immer sıch Partıkularıtäten Letzt-
wahrheıten verabsolutieren, sSınd s1e ıIn diıesem NSpruc „entmythologi1-
s1eren‘“. Relative Besonderheıt Ja aber nıcht exklusıivistische Alleın-
geltung.

Dahıiınter steht das Bemühen, eıne prinzıpie. dıalogische Beziehungs-
bestimmung zwıschen den Reliıgionen theolog1ısc begründen. Absolut-
heıtsansprüche, die eine solche parıtätische Dialogizıtät VO  — vornhereıin
untergraben, sollen ausgeschiıeden werden. Das Christentum soll seinen
Wahrheıitsanspruc 1m Dıalog grundsätzlıch gleichberechtigter Partner VOI-

bringen, ohne einen vordıialogischen Überlegenheitsanspruch rheben
Es braucht seinen nspruc auf Eınzigartigkeıit nıcht aufzugeben, soll aber
anerkennen, daß CS daneben andere einzigartıge relıg1öse Wege A he1l-
sSschaitenden TUN:! en Se1Ins g1bt

‚WEe1 Richtungen innerhalb des pluralist MO lassen sıch unterscheıiden:
(1) Das nlıegen des VO  —; John Hıck ausgehenden, Drımär einer reli-

g1onsphilosophischen Verarbeitung relıg1Ööser Pluralıtät interessierten Wel-
SCS ist C5S, hinter den vielfältigen und unvereinbaren Darstellungsformen der
Relıg10onen (ihren Gottesvorstellungen, Erlösungslehren, Welt- und Men-
schenbildern, ihren 1  en eıne Einhelitsebene aufzuspüren, die sıch als
Gemeinsamkeıitskern In den verschledenen Erfahrungsweisen der Relig10-
Nnen manıfestliert. Bel en relıg1ösen Erscheinungen handele 65 sıch letztlich

‚varıcd human ICSDONSCS transcendent dıvıne Realıty  C6 die selber
aber unerkennbar bleibe Die GöÖtter der Relıg1ionen selen dıe Gesıichter und
Namen dieser hınter ihnen lıegenden Letztwirklıiıchkeıit

Der erkenntnistheoretische Nnterbau dieses Postulats hegt be1l Hıck In einem
kantısch-seminominalistischen Konzeptualısmus, der die ‚„„noumenale‘‘ Wiırklıch-
keıt Gottes 99 sich““ für unerkennbar hält Die VON der Wirksamkeit des Seinsgrun-
des ausgehenden Impulse gerinnen ın dıe unterschiedlichen relıg1ösen Bezugs-
ysteme hıneıln. SO entstehen dıe verschıiedenen ‚„„phänomenalen‘““ Bılder, Vorstellun-
SCH und Lehren VO göttliıchen Girund en SeIns. Der Aaus einer reichen relı-
g10nswissenschaftlichen Materıialfülle heraus argumentierende INL be-
Tachte': ‚Glaube‘*‘ („Tfalt als das dıe nhänger aller relig1ösen Iradıtionen Ver-
bindende. Die Universalıtät und letzte Einheıt dieses Glaubens gründet ın der Ein-
heıt ottes ara! ‚„tawhıd“‘), der größer gedacht ist als alle relıg1ösen Gottesvorstel-
lungen. In der Einheit ottes lıegt dıie Einheıt der Menschheıt und der Welt begrün-
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det.? Hıck nenn: den Eınheitsgrund hinter allen (Gjöttern ‚„das ‚W1g Eıine‘‘ oder
„the Real‘‘, AaMartNna spricht VOoO  — „Mystery  66 10 un Swidler VOoON ‚„Ultimate
Realıty L1

(2) Der andere Zweıg des pluralist MO ’anlL.  ar und Kauf-
Nan erkennt die Pluralıtät der relıg1ösen Iradıtiıonen als unhihtergehbar
Eın gemeinsamer Eıiınheıitsgrund lasse sıch In den Reliıgionen nıcht fiinden
Und ob CT hınter den Relıgionen postulıert werden könne, bleibe reine Spe-
kulatıion. Die Reliıgionen und iıhre (GÖtter selen inkommensurabel; jede habe
eın eigenes, nıcht auf einen dahıinterliegenden Kern reduzıerbares Identi-
tatszentrum iıne eigene Offenbarung des Transzendenzgrundes, eine VON

er bestimmte Vısıon des Heılsweges und -zieles, eın genulnes Bıld der
Welt und des Menschen. och g1lt auch 1er und darın lıegt das ura-
lıstische‘‘ dieser Posıtion: Die verschıiedenen Relıgiıonen werden als ollgül-
tige Wege Gottes den Menschen und Wege der Menschen Gott anelI-

kannt Das bedeutet keineswegs eın pauschales Geltenlassen all dessen, Was

sich auf dıesen Wegen Iındet, sondern eıne prinzipielle Akzeptanz auf der
Basıs gegenseltigen espekts.

Be1l Kaufman findet sıch War auch dıe ede VO ‚„ultımate pomlnt of refer-
nCce  66 12_ Doch macht ihn gerade NIC. ZU Betrachtungsgegenstand einer dıe
Religionen übergreifenden Perspektive. Kaufman e1iß um dıe Unhintergehbarkeıt
der einzelnen relıg1ösen Bezugsrahmen. ndere Vertreter der PThR lehnen dıe
Behauptung eines ‚„‚Gottes über den Göttern‘‘ Tillıch) dagegen implizit oder
explizıt ab Am deutlıchsten hat Panıkkar sıch einen theozentrischen
Monismus ausgesprochen.

! 7E alle der „Pluralısten“‘ lassen sıch eindeutig der einen oder anderen
ichtung zuordnen.

Khnıtter SUC (miıt Hick) nach vergleichbaren soteri10logischen Strukturen 1in
den Relıgionen un! spricht mıiıt befreiungstheologischem Impuls Von einem ‚„„SOTe-
rocentrism“‘“ L Dabe!i (gegen Hıck?) nıiıcht 1UT iıne Pluralıtät der relıg1ösen
Wiırklıichkeit, sondern auch ıne Pluralıtät der Wahrheıt, der Offenbarung un letzt-
iıch ottes selbst OTaus Auf dıese Weise äßt sıch die Behauptung begründen,
andere Religionen lebten AdUus ihren eigenen Offenbarungen, dıe aber ihrerseılits alle
Aaus dem einen ıIn siıch vielfältigen göttlıchen Urgrund Drıver geht
Oß weıt, VO  — ‚„dıfferent hıstories, dıfferent identities‘‘ und ‚„„dıfferent ‚natu-
res  ... ottes sprechen

Miıt dem Erscheinen VO  —; The Myth of Christian Uniqueness g1ng dıe
‚„„Mythos-Debatte‘“‘ In die zweıte un:! Wie The Myth of God Incarnate,

hat auch dieser Band sofort ach seinem Erscheinen zunächst hastigen
und eftigen Reaktionen, später ann abwägend-kritischen Auseinan-
dersetzungen geführt. Während VO  am} seıten der deutschsprachigen Theologıie
11UT vereinzelte Stimmen hören (u.a Küng, Moltmann und
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Pannenberg)*’, sınd dıe Veröffentlichungen ın englıscher Sprache
kaum och übersehen. 18 Im Zentrum der Krıitik steht ohne 7Zweifel John
Hıck, auf dessen Entwurf sıch die meılsten Einwände beziehen. Be1l der urch-
sıcht der Dıskussionsbeiträge auf den erstenC zwelerle]l auf: Die Argu-
men wıedernolen sıch; dıie AutorInnen Von The Mytn of Christian
Uniqueness werden ZU Teıl dıe gleichen Einwände vorgebracht, WwI1e s1e als
Reaktıon auf The Myth of G0d Incarnate 1INs Feld geführt wurden. Und
Die Kritiker wenden nıcht selten dıe niragen der ‚„„Pluralısten“‘ die ande-
Icnh relıg1onstheologischen Modelle (z.B Dıalogunfähigkeıt, Aprior1smus,
Imperlalısmus) dıe ‚„„Pluralısten“‘ selbst

Im Tolgenden ll ich dıe wichtigsten dieser Einwände Leitbegriffen
zusammenfassen ! un diskutieren. Im vorgegebenen Rahmen komme ich
€1 nıcht ohne Generalısierungen AdU!:  ° Die ede VO  —; ‚„„den Pluralısten‘““
oder ‚„den Krıitikern‘“‘ trıfft nıe alle Vertreter dieser heterogenen Gruppen ıIn
gleicher Weılse. ’!I of the dangers of generalızıng ACTIOSS5 such
large and varıcd SI0UD, and ask that the generalızatiıons made ere een
taken AS all generaliızations chould be ASs of heurIistic value rather than 4S

AaCCurate descrıption f member of the class 3 it 1S supposed
apply.  .6
Der grundlegende Vorwurf dıe PTIhR lautet:
em S1e .„dıe 1elhel der Religionen als eiıne im Prinzıp konflı  Ose

Pluralıtät vleler Wege demselben Gott darstellt‘‘ *, tendiere die PIhR
(genauer: dıe Fraktion der PIhR 1C dazu, dıe tatsächlichen Ver-
schiedenheıten, die zwıschen den Religionen bestehen, harmonıistıeren.
Der Pluralısmus der Relıgionen miıt ihren teilweıise scharf konifliıgierenden
Wahrheılitsansprüchen se1 nıcht WITKI1IC ausgehalten, Cr uUurc eın FEın-
heitspostulat gebändıgt werde.

Dieser grundlegende Einwand entfaltet sich in olgende, nıcht nN-
charfe sechs Einzelaspekte:

Reduktionismus: In den ugen der Krıtiker bedienen sıch die ‚„„Pluralı-
sten  c6 eines Reduktionsverfahrens, wobe!l ‚„„‚Reduktion“‘ ıIn zweıfacher Wort-
bedeutung verstehen ist (1) Die pluralen relig1ösen Gottesvorstellungen,
Erlösungslehren und Ethıken werden zunächst auf eine ihnen transzendente
Einheitsebene ‚„Zzurückgeführt‘‘ (reduzılert), wobel diese ene als die eine,
eigentliche, wahre Realıtät gilt, dıe sıch verschiedenen kulturellen un
relig1ösen Rahmenbedingungen unterschiedlich kontextualısıert. (2) Von
dieser einen wahren Wirklichkeit her relatıvieren sıch annn die vielfältigen
Darstellungsformen der Religionen mıt ihren Wahrheitsansprüchen. Entge-
SCH iıhrem Selbstverständnis werden s1e die Krıtiık Von ‚ etzten
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bloß ‚‚vorletzten“‘ relig1ösen Wahrheıten (zu ‚„‚Vorstellungen‘‘, ‚„Gottesbil-
dern“‘) herabgewürdıigt (reduzlert). S1e alle erscheinen als kulturbedingte
Reflexe des Transzendenzgrundes, als menschliche Antworten auf den gÖLL-
lıchen Impuls, als Vergegenständlichungen des schiecC  ın Ungegenständlıi-
chen. Die grundlegenden Verschiedenheıiten zwıschen ihnen sind AUus u_
rellen Eıgenarten rklärt und damıt eingeebnet (Nıvellierung). Solche
Gleichmachere1l aber verhindert dıe unvoreingenommene Anerkennung rel1-
g1Öser Pluralıtät, anstatt S1e Ördern (Anti-Pluralısmus). em dıe ‚„„Plu-
ralısten“‘ dıe tatsächliche 1e relıg1öser ren und Lebensformen auf
diese WeIise homogenısıeren, konterkarıeren S1e ihr eigenes nlıegen
der Eınwand der Kritiker. *®

Relativiısmus: Die reduktionistische Nıvelliıerung relıg1öser Darstel-
lungsformen gehe einher mıt einer Relatıvierung der Wahrheitsansprüche,

wırd eingewandt. ick spiele dıe Wahrheıtsirage, die 1m Dıalog ;COMN-
flıcting truth claıms“‘‘ Üührt, zugunsten der Heıilsfrage herunter, dıe SE miıt
dem gleichberechtigten Nebeneinander verschlıedener Optionen beantworte.
Während gegenseılt1g sıch ausschhebende Wahrheıtsbehauptungen CcI-

einbar aufeinanderstoßen, heßen sıch unterschiedliche Heılswege funk-
tionalıstisch betrachtet komplementär zuordnen. Philosophisch WEN-
det 1ck relatıviere dıe Wahrheıits- ZULT Wertirage, das qualıitative 939  WEe-
der-oder“‘ einem quantıtatiıven ‚‚mehr-oder-weniger‘“‘, Was letztlich auf
eiIn „egal-was‘‘ hinauslaufe. Damıt WO CT onzwıschen den Relig10-
LICH vermeıden, Was aber In Wiırklıchkeit 1Ur bedeute, daß (T den tatsächlıc
bestehenden Konfliıkten AaUus dem Weg gehe. ®

aran schhıe sıch oft der Vorwurf der indıfferenten Positionslosigkeıit
d die es tolerjert („Beliıebigkeitspluralısmus‘‘). Dem Harmoniestreben
werde letztlich das Proprium des Christentums geopfert: Um dıe
Wahrheıitsansprüche der anderen Relıgi1onen gleichberechtigt anerkennen
können, ‚„„‚deabsolutierten‘‘ die ‚„„Pluralısten“‘ das Christusbekenntnis. * Die
Nachfrage ach den bıblıschen Grundlagen oder allgemeıner: ach der
‚Chrıstliıchkeıit* des pluraliıst MO gehört den meılisten vorgeitirage-
NC Eınwänden der Kritiker. ® 1 selten welsen S1€e el auf Situat1lo-
NCNn hın, dıe einen entschlıedenen Glaubensstandpunkt ordern (wıe dıe
Abwehr der pseudochristlichen Ideologie der Deutschen Christen 1m DriIit-
ten Reıich); ı1er VEISaALC eın olcher Liberalismus. *®

Keıiner der ‚„„‚Pluralısten“‘ auch 1ck nıcht leugnet dıe Existenz eines
Absoluten, Was das Kkennzeıchen eiınes echten Relativismus ware. Nıemand
VON ihnen ıll dıe relıg1ösen Wahrheıitsansprüche suspendieren oder ihre
Sac  altigkeıt leugnen“, s1e sollen lediglich Aaus ihrer Isolatıon gelöst und
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1ın eıne gleichberechtigte dıalogische Relatıon zueinander gesetzt werden.
Und 1€Ss geschıieht 1mM (calvınıschen!) Bewußtseın, da S1e immer Uurc dıe
ıihnen vorausliegende, ew1g größere ahrheı des VO  — ihnen anvıslerten
Transzendenzgrundes relatıvliert sınd und sOomıt einen letztlich doch NUrTr VCI-

welsenden Charakter en Selbstverabsolutierungen olcher Ansprüche
führen geradewegs 1ın die Idolatrıe In dıesem Sınne trıfft die ede Von

Reduktion und Relatiıvismus eın wichtiges nliegen der „Pluralhsten“”:
Reduktion als ‚„„Rückführung‘ auf eine grundlegendere, unıversalere Wahr-
heıtsebene dem würde 1iıck zustimmen. Reduktion als Substanzverlust
und Herabwürdigung dagegen würde il Einspruch rheben Die Sals
auf der CT dıe Religionen INs Verhältnis zuelinanderZ ist die funktionale,
dıie ach der Effektivıtät soteri0ologischer ITransformatiıonsprozesse rag
und €1 dıe Hypothese aufstellt, die großen relıg1ösen Tradıtionen selen
‚„„INOTC less equaliy effective of salvation /liberation‘‘ 28. Das
dem entsprechende Wahrheıitsverständnis ist eın pragmatisches. “ Von
einer Gleichwertigkeıit der verschliedenen relıg1ösen Erscheinungsformen
kann keine ede se1n. Der Dıalog hat nıcht zuletzt dıe Au{fgabe, kritische
Wertungen vorzunehmen.

obb richtet den Relativismusvorwurf auch dıie Adresse der oben
sk1izzilerten zweıten Fraktıon der PIhR deren Vertreter für sıch In Nspruc
nehmen, echte ‚„„Pluralısten“‘ se1n, we1l S1€ dıe Pluralıtät der Relıgi1onen

nähmen, ohne s1e metaperspektivisch vereinheıtliıchen. Daß s1e
ihrerseılts €1 Gefahr laufen, einem „conceptual relatiıviısm““ das Wort
reden, hat Cobb ecC bemerkt. °° OIC ECHIeEr:: Pluralısmus, der
dıe verschiedenen Religionsgeschichten als weder aufeinander och auf eine
höhere ene hınter ihnen zurückführbare Ereigniszusammenhänge
verbunden nebeneiınanderstellt, mMusse letztlich die Wahrheıitsirage 1mM inter-
relıg1ösen Dıalog suspendieren. Denn ahrheı könne diıeser Auffassung
zufolge 11UT Innerhalb dieser einzelnen, getrennten Global-Weltsichten
festgestellt werden; übergeordnete Wahrheıitskriterien gäbe 6S nicht, weil
WIT keine Metaperspektive ber den Global-Weltsichten einnehmen könn-
ten So mMUuUusSsse jJeder elıg1on ihre eigene anrneı zugestanden werden, dıe
VOoN einer anderen elıgıon her nicht beurteıilen se1 hnlıch WwWI1e CS

Iroeltsch In seıner Kulturkreistheorie dargestellt hatte.
Cobb hat recht, 1: darauf verweıst, dalß interrel1g1öse Krıteriologien

immer L11UT VON den einzelnen Tradıtionen aus entworfen werden können. So
wırd der Dıalog der Relıgı1onen immer auch eın Dıalog ber solche Krıterien
sein mMussen och muß dıe Feststellung unhıntergehbarer Tradıtionsgebun-
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denheıt keineswegs mıiıt der Behauptung der vollkommenen Inkommensura-
bılıtät der verschiedenen Tradıtionen einhergehen, daß jede 1Ur Aaus sıch
selbst heraus verstehen un beurteılen ware. Es g1bt Überlappungen
zwıischen den Lehren und Lebensformen der Relıgionen. Und Aaus diesen
Überlappungen können gemeınsam geteilte Kriterien werden, mıt
denen sıch ann dıe Geister scheiıden lassen. In einem Dıalogverständnis,
dem CS nicht 1Ur gegenseıltiges Verstehen und Affiırmieren, sondern
auch gegenseltiges Hınterfragen und Krıtisieren geht, ist dıe Gefahr des
Relativismus vermıleden.

Apriorismus: Diıe PIhR verte der Vorwurt nıcht 1U Inr
Ziel; den relıg1ösen Pluralısmus verarbeıten, s1€ auch nıcht einem
echten Dıalog der Relıg10nen, Was ebenso ihr erklärtes nlıegen ist Aprı10-
risch VOI der realen Begegnung mıt Menschen anderen aubens ent-
cheide S1e dıe Wahrheıtsirage 1m Sinne einer Anerkennung der anderen
Glaubensstandpunkte. iıne solche vordialogische Setzung relatıviere nıcht
1Ur dıe einzelnen Wahrheıitsansprüche, die 6S im Dıalog gerade auszutragen
gelte, s$1e stelle letztlich einen absolutistischen Dogmatısmus dar ; der VOIl

vornhereıin dem Dıalog dıe Grundlage entziehe nıcht anders als die
exklusiıven Ooder inklusıven Absolutheıtsansprüche, dıe dıe ‚„„Pluralı-
sten  c SCZOBCNHN Die Dıalog beteiligten Vertreter der Reli-
gionen selen dadurch schon VOT dem Eıintritt in den Dıalog ihrer Identıität
entfremdet alleın aber diese Identitäten könnten dıialogwürdig sein. **

Anstatt vordialogische Anerkennungen der Ablehnungen dUSZUSDIC-
chen, selen dıe Forderung der Kritiker IM Dıalog dıe Spuren des
Gelstes und der ahrheı In den Religionen aufzusuchen. Dazu se1 6S nNOTL-
wendig, dıe Bedingungen für eine offene dialogische Begegnung schaf-
fen, auf dıe Konstruktion einer Metatheorıie mıiıt privilegiertem Wahr-
heitsanspruch verzichten. er der Teilnehmer habe VOoN der Normativı-
tat seiner eıgenen Tradıtıon auszugehen.

Der Vorwurf des Aprl1or1ısmus trıfft dıie Vertreter der PIhR L11UT sehr
bedingt Ihr nlıegen ist 6S gerade, den Dıalog VO  a} en Vorurteilen und
dogmatischen Voraus-Setzungen freizuhalten und en Teilnehmern das
gleiche e auf die authentische Darstellung ihrer Wahrheitsansprüche
einzuräumen, ber dıe 6S ann 117 offenen Auseinandersetzung kommen
soll Vordialogisch sind 1Ur dıe (T1ormalen) Bedingungen für einen echten
Dıalog geSsetZtL, nıcht aber inhna.  16 Vorentscheidungen getroiffen. IC
VonN einer Gleichheit der Posıtionen ist dıe Rede, auch nıcht VO  > einer
Gleich-  ahrheit oOder Gleich-Gültigkeit, sondern VOoON einer Gleichberechti-
SUuNg ach dem odell des herrschaftsfreien Dıskurses. Ihr nlıegen ist CS
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weıter, ach Gemeinsamkeıten suchen, dıe dıe nhänger der Relıgionen
verbinden, und Gegensätze aufzulösen, die sıch N intrarelig1ösen Verabso-
lutierungen ergeben en €e1 geht 6S In erster Linie dıe ucC ach
vergleic  aren Überzeugungen, Eıinstellungen und Handlungsorientierungen
hınter den verfestigten ren der verschliedenen Religionen, Yirz gesagt
den Primat des relıg1ösen ens VOT seiner Gerinnungsform, der Lehre

Essentialismus: Die Vertreter der PTIhR postulierten VOI em
Cobb° ın en hıstorisch-konkreten Religionen eine gemeiınsame

Essenz, dıe mıt dem Generalnenner ‚„Relıgion“‘ bezeichnet se1 Dieses
99  esen der elıg10n“‘ manıfestiere sıch als quası platonısche Idee in den
unterschiedlichen Relıgionen, dıe damıt im Verhältnis einer essentiellen Ver-
wandtschaft stünden, dalß IHNanl S1e alle als ‚equally valı WaY>S of embo-
y1ıng what relıgıon 15 all about“‘‘ nebeneiınanderstellen könne als rien
derselben Gattung Diese gemeinsame Essenz trügen dıe ‚„„Pluralısten““
ann als normatıves Kriterium alle Relıgionen heran, s1e daran
INessech

Der Essentialismusvorwurf stellt dıe PIhR in dıe Tradıtion der VO ©2e
ausgehenden idealıstıschen Diskussion das ‚‚Wesen des Christentums‘“‘,
WI1e S1e im 19 ın der deutschen Theologıie geführt wurde. olcher
Brückenschlag elstet annn besonders be1l deutschen Theologen dem
erdac orschub, ıck und selne efolgsleute hätten den Lıberalısmus,
den Kulturprotestantismus und dıie natürliche Theologie des 19 wlieder-
auferstehen lassen. 35

Der Essentialısmusvorwurf In diıesem Sinne trıfft allerdıngs keinen der
‚„„Pluralısten“‘ WIT.  3C (& auch ick nicht>® (am ehesten vielleicht
och Smith). Es geht iıck nıcht dıe Behauptung einer geme1n-

Essenz der Substanz In en Religionen. Das Gememimnsame besteht
In dem einen ITranszendenzgrund hınter den Relıgıionen, der sıch ın vergleich-
baren Grunderfahrungen in ihnen undgı1bt. Diıe Forderung, alle Religionen
als prinziple gleichberechtigte Wege anzuerkennen, gründet nıcht auf einem
quası-ontologischen Fundament, das besagt, alle Reliıgionen hätten 1eselbe
Substanz Oder denselben Wesenskern. S1e geht vielmehr auf eıne eschatolo-
gısche Hypothese der relıg1ösen Vernunft zurück, die Desagt, letztlich se1 6S
eine und die gleiche Offenbarungsqauelle, dıe alle Religionen treiıbe un: auf
die hın S1€e alle sıch ausstreckten und selen S1e in ihrem ‚‚Wesen‘“‘ und erst
recht ihrer phänomenalen Oberfläche och unterschlie:  1 Und Ss1e
geht auf eine funktionale Hypothese zurück, dıe besagt, letztlich erstrebten
alle Relıgionen dıe Iransformatıon einer ‚„Jimitlessly better possibility
arısıng from another realıty, transcendent OUT present selves‘‘ >7
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och wen1ger als auf ick ält sıch der Vorwurtf des Essentialısmus auf
Khnıitter beziehen. xplızı wendet GT sıch dıe tradıitionelle IC dıe
‚„SOMC COMMON ground chared Dy al religions‘‘ >® postulhıert. Als Vertreter
diıeser IC nenn GF Toynbee, der VOI einer ‚‚COMMON essence‘‘* spricht,

19008 und Lonergan, dıe eınen ‚„‚unıversal faıth®‘ annehmen, un:
Stace, Schuon und 1. Merton mıt ihrer uCcC ach einem ‚„„mystıical
center‘‘. °* Kniıtters eigene 1C ist weniger religionsphänomenologisch-
deskriptiv und mehr befreiungstheologisch-normatıv. Er formulhiert nıcht
zuerst eın Feststellungsurteıl, das besagt, der Kern er Relıgıionen bestehe
In einer lihberative DFAXIS. Kr geht VO  — einem unıversal-ethischen Befreiungs-
Imperatıv dUs, den AB ann allerdings VO  —_ Befreiungsimpulsen ın den einzel-
nenNn Relıgionen unterstutzt findet. *0

War der Vorwurtf des Essentialısmus damıt wıderlegen, daß der VO  —

den ‚„„Pluralısten“‘ gesuchte Gemeinsamkeıtsgrund nıcht IN, sondern hinter
den Religionen legt, zielt der nächste Eiınwand auf diese VyDO-
these und damıt auf das Herzstück der Religionstheologie IC

5) Spekulativer Monismus: Der Versuch, hınter dıe Ötter der Relıg10-
Hen auf einen numınosen Transzendenzgrund zurückzugehen, rag

Hıck, 10008 und ihren Gefolgsleuten den Vorwurf e1n, den üdisch-
christlichen eschıichts-Gott eiıner unıversalen zeıt-, L[auml- und I1-

losen Letztwirklichkeıit verflüchtigten. Anstatt der unverrechenbaren
Selbstoffenbarung Gottes nachzudenken, konstrulerten S1e einen abstrakten
philosophischen Theıismus (vergleichbar der Gotteslehre der GnosIs, des
Neuplatonismus oder des De1smus).

Man bezichtigt dıe Konzepte der pluralıstıschen Transzendentologie der
Geschichtslosigkeit und des Immanenzverlustes: Im Versuch, eine dıe VCI-

schledenen Religionsgeschichten umfassende und übergreifende Metaper-
spektive einzunehmen, verlheren ach Auffassung der Krıitiker dıe
‚„„Pluralısten“‘ dıe konkrete Geschichte der chrıistlıchen WI1Ie RT anderen
Relıgionen Aaus dem 1C und konstruleren eine VO  —; der geschichtlichen
Wirklichkeit abstrahlerte Ideologıe, dıe keine der in ihre ‚„„StOry“‘ eingebun-
denen Religionen ratifizıeren kann. Eın geschichtsvergessener, abstrakter
Realitätszentrismus entnNnulie sıch 1m Kern aber ewbıigın als eın
verfeiınerter Egozentrismus und damıiıt als das SCHNAUC Gegenteıl der theo-
zentrischen ‚„‚Kopernikanıschen Revolution““, dıie 1ıck ursprüngliıch Da-
giert hatte 41

Einige der Krıtiker verwelısen demgegenüber darauf, dal die christlich-
trinıtarısche Gottesvorstellung der gedanklıche USdTuC des schöpfer1-
schen, versöhnenden und offenbarenden Gotteshandelns ıIn der Geschichte
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ist dıe Konzeptualisierung der Immanenz (jottes. Nur 1m Rückschluß VO
konkreten Ereigniszusammenhang dieses (heils)geschichtlichen andelns
heßen sıch Aussagen ber Gottes Wesen machen. In Jesus VoNn Nazareth habe
(Gjott diese Geschichtsoffenbarung selnes Wesens In der höchst partıkularen
Gestalt eınes Jjüdiıschen Mannes, der ın einer bestimmten, historisch einma-
igen Sıtuation ©  Ci ergehen lassen. In der Bindung dieses einzigartige
Geschichtsereignis lege dıe ‚„Chrıstian un1queness‘‘ begründet.

Zur Grundlegung ihrer eigenen Religionstheologie, die s1e der pluralıstiıschen eNL-
greifen Wılllams und Schwöbel auf die Trinıtätslehre zurück, eıl

gerade S1e die Vermittlung zwıschen der unıversalen und der partikularen Dımension
der göttlıchen Selbstereignung eisten vermÖöÖ ährend die ede VO  z ottes
Schöpfungs- und Welthandeln (Gott-Vater) und VO  en seinem inspirierenden Gelstwir-
ken (Hl Geilst) tärker dıe Universalıtät des göttlıchen Handelns ZU Ausdruck
bringe, erwelse sıch in esus Chrıstus die historisch einmalige Konkretion des Heıils-
geschehens. Da daneben auch In anderen Relıgıonen vergleichbare partıkulare
Manıftestationen g1bt, mul3 dabe1l nıcht ausgeschlossen, braucht 1im Rahmen der
christlichen TIrınıtätslehre aber auch N1IC. erfaßt werden. **

Aus IC der ‚„„Pluralısten“‘ wird der Vorwurtf der eschichtslosigkeit und
Immanenzvergessenheit Unrecht erhoben. * Ist 6S doch gerade ihr
Bemühen, die Immanenz Gottes ZUT Erfahrungsgrundlage für dıe Gottes-
TE rheben ber eben nıiıcht in der Beschränkung auf 1U eine
Geschichte Gottes mıt den Menschen, die jüdiısch-christlıiıche, sondern im
6 F auf möglıchst viele Relıgionsgeschichten. Die Partıkularität und Kon-
kretheit des Gotteshandelns selne Offenbarung soll nıcht einseltig
zugunsten seliner Iranszendenz, seliner Universalıtät und Ineffabıilität abge-
blendet werden. Es geht lediglich darum, dıe Immanenz Gottes auch ın
anderen Relıgionen entdecken, eıne Wahrnehmung der Plurali-
fat olcher hıstoriısch-partikularen Konkretisierungen Gottes. Es geht
eine Horizonterweiterung ıIn der Wahrnehmung der Geschichte Gottes
1m Bewußtsein, daß Gott en diesen Erschlıießungen letztlich vorausliegt
und s c} sıch““ unerkennbar bleibt

SO ist der Vorwurf der Geschichtslosigkeit und des mmanenzverlustes
zurückzuwelisen. ast alle Vertreter der PTIhR tützen ihre Argumentatıon
auf intensive Kontakte mıt anderen Weltreligionen. mMı ist eın Aaus-

gezeichneter Islamkenner, ick setfzte sich dem INAdrucCc buddchhistischer
Spirıtualität duS, Knitter 1e sıch ıIn Indien auf, Samartha ebt dort,

Pıeris und 'anı  ar geben Beispiele für eine interrelig1öse Existenz.
S1e alle gehen In wesentlich stärkerem Maße Von der Relıgionsgeschichte
AausS, als 6S kontinentaleuropäische Theologen tun pflegen

Weıter soll un darf nıcht VEISCSSCH werden, daß ick mıiıt seiner HyDpo-
these VO „„Ewig Eınen‘‘ dıe pluralen Gottesvorstellungen der Relıgionen
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keineswegs auflösen sondern S1C als einander 1C nıcht wiıdersprechende
verstehen lehren l Mon1ısmus und Pluralısmus schlıeßen sıch 1er nicht
gegenseıt1g Aaus SIC lıegen auf verschledenen Ebenen Pluralıtät der relig1-
scmHhl Erfahrung, Einheıit TUN! er echten Transzendenzerfahrung

Und doch 1eg diıesem Vorwurf CHIG berechtigte Intention zugrunde
Denn selbst WEeNNn I1Nan m1 un: 1ıck nıcht vorwerfen annn das
Geschichtliche abzublenden bleibt ıhr Versuch dıe verschledenen (jot-
tesvorstellungen auf C111 dahinterliegendes Einheıltsprinzıp zurückzuführen
doch fragwürdıg Denn CR g1bt keinen Erkenntnisstandpunkt VO  — dem RN

C111 olches Postulat das dıe 1e der relıg1ösen Darstellungsformen
etzten Eıinheıiıt aufhebt begründbar WaTe Und wırd dıe

Behauptung der Unerkennbarke1i des ‚„„Ewıg ınen wieder der Eın-
and der logischen Inkonsistenz rhoben ‚‚HOow O€es ON NOW that there

15 Realıty C 15 unknown?‘‘ +
Schwöbel un ılbank gehen dıe gleiche Rıchtung, WE S1IC den ’  ura-

lısten‘“‘ vorwerfen SIC entnähmen den postulierten Eınheıitsgrund der interrel1ig1ösen
Begegnung ® N1IC den Selbstaussagen der Reliıgionen, sondern der humanıistisch-
aufklärerischen Religionskritik der westlichen säkularısıerten Kultur Jeder der
pluralıstıschen Entwürfe wurzele Loughlın 99 personalD'

‚V1S1ON‘ (Panıkkar), ‚hypothesıs‘ (Hıck) ‚assumptl1on‘ (Ruether) None of them
appeal hat has been ‚g1ven‘ rel1g10us tradıtıon

iıck gesteht daß sıch „the Real*‘ ‚,dm} sich‘“‘ nıcht erkennen oder
beschreiben sondern 1L1UI postulıeren äßt Es 1st ı1hm 1€es allerdings C1MN NOL-
wendiges Postulat das sıch der Wiırklıiıchkeıit der Relıgıionen wahrscheıin-
iıch machen äßt och be1l er Anstrengung, dıe Cr aufwendet dıesen
‚,Beweıls führen kommt AB ber die Benennung VO  a Gründen dıe das
Postulat wünschenswert erscheinen lassen nıcht hınaus SO wıird INa dıe-
SCI1 Vorwurf aufrecht erhalten IL1USSCIH

Theologischer Imperialismus: Die Kontroverse dıe Geschichtlıich-
keıt und den Monı1ısmus der Iranszendenzvorstellung spıtzt sich ı der rage

ob 6S C1NEC dıe Reliıgionsgeschichten übergreifende global eolog2y, C1I11C

pluralıstische ITranszendentologıie, geben kann oder ob WIT unhıntergehbar
unNnseTe jJüdısch CNrıstliche ‚„ SLOTY und dıie daraus erwachsene chrıstliıche

Glaubensperspektive gebunden sınd Ist dıe Theologie der Relıgionen
„„grounde the self-explication of Chrıstian faıth‘‘ 48 oder geht S1C VO  —

relıg1ösen Erfahrungen dus, dıe sıch vergleichbar auch anderen Relıg10-
CN iinden? Soll und muß S1C C1inN christlich-theologisches Konzept (wıe dıe
Irınıitätslehre) ihrem Paradıgma rheben der soll und kann SIC ach

Denkmodell suchen das ber dıe Relıgı1onen hınweg multilateral
akzeptierbar ist?
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em sıch dıe pluralıstıschen Entwürfe als relıg1onNsübergreiıfende Gilo-
balvısıonen geben autete der Eınwand verschleiern SIC ihre CISCHC
Kontextbedingtheıt In Wiırklichkeit siınd SIC TOduktTe lıberalen 1I1-
kanıschen Theologie dıe eingebettet 1ST dıe kulturelle Weltsicht des

WAY of life em diese partıkular kontextuelle Theologıie ihre
Geltungskriterien und Wertmalistäbe triumphalıstischem endungs-
bewußtsein ber alle (Girenzen hınweg ausdehnt und für alle Relıgıionen
ef Welt verbindliıch macht reproduzlert sıch der polıtısche miılıtärische
und ökonomische Imper1alısmus Nordamerıkas der Theologı1e

Surın hatte diıese Krıtik schon SCINCIN (von iıhm selbst SOg.) ‚„„Naıve
Letter‘®‘ dıe AutorInnen VO  . The Myth of Christian Un1iıqueness vorgeltra-
SCH

Solcher Imper1ialısmus begıinnt schon bel der Übertragung VO  e Begriffen Aaus der
Jüdısch christliıchen Tradıtion (wıe eiwa „Henx:?) auf andere Relıgionen Noch 1VCI-
hüllter OmMmM' ZU Vorschein Begriffe, dıe nıcht dem ernbestan:! der bıblı-
schen Überlieferung, sondern dem westlich aufgeklärten Relıgionsdenken entstam-
iINeN als Allgemeinbegriffe ZU[ ubsumption VO  > Erscheinung aus verschliedenen
Religionen verwendet werden; allem etirı das den Begrıiff ‚„„Relıgion““
elbst ‚„‚Geschichte‘‘ 1ST e1in anderes Beıspiel Solche Begriffe schließen 1ICH

komplexen Bedeutungshorizont mMI1t C1M AHE Sicht der Welt und des Men-
schen Seiınen deutlichsten Ausdruck findet der relıg1Ööse Imperi1alısmus dort
AIl soter10ologische Onzepte (wıe die ‚„„transformatıiıon Irom self-centredness
Realıty--centredness‘‘) Aaus ihrem relıg1ösen Herkunftszusammenhang gelöst und
unıversalısiert werden.

Darın drückt sich Aaus Was das Kennzeıiıchen des relıg1onstheologischen
Imper1j1alısmus 1STt dıe Vereinnahmung anderer dıe SIC ihrer Identität ent-
remdet Das Andere rel1g1Ös Fremde werde der Vorwurtf nıcht als
Anderes Fremdes und letztlich Inkommensurabeles akzeptiert gerade

mıiıt ıhm Dıalog tireten 6S werde nıcht verstanden WIC 65 sıch
selbst versteht und damıt nıcht Auf der uCcC ach dem
SCHL  en Nenner 1  n dıe ‚„„Pluralısten“‘ das Jeweıliıge Propriıum
der anderen Relıgi0nen, selektierten das ihrem System konformierbare redu-
zierten damıt die Selbstaussagen der Relıgionen auf C1Ne vermeıntliche den
Reliıg1ionen aber fremde Gleichheitsgrundlage und vereinnahmten SIC damıt
Miıt olcher Verwischung der tatsächlıchen Dıifferenzen Hre Nıvellierung
der Eıgenarten werde dıe unharmonisierbare Pluralıtät der relıg1ösen Wırk-
IC  er überspielt ” und dıe konkrete relıg1öse Erfahrung abgeblendet

In diesem rgumen scheinen alle Vorwürtfe das pluralist mMO
kulminieren Es siıch ]Jer och einmal der grundlegende Eın-
wand dieses odell besteht In der Bestreiıtung der Möglıchkeıt
relıg1onsübergreifenden, überpluralıstischen Metaperspektive
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anche der ‚„„Pluralısten“‘ en Knuitter erkennen dıe Be-
rechtigung des Imper1alısmusvorwurfs und ziehen sıch auf dıe ‚„DraxI1ıs
solution“‘ zurück. 53

Wenn schon keine relıg1o0nsübergreifenden Übereinstimmungen in der Lehre aus-

gemacht werden können bzw. WEn schon alle Versuche, solche Gemeinsamkeıten
postulieren, iın der GefTfahr stehen, Andersgläubige imperlalıstisch vereinnahmen,
dann 1äßt sich vielleicht wenigstens ıne Verständigung über ein gemeinsames Ethos
und/oder ıne Kooperatiıon In praktıschen Fragen ZUT Schaffung VO  — Gerechtigkeıt,
Friıeden un! Bewahrung der Schöpfung erreichen.

Demgegenüber welst Newbigın miıt Blick auf Knıiıtter darauf hın, dal
mıt Begriffen WIe „Justice:‘ oder ‚„„l1beration“‘ I1 ethısche un: polıtısche Pro-
STAIMMC verabsolutiert würden dıe der ‚„„Pluralısten“‘ nämlıch. Und warn M
absolute claıms ALlC made for an y specific proposal for DraxIıs. then the WaY 15
OPDCH for domination‘‘.  66 54 Und ılbank macht darauf aufmerksam, daß dıe eli-
gionen in Fragen polıtischer und sozlaler PraxI1s ebenso dıfferieren WIE 1in denen der
Lehre. 55 on ın der Formulıerung der eihoden und Ziele eıner lıberative praxI1s
kann sich der beklagte Imper1ialısmus wieder durchsetzen. °

Eıinige Krıitiker nehmen dıe Methode der global eolo2y SCNAUCI ıIn den
3 F' und entdecken darın eine willkürlich-einseitige Selektion Die Kon-
struktion der global eology HTC dıe ‚„Pluralısten“‘ gehe ohl VO  —; einer
breiten relıg1ionsübergreiıfenden Materlalgrundlage dUusS, die allerdings e1INn-
äuglg wahrgenommen werde.

SO wirft Loughlın Hıck VOT, blende weıte Bereiche der relig1ösen Szene
VO:  ; vornhereıin AauUs, bei den wenigen ausgewählten Religionen bestätigt fin-
den, Was erwelsen wolle: Dal} der ern aller Relıgionen In der ‚„„transformatıon
from self-centredness Realıty-centredness““ liege. > Gegen diese Unterstellung
verwahrt sich Hıck Recht ıIn scharfer Orm unfer Hınwels auf das in seinen
Jüngsten Veröffentlichungen verarbeıtete relıgionswissenschaftliıche un -geschicht-
lıche Materı1al. 58

Berechtigter erscheint der Eınwand, dıe „Pluralısten“‘ nähmen unter den einzelnen
Lehren und Erscheinungsweılsen der Religionen ıne charakterıstische Auswahl VOTL,
wobe!l siıch die Selektion ihren humanıstischen Heilsvorstellungen eines ‚„„ultimate
well-being‘‘ oder der ‚„preferential optiıon for the DOoOr  << 60 bemesse. e8: Was
diesen Zielvorstellungen entspreche, werde dem Gemeinsamkeıitskern der Relıgionen
zugeordnet, alles andere als unel1gentlich beurteıiılt und AUS$S kultureller Kontextgebun-
denheıt heraus erklärt Damiıt ührten dıe „Pluralısten“‘ ein Unterscheidungskrite-
r1um ın die Beurteilung der nıchtchristlichen Religionen ein, das sich AUuS deren
Selbstverständnis nıcht ableıten läßt und der Einwand Pannenbergs noch
nıcht einmal miıt der biblischen Überlieferung übereinstimme. ®! Dieses Kriterium
leite dıe Selektion, dıe Selektion bestätige das Kriterium eın Zirkelschluß.

Hıck selbst raumt die Zirkularıität seiner pluralıstischen Hypothese ein, verweılst
aber darauf, daß „all large scale phılosophical hypotheses‘‘ notwendig zirkulär
seien. ©® Und auch den Vorwurf der einseltigen Selektion verwahrt sich:
Daß sıch in seiner Betrachtung auf soter10logische Transformationsprozesse In
allen Relıgionen konzentriere, edeute noch nıcht, daß diese Schau VO  Z wıillkür-
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lıchen Ausblendungen ebe. Wo solche vorkommen, werden s1e mıt der Operationalı-
tat des interrelıg1ösen Vergleichs begründet. Hıck e1ß durchaus diıe Kontex-
tualıtät seiner Relıgi1onstheologıe. diesem Bewußtsein In seinem Konzept aller-
dings wirklıch durchgehend Rechnung rg’ bleibt iraglıch. och betrifft diese
Anfrage andere Theologen 1ın viel stärkerem Maße.

Der Vorwurtf des theologischen Imper1alısmus zeıgt eine Gefahr
darın leg seline Berechtigung. och sınd siıch diejenigen, dıe den ‚„global
view*“* einer unıversalen Religionstheologie anstreben (wıe VOTI em

Hıck, M1 und wıdler dieser Gefahr durchaus bewußt Ke1-
19158 VON ihnen ll dıe eigene CArıstliıche Tradıtiıon hınter sıch lassen; erst
recht ll keiner die einzelnen Religionsperspektiven der anderen Dıalogteil-
nehmer verdrängen. 1elmenr geht 6S ihnen darum, diese Perspektiven AauUus

ihrem Soliıpsısmus lösen, ıhren Blıckwinke öffnen und S1e damıt ıIn eın
Verhältniıs ‚„versöhnter Verschiedenheit“‘ seizen Die Relıgionen sollen
sıch als ‚„‚komplementäre Einzigartigkeiten‘‘ ® erkennen und sıch entspre-
en! 1Ns Verhältnıs setizen

Wıe dıie Perspektivıtät, wlissen dıe ‚„„Pluralısten“‘ auch dıe Kon-
textgebundenheıt er Relıg1onsperspektiven einschließlic ihrer eigenen.
Ihre religionstheologischen Überlegungen tellen s1e vorsichtig als YyDO-
these ZUT Diskussion. Der Vorwurf, S1e heßen alle geschichtliche Partıkula-
rıtät un:! Konkrethe1 der einzelnen relıg1ösen ‚„stories‘“‘ hıinter sıch,
einen Uniıiversalstandpunkt einzunehmen, spielt den ‚„global view“‘“
die ‚„partiıkularen“‘ Eınzelperspektiven au  ® och steht der ‚„global view““
der ‚„„Pluralısten“‘ nıcht ıIn Konkurrenz, sondern in Komplementarıtät
iıhrem chrıstlıchen TE und dessen theologischer Explikation. So ıll

ick seine Religionstheologie nıcht als Verdrängung der christliıchen
Theologıie urc eine überchristliıche Religionsphilosophie, sondern als
‚,MOV! between the standpoints of Christian eology and globa
philosophy of relıgıion“ verstanden wissen. © €1! Aufgabenfelder stehen
ın einer dıale  1SC. aufeinander bezogenen komplementären Beziehung und
edurien einander 1m Interesse echter Dıalogoffenheıit, dıe dıe lau-
bensidentität der Dıalogteilnehmer unverkürzt bewahrt

Es geht den ‚„„Pluralısten“‘ nıcht darum, die einzelnen relig1ösen Welt-
Sichten eine vermeıntlich neutrale reliıgionsphänomenologısche
Beobachterperspektive einzutauschen , sondern dıe Öffnung dieser
Welt-Sichten füreinander. rst eine Verleugnung ihrer eigenen Tradıti10-
1CH VOIN den Dıalogteilnehmern gefordert würde, ware der Vorwurf des
Imperialısmus gerechtfertigt Keıiner der ‚„„Pluralısten““ hat aber Je VO  —_ den
Dıalogteilnehmern verlangt, daß sS1e VOI Eintritt in den Dıalog „a radıcally
11C  z understandıng of theır OW tradıitions‘‘ entwickeln hätten. ®”
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Ziehen WIT Bılanz
Die PThR unternimmt den Versuch, eın Christentumsverständnis ent-

wıckeln, das 6S erlaubt, dıe nicht-christlichen Wahrheitsansprüche In relatı-
vVer Unvoreingenommenheıt erns nehmen un prüfen. Sıe möchte
€1 sowohl den Plausibilitätsstrukturen uUunNnseIeI eıt als auch den rund-
agen des chrıistlıchen aubens gerecht werden. Programmatisch verzichtet
s1e auf den Absolutheiıtsanspruc des Christentums.

Gleichgültig W1e INan das rgebnıs dieses Versuchs beurteıilt der Ver-
such sıch ist vorbehaltlos egrüßen. Eıniıge der Eınwände, die
ıhn rhoben worden sıind, lassen sıch leicht wıderlegen. Andere zeigen echte
Schwierigkeiten auf. Diese betreffen besonders das Bemühen, dıe (jötter
der Religionen auf einen ihnen zugrundeliegenden Transzendenzgrund hın

hıntergehen. iıne solche Hypothese ist weder möglıch och notwendig.
Jede elıgıon we1ß iIhren Gott als den einen, alle Welt und alle Relıgionen
umspannenden TUn en SeINns. 1le Relıgi1onen nehmen für sıch In
nspruch, dıe gesamte Wirklichkeit (als „readıng of ‚what there iS‘ “ 68)
und nıcht NUurTr dıe Wirklichkeit der eigenen relig1ösen Gemeiminschaft In den
IC fassen. Ile Universalreligionen beanspruchen, den ‚„global view““*

bleten. Partıkularıtät und Uniıiversalıtät schlıeßen sıch nıcht AU  ° So ist
dıie rel1ıg1ionswissenschaftlıch-,,neutrale“‘ 16 ebenso unıversal (ın ihrem
Selbstverständnis) und gleichzeıt1ig partikular-kontextuell (von „außen“‘
betrachte w1e die konfessionell binnenchristliche, WIe dıe binnenjüdısche
und die binnenbuddhistische Und dıe christlich-evangelıkale 1C 1st
ebenso unıversal und gleichzeltig partiıkular-kontextuell WIe die pluralist1ı-
sche. In der Polarıtät VO  — Universalıtät und Partıkularıtät äßt sıch das (°ha=-
rakteristikum der pluralıstıschen Sichtweise nıcht beschreiben Ks 1eg viel-
mehr In der Anerkennung der Tatsache, daß 65 neben der christlıchen
andere relıg1Ööse Global-Weltsichten o1bt, dıe der christlichen funktional VCI -

gleichbar sind. Die Anerkennung dieser Tatsache unmiıttelbar Zu

Protest dıe Tendenz, dıe eigene Religionsperspektive verabsolutie-
Icn und andere isolieren. och braucht CS azu keinen spekulatı-
ven Monismus, der dem Selbstverständnıiıs er Relıgionen zuwıderläuft.

ANM  EN

II Ur ott Mensch? Der ythos VO: fleischgewordenen Gott, 1979
1€'! den zwıschenzeitlichen Literaturbericht VO Newlands, The Myth of God
Incarnate, 1n: New Studies ın Theology 1, 1980, 181-192; und er Der Mythos
VO' inkarnlerten ott und das ema der C  istologle, In: ZIiIhK 84, 1987, 3201, Anm
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Diese Überlegungen sınd umfassend dargestellt In den 986/87 gehaltenen Gifford Lectu-
reSs, dıe 989 unter dem 1te. „An Interpretation of elıgı0n. Human Responses the
Iranscendent“‘ erschıenen (ım folgenden abgekürzt mıt IoR)
TIhe Non-Absoluteness of Christianity, 1n The Myth of Christian Uniqueness (sıehe
Anm 5 9 16-36
Hg VO  - ick und Knitter (im folgenden abgekürzt mıt MC
Bısher g1bt och keine eutfsche Übersetzung, vgl ber Bernhardt (Hg.), Horıizont-
überschreıtung. Die Pluralıstische Theologı1e der Relıgi1onen, 991 (ıim folgenden abgekürzt
mıt

Knıiıtter 1m Vorwort MCU, VI
Hıck, TODIemMS of Relig10us Pluralısm, 1987,

1€) azu: Grünschloß, Relıgionswissenschaft als Welt-Theologie 1SS. Heıdelberg,
die In der el „Forschungen ZUT systematıischen und ökumenischen Theologie‘“‘ ersche1l-
NCN WIT| ders., Eın Religionswissenschaftler auf dem Weg ZUT Welt-T’heologıe, In
S1155

10 In seinem Beıtrag ZU: MCU TT
In er the solute, 1990, DEn

12 €]1 den „avaılable referent““ VO „real referent“‘‘ unterscheıide: (God the Problem,
1972, 85-100)

13 ‚„„Pluralısm O0€eSs nOoT OW for unıversal System. pluralıst system WOU. be contradıc-
tiıon ın erms The incommensurabilıty of ultımate yStems 15 unbridgeable‘‘ anl  ar,
In: MCU 110) Panıkkar plädıer: selinerseılts für eine ‚„Chrıstic unıversal vision“‘ (a.a.O., 923
dıe trınıtätstheologisch konzıpilert.

Knıitter, elıgıon und Befreiung. Soteriozentrismus als Antwort dıe rıtıker, 1n H
203-219

15 Knıitter, In EyICh 49, 1989, 510 1e azu Bernhardt, Eın Lessing? Paul nıt-
ters Theologie der Relıgionen, 1n EyIh 49, 1989, 516-528
In MCU 212

1/ Küng, Dıalogfähigkeıt und Standfestigkeit ber Zwel komplementäre ugenden, ıIn
EvyICh 49, 1989, 492-504; Moltmann, 1en dıe „pluralıstische Theologie“‘ dem Dıialog
der Welt-Relıgionen, In: vIh 49, 1989, 528-536; Pannenberg, Die Religionen als
ema der Theologıie, In: ThQ 169, 1989, ders., Relıg10us Pluralısm and Con-
ilıcting TU C'laıms The Problem of Theology of (0)8 Relıgions, In: D’Costa
(Hg.), Christian Uniqueness Reconsidered. The Myth of Pluralıstic eology of eli-

18
210NS, 1990, ders., Systematische Theologıe, 2! 1991, Off.
Stellvertretend selen genannt: Cobb, Beyond Dialogue, 1982; Anderson, Chrıistianıty
and (0)8 Religions, 1984; athıs, Against John ick An Examıination of his Phıloso-
phy of Religion, 1985; Heım, Is Christ the Only Way? Christian al ın Pluralistic
OT. 1985; Carruthers, The Uniqueness of Jesus Christ ın the Theothentric
of Christian eology of (0) a Relıgions. An Elaboratıion and Evaluatıon of the Position
of John Hıck, 1988; Giıllıs, uestion of 1na.| Belief: John Hıck’s Pluralıstic ITheory
of Salvatıon, 1989; ewbigın, TIhe Gospel iın Pluralıst Soclety, 1989; Specıal Issue:
Aspects of „Christian Un1iqueness‘“‘, odern eology (ım folgenden abgekürzt mıt M I),
Vol T/ 1990; Hewıiitt (Hg.), TODIems ın the Phılosophy of elıg10n: T1L1CAa. Studıies
of the Work of John Hıck, 1990; Braaten, No er Gospel! Chrıstianıty mong
OT Religions, 992
€] beziehe iıch mich In erster Linie auf das gegenwärtig umfassendste ompendium der
Krıtik den pluralıstıschen Ansätzen, auf den VO  en D’Costa hg Sammelband hrı-
stian Uniqueness Reconsiıdered. TIhe Myth of Pluralıstic eology of Reliıgions (im fol-
genden abgekürzt mıit. UR)

20 Grıiıffiths, IA CUR 171
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Pannenberg, Systematische Theologıe
‚D Vgl UR xI, 311, 81-8 4 128, 132
73 Letztlich au uch dıe Kritik, die Werbick der PIhR übt, auf den Relatıvismusvor-

wurf hinaus: Werbick eıil UrCc. Jesus alleın? Dıie ‚„Pluralistische Theologıie“‘ und ihr
ädoyer für Pluralısmus der Heılswege, TUC Werbick (Hg Der C1N-

ZIgC Weg ZU €e1l DIe Herausforderung des christliıchen Absolutheitsanspruches uUurCc
pluralistische Religionstheologien (QD 143) 19972 11

Pannenberg spricht (ın CUR 100) VO  am} ‚„‚demolıtion of the tradıtional doctrine of
the incarnatıon“‘ Vgl AAr Bernhardt Deabsolutierung der Chrıistologie?

TUC: Werbick (Hg ), Der CINZISC Weg AL €l 144 2700
z 1€. azu uch dıe Zusammenstellung krıtischer Eınwände VON Kanıiıtter

204 206
Küng verschliedentlic ewbıigın, CUR 144 1N!  eC| The Nature of Doc-

rıne, 127
27 eNriac hat 1ck „the fact-asserting function of rel1g10us belıe hervorgehoben (Z

IoR Straightening the Record OoOme Responses C'ritics 6/2 1990
193)

28

29
ick Response Gerald ughlın, 47 1990 63

1€| azu Kreıiner, Die Relevanz der Wahrheitsfrage für die Theologıie der Relıgionen,
MTIhZ 990 31 42 Bernhardt Der Absolutheitsanspruc) des Chrıstentums Von

30
der Aufklärung DIS ZUT Pluralistischen Religionstheologie, 1990 224f
In CUR 85IT anc. der dıe uralısten  6 vorgeiragenen Krıtıkpunkte (wıe

IThomas Vorwurf ihrer Anerkennung er Relıgionen vermöchten dıe ‚„„Pluralı-
sten  6 N1IC mehr dıe CGelister ihnen unterscheıden; CUR 5/) trıfft her auf diıesen
„conceptual relatıviısm““® Vgl dıe Von üng beschriebene „relatıvistische Posıtion
(ın EyTIh 1989 49 71)
CUR

32 oltmann vIh 49 089 535 Küng, vICh 1989 5()1
33 obb CUR 81 vgl CAhWODE CUR 361 Miılbank CUR 176

In CUR
35 SO beı Pannenberg (ın CUR 100), üng (in EyTh 49 1989 500) und oltmann (n

EyCh 1989 534)
36

37
Xplizı wendet sich diese COINIMNON 6CSSCIICC -Theorie, IoR
IoR

318 Knıtter, Toward Liıberation Theology of Relıgi0ons MCU 183
39 Ebd mıiıt Literaturangaben Vgl De, ere 15 Common Denominator for (0)8

Relıgi1ons The Posıtive Meanıng of this egatıve Statement JES 1989 81
Loughlın unterscheıide! die pluralistischen Onzepte solche, 39 who ave discovered‘

the persisting and COTMMNLINON Jement all relıg10ns“‘ und solche ‚who seek ‚.construct‘
COINIMNON task goal the {OCuUus of rel1g10us endeavour‘“‘* (Rezension MCU

6/2 1990 218) och estimm: n]ıemand derer, dıe ZUT ersten Gruppe gehören, das
‚COIMIMMNON element‘“‘ essentlalıstisch Das Gemeinsame besteht analogen Iranszendenzer-

fahrungen
ewbıigı1n, CUR 142

42 ılllams, Osta und CAWODEe| CUR 1€e. azu uch dıe
interessanten edanken, dıe TUC vorträgt, anrher und Toleranz 0g
der Relıgionen, Dıalog der Relıgionen 1993 17f

43 „„Die Gefahr des Immanenzverlustes‘‘ der Religionstheologie 1C untersucht
Schmidt-Leukel MTIhZ 41 1990 5/fif
ewbigin, CUR 141

45 CAhWODEe: nenn! ihn „unıversal tolerance and respect‘“‘‘ (n CUR 33) und ‚mutu ene-
volence‘‘ (in CUR 42)
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So uch Apczynskı, der IC Entwurtf als uUusSdruc einer 1ıberalıstıschen UnıLiversalver-
nun: s1e. dıe sıch ber alle relıg1ösen Tradıtionen rheben können glaubt
Hıck’s Theocentrism: Revolutionary Implicıitly Exclusivist? 1n 8/1, 1992, 43)

47 Rezension MCU, 1IN: 6/2. 1990, 218 Der krıtısche Kommentar dazu olg auf der
folgenden eıite, der PIhR vorwiri{t, ;“ persuasıon olatry, replacıng
Word ıth the word of private ‚revelations‘, VIS1ONS, hypotheses and assumptions““‘
betreiben.

48 chwöbel, In ( H3R
CUR 1X, 33; 43, 1741, 201 1e uch dıe Zusammenstellung kritischer Eınwände VO  —;

Knıitter, iın 206-208
50 Zitiert VO  } lom Driver, In: MCU 204-206 Sur1ıns Beıtrag CUR 1st dıe urzfassung eines

In L: 1990, erschienenen Textes In CUR 182 WIT: Surın dem pluralıstıschen
‚global gaze'  66 VOTI, „that it systematıcally overlooks real relations of dominatıon and sub-
ordination““ Seine TIC1 ichtet siıch allerdings ebenso dıe Autoren VOon CUR
Wwıe uch Taemer und Rahner. Vgl Surin, Towards 99  aterlalıst““ ARIRES
qucC of „Relıg10us Pluralısm““, aMa The Thomist 5 9 1989, 655-673

DiNo1a, In: CUR 131£, 200
52 twa ewbıigın, 1: CUR 141
53 twa In: HU
54 In CUR 146
55 In CUR 181f, 185-188 Justice and the 00d A1IC themselves the vehicles of estern

iımper1alısm““
56 Eıne der schärfsten TiLi1ken ZU Ansatz Nıtters hat ardına. om in einer ede

In Rom 1m Oktober 1988 ET wirft den „Pluralısten  66 allgemeıinen un! nıt-
ter 1m besonderen VOT, Ss1e schwächten mıt der Hıngabe dıe aC Jesu Christı uch den
missionarischen Impuls Mission sel beı ihnen reduzilert auf dıe Förderung menschlichen
Wohlergehens der auf interrelıg1ösen Dıalog Knuitter reaglert auf dıese Krıtık, In: LoOccu-
INCT Protokolle 17/91, 54-6/7; siıehe uch D’Costa, Response ardına. OM Ihe
Kıngdom and Irınıtarıan Ecclesi01logy, 1InN: Swidler, OJzes, Christian Missıon and
Interrelig10us 1alogue, 1991

57 Loughlın, John ick and the Mastery of Religion, in: j 1990, 45
5

59
Hıck, KResponse Gerald Loughlın, 1n: F73; 1990, 64f.
1ick (im NSCHIU. Prozesky), In: IoR
Knitter, In: MCU 185

In: CUR 101£.
62 Hıck, Response Gerald Loughlın, 1n: HE: 1990, 63
63 Wie InN: TODIems of Relıg10us Pluralısm, 1985, 68

65
Knıitter, 1nN: Loccumer Protokolle 7/91,
Hıck, Straightening the Record Ome Responses Critics, 1n 6/2, 1990, 190 CGanz

ähnliıch plädiert uch Pannenberg für ıne positiıve Beziehung zwischen den beiden and-
punkten (1) der christlichen Theologıe, „„dıe den Wahrheitsanspruch der christlichen Lehre

entfalten un! (2) einer davon unterscheidenden krıtiıschen Theologıie der eli-
glionen, dıe „angesichts der geschichtlichen Erfahrungen, dıe Menschen mıt ihren Relig10-
NN machen, ach der Bewährung und Iso ach der 'ahnrher der relıg1ösen Behauptun-
SCcHh ber ıne S1E begründende göttlıche Wırklıchkeit iragen hätte‘“‘. (Die Reliıgionen als
ema der Theologıie, 1n: IhQ 169, 1989, 107) Die Unterschied: zwıschen ick und Pan-
nenberg in der Bestimmung und Zuordnung dieser beiden „standpoints““ brauchen Jer
N1IC. herausgearbeıtet werden.

66 chwöbel, in: CUR
67 Griffiths, In CUR 158
68 Milbank, 1n CUR 189
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Dokumente und Berichte

Dumuitru Stanıloae
Zum edenken den bahnbrechenden Theologen und geistlıchen Führer,

den dıalogbereıten Zeugen der christliıchen ahrheı

Am Oktober 1993 verstarb in Bukarest Tfast neunzigJjährıg der große alte Man:
der orthodoxen Theologıie ın Rumänıien, Professor Dr. Dumuitru Stanıloae, hochan-
gesehen nıcht 1U in seiner Heımat und ıIn der eigenen Kırche, sondern über dıe Ööku-
meniıischen Dıaloge eıt darüber hınaus bekannt geworden sowochl 1ın der Gesamt{fa-
mılıe der orthodoxen Kırchen als auch In der weltweıten ökumenischen ewegung.
Br darf als einer der bedeutendsten orthodoxen Theologen der Gegenwart gelten,
gew1ß aber als der entscheidende Erneuerer des theologischen Denkens in der umaäa-
nıschen Orthodoxen Kirche, der zugleich einen maßgeblichen FEinfluß auf dıe heu-
tıge Theologıie der tlıchen OrthodoxIie überhaupt ausgeübt hat Man hat die
Bedeutung seines Lebenswerkes für seine Kırche und für dıe Ökumene gelegentlich
mıt der VO  a arl Barth für den Protestantismus un VO  — arl Rahner für den Katho-
l1zısmus der Gegenwart vergliıchen und ırd darın vielleicht nıcht ganz fehlgehen,
wenngleıch hınzugefügt werden muß, daß die Theologie VO  — Dumitru Stanıloae
ohl erst noch ZUT Sanzch Entfaltung in Ostkirche un! Okumene gelangen muß.
Ks trıfft sich daher gultL, da der kleine und der große theologische Grenzverkehr
zwıischen den Kirchen un! Ländern Europas seıit einigen Jahren leichter geworden
1st un da/l} das Hauptwerk VON Dumitru Stanıloae, dıe dreibändıige ‚„Jeologıa Dog-
matıca Ortodoxa'  6 VO  , 1978, L1UN 1Ns Deutsche übersetzt wırd, OVOIl Wel Bände
bereıts vorliegen Die englıschsprachiıge Ausgabe dıeser umfassenden Darstellung
der Theologie VO  z ater Stanıloae, WI1Ie WIT iıh in den Gesprächen des theologischen
Dıalogs zwıschen der Rumänischen Orthodoxen Kırche und der EKD SCIN genannt
en den für se1n Verständnıis der theologischen Tbeıt bezeichnenden
Tıtel „The Experience of In einem Geleıtwort, das eine Würdigung der Per-
sönlıchkeit und des Wertes VO  — Dumitru Stanıloae enthält, schreibt der ın Oxford
lehrende orthodoxe Bischof Kallistos (Ware) VO  e Diokleia darüber: ‚In selinen
Augen ist Theologıie, recCc verstanden, nıcht eın abstraktes System, nıcht ıne phılo-
sophische Theorie, sondern der Ausdruck persönlıcher Erfahrung, einer lebendigen
Begegnung mıt dem lebendigen ott Theologıe, das Reden über Gott, ıne
persönliche Beziıehung VOTaus Es Glauben OTaus und dıe Läuterung durch
skese, das Sıchmühen fortwährendes eten, das Verlangen nach Heılıgkeıt. Dıe
wahren Theologen sınd dıe Heılıgen. Es ferner nıcht alleın menschlıiche
Anstrengung, sondern noch eıt wesentlicher göttlıche na un dıe Erleuchtung
durch den Heılıgen Gelst VOTAaUS; Theologie ist iıne Gabe, die VOI Gott kommt‘“‘“.
Mag auch ın diesen Werken nichts grundstürzend Neues und Besonderes über das
Wesen rechtschaffener Theologie selbst für den Vertreter einer reformatorischen
Theologie gesagt werden, ist doch zugleıich deutlıch, WI1Ie STtar. diese Kennzeıiıich-
Nung des theologischen Denkens VO  — Dumitru Stanıloae ıIn der Spirıtualiıtät des OST-
kirchlichen Mönchtums wurzelt, der sıch als Christ und Theologe VO  — frühen Ze1-
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ten her zutiefst verbunden und verpflichtet wußte. Und SCHAUSO haben WIT ıhn In
unNnseren theologischen Dıalogen erlebt und hıeben gelernt als einen hochgelehrten
Theologen, bel dem umfassendes Wiıssen und gläubige ens-, ja Leidenserfahrung
ZU einer völlıg natürlıchen unaufdringlichen, aber desto überzeugenderen theolog1-
schen Exıistenz zusammengefunden haben; eın geistliıcher ater VO  — gewinnender
Menschlichkeıt, seelsorgerlicher Weısheıt un: intellektueller Souveränıität.

Dumitru Stanıloaes Leben umfaßt SanzZcC>S Jahrhundert mıt seinen vielen
polıtıschen Umwälzungen, geistigen Erschütterungen, menschlichen Leiden un:
kiırchlıchen Bewährungsproben. Am November 1903 ıIn einem kleinen s1ıebenbür-
gischen Bauerndorf noch unter Österreichisch-ungarischer Oberhoheıit geboren, STU-
dierte in den zwanzlıger Jahren in der bukowımnıschen Hauptstadt IschernowIıtz,
dıie damals dem 1918 entstandenen Großrumänıien, selt 19  © ZUT SowJetunion und
heute ZUT Ukraine gehört. Durch Studienaufenthalte ın Athen, ünchen, Berlın
und Parıs begegnete anderen kiırchlichen und kulturellen Welten, erwarb sıch dıe
Kenntnis der entsprechenden modernen Fremdsprachen, WOZU noch das Russische
Lral, un: beschäftigte sıch VOI allem In der französischen Hauptstadt mıt den AD

eıl noch unveröffentlichten Schriften des bedeutenden ostkırchlichen Theologen
Gregor10s Palamas, Athosmönch und dann Erzbischof VO  — Thessalonıkı
(1296 —1358) Dessen trinıtarısches enken, asketische Frömmigkeıt un! mystisch-
visionäre raen ih durch alle weıteren Jahre gepragt un! einem Erneuerer
des orthodoxen theologischen Denkens In uUuNserIem Jahrhundert gemacht.

Auf dıese Weise hervorragend g  u und zugleich fest verankert in der gläubi-
SCH Tradıtion seliner Kırche begann 1929 seine Lehrtätigkeıt orthodoxen theo-
logischen Institut ın Hermannstadt/Sıbiu, wurde 19372 ZU Priester ordıinıert un
lehrte se1t 194 7 ın Bukarest Nach selner Emeritierung 1973 WaTlT ıihm vergönnt,
seine Kraft weıter der Forschung un: der Lehre wıdmen und sein theologisches
enken nach zahllosen einzelnen Veröffentlichungen, dıe unter der kommunist1-
schen Dıktatur 1U verstreut erscheinen konnten, ın seinem großen dreibändiıgen
Werk mıiıt gesammelter Kraft un! Klarheıit darzustellen. Nachdem Generationen VO  —

Priestern und Theologen in Rumänien mehr als ein halbes Jahrhundert lang durch
seine Schule sınd, werden 1U  = auch künftige Theologengeschlechter In sel-
NCN and selbst und dank der vorlıiegenden Übersetzungen auch In anderen sprach-
lıchen und konfessionellen Provinzen der Weltchristenheit Aaus der Gelehrsamkeıt,
Weısheıit un! Gilaubenskraft dieses eigenständigen, vollmächtigen, zuweıllen unbe-
ucCMcCN, doch glaubwürdigen Zeugen der chrıistliıchen Wahrheit für ihr eigenes Den-
ken un: hoffentlic für dıe persönlıche Exı1ıstenz Belehrung und Ermutigung CIND-
fangen.

Als ater Dumuitru Staniloae Oktober etzten Jahres Grabe
wurde, gaben ihm den vorlıegenden Berichten zufolge ungezählte enschen das
letzte irdische Geleıt, dıe Würdenträger seiner Kırche, dıe Kollegen un: SCHüler,
nıcht zuletzt viele Jjunge Menschen. Es wird schon SCWESCH se1n, daß diıesen
Mann des Glaubens, der Kırche un: der Theologıie eLiwas Besonderes WAäLl, Was sıch
ur schwer iın orte fassen äßt Wer ihm persönlıch begegnet ist, wırd mich verstie-
hen, WCNN ich Sagıc, dalß INa  ; bel ıihm den Eindruck einer gottnahen Exıistenz hatte;
sehr verborgen und verhalten und doch deutlich spürbar 1ın ihrer Ausstrahlungs-
Kraft; eiwas VON einer gereiften Überlegenheit, dıie aber nic erarüc oder belastet,
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sondern und befreıt Br konnte mıt einem einzigen Wort über theologische,
emotılonale oder sprachlıche Klıppen im Dıalog unNnseTer Kırchen hınweghelfen;
konnte unlls anderen gegenüber ganz aufgeschlossen werden und doch strıkt Ortho-
dox bleiben Dadurch empfinde ich weckte iın uns dıe Unbefangenheıt,
ulls der Tradıtion der orthodoxen Theologie un Spirıtualität öffnen, ohne die
uns verpflichtende Kraft des reformatorischen Erbes verleugnen; ıne Öökumen1ti-
sche Kunst, die eıne eltene Gabe ist, aber doch unentbehrlich auf dem Weg eıner
aufrichtigen und schöpferischen theologischen Begegnung unNnseTeTr Kırchen In der
ökumeniıschen ewegung

In den Jahren 1958 b1ıs 1964 gehörte denen, dıe in der damalıgen harten Ver-
folgung durch dıie atheıistische Staatsmac. eingekerkert ET konnte sıch daher
nach dem Sturz des STausamcen diktatorischen Regimes nde 1989 in bester persön-
lıcher Glaubwürdigkeit dıe vorschnellen nklagen einer kompromıittierenden
Haltung der rumänischen orthodoxen Kırche ın den Jahren des Kommunısmus WEeI-

den, ohne jedoch dıe aufgenötigten ‚„„Kurzen un! seltenen  c polıtıschen Lobsprüche
ıIn Abrede stellen, die sich ın den Außerungen der Kirchenführer fanden Er sah
ihre Rechtfertigung 1L1UT darın, daß s1e dem Wiırken der Kırche dıe noch verbliebenen
Freiräume bıs auf weılteres siıcherten. och plädıerte leidenschaftlich afür, das
unerschrockene, tapfere un opferbereıite eNnsSs- und Leiıdenszeugnis vieler rTIe-
ster, Mönche, Professoren un:! Gemeindeglieder darüber nıcht übersehen, die mıiıt
Leib und Leben für den Glauben und den Dıenst der Kırche einstanden, lıtten und
tarben, wofür selbst eın Augenzeuge WAal, als eın zeitweılig Miıtgefangener.

€eıinz Joachim Held

ANM.  EN

Vgl ÖR 33; 1986, O8 und 42, 1993, 132—136
Vgl 29, 1980, 230—234; 51 1982, 505—506; 39, 1990, F
Romanıan TCthOdOoxXx Church NewSs, edited Dy the Department of Foreign Relatıons of the
Romanıan Patrıarchate, U: 1990, No E
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Gemeilnsame Erklärung
Vor 120 Jahren lud gnaz VO  — Döllinger Anglıkaner, Orthodoxe, Evangelısche un:

(Alt-)Katholıken nach Bonn „Unionsgesprächen‘“‘ e1in. Sıe ollten Kırchen eIN-
ander näherbringen und Wege ZUTr Einheıiıt Ööffnen.

Viıele re danach sind erste Früchte herangereift, In der ‚„„Vereinbarung über
eine gegenseıltige Eınladung ZUT Teilnahme der Feıier der Eucharistie‘‘ zwıschen
der Evangelıschen Kırche ın Deutschland und der Alt-Katholischen Kırche ın
Deutschland im Jahre 1985

ıne gemeiınsame Kommissıon der beiden Kırchen die bestehenden un:! wle-
dergewonnenen Übereinstimmungen ıIn der Lehre un: In der Praxıs des Gilaubens
benannt un den Kirchen als Entscheidungshilfe vorgelegt. Die Synoden der einzel-
NnenNn Landeskırchen und des Katholischen Bistums der Alt-Katholiken in Deutsch-
land haben dann ausdrücklich gutgeheißen: Dıie Miıtglıeder der beteiligten Kırchen
dürfen sich be1 der Feier des Herrenmahls hler WwI1Ie dort eingeladen wlssen. Miıt die-
SCT geistliıchen un pastoralen Hılfe wollen „dıe beteiligten Kırchen dem Jesu
Christı gehorsam se1n, dal3 seine Kırche ein1g un ıne sel, eın Zeichen diıeser FEinheit
seizen un einen Schritt auf dıe Einheıt hın tun  ..

Diıese wichtige gemeinsame Erkenntnis darf nıcht in Vergessenheıt geraten DiIe
Grundsätze, dıe WIT mıteinander VOT allem 1m 1C auf die eucharistische Feler und
das ordıinierte Amt festgehalten haben, muüssen eachte werden.

Unerläßliche Voraussetzung und dann auch Konsequenz der Teilnahme
eucharistischen Mahl siınd Solidarıtät un! Zusammenwirken und die Bereıtschait,
den Weg auf dıe volle, siıchtbare Einheıt weıterzugehen.

Wır laden dıe Schwestern un! Brüder in uUuNseIcCHN Kırchen e1ın, wılıeder esen und
Herzen nehmen, Was WIT einander VOT NCUN Jahren bezeugt haben Zugleıich

rufen WIT in Erinnerung, Was uns ın der Gemeinschaft vieler Kırchen ın ıma (1982),
Basel (1989), anberra (1991) und ın zahlreichen anderen Begegnungen und Doku-
menten wachsender Übereinstimmung als Wegweisung gegeben worden ist

Wır halten fest dem, Wäas WIT 1985 gemeinsam bekannt haben „Die Kırche
ist dıe Gemeinschaft gerechtfertigter Sünder, dıe durch den Heılıgen Geilst dazu
befähigt werden, eın Leben des Jenstes für alle Menschen un! des Lobes Gottes,
des Vaters, des Sohnes und des Heılıgen Gelstes führen.  D

Hannover Bonn, Sonntag Oculi, dem März 1994

Landesbischof TOL. Dr. Klaus Engelhardt Bischof Dr. Sıigisbert Kraft
Ratsvorsitzender der Katholische: Bistum der
Ekvangelischen Kırche In Deutschland Alt-Katholiıken iın Deutschland
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Dıie Heıilige Schrift im Leben der Kırchen Europas
Dokument einer CCEE-Konferenz

Zur Einführung
Da der Rat der Europäischen Bischofskonferenzen (CCEE) se1liner Europakon-

ferenz über Bibelpastoral in Freising (16 bıs Februar auch einen epräsen-
tanten der Konferenz Europäischer Kırchen eingeladen hatte, konnte ich
diıeser Konferenz teilnehmen. Sie stand unter dem ema ‚„Die Heıilige Schrift IM
Lebhen der Kirchen Europas heute und morgen‘; Wdads dıe Aufnahme des sechsten
Kapıtels der Konzilskonstitution ‚„„De1 Verbum  cC erkennen 1äßt Verantwortliche der
Bıbelpastoral AUus 24 europäischen Ländern hatten sıch auf dem Freisinger Domberg
versammelt, sich auszutauschen, ın welchem Male dıe VO  — ‚„„Deı Verbum  6 gefOr-
erte Besinnung auf dıe Bıbel umgesetzt wurde und welche Bedeutung die Bıbel für
dıe ‚„„Neu-Evangelıisıerung‘‘ Europas hat

Man kam der Überzeugung, daß In den 1er Jahrzehnten seIt der Konzilskon-
stitulion ‚„„Del Verhbhum‘‘ nıcht NUur ıne Umsetzung der dort geforderten Konzentra-
tion auf dıe Heıliıge Schrift erfolgte, sondern auch ıne ‚„‚Vertiefung der Vısıon des
Onzıls°.

TOL. Osborne, Luxemburg, zıtlerte das 1993 VO  - der Katholischen Bıbelfödera-
t1on erstellte Bulletin ‚„Perspektiven der Bıbelpastoral nde des Jahrhun-
derts‘‘ „„Die christliche Gemeinde und Jjedes Ihrer Glieder Ind Empfänger
und Träger dieses Wortes Die bıblısche Anımationsarbeit als eld konkreter
öÖökumenischer Zusammenarbeit mul3 ıIn der Hoffnung gefördert werden, daß dıe
gemeinsame Verantwortung für das Wort eINes ages die Spaltungen heıilen
kann WE  o

Man WarTr sıch aber auch bewußt, daß siıch dıe römisch-katholische Kırche immer
noch der Schwelle ZUI umfassenden Bezugnahme auf dıe Heılıge Schrift eiI1ln-
det Gefragt wurde: ‚„‚Welche Inıtiativen sollten WIT reiien, amı dıe Heılıge Schrift
wirklıch der Grund des ens der Kırche, Ja jeder Einzelkirche und er Gläubigen
wıird?**

TStie Antworten gab Kardınal artını (Maıland) mıiıt einem Bericht aus Maıiland
über dıe ’  CL10 Divina““ als permanente betende Beschäftigung mıt der Schrift. We1l-
tere Beiträge heßen ein komplexes Gesamtbild der /ugänge ZUT Schrift entstehen.
CCEE-Präsıiıdent Erzbischof Vik (Prag) zeigte auf, welche Bedeutung dıie Bıbel 1m
Kommunismus für dıe Kırchen hatte. ıne Ausstellung bestätigte dies eindrucksvoll.

Man stimmte übereın, da In der Bıbel die Grundlage und Quelle desg
kırchlichen Lebens gegeben ist Das betreffe besonders dıe Ortsgemeinden und gelte
ebenso für dıe „Neu-Evangelısıerung‘‘ Europas, dıe durch den Tradıtionsabbruch
1im sten und im Westen notwendig geworden se1. Erzbischof Muszynskı Polen)
Orderte deshalb alle Christen un! kırchliıchen Amtsträger auf, dıe Bıbel in ihrer
Sanzch Radıkalıtät aufzunehmen und S1e In ihrem Leben authentisch bezeugen.
Voraussetzung für jede Evangelısıerung se1 dıe notwendige Selbstevangelisierung
(Erzbischof VIk)

Die Konferenzteilnehmer verabschiedeten einen Ooffenen Brief, der auch nla
ökumenischer Hoffnung g1bt und nachstehend dokumentiert ırd

Matthıas Haudel
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alle Bıschofskonferenzen und 1SCANOIe
alle, dıe In der bıblıschen Anımatıion der Pastoral

Verantwortung tragen

Liebe Brüder 1im Bıschofsamt,
Liebe Schwestern und Brüder im Dienst der Verkündigung der Schrıift,

Vom bis Februar 1994 haben WIT einem europälischen Treffen 1m Rah-
IMnen der CEE in Freising gemeınsam auf das Wort ottes gehört und über dıe
Bedeutung der Heılıgen Schrift 1Im Leben der Kırche nachgedacht. Die Berichte der
Apostelgeschichte über dıe Evangelısıerung Europas und Rıchtlinien des Kon-
zıls, VOT allem das sechste Kapıtel der Offenbarungskonstitution “Del Verbum‘““,

€1 Grundlage un ständiger Bezugspunkt uUuNseICTI Überlegungen. Dabe!l
en WIT einige Erfahrungen gemacht und ein1ıge Erkenntnisse9dıe WIT
Ihnen weıtergeben möchten:

Die Kraft des Evangeliums
41 Angesiıchts der Irennungen, des Natıonalısmus und schwerer Konflıkte ist dıe

heilende Kraft des Wortes ottes heute 1n Europa notwendiger denn JE:
Angesichts der Erfahrungen einer sich mehr und mehr zerspliıtternden Welt ist

dieses Wort ottes als einende Kraft über rel1g1Ööse, sozlale un andere TENzenNn hın-
WC gefragt

Und iın eiıner eıt kulturellen andels un: großer Verunsicherung vieler
suchender Menschen, aber auch der Flucht iın dıe Sekten und äahnlıche Grupplerun-
SCH mu das Wort ottes seiıne klärende Kraft erwelsen.

Die Notwendigkeit verschiedener Zugänge ZUr Heiligen Schrift
Dringender denn Je haben WIT dıe Herausforderung des Konzıils erfahren: ‚„Der

Zugang ZUT Heılıgen Schrift mu für die Christus Glaubenden eıt offenstehen‘“‘‘
(DV 22) Be1l unseren Überlegungen en WIT die Wiıchtigkeıt einer Hinführung
(Inıtıation) ZU Wort (jottes 1ın der Bıbel erkannt, dıe der Inıtıatiıon den akra-
menten entspricht und S1e erganzt Diese Hınführung kann auf verschliedenen Ebe-
ICNn und In den verschıedenen pastoralen Dıensten geschehen, w1e in der ate-
chese, Lıturglie us  z

D Ohne damıt den Wert oder die Notwendigkeıt anderer /ugänge vermın-
dern, sınd uns ZzweIl Zugänge besonders wichtig geworden:

a) Formen der sung der Hl Schrift, die einer lrekKlen Begegnung mit dem
Wort (Golttes führen. Dazu sınd einfache Vorgehensweısen hilfreich, dıe VO  - CL10
Dıvina inspiırıert sınd, aber den Jeweıils unterschiedlichen Voraussetzungen der angC-
sprochenen Menschen angepaßt SsSınd Dieser dırekte /ugang ZU Wort ottes
geschieht auf dre1 Ebenen

In der Pfarrei Ooder In großhen Gruppen (z. B Bıbelsonntag, -woche, -monaLt,
-Jahr),
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1mM Austausch über die Schrift und ihre Botschaft iın kleinen Gruppen (z el-
lesen in den Famılıen, Bıbelrunden, Kurse),
ın der persönlichen gläubigen Begegnung miıt der Bıbel

Der /ugang ZUT Bıbel ıIn der iturg1e der ırche. Hıer möchten WIT VOT allem
auf die Bedeutung der Lektoren/innen und auf die Ausbildung der Prediger aUl-
merksam machen: Lektorendienst un Predigt en VO  — der echten, den SaNnzcCh
Menschen umfassenden Auseiınandersetzung mıt den bıblıschen Lesungen Hıer
sehen WITr einen großen Bedarf Ausbıildung, aber auch regelmäßigem Aus-
tausch un bıblıschem Gespräch zwıschen Jenen, dıe solche Diıenste wahrnehmen.

amı das Wort ottes alle Menschen erreicht, ist ine gute und heutigen
Anforderungen entsprechende Verbreitung der bıblıschen Botschaft über dıe VCI-

schliedenen Medien und andere Kanäle fördern. In den Reformländern ()steuro-
Das besteht zudem ein Bedarf Bibeln erschwinglichen reisen und ıIn gut kom-
mentierten Ausgaben.

Wır haben dankbar das neueste OKkumen der Päpstlichen Bıbelkommıissıon
‚„„Dıie Interpretation der Bıbel in der Kırche‘*‘ (1993) ZUT enntinıs ININCN, das
angesichts des siıch greifenden Fundamentalısmus der Notwendigkeit der
hıstorisch-kritischen ethode ©> aber auch dıe Wiıchtigkeıt anderer etihoden
und /ugänge erkannt hat, dıe Heılıge Schrift als Wort ottes den Menschen
heute zugänglich machen.

Befähigung zZum Jenst Wort

Wır haben erkannt, daß heute mehr denn Je möglıchst viele ‚‚Diıener/innen des
Wortes Gottes 1ın den an gesetzt werden ‚müssen‘, dem Volke ottes mıt wirk-
lıchem Nutzen dıe Nahrung der Schriften reichen‘‘ (DV 23)

S Wır sSınd der Überzeugung, daß Diener/innen des Wortes LU Menschen sein
können, dıe selbst VOoON der Botschaft der Bıbel ergriffen sind (Dimension des persön-
lıchen Zeugnisses), dıe bereıt, befählgt un beauftragt siınd, ZU Aufbau der Kırche
beizutragen (Dımension der ekkles1i1alen Gemeinnschaft), und die mıt den Texten der
Bibel verantwortlich und fruchtbringend umgehen können (Diımension der Kenntnis
der Bıbel un! ihrer Kultur).

Aus diıesem TUN! Warlr uns wichtig, auch selbst als Gemeıinscha WIeE als
einzelne das espräc miıt der Bibel pflegen, und WIT haben erfahren, W1e frucht-
bar ist, mıteinander auf das Wort Gottes hören un seinen eZzug den Her-
ausforderungen unNnseTeTr eıt erkennen.

Die Verwurzelung allen pastoralen Handelns INn der Botschaft der Heıiligen Schrift
Uns 1st NEeEu bewußt geworden, ‚„„daß jede kırchliche Verkündigung und die christ-

lıche Relıgion selbst siıch Von der Heılıgen Schrift nähren und ihr Orlientieren“‘
muß (DV 21)

4.1] Vielerorts g1ibt besondere Einrich[ungen für das Bibelapostolat auf verschie-
denen Ebenen: VO  s der Region über dıe 1Özese DbIs hın natıonalen Bıbelwerken
und internatıonalen Einrichtungen WI1Ie dıie ‚„‚Katholısche Bıbelföderation“‘ mıt Sıitz
ın gar Solche Eınriıchtungen SInd sehr WeTrLVo un! unterstützenswert. S1e Lra-
SCH dazu bel, daß die Bıbel jene Bedeutung erhält, die ihr zukommt Wır freuen unNns
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deshalb sehr, daß besonders ın den Reformländern ıIn UOsteuropa Bıbelwerke ent-
tanden sınd oder gegründet werden sollen. ıne ihrer wichtigsten Aufgaben ist CS,
mıt finanzıieller Unterstützung VO  e außen Miıtarbeiter/innen für den jenst Wort
AUuS$s- un weıterzubilden.

Die ‚„„Bıbelpastoral‘‘ soll aber nıcht eın Spezlalgebiet neben anderen se1n, SOI1-
dern dazu führen, da die gesamte pastorale Planung und PFraxıs 1ın der bıblıschen
Botschaft verwurzelt ist Dazu muß auf allen Ebenen, angefangen VO  — den La1ien
ın den Ortskirchen bıs hın den Kırchenleıtungen, immer wlieder geprüft werden,
ob 11ISCIC pastoralen Aktıvıtäten sıch Evangelıum Orlentieren.

Damıt das Bewußtsein für die Notwendigkeıt einer stärkeren bıblıschen eran-
kerung des gläubigen Lebens ın der Gesamtkirche zunımmt, wünschen un hoffen
WIT, daß In absehbarer eıt ıne Bischofssynode stattfinden kann, dıe dıe Fragen
und Anlıegen der bıblıschen Anımation der Seelsorge aufinımmt un erweıtert.

DDas Anlıegen, der Heılıgen Schrift im Leben der Kırchen Europas heute und 1110O1-

SCH dıe Bedeutung geben, dıe ıhr zukommt, verbindet ulls über alle TeENzen hın-
WCE Wır hoffen, da[l}3 europäılsches Ireffen dazu beıträgt, daß dıe Pastoral In
den Ländern Kuropas ‚qu> dem Wort der Schrift gesunde Nahrung und heilıge
raf (DV 24) schöpft.
Im Namen der Teilnehmer

enryk Muszynskı + Wılhelm gger
Erzbischof VO  — nıezNO Bischof VO  — Bozen-Brixen

Freising, Februar 1994

Os1 S1Kelele Irıka Go Airıka)
Bericht über die Sıtzung des Zentralausschusses des Ökumenischen ates

der Kıirchen iın Johannesburg, Südafrıka, bıs Januar 1994

Südafriıka
„„Wiır erheben uns un singen die südafrıkanıiısche Natiıonalhymne““, mıt diesen

Worten eıtete der methodistische Pfarrer Mvume Dandala den Eröffnungsgottes-
diıenst des Zentralausschusses des ÖOkumenischen ates der Kırchen Januar
diesen Jahres e1In. Und begann dieser Gottesdienst mıt einem Lied, das noch
niıcht die offızıelle Natiıonalhymne ist, aber das NECUC Südafirıka symbolısıert. Als
thematischen Leitfaden für den Gottesdienst hatte der südafrıkanısche Kırchenrat
gewählt ‚„„Das Licht cheınt In der Finsternis un:! die Finsternis hat nıemals AdUuSs-

gelöscht.“‘‘ Miıt dieser Anlehnung Johannes WaTl gleichzeıtig das Thema für die
gesamte Zentralausschußsıitzung vorgegeben. Der Präsident des südafrıkanischen
Kırchenrates, Pfarrer M£0]J0, zündete dıe Kerze der Erinnerung a ıne Kerze ın
Stacheldraht, die ın den etzten Jahren besonders In den schweren Stunden des
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Kampfes die Apartheıd entzündet wurde. Und sprach VO  — der Hoffnung,
dıe dıe Anwesenheıt des Ökumenischen ates (er begrüßte nıcht 11UT dıe anwesenden
Zentralausschußmitglieder, sondern auch dıe ‚„„anCceStoOors des ÖRK) iın Südafirıka
symbolistere. Hıer hatte der OÖORK seıit Anfang der sechziger Jahre nıcht mehr
können, seIlt jener theologischen Aussage, Rassısmus se1 ünde, dıe VARK Austritt der
‚‚weißen““ südafrıkanıschen Miıtglıedskirchen geführt Jene Entscheidung Wal

der Auftakt eines langen eges, der nach der Ermordung des Eröffnungspredigers
für die Vollversammlung VO  — Uppsala, Martın Luther Kıng, 1UT Wel Wochen VOIL

dieser Versammlung 1965, und einer dramatıschen ede VOINl James Baldwın ın Upp-
csala den Ökumenischen Rat ZU Togramm ZUT Bekämpfung des Rassısmus führte,
einem Programm, das ih WwI1Ie kein anderes VOT Zerreißproben tellte, ıhm aber auch
den Ruf des unerschrockenen Propheten einbrachte.

In diıesem Land, mıtten ın der Übergangssituation VO Apartheidregime hın
einer Urc frele, demokratische un: (wıe immer wıeder hinzugefügt wurde) nıcht-
sex1istische Wahlen legıtimıerten Reglierung mıt den Kırchenführerinnen un! füh-
FOLEN Aaus dem südafrıkanıschen Kırchenrat als Vertreterinnen un! Vertretern der Miıt-
gliedskirchen des Okumenischen ates der Kıirchen In Südafrıka selbst singen un!
beten können, wurde VO  — vielen dankbar wahrgenommen als Zeichen VO  — ottes
Begleitung auf dem Weg des Ökumenischen ates

Südafrıka dre1 Monate VOT den Wahlen eın Land hın- un! hergerissen zwıschen
ungeheuren Erwartungen und großen Angsten, zwıschen Hoffnung auf dıe Zukunft
und dem Jlerror der CGewalt In vielen Begegnungen, bel Teambesuchen ın verschie-
denen Städten Südafrıkas VOTI und nach der Zentralausschußsıtzung, anläßlıch der
Besuche In besonders VO  —; Gewalt heimgesuchten Townships Wal diese pannung eın
entscheidendes Merkmal In seiınem Bericht der Generalsekretär Konrad
Raıser: AES 1st angebracht, daß der ÖRK eiıner Zeıt nach Afrıka zurückkehrt, In
der der I1 Kontinent eiıne zweıte Revolution erlebt, nachdem VOTI mehr als dreißig
Jahren dıe stattfand, dıe ZUr[r polıtıschen Unabhängigkeıt der meılisten airıka-
nıschen Länder führte. Dıie sıch gegenwärtig ın Südafrıka vollzıehenden Veränderun-
SCH Sınd in mancher Hinsıcht das Symbol dieser zweiten afrıkanıschen Revolution

Wwar stehen auf dem Weg ZUTr Schaffung einer wirklıchen demokratischen und
gerechten Gesellschaft in Südafirıka zahlreiche Schwierigkeiten und Konflikte noch
bevor, doch Ist der Punkt endgültig erreicht, dem keine Umkehr mehr möglıch
Ist, und das menschenverachtende Apartheıd-System ist im Begriff verschwın-
den  C6 (Dokument 5.10, 9) Und auch in der öffentlichen Erklärung Südafrıka
wurde diese Spannung deutlich ausgedrückt: „Südafrıka ist heute voller Hoffnung,
dıe mıt dem Jut der Märtyrer erkauft worden ist eute versuchen dıe früheren
Todfeinde, gemeinsam ıne NECUEC und einige Gesellschaft ohne Rassenschranken auf-
zubauen doch wunderbar dies es anmutet, solche rapıden Veränderungen
tellen noch nıcht sıch Gerechtigkeit her. Die tief verwurzelten wıirtschaftlıchen
und sozlalen robleme, die durch das vielschichtige, durchstrukturierte 5System der
Apartheıd in Orm VOI Ausbeutung, Unterdrückung und gesellschaftlicher Auf-
splitterung geschaffen worden sind, wıdersetzen sich dem Wandel noch tärker als
dıe formellen polıtıschen Strukturen So werden Veränderungen erschwert durch
wachsende rmut, Arbeıtslosigkeit, gesellschaftliıche Auflösung un Heimatlosig-
keıt““ (Dokument 15)
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So hat der Kontext Südafrıka dıe Zentralausschußsıtzung In mehrfacher Hinsıcht
beeinflußt: Er hat Dankbarkeıt ZU Ausdruck kommen lassen, VO  _ seıten der sSÜüd-
afrıkanıschen Kırchen für die Unterstützung des Ökumenischen ates 1mM Kampf

die Apartheıd und Dankbarkeıt VOIl selıten des Okumenischen ates für dıe
Lernprozesse, dıe dies ıIn der Okumene in Gang geseLzt hat Der Kontext hat den
richtigen gegeben für dıe Felier der fünfundzwanzıg Jahre des Programms ZUr

Bekämpfung des Rassiısmus. Gleichzeıitig WaTlT dies der ÖOrt, ZU!T Aufhebung der Sank-
tionen Südafrıka aufzurufen und auch darum bıtten, da für dıe Zentral-
ausschußsitzung 1995 eın Hintergrunddokument über Voraussetzungen und Richt-
Iinıen für die Befürwortung VO.  > Sanktionen vorgelegt ırd (beides FEinheıt I11)
Südairıka Wrlr e1ın gee1gneter Kontext auch dafür, dıe bereıts 1im vorigen Jahr
beschlossene Aufmerksamkeıt für Irıka erhöhen Dies omm ıIn einem AdUS-

führlıchen Hintergrunddokument zZUr aktuellen Sıtualıon In Afrıka ZU Ausdruck.
Im Gegensatz vielfachen Behauptungen, dies se1 der ‚„‚verlorene Kontinen: kom-
iINnenNn im Hintergrunddokument dıe N Vıelfalt un Perspektiven, aber auch dıie
Zerreißproben Afrıkas Z Ausdruck:. Ferner haben das Erschrecken über das Aus-
mal VOIN Gewalt ın der südafrıkanıschen Gesellschaft SOWIeEe ıne Anregung des
Eröffnungspredigers Bischof Mogoba erheblich dazu beigetragen, daß dıe Arbeıits-
einheıt {I11 eın rogramm ZUr Überwindung der Gewalt (bzw. Togramm ZU
Wıderstand dıe Gewalt) beschlıeßen konnte. Und nıiıcht zuletzt der
Jagungsort des Zentralausschusses auch Einfluß auf dıe Entscheidung hinsıchtlich
des Jagungsortes der Vollversammlung (sıehe unten). Die Gemeıindebesuche der
Zentralausschußmitglıeder VOI un nach der Sıtzung SOWw1e Sonntag während
derselben haben dazu beigetragen, auch Gesprächsfäden wlieder aufzunehmen, dıe
aufgrund der theologischen und polıtıschen Auseinandersetzung dıe
Apartheıdsirage abgerissen Hier Walr auch der Besuch der deutschen
Delegation iın der deutschen lutherischen Gemeıinde in Johannesburg VOoONn

Bedeutung.

Schwerpunktthemen
In verschıedenen Plenarsıtzungen hat sich der Zentralausschuß des Okumeni-

schen ates mıt Schwerpunktthemen befaßt. Zum einen spielte dıe Auswertung der
Weltkonferenz für Glauben un Kirchenverfassung in Santıago de Compostela ıne
Rolle Be1l der Aussprache dieser Konferenz wurde VOI allem die Dıskrepanz ZW1-
schen der Konferenzökumene und der Realıtät VOT Ort beklagt. So habe VO  — der
umfangreichen Tbeıt den Lima-Dokumenten lediglich ein Nebenprodukt, dıe
Liıma-Liturgie, den Weg ZUT Basıs gefunden. Auch dem Verhältnis zwıischen der
römıiısch-katholischen Kirche un dem Okumenischen Rat der Kırchen wurde ıne
Sıtzungseinheıt 1m Plenum gew1ldmet. Dabe!ı wurde hervorgehoben, daß die
römisch-katholische Kırche inzwıschen in natıonalen und regionalen Kırchen-
raten mitarbeitet, die mıt dem ORK zusammenarbeıten, und S1e auch erstmals ın
vollem Delegationsstatus der Weltkonferenz für Glauben un Kırchenverfassung
teılgenommen hat Viıele der akuten Spannungen, etwa 1im Hınblick auf dıe Uniaten-
problematık und die Übernahme anglıkanıscher Priester, die dıie Frauenordination
ablehnen, kamen allerdings nıcht ZUT Sprache. Das Plenum A Verhältnıiıs den
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nationalen Kirchenräten machte erneut deutlich da auf regionaler ene das Ver-
hältnıs zwıschen den Mitgliedskirchen des Okumenischen ates der Kırchen und der
römisch katholiıschen Kırche wesentlich einfacher gestalten 1ST als auf Weltebene
Am Bericht über dıe drıtte Internationale Konsultation für nationale Kırchenräte
Hongkong Februar ’03 wurde ablesbar daß 1ese Kırchenräte C1INEC zunehmend
wichtige Rolle der jeweıligen Regıon spielen un sich als ‚„„Instrumente der KO1NO-
nıa  .6 un ‚„Instrumente des ökumenischen Miıteinanderteiulens®‘*® verstehen Es wurde
aber auch angefragt WIC ihr Verhältnıiıs ZU ORK konstruktiv gestalten SCI Be1l

Plenarsıtzung ZU ema TLaıen anläßlıch des Berichtes un der Auswertung
der Ersten Weltversammlung Christlicher Lajijeninstitute un -bewegungen Mon-

September 1993 wurde dıe ex1istentielle Notwendigkeıt des Lalen-
cn  Nnts Tür dıe ökumenische Bewegung unterstrichen und gleichzeıt1ıg VOT

Verkıirchlichung gewarnt 1e] SC1 CS, in Profil der Laienschrift Sinne VO  — ‚‚Got-
tes 'olk als 1:  © Gemeiminschaf entwickeln und dem Okumeniıschen Ler-
DeCN LCUC Impulse geben (sıehe dazu auch und dieses Heftes)

DIe weltweıte Problematık VO  — HIV/Aids kommt VOT em Afrıka dramatiısch
ZU Ausdruck nach WH  © Angaben Millionen Menschen infıizıert Sınd Bel
der Plenardebatte diesem Thema wurde VOT em die unklare Haltung der KIr-
chen ZUT Sexualıtät und ONdomen deutlich Es wurde beschlossen 1116 Studıe
ZUT menschlichen Sexualıtät erarbeıten DIe Notwendigkeıt solchen Studıie
wurde Laufe der Tagung unterstrichen durch heftige Anfragen hinsıchtlich der
Erwähnung VO  e lesbischen Frauen als Opfer VO  — Gewalt Bericht der Eın-
heıt 111 undn der poliızeılıchen Verfolgung VO  —; Homosexuellen Sımbabwe
dem and dem dıe Vollversammlung des ORK stattfinden soll Der General-
sekretar sah sich Je8iS Stellungnahme abzugeben, der el ‚ ANSC-
sıchts der tiefen Spaltungen innerhalb dieses Zentralausschusses und den Miıt-
glıedskiırchen hinsıchtlich der theologischen un ethniıschen Fragen der mensch-
lıchen Sexualıtät un! der sexuellen Orlıentierung un:! ohne überhaupt 1nNe are
Sprache haben C111 SC  S Verständnis dessen formulheren Was dıe
problematıschen Fragen SInd sehe ich als Verantwortung d es tun

1NSCIC Gemeiminschaft erhalten angesichts scharfer Unterschiede der Über-
ZCUZUNg und pastorale Sens1ibilıtät manıfestieren. Daher bıtte ich alle,
unterlassen, den ORK Stellungnahmen 1 diesen Fragen drängen, auf die WITL

nıcht verantwortlich vorbereıtet sind.
'eıtere Plenarsitzungen wıdmeten sich der Jugendfrage un! der Nacharbeit des

ökumeniıschen Weltjugend un Studententreffens Brasıliıen EGGYS) der
ekade ‚„‚Kırchen Solıdarıtät MI1L den Frauen‘‘ dıe derzeıt ihr besonderes ugen-
merk auf dıe Frage der ewalt Frauen un! auf dıe Teambesuche ZUT Halbzeıt
der ekade ıchtet (ın Deutschland wıird Cin olcher Besuch Anfang 1995 erwartet)

Programmarbeit
Dıie Berichte des Generalsekretärs un! des Moderators des Zentralausschusses

haben beide erstaunlichen Zuwachs Kohärenz Zusammengehörigkeıt
der Arbeıt des Okumenischen ates ausgedrückt So Konrad Raıuser SCINCIIH
Bericht ‚„‚Da dıe Profile der 1CT Programmeınnheıten unabhängı1g voneinander ent-
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wıickelt worden sSınd, ist einleuchtend, daß S1Ee sıch N1IC ohne welıteres für diese
Suche nach Gemeinsamkeıiten anbıeten Dennoch glaube ich, daß genügend Hın-
welse auf innere Zusammenhänge zwıischen den verschiedenen TIThemen g1bt,
behaupten können, dalß dıe ÖRK-Programme sehr viel kohärenter sınd, als
mManchma ANSCHOINIMMC: ırd. So War ich selbst beeindruckt, als ich entdeckte, in
welchem Maß das Thema ‚Leben und Gemeinschaft“‘ einen einheıitlichen Schwer-
punkt bıldet Das bıblısche Bıld VO ‚Haushalt ottes könnte in dieser Hınsıcht
als Katalysator wırken, obwohl 1UT 1mM Rahmen der Überlegungen VON Einheit 111
über ıne ‚Theologıie des Lebens‘ ausdrücklıch Bezug auf dieses Konzept
ırd Wıe das Motiv des Erlalßjahres hat den Vorteıl, ıne NEUC Perspektive für
ıne Reihe VO  — Anlıegen bileten, die Tür das Verständnis VO  — UNsSCICI Öökume-
nıschen Berufung ıIn den etzten zehn Jahren sicher VON zentraler Bedeutung SCWECSCH
sind*“* (Dokument 5.10, 18) Der Vorsiıtzende Aram Keshishian ‚„Wir muüssen
ıne TICHE Schöpfungstheologıie entwickeln, durch die dıie vorherrschenden Paradıg-
INECN der Bezıiehungen zwıschen Menschen und Schöpfung, das €e1l Anthropozen-
tr1ısmus, Beherrschung und Ausbeutung, iın rage gestellt werden, und ulls für eın

Verhältnis und ıne IICUC Verpflichtung gegenüber der Schöpfung einsetzen.
Wır brauchen ıne NECUEC Umwelttheologıe un:! Umweltethık, dıe Heılung und Schutz
der ursprünglıch un ganzheıtliıchen Schöpfung beinhalten und den richtigen
Platz un: dıe wahre Berufung der Menschen In dıeser Schöpfung wlieder erkennen
lassen. iıne solche Theologie bedeutet notwendigerwelse ıne deutliche Akzentver-
schıiebung VOoNn einem Anthropozentrismus einem Theozentrismus, VO  — Beherr-
schung Rechenschaftspflicht, VO  — Egozentrismus einer ganzheıtlıchen Spir1-
tualıtät‘“ (Dokument 9)

Miıt diesen beiden Berichten wurden dıe Bemühungen der verschliedenen FEıinhel-
ten unterstrichen, innerhalb der ucn Struktur des ÖOkumenischen ates uSa  —
menzufinden. Die größten Spannungen ergeben sich dabe!l offensichtlich ın der
Arbeitseinheit E da das usammenwachsen VO  e Glauben un Kirchenverfassung
mıiıt der theologischen Ausbıildung, den Fragen VON Gottesdienst un:! Spirıtualıität
SOWIE der Laienfrage sehr schwierig erscheınt. Dıese Spannung auchte immer WI1Ie-
der auf un: machte sıch beispielsweise fest der heftigen Dıskussion darum, ob
der Tıtel ‚„„Direktor““ für Glauben und Kırchenverfassung erhalten werden müUusse,
obwohl alle anderen Unterabteilungen VOoIl Arbeıtseinheıten des OÖkumenischen
ates darauf verzichtet en Gleichzeıitig bietet das Thema Kolmonla allerdings
für dıe Integration VO  a} Glauben und Kirchenverfassung ıne gute Grundlage Die
Bedeutung des Studiıenprogramms ‚„„Dıe Kırche als Koinonia: iıne ökumenische
Studie*‘“ wurde als wichtiger Beıtrag ZUT nächsten Vollversammlung des Ökumeni-
schen ates der Kırchen hervorgehoben. Die bereıts mıt dem Plenum ZU ema
„Lajen“®‘ hervorgehobene Aufgabe, eın Profil der Lajienschaft als „„Gottesvolk als
integrative Gemeiminschaft“‘“ entwickeln, könnte hlermıiıt zusammengeführt werden.
Große Hoffnungen werden darauf gesetzl, daß mıt dem IICUu berufenen Dırektor VO  n
Glauben und Kırchenverfassung, Alan Falconer, und dem ucn Exekutivdirektor
der Einheıit I! Thomas Fitzgerald, die driıngend notwendige Integration der verschıle-
denen Ströme ıIn dieser FEinheit vorangebracht ird

Die Arbeitseinheit bereıtet sıch auf die nächste Weltkonferenz für Weltmissıon
und Evangelısatıon nde 1996 oder Anfang 1997 VOI, die sich schwerpunktmäßig
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mıt dem TIThema „„Evangelıum un! Kultur*‘ befassen soll Das vorgeschlagene Stu-
dienprogramm über Evangelıum un! Kulturen soll ın einem Öökumenischen Studıien-
prozeß ‚ die Implikationen eines Evangelıums““ untersuchen, ‚‚das sowohl dıe Kultu-
ICHN herausfordert, ıIn denen sıch befindet, als auch VO  — ihnen herausgefordert
wiırd, damıt dıe Kırchen und einzelnen T1Sten dieses authentisch en und bezeu-
SCH können“‘ (Dokument Z 3) Das rogramm hat A Ziel; eın authentisches
Zeugnis innerhalb jeder Kultur befürworten, aber auch dem Verhältnıis zwischen
dem einen Evangelıum un den verschiedenen Formen des Zeugnisses Aufmerksam-
keıt wıdmen.

In der Arbeitseinheıit JIT wurde das VOl der Kommissıon der Einheıt vorgeschla-
SCHC rogramm einer „Theologıie des .bens  C6 ausführlich diskutiert un unter-
stutzt Hıier zeichnen sich entscheidende Möglichkeıiten ab, sozlalethıische Fragen
grundsätzlıch theologisch reflektieren. Dies ırd auch in der beschlossenen OTrt-
etizung der Zusammenarbeıt der Einheıit und Einheit {I11 über das Verhältnis VO  —

Ekklesiologie und ZU Ausdruck kommen. Außerdem wurde ausführlich
über ein Togramm ZULI Überwindung der Gewalt (sıehe oben) diskutiert. Miıt Hılfe
einer ersten Konsultation soll die Gestalt des Programms werden. Deutlich
ist, daß dıe immer wieder beklagte ‚„„‚Kultur der Gewalt‘* VO  — seıten der Kırche ın
rage gestellt werden muß. Im Bericht der Einheıt 111 he1ißt SE Mag 1ın der lat

der eıt se1n, daß dıe Kırchen gemeinsam dıe Herausforderung aufgreıfen, auf
jede theologische oder sonstige Rechtfertigung des Einsatzes milıtärischer Macht
verzichten un! ıne Koilinonla werden, die siıch für Friıeden ın Gerechtigkeıt e1in-
setz Hierfür soll ZU einen die Arbeıt miıt Friedensgruppen hilfreich sein sSOowle
dıe bereıts 1992 angeregte rage, ‚, WaS für dıe Kırchen bedeutet, sich für die Ver-
wirkliıchung einer Kultur der Gewaltlosigkeıt un! des Friedens in Gerechtigkeıit
engaglieren, dıie ekklesi0logischen und verfassungsmäßigen Fragen erörtern”.
dıe hiermıiıt aufgeworfen sind (Dokument 7) Wiıe bereıts erwähnt, wurde Aaus

diesem Anlaß auch darum gebeten, grundsätzlıch über Sanktiıonen als Miıttel 1m
Rahmen gewaltfreier Konflıktlösung nachzudenken Dies wurde notwendig anhand
einer csehr unglücklichen Auseinandersetzung dıe rage, ob der OÖkumenische
Rat der Kırchen dıe Aufhebung VON Sanktionen Serbiıen ordern soll Im Rah-
1991501 eines Briefes dıe Miıtgliedskirchen 1m ehemalıgen Jugoslawıen lautet der
umstrıttene Satz ‚‚Wır wIissen, daß dıe 1Ur Serbien un Montenegro verhäng-
ten Sanktıonen einem entsetzlichen Mangel Nahrungsmitteln und Medika-
menten geführt haben, während Waffenlieferungen in der AaNzZCH Region ıIn großem
Umfang fortgesetzt werden.‘‘

Außerdem hat die FEinheit 111 ıne Erklärung über die ‚„Erderwärmung und den
Klımawandel FEın Aufruf die Kirchen“‘ vorgelegt, dıie VO Zentralausschuß aAaNgC-
omMmMen wurde. Das Dokument g1Dt vielfache Anregung, ist allerdings nicht sehr
explızıt 1im Hinblick auf das Handeln der Kırchen.

WEe1 Teambesuche fanden besondere Aufmerksamkeit un wurden auch hinsicht-
lıch der Weıterarbeıit ema ausführlich dıiskutiert: Der ıne den Ureinwoh-
Anern Australiens, der andere ın den Sudan. Außerdem wurde eın umfassendes StuU-
dıenprogramm ZU Thema Bevölkerungswachstum Aus Anlalß der Welthbevölke-
rungskonferenz ın Kairo 1im September 1994 beschlossen und die Beteiligung der
UN-Frauenkonferenz ın Pekıng 1995 erorter‘
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Die Arbeitseinheit hat das 50) ährıge Jubiläum des Programms für Flüchtlings-
und Weltdienst gefelert. Sıe bemüht sich In ihrem Bericht ZU einen darum, Teılen
und Dıenst ın bıblischer und theologischer Reflexion begründet sehen. Zum
anderen legt s1e einen Schwerpunkt auf das Thema ‚„Entwurzelte Menschen‘“. Dazu
el 68° ‚„„Im Bewußtsein einer siıch verschärfenden Krise Miıllıonen Flücht-
lınge, Milliıonen Binnenflüchtlinge, ganz schweigen VON den Millıonen Emıi-
granien, angesichts deren Schicksal WIT nicht untätig leıiben dürfen g1bt der
Zentralausschuß 399108{ miıt den Kırchen den Auftrag ZUTr Ausarbeıitung einer
Grundsatzerklärung über entwurzelte Menschen, die dem Zentralausschuß auf sel-
NeT Jagung 1995 vorgelegt werden soll““ (Dokument 2) In diesem usammen-
hang hat die Einheit besonders hingewlesen auf das Thema ‚„Vergewaltigung‘‘,
das 1Im Rahmen der Flüchtlingsarbeıit zunehmend ıne spielt.

Hınsıchtlich der Finanzen des Ökumenischen ates wurde festgestellt, dal3 ZUT
Zeıt der Haushalt ausgegliıchen ist Angesichts der zurückgehenden Einnahmen
gerade der iinanzkräftigen Miıtglıedskirchen wurde aber immer wleder arnend dar-
auf hingewlesen, da der Ökumenische Rat aäußerst vorsichtig mıt den vorhandenen
Miıtteln umgehen muß. Iransparenz bel den Finanzen, VOI allem den So:  en
shared eine stärkere Inpflichtnahme aller Mitgliedskirchen, die notwendige
kontinulerliche Steigerung der Miıttel SOWI1eE die notwendigen Rücklagen für die 'oll-
versammlung standen 1m Mittelpunkt der Gespräche.

Vollversammlung
Der Exekutivausschuß hatte dem Zentralausschuß drel rte für die nächste 'oll-

versammlung vorgeschlagen: Amsterdam, Bukarest und Harare. Alle dreı Orte
besucht un! auf Eignung für ıne Vollversammlung geprüft worden. Bukarest

WarTr dabe!1 einerseıts eın wichtiger Vorschlag, e1l damıt erstmals in einen „Orthodo-
xen Kontext*‘ eingeladen wurde. Allerdings gab 65 Toteste der protestantischen
Miınderheitskirchen dıe einseltige Eınladung 190008 VO  — seıten der rumänisch-
orthodoxen Kırche. Für Amsterdam un ıne sehr bemerkenswerte Eınladung der
nıederländischen Kırchen sprach natürlich das 50jährige Jubiläum der Ersten 'oll-
versammlung des ÖOkumenischen ates der Kırchen In Amsterdam Vor allem der
afrıkanısche Kontext hat aber dazu beigetragen, dalß sıch dıe Delegierten des Zen-
tralausschusses bereıts 1m ersten Wahlgang mıiıt deutlicher Mehrheıit für Harare als
Tagungsort der Vollversammlung ausgesprochen haben

Als bıblısche und theologische Grundlage der Vollversammlung wurde das
Erlaßjahr (Levıticus 25} vorgesehen. Hierzu g1bt eın Hıntergrunddokument, das
die Möglıchkeıiten und den SaNnzenh Reichtum dieses TIThemas ausführt Dıiıe Zentral-
ausschußmitglieder haben zugestimmt, dal3 das Jubeljahr bzw. Erlaßjahr für dıe

Vollversammlung den allgemeınen Referenzrahmen darstellen soll Allerdings
konnten s1ıe siıch nicht auf ıne Themenformulierung ein1ıgen Verschiedene Vor-
schläge wIlie: ‚‚Diıe eıt ist da, kehrt und freut uch‘“‘ oder: .„„Die Zeıt 1st da,

ZUr Hoffnung‘“‘ (bzw. fanden nıcht insgesamt dıe Zustim-
INUNg des Zentralausschusses. So wurde beschlossen, dies zunächst VO NCUu
ernannten Planungsausschuß für dıe Vollversammlung prüfen lassen und dem
Exekutivausschuß bel seiner Sıtzung 1m September 1994 vorzulegen. Über das
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ema der Vollversammlung ırd dann schrıftlich VO  am den Delegierten abgestimmt
werden.

Auch über Wesen un: Sti1l der Vollversammlung ırd erst bei der NACNASIeEN
Exekutivausschußsiıtzung 1m September 1994 in Nashville/Tennessee abgestimmt
werden. Allerdings wurde als möglıche Struktur der Vollversammlung bereıts EC-
schlagen, die Regionen In die Vorbereitung deutliıch einzubezliehen, ıne Art 9  ar
der Möglıchkeıiten“‘“ anzubieten, den Delegierten für dıe verfassungsmäßig NOLwen-
i1gen Aufgaben einen eigenen aum einzuräumen un! schlıeßlich die Oberhäupter
der Kırchen ZUT Jahresfeler der Gründung des ÖOkumenischen ates und einer
Neuverpflichtung auf der Suche nach der Einheıt der Kırchen einzuladen.

Der Zentralausschuß hat in Südafrıka nach allgemeıner Beobachtung der Dele-
gjerten inhaltlıch wichtige Themen aufgegriffen un! ıne sehr anregende Diskussion

den Schwerpunktthemen geführt. Außerdem wurde nach ıIn den etzten Jahren
oftmals enttäuschenden Nsatzen hlerzu deutlich der Versuch gemacht, dıe rage
nach einem umfassenden theologischen Konzept der ökumenischen Arbeıt stellen
und die ökumenische Rechenschaftspflicht der Kirchen einzufordern. Der Kontext
Südafrıka hat deutlıch dıe rage nach dem prophetischen Zeugnis der Kırchen heute
gestellt. Da dıe ökumenische ewegung dabe!1 für dıe Mitgliıedskirchen unersetzlich
Ist, WaTlT ebenso eutlıch, Ww1e die Schwierigkeıt, die unterschiedlichen Ontexte ın
einen kreatıven Dialog mıteinander bringen. In ihrer Abschlußpredigt Janıs
Love aus den USA ‚‚Ökumene 1st sehr eın Prozel, WIE s1e eın Produkt ist iıne
praktısche Definıtion dieses manchmal schmerzhaften Prozesses könnte sSeIN: 1Im
Dıalog bleıben, auch angesichts VO  e gegenseıtiger Verletzung. anchma.| mögen WIT
die Tiefe unserer Unterschiede erst erkennen, WEeNNn WIT einander angegriffen haben,
Angrıiffe, die vielleicht nıcht intendiert Warcnh, aber dıe iıne Konsequenz Aaus der vol-
len Offenbarung unNnsereTr selbst sınd, WeNnNn WIT uUNsSsCICH Glauben leben.“‘“

Margot Käßmann
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Wilie geht 6S weıter mıt dem konzılıaren Prozel}?

Planungen und Überlegungen in der
Arbeıtsgemeıinschaft 1STlıcher Kırchen

rogramm der Kırchen ZUT Überwindung VoNn Fremdenfeindlichkeit, Rassısmus
und ‚ewalt IN Deutschland

Die Zielsetzung dieses Programms dürfte bel en Christen, insbesondere
Ökumenikerinnen un: Ökumenikern, Zustimmung un! nterstützung finden.
Auch daß eın olches Programm N1IC VOoNn der Arbeıtsgemeinschaft alleın
und flächendeckend betrieben werden kann, ist einleuchtend. Soll das TOogramm
ZU JIragen kommen, muß strukturiert se1n, dal3 siıch möglıchst viele schon
bestehende Inıtiativen In ihm wıederfinden können. Dabeıl werden auch dıe TIa)  S
TUNgCH derer wichtig se1n, dıe sıch bereıts im Umififeld der Kırchen und vielleicht

ıIn einer Halbdistanz ihnen eines der 1im 1te genannten Brennpunkte
annehmen. Sıe sollen ermuntert werden, ihre Zielsetzung, hre Strategie un! hre
Lernerfahrungen 1m Rahmen des Programms uns allen ZUTr Verfügung tellen
Damiıt das rTogramm auch 1ın der ACK nıcht auf Bundesebene beschränkt bleibt,
wurden schon beli der Planung dıe inzwıschen fünfzehn Arbeıtsgemeinschaften In
den Bundesländern auf einem gemeinsamen Arbeıtstag ın Eisenach im Oktober
993 hinzugezogen und gebeten, sich in ihrem Bereich für das gemeinsame Anlıegen
stark machen. Inzwıschen ist das Programm soweıt gediehen, dalß seinem ar‘
für den Aprıl eine Anhörung nach Frankfurt Maın einberufen werden
konnte. Ihr wird eın Impulspapıer zugrundeliegen, das be1 diesem nla mıt Betrof{f-
fenen, Xperten, Behörden- und Aktionsvertretern SOWIeEe Beauftragten der Kırchen

werden wird. In diesem Impulspapier werden die Zielsetzungen WwWI1e folgt
beschrieben.

Das Programm wiıll ıIn Kırche un Gesellschaft auf ıne größere Offenheit für
ıne fIremdenfreundliche Gesellschaft un: auf die Chancen kultureller Vielfalt hın-
wirken.

Es ll bestehende Aktivıtäten auf diesem Gebiet ermutigen und durch konzer-
tıerte Aktıonen unterstützen

Es ıll einzelne beispielhafte Vorhaben durch finanzıelle Zuwendungen Öördern
und ihnen esonanz ın der Öffentlichkeit verschaffen. Dazu soll eın Fonds gebilde
werden.

Es ıll durch regelmäßige, möglıchst Jährlıche Anhörungen un! Foren NnOoLwen-
dig werdende NECUC Inıtiativen erkunden un AaNTICBCH.

Es ll sıch der Koordinatıion und dem Erfahrungsaustausch zwıschen
Programmen, Projekten und Aktıvıtäten beteilıgen DZWwW. noch NIC. vorhanden,
beides 1n Gang seizen.

Dıie bisherigen Erörterungen zeigten freıilıch auch, daß sıch dıe Kırchen mıt einem
vernünftigen mgang mıt der Öffentlichkeit, insbesondere mıt den Medien, nıcht
leicht iun. Wıe lange werden als hemmende Nebenwirkung VO Kerygma-Theologıie
und ex-cathedra-Stil dıe Tontale Unterrichtung bzw. eın anschlıießendes ressege-
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spräch über das, Was nichtöffentlich gesprochen wurde, noch als Partizıpation und
als das Nonplusultra VoO  b Informatıon gelten? Medien ZUT Akkrediıtierung einzula-
den und Ss1e dann der Anhörung teilhaben lassen, scheıint schwier1g. Man
g1bt sich dann heber enttäuscht, WeNn dıe Medienvertreter VO bloßen Transter offi-
Zz1ÖSer Meınungen wen1g begeıstert un! infolgedessen wen1g kooperationswillıg sind.
Aber wenden WIT diese Problemanzeıige doch auch 1INs Posiıtive: Das Togramm
könnte und sollte selbst Ja gerade auch uUuNnseIrIen Kırchen helfen, ihre immer noch
vorhandene AÄngstlichkeit gegenüber der eigenen Courage überwinden. Ermuti-
Sung VON vielen Seiten derer, dıe hlıer ıIn ıne unübersichtliche Gemengelage hinein
selbst ermuntern wollen, ist also nötiıg und angebracht. Theologisch gesprochen:
Der Heılıge e1s muß auch bel diesem rogramm zusammenbringen, erleuchten,
heılıgen, Was WIT In der Ökumene weder einzeln noch ıIn Kolonia AU»s eigener Ver-
nunft und Kraft zustande un:! ZU Erfolg bringen.

Dafür den Weg bereıten, sıeht das Trogramm erster Stelle VOIL, das bıblısche
Zeugnis seinen Problembereichen gesellschaftspolıtisch überzeugend erschlıe-
ßen, Hılfe für Gottesdienste, Predigten un! geben, dıe Einbeziehung VoNn

Ausländern un Ausländerinnen in das Leben VO  — Kırche und Gemeıilnden för-
dern und pastorale Gesichtspunkte In die Ööffentliche Diskussion einzubringen.
Über dıe Anhörung berichten WIT 1m nächsten Hefit

Eine Okumenische Versammlung für Deutschland?
nders als das ‚„„Forum‘‘ der westdeutschen Kırchen In Königsteıin un! Stuttgart

hat dıe Ökumenische Versammlung der DDR ZUXT weıteren Begleitung und Abstim-
MUung der VON ihr angestoßenen Bemühungen eın Fortsetzungsorgan geschaffen, dıe
Konsultativgruppe, zusammengesetzt AUS$S uten der elbst, der S1e tragenden
Kırchen un! der AGCK der DDR bzw. Ost eım Zusammenschluß der beiden
Arbeıtsgemeinschaften wurde S1e als rbe der intensivsten Oorm VOIN Ökumene, dıe

In der DDR gegeben hatte, ın dıe NECUC Gemeinschaft eingebracht und Dele-
gijerte der Kırchen und Basısıinıtiativen AaUS$S Ost un: West auf Personen erweiıtert.
Als s1e sıch ın diıeser Orm im Februar 1993 konstitulerte, bıldete sich gleichzeıtıg
und unabhängig VO  — ihr aus ehemalıgen Mitgliedern der der DDR ıne Inıtla-
t1ve, dıe sıch deren rbe angesichts all der Schatten und Enttäuschungen anneh-
INCHN wollte, dıe dıe deutsche Vereinigung begleiten. Auf ıne erste Versammlung
dieses Kreises iın 1senaC. (Februar folgte ıne Konsultation ın Magdeburg

Oktober Diese rief unter dem ıtwort „Eine Hoffnung ste.
wıieder au“ ZUT Fortführung des konzıllıaren Prozesses auf, plant inzwischen für
(O)ktober 1994 ıne weıtere Oostdeutsche Konsultatıion, dıe als Vorstufe für ıne Ööku-
menische Versammlung für Deutschland gedacht lst, und wandte sich brieflich
dıe Konsultativgruppe mıt der Bıtte, die Kırchen der ACK für dıie Trägerschaft einer
solchen Versammlung 1m Jahr 1995 gewinnen. Eınen ähnlichen Vorstolß}
bereıts 1im Frühjahr 1993 das ‚„„Plädoyer für ıne ökumenische Zukunft“‘ unternom-
MCNH, allerdings beschränkt auf das ema ‚„„Rassısmus ıIn Deutschland‘“‘“. Beıdes Wal

1n der Mitgliederversammlung der ACK 27./28.Oktober 1993 ın FEisenach der
zugrundelıegenden Intention nach begrüßt worden und hatte einem Prüfungs-
auftrag der ACK die Konsultativgruppe geführt, dem diese be1l ihrer /Z/Zusammen-
kunft /25. Januar 1994 ın Hannover nachkam
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In einer vielstündigen Abwägung des Pro un Kontra kam dıe Konsultatıivgruppe
dabe!l dem rgebnI1s, dal3 SCH des fehlenden ‚„‚Kaıros““ eine ökumenische Ver-
sammlung für Deutschland keın Nahziel entsprechend den erwähnten Anregungen
se1n, allerdings ıne der möglıchen OÖptionen 1im ortgang des konzıliıaren Prozesses
bilden kann. Wiıchtiger als diese Option sel, dıe Nahzıele bestimmen, daß s1e
zunächst auch in sıch sinnvoll selen. Das he1ißt aber die keineswegs ZU Stillstand
gekommenen, allerdings eıt aufgefächerten Inıtlatıven Gerechtigkeıt, Friıeden
un! Schöpfungsbewahrung als Schritte regional bündeln, dabe!1l dıe bıblı-
sche un! ökumenische Moti1ivatiıon tärker als bısher herauszustellen und auf dieser
Basıs den Fragestellungen gelangen, dıe auf einer anspruchsvollen ene
WI1e einer Öökumenischen Versammlung für Deutschland eroörtern der kırchlıchen
und gesellschaftlıchen Öffentlichkeit gegenüber vertretbar ist iıne künftige OV auf
dıe Kommunikatıon VO  - vornhereıin Gleichgesinnter abzustellen, würde den Ver-
aCc. wecken, gehe 11UT ıne Plattform Z.UT Artıkulation un: nıcht darum,
Kırchen und Gemeinden In einen Prozel}3 hineinzuführen, In dem S1e sich gemeiInsam
NeCUu finden zieres machte den Erfolg VOI Dresden und asel, In gew1issem Maße
auch Von Königsteın un! Stuttgart aus iıne Versammlung 190008 in dem Sinne, Kır-
chen und Gemeıinden hätten dort anzukommen, siıch bestimmte Vordenker und
Vordenkerinnen bereıits befinden, könnte eın solches Sich-Gemeinsam-neu-Finden,
welches den ern Öökumenischer Umkehr bildet, kaum auslösen. Es 1st eshalb drın-
gend wünschen, dal} die Eisenach-Magdeburger ruppe das rbe VO  — Dresden

weıterentwickelt, daß sıch daraus gesamtdeutsch diejenigen ökumenischen rage-
stellungen un! LÖsungsansätze entwıckeln können, dıe ıne OV für Deutschland
rechtfertigen. Dazu ırd gehören, daß Königstein/Stuttgart auch 1im sten wen1g-
SteNs einen eıl der Aufmerksamkeıt findet, den Dresden/ Magdeburg 1im Westen
immer gefunden hat Es ist ıne Ilusıon glauben, dıe Bedingungen, dıie den kon-
zıllaren Prozelß In Westdeutschland haben anders ausfallen lassen als 1im sten, seılen
nıcht mehr existent, könnten ignoriert oder 1im Sınn der wahren Nachfolge Jesu
Christı lediglich konfrontatıv AaNnNgCgaNgCH werden. Königstein/Stuttgart War ın der
Jlat mehr das Ergebnis einer breıt angelegten Kooperation, Dresden/ Magde-
burg/Dresden der VO  — ottes Vorsehung begünstigte Erfolg einer zunächst zaghaf-
ten,; dann mehr un! mehr anwachsenden Konfifrontation Deutschland, ja Europa
sınd nach der en voller Konfrontationen, daß dıe mıt Dresden verbundene
Hoffnung gelähmt ın der Resignation verbleiben könnte, WeNnNn S1e s1e und keine
andere ihre Auferstehung im Zeichen auch VO  — Kooperation verweligerte.
Man/Tirau bedenke Auch eSsSus Christus Star' 1im Zeichen der Konfrontation, aber
VO  — Pfingsten stan! dıe Verkündigung des Auferstandenen im Zeichen VO  —

Kooperatıon und Versöhnung gerade mıt denen, die seine Kreuzigung verursacht
hatten. Es wäre beglückend, WE sich diese Ursprungserfahrung es Christliıchen
beiım Wiedererstarken des Erbes VO  — Dresden und Stuttgart erneut einstellte.

I1 Wo bleibt eine zweıte Europäische
Ökumenische Versammlung?

BeIi den Überlegungen über ıne ÖOkumenische Versammlung für Deutschland
hatte auch ıne Rolle gespielt, Was bıis dahın über entsprechende Vorhaben auf UuTro-
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päischer Ebene bekannt geworden WAäLl. Ins Gespräch kam zunächst ıne deutsche
ın WEel Phasen, VOI un! nach derjenigen auf europäılscher Basıs. Die 1m voriıgen

Abschniıtt erwähnte Option zielt dann freilich mehr auf ıne solche Versammlung
nach einer europäıischen Zusammenkunft. Doch ırd ıne solche geben und w1e
ırd S1€e aussehen?

Die Konferenz Europäischer Kırchen beıl ihrer Vollversammlung in
Prag (September ıne entsprechende Eınladung den Rat Europäischer
Bischofskonferenzen (CCEE) ausgesprochen und sıch €l auf Verabredungen
berufen, dıe Im Schlulßdokument der Okumenischen Versammlung VoN A4aSse festge-
halten sind (Nr. 98) Im Maı 1993 beriet dann dıe ständıge Kontaktgruppe zwıischen
CEE und KEK ıIn Zypern über das orhaben un erteılte einen entsprechenden
Planungsauftrag. Das €1 einvernehmlıch erzielte Ergebnis wurde noch 1im Jahr
1993 VO:  a den zuständıgen remıen der KEK gebillıgt un! STan: dann nde Januar
1994 beı1 CEE ZUT Beschlußfassung

Dabe!1 ergaben sıch 1ne grundsätzliıche Bıllıgzung des Vorhabens und des dafür
beschlossenen Themas ‚„‚Versöhnung‘“‘, freilich auch ein1ıge durchaus verständliche,
aber einschneıdende Modiftikationen. Die gewichtigste: Man War bel CEE der
Ansicht, ehe I11an unftfer der sung ‚„Versöhnung‘“ auf europälscher Ebene UuSsSa  —

mentreffen könne, müßten sıch ein1ıge Schritte reglonaler Versöhnung zwischen den
Kırchen in Europa abgezeichnet haben Im Blick sıind dabe!l VOT allem das dornige
Uniatenproblem, aber auch dıe Verkettung VO  en konfessioneller un natıonal-völkı-
scher Identität, die zweılifellos aufrichtiger Bemühungen der Kırchen noch
immer den Konf{flıkten In Ost- und Südosteuropa, aber auch in Nordirland be1i-

Wiırd solchen Schritten ın nächster eıt kommen?
Sodann en die römisch-katholischen Ortskırchen 1m postsozlalıstischen

Bereich wen1g dem Prozeß; der nach Basel führte, teilgehabt und sınd sehr
mıt schwlierigen aktuellen Problemen 1m eigenen and beschäftigt, daß ihnen eın
einfaches Anknüpfen Basel zuviel abfordert. Von er ist die ede VON einem
‚Basel II“ Ooder Sal die Forderung danach vermutlıch kontraproduktiv. Das könnte
SCH des Unbehagens, das S1e bel den VO Proselytismus geplagten Osteuropäl-
schen Orthodoxen auslöst, freilich auch VO:  — der Vorstellung des Prager Erzbischofs
un! ersten Vorsiıtzenden VO  - CEE gelten, der europälische Vorhaben N miıt der
1000. Wıederkehr des Martyrıums VO  — er VoNn rag verbinden möchte (997
während ıner Ostlandmıission 1im heute russıschen eıl VO  > Ostpreußen). Die FErin-
NCTUNg dieses Martyrıum ll INa  ; in Prag gebührend felern und meınt nicht
ganz Unrecht, Adalbert VOonNn Prag erinnere eine eıt der Verbindung VON Böh-
iINnen und Mähren, Polen und Deutschland. Sowelt, gut Aber sınd WITr ıIn kuropa
sowelt, daß siıch Schritte ZU[r Versöhnung schon mıt der Evangelısierung des Konti-
NnNeNnNtTtSs durch noch getrennte Kırchen verbinden lassen? iıne eindrücklıche Bestäti-
ZunNg, daß dıe europäische Okumene durch den Heılıgen Gelst geleıtet wird, wäre
das zweiıftellos. Wer aber VO  — der F/'  -Weltkonferenz ın Santıago dıe Proselytismus-
Beschwernisse der Orthodoxen noch im Ohr hat, ırd sich fragen müssen, ob s1e
durch ıne europäische Versammlung in diesem Zeichen nıcht ebenso überfordert
siınd WI1e ein1ge katholische Bischofskonferenzen durch dıe Anknüpfung Basel
Dem Berichterstatter erscheinen jedenfalls SOT£SaM bedachte, exemplariısche
Schritte der Versöhnung 1im Bereich VO  — Gerechtigkeıt, Friıeden un Bewahrung der
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Schöpfung aussichtsreicher auch 1im mittelbar missionarischen Sınn als schon
im jetzigen Stadıum den Versuch unternehmen, diese Schritte mıt Evangelısıe-
Iung und Mission verbinden. Er meınt, alle Kırchen Europas ollten sich VCI-

halten, daß diese thematische Verbindung dann auf eiıner Europäischen Ver-
sammlung 1im nächsten Jahrtausend möglıch ırd

BeIl allem Verständnis für die Überlegungen bel CEE: das für seıne CArıtite ja
auch auf dıe Biıllıgung des Vatıkans angewlesen ist eines sollte den
gewünschten Modifikationen nıcht leıden, daß nämlıich ıne Versammlung wird,

der dıe AIl Kırche eılhat, also niIC 1Ur ein Ireffen handverlesener kiırchlicher
berer un: Xperten:

Auf denn, mıt geduldıger Ungeduld. Hans Vorster

Beıiträge Aaus dem Multiplikatorenkreıis ZUT
Orthodoxiearbe1

1881 Jagung des Multiplikatorenkreıises ZUT Orthodoxiearbeit
Hagen-Berchum VO eptember bıs Oktober 1993

Die rbeıt des Multipliıkatorenkreises 1st eıl eines selit eiwa fünf Jahre geltenden
uen Gesamtkonzeptes, das dazu dienen soll, dıe vielfältigen ökumenischen Bezie-
hungen der EKD orthodoxen Kırchen besser koordinieren und wıissenschaft-
lıche Theologie mıt kırchlicher Praxıs besser verbinden und in Austausch brin-
SCH Orthodoxe Kırchen sınd durch hre Gemeıinden in UuUNseTEMMM anı unmıttel-
baren Nachbarn geworden Diese atsache un viele andere ın den etzten Jahren
NCUu hinzugewachsenen Begegnungs- und Austauschmöglichkeıiten mußten 1ın dıe
rbeıt des Kırchenamtes einbezogen werden.

DiIe bılateralen theologischen Dıaloge der EKD werden VO  —; einer durch den Rat
der EKD berufenen Kommissıon geführt; diıese Kommission 1st ın dıe verschıiedenen
Ausschüsse gegliedert, dıe Jeweıls den Dıalog mıt

der Russischen Orthodoxen Kırche
dem Okumenischen Patrıarchat VO  — Konstantinopel
der Rumäniıschen Orthodoxen Kırche
der Bulgarıschen Orthodoxen Kırche

führen. Diıese Ausschüsse haben siıch ın der Vergangenheıt Walr als Gesamtkommıis-
S1I0OnNn ıIn einem Abstand VOIN eiwa Wel bıs dre1 Jahren ZU Erfahrungsaustausch un:
ZUT Planung zusammengefunden, ıne richtiggehende Studienarbeıt, dıe theolo-
gische Querverbindung zwıschen den Dialogen herzustellen und dıe Rezeption der
Dialogergebnisse planen, Walr auf diesem Hintergrund jedoch kaum möglıch
SCWESCH. Überdies wurde besonders nach den vielfältigen Veränderungen ın der
Okumene und in der polıtıschen Landschaft Europas dringend notwendig, neben
den dogmatisch-theologischen (konfessionskundlichen) Fragestellungen noch VCOI-
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stärkt auch die UKn der kırchlichen Wiırklıchkeit der Dıalogpartner erwachsenden
Problembereiche In den Blıck eKkommen und für das Gespräch fruchtbar
machen.

Die notwendige Neukonzeption der Orthodoxiearbeit in der EKD MUu. alsSO VOoO  —;
verschıliedenen Kommunikations- und Arbeıitsebenen ausgehen. en der VO: Kat
berufenen Dıalogkommıissıon stehen Jetzt verschıedene Arbeıtskreise, die intern
UTC personelle Verflechtungen miıteinander verbunden sind FEın Facharbeitskreis
erforscht schwerpunktmäßig Themen orthodoxer Theologie, dıe im unmıiıttelbaren
oder weıteren Zusammenhang mıiıt den Dıalogen stehen. So soll dıe theologische Ver-
bıindung und Übersicht zwıschen den ıer nebeneinanderstehenden Dıaloglinien VCI-
stärkt werden. Eın Multiplikatorenkreis erarbeıtet odelle ZUI Elementarısıierung
und Umsetzung der Dıalogergebnisse und begleıtet dıe Dıalogkommissıon. In einem
Jungen Forum ırd planmäßige ‚„„‚Nachwuchsförderung‘‘ betrieben; VO  ; hıer kom-
INenN dıe Stewards be1l den Dıalogen und dıe Teilnehmer/innen Besuchsgrup-
penaustausch („Jugenddialog‘‘) mıt Jungen Theologen/innen aus orthodoxen
Kırchen.

iıne besonders wichtige Rolle spielt iın dieser Konzeption der Multiplikatoren-
kreis. Seine un  10N könnte als iıne Art Scharnıier definiert werden, das dogmatı-
sches Lehrgespräch und kırchliche Wirklichkeıit, theologische Forschung und Ele-
mentarısıerung VOoO  —; Forschungsergebnissen mıteinander verbindet. Dem Multiplıka-
torenkreıis gehört eın breıites Spektrum VO  >; etwa Persönlichkeiten Aaus unter-
schiedlichen kırchlichen Arbeitsfeldern Im Abstand VO  — eiwa eineinhalb Jahren
fiinden dreiıtägige Treffen denen Jeweıls biıs Miıtglıeder des relses teil-
nehmen. Zwischen den agungen stehen dıe einzelnen Miıtgliıeder durch direkte Kon-

untereinander und mıt dem zuständıgen Referat im Kırchenamt der EKD ın
Verbindung.

Das Charakteristikum der rbeıt hegt ın Wel miteinander verflochtenen Linien:
Die direkte Informatıon über die Ergebnisse dus einzelnen Dıalogbegegnungen

und dıe Entwicklungen 1im Bereich der orthodoxen Kırchen.
Gegenseıltige Informatıon über Kontakte und Erfahrungen aus der eigenen

Arbeit (Kontakte, Gemeindebegegnungen, Partnerschaften, Bıldungs- un: Offent-
lichkeitsarbeit m.)

Aus der Verbindung diıeser beiden Linien erwachsen konkrete Fragen für den Dıa-
log, der auf diese Weıse kırchlich verwurzelt bleibt Anders ausgedrückt: Rezeption
kann nıcht auf einer Einbahnstraße geschehen, Ergebnisse 1U VO  ; oben (Kır-
chenleıtung, Dıalogkommissıion) nach unten (Gemeıinden) weıltervermuittelt werden.
Rezeption kann 1U ın einem wechselseıtigen Prozeß geschehen, 1Im Austausch der
genannten Ebenen.

Als gelungenes Beıispiel estehen dıe dre1 hier abgedruckten Berichte VO  - der Mul-
tiplıkatorentagung. Die polıtischen un: gesellschaftlıchen Umwälzungen ın Europa
während einer Zeıtspanne VO  —; ganz wenigen Jahren machten notwendig, auch dıe
kırchlichen Beziehungen zwıschen Westen un Osten ganz IICUu definieren. Viıele

früher ungeahnte Möglıchkeiten en sıch bıinnen kurzer eıt IIC aufgetan.
Beziıehungen zwıischen früher fast hermetisch voneiınander abgeschotteten Gesell-
schaftsbereichen und Welten sind möglıch geworden. Es ist normal, daß hıer erst
noch Erfahrungen gesammelt werden mussen un! Vertrauen aufgebaut se1in ll
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Dies braucht Zeit; Enttäuschungen auf beiden Seiten können nıcht ausbleıben. Die
Okumene hat zudem besonders 1ın den Ländern des früheren „„Ostblocks““* einen
schweren und unsıcheren Stand Dies lıegt nıcht 1U dem In weılten reisen VOI-

herrschenden erdac. dıe ökumenischen Kontakte se]jen in ‚‚alten‘‘ Zeıiten VOrwIlie-
gend VO den atheıistischen Diktatoren für hre eigenen 7Zwecke instrumentalıisıert
worden. Es steckt auch eın generelles Identitätsproblem hinter einer der Ökumene
gegenüber krıtisch eingestellten breiten kırchliıchen Basıs. In Rußland werden
Anknüpfungspunkte eigene urzeln gesucht, dıe mehrere Jahrzehnte zurück lıe-
SCH Alles, Was bisher galt, ist 1mM Fluß Da INnan heber zunächst auf Altvertrau-
tes, sich auf kleinem aum ein Gefühl VO Sicherheıit un Geborgenheıt
bewahren

Die Kırchenleitung beispielsweıse der Russıschen Orthodoxen Kırche muß plötz-
iıch mıt vielen Problemen gleichzeıitig fertigwerden, ohne dafür nach sıeben Jahr-
zehnten der Unterdrückung gerüste sein. Enorme Baulasten, hohe Inflationsra-
ten, Erarbeıtung VO  — uen Strukturen auf en traditionellen kırchlichen Hand-
lungsfeldern da ırd verständlıch, dal der dogmatisch-theologische Dialog auf
der Prioritätenliste kaum 9anz oben stehen kann Es bleibt auch keine Kraft mehr,
ıIn den Gemeıinden auf ıne ökumenische Öffnung und Verständigung hinzuarbeili-
ten In vielen Bereichen gewınnen slavophıle, antıökumeniısch eingestellte Kräfte die
erhan: Um wichtiger werden da Besuche, Hılfen und ontakte, W1e S1e be1l-
spielsweıise VO  — Urs Dohrmann beschrieben werden. Hıer, 1im geduldigen, persön-
lıchen Gespräch, muß wachsen, Was alleın lang{frıstig dıe ökumenischen Beziehun-
SCH VO  — Kırche Kırche mıt einem tragfähıgen Fundament ausstattet Dıe Erfah-
rungen Aaus dıesen Basıskontakten mussen auch In den offızıellen theologischen Dıa-
log zwıschen den Kirchen einfhießen. Im Dıialog muß nach egen gesucht werden,
dıe vielen Kontakte und Begegnungen gleichsam ökumenisch ın einen geistlıchen
Rahmen einzufügen. Die Aaus den Gemeindepartnerschaften erwachsenden Fragen
müssen In der nachsten ase des Dıalogs wirksam werden, damıt der Dıalog dıe
Begegnung un das Aufeinanderzuwachsen in ganz offizieller Weise unterstützen
kann. Man INa dem jetz entgegenhalten, WI1Ie SIau alle Theorlie kirchenamtlıcher
Strukturüberlegungen Ooftmals bleibt Das wäre richtig, WeNnNn N1IC durch dıe rbeıt
des Multiplıkatorenkreises die nötigen Farbpunkte eingetiragen würden. IS
UT In gründlıchem Austausch un! ausführliıcher Diskussıion, sondern auch ın der
begleıtenden Fürbitte VO  — Dialogbegegnungen. auUusSs Schwarz

211



Priesterausbildung in der
Russischen Orthodoxen IC

Zu den besonderen Schwierigkeıiten der Russischen Orthodoxen Kırche ın der
nachkommunistischen eıt gehört der Mangel ausgebildeten Priestern ın den
Gemeıinden. Im Zusammenhang mıt meılner Hallenser Promotionsarbeıt über das
Kreuz Christı 1m orthodoxen Gottesdienst hatte ich 1m etzten Jahr dıe Möglıchkeıt,
auf Eınladung des Moskauer Patrıarchats In der Karwoche und In den ersten beiden
Osterwochen dıe 1ICUu eröffneten Geilstlichen Semminare 1n Z.hirovicy (Belorußland)
und Tobolsk (Sıbirıen) besuchen Aus der Vielzahl der FEindrücke sollen hıer
ein1ıge wiedergegeben werden.

Zhirovicy hıegt eiwa auf halber Strecke zwıschen Tes und Mınsk In dem dorti-
SCH Männerkloster, das auf ıne lange Tradıtion seines Bestehens zurückblicken
kann, hat dıe Belorussische Orthodoxe Kıirche se1it eiwa fünf Jahren wlıeder ihr rTIe-
stersem1nar. nier großen Anstrengungen haben dıie Studenten selbst dıe Käume
wieder benutzbar gemacht, die zwischenzeıtlıch VO  en einem landwirtschaftlıchen
Technıkum benutzt worden Besonders eindrucksvoll blıeben MIr dıe ottes-
dienste der Karwoche ın Erinnerung, dıe hıer selbstverständlich ohne Auslassung
zelebriert wurden. Jeweıils vormittags und abends wurden dabeı mehrere Gottesdien-
SstTE einem OC zusammengefaßt, damıt die eıt dazwischen für die Arbeit
geNUTZL werden konnte. An den Gottesdiensten, die INnmMenNn täglıch sechs bis NECUMN

Stunden dauerten, nahmen nıcht 11UTI dıe Mönche un! Seminaristen teıl, sondern
auch iıne große ahl Pılgerinnen un Pılger SOWI1le dıe Gläubigen Aaus dem Dort.

Schwerlich wıird jemand, der sıch der lohnenden Anstrengung unterzogen hat,
dıiese gewichtigen Offizıen studıieren un: miıtzufeılern, noch dem weıitverbreıteten
Vorurteıil anhängen können, dıe Ostkıirche se1 eıt überwiegend ıne Kırche des
Öösterliıchen Irıumphes und vernachlässıge dıie Bedeutung VO  — Leiden und Kreuz
uUuNsecIcCcs Herrn. Viıelmehr erlebt INnNan gerade ıIn der Hıngabe der Gläubigen dıe
Geschehnisse der Karwoche, daß L1UT deshalb das Osterfest ın all seinem Jubel
begangen werden kann, eıl auch lıturgisch ıne Auferstehung eben gerade AUsSs

Leıd und Tod ist Dabeıl werden Leiden und Tod Christı in eindrucksvoller Weise iın
Beziıehung ZUTr eigenen Exıstenz der Gläubigen gesetzt Diese iragen mıt ihrer Kırche
die Irauer über den Tod Christı1, die zugleich ıne Irauer über dıe eigene
Sündhaftigkeıt ist rst nachdem dıes Sanz durchlebt un durchlıtten wurde, felern
dıe Gläubigen dann auch mıt ihrer Kırche die lıchte Auferstehung. Diese pannung
wırd deutliıch In der Parallelıtät der Prozession mıiıt der Plascanica (einem Tuch,
das mıt dem Motiv der Grablegung bestickt ist und den Christus symbolısıert)

Freitagabend einerseıts und der Prozession mıt der Auferstehungsikone In der
Osternacht andererseıts. Eın besonderer Höhepunkt für mich WarTl außerdem der
Gottesdienst der Fußwaschung Donnerstag In der Kathedralkirche VO  — NOovogru-
dok In der erst VOT einem Jahr wledererrichteten alten Eparchıie Warlr dıes se1t Jahr-
hunderten der erste derartige Gottesdienst, Was alle Anwesenden sichtlich bewegte.

Der Mangel finanzıellen un! personellen Möglıchkeiten, unter dem dıe LICU-

eröffneten Ausbildungsstätten leiden haben, ist MIr 1im Geilstlichen Semminar der
alten sibirıschen Hauptstadt Tobolsk besonders deutlich geworden. Auch dort mUuSs-
SCI1 zunächst dıe Räumlichkeiten wiederaufgebaut werden. Dabei führen die Studen-
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ten nıcht 1L1UT die Arbeıten selbst dus, sondern sammeln auch die Miıttel dafür selb-
tändıg bei ortsansässıgen Betrieben, Instıtutionen und Behörden. Die Kehrseite
dessen ist, da die Studenten nach eigenen Angaben recCc wenig Zeıt ZU eigent-
lıchen Studium aben, und daß viele Junge Männer, die sich das Seminar mıt der
Absıcht anschauen, eventuell dort mıt dem Studium beginnen, durch dıe
ustande un die erwartende Arbeıt abgeschrec werden. AF Zeıt studieren hıer

Studenten und Studentinnen, etztere In einer Chorleiterklasse. Der Eınzugsbe-
reich des Seminars erstreckt sıch über 9Sanz Sıbirien VO Ural bıs ZU Pazıftık. Für
dıe pastorale Tbeıt ıIn dem riesengroßen, mıt Priestern völlıg unterbesetzten Gebiet
sind knapp 100 Absolventen in den nächsten 1er Jahren wen1ger als eın Tropfen auf
den heißen Stein

Ich wurde als Gast ausgesprochen freundlıch aufgenommen. Der Rektor, Bıschof
Dmiutr1], heß MIr einen eıl des Dozentenspeiseraums In eın gemütlıches Gästezıim-
INCTI umrüusten, da gee1igneten Räumlichkeiten SONS noch immer Hr selbst
stand kurz VOI dem Abflug in den Norden seiner Eparchie, die eiwa dreimal groß
1st wI1e Frankreich. ort pflegt Cr mıt anderen Priestern bestimmten Feiertagen
in Gemeılnden Jenst tun, dıe selit Jahrzehnten priesterlos SInd Vor der Abreıise
beauftragte ater Josıf, einen Jungen Dıakon, sıch meln Wohlbefinden
kümmern. ater Josıif hat insofern eine eigenartige Stellung 1im Seminar inne, als CE
mıiıt Jahren bereıits ONC un 1akon ist, 1m vierten urs studıiert und gleichzeıl-
t1g 1im ersten Urs Katechetik unterrichte Dies wirft eın Licht auf dıe TODleme bel
der Suche nach gee1gneten Lehrkräften In ater Josif und einem Studenten VON der
Insel Sachalın habe ich nıcht 1U fürsorgliche Begleıter, sondern auch gute Freunde
gefunden.

Auf meıner Reise habe ich auch erfahren, welch große Unkenntnis die Bezie-
hungen zwıschen orthodoxen und protestantischen Kırchen auf beiden Seliten Drag
Diese gılt CS, durch weıltere intensive Kontakte, auch zwıischen Studierenden der
Theologie, abzubauen. Holger Kaffka

Von ‚„Drushba‘‘ ‚„„‚Komonia‘‘
Entwicklung einer orthodox-lutherischen Gemeindepartnerschaft

Nach dem Pfingstgottesdienst 1990 tauschten Ss1e hre Adressen, der russische
usıker aus der Ischaıkowsky-Stadt lın bel Moskau und der Dorfpastor Urs
Dohrmann aus Wiıttlohe bel Verden der Aller.

ast 1er Jahre siınd seıtdem VEIgANSCHL, und zwıschen den TI1ısten In der [US-
sısch-orthodoxen St Tichon-Gemeinde und der evangelısch-lutherischen St Jakobı
Gemeinde 1m ländlıchen Niedersachsen ist viel ın Gang gekommen

eım Besuch eıner Wiıttloher Gruppe 1im Herbst 1990, Sanz 1Im Zeichen der großen
Hoffnungen VON Gilasnost un! Perestrojka, WarTr daher VO  — ‚„„‚Drushba‘* ‚„„Freund-
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schaf auf russischer eite die Rede, VO  — Irauer un am auf deutscher Seıite
über dıe Greuel des etzten Krieges, dıe auch im zeitweılıg VO  — der Wehrmacht
besetzten lın Spuren hinterheßen.

Besonders den damals noch 1Ur gebrochen deutsch sprechenden T1eESTeTr Anatolı
Frolov schlossen die Wıttloher 1Ns Herz

Schon 1mM Maı 1991 machte sich ıne ruppe Wiıttloher Männer ın wel Kleinbus-
SCH auf den 500 km weıten Weg, in lın beım Wiederaufbau der Kırche hel-
fen ‚Wel Wochen eılten S1€e den Jltag der Gemeinde VoNnNn atfer Anatol:ı un: arbe1l-

in der Ruine des ehemalıgen Ortsgefängnisses, das dıie orthodoxen Freunde
‚„instand besetzten' un! 1ın mühsamster rbeıt ZU Gemeıhilndehaus ausbauen.

Die ehemalige Gefängniskırche nebenan, auch ZUT Ruine verkommen, Wäal schon
notdürftig für Gottesdienste hergerichtet worden VO  en einem Kreıs besonders aktıver
Frauen und Männer.

Diese Tuppe, miıt dem Journalistikstudenten Sergel Chapnın aus Moskau als
ihrem Vorsitzenden, unter ater Anatolıs geistliıcher Leıtung iıne Bruderschaft
(nach uUuNsereMIm Sprachgebrauch: Geschwisterschaft) gegründet. Sıe neNN! sich nach
dem ZU ärtyrer gewordenen Patrıarchen Tıchon, ebenso WIE dıe neuentstandene
Gemeılnde in lın

Tichon (inzwıschen heiliggesprochen) ist ıne Symbolfigur des geistigen Neuan-
fangs in der orthodoxen Kırche Rulßlands Für wWwel Dınge steht Tıchon: die Konti-
nultät 1im Neubeginn durch den eZzug auf die Opfer des kommunistischen errors
un! das Bemühen dıe Eıinheıt der orthodoxen Yısten in Rußland, die heute

gefährdet ist durch die Auflösung des Landes ıIn jeder Hinsicht WI1Ie in der eıt
der Zerschlagung der Kırche durch kommunistischen Jlerror und Niedertracht.

Was dıe Männer Aaus Wıttlohe VOoNn ihren abenteuerlichen Reisen und Arbeıtsein-
satzen in lın erzählten 1993 schon ZU drıtten Mal bewegt inzwischen viele
Wıttloher Christen, dıe noch nıe ın Rußland 11: gebrauchte Kleidung wıird

inzwıschen dre1 kirchliche Second-gesammelt, sortiert und verpackt für
Hand-Läden ın Klın, eiıner Stadt VO  — immerhın 2700 000 Einwohnern.

Miıt des Dıakonıiıschen Werkes der EKD wurde eın Lastwagen gekauft, der
anfangs noch in unregelmäßigen Abständen dıe Kleidung un andere gesammelte
Hılfsgüter In die OSKauer Region abholte Inzwischen hat sıch dıe Bruderschaft
VOIN St. Tichon einen 301 Lastzug selbst verdient, der Jetzt regelmäßıg alle sechs
Wochen Ladung VO  — West nach Ost transportiert. ‚„„‚Koinonia‘‘ he1lßt diese Spedition,
VO Kliner Popen un! dem Wıttloher Pastor gemeınsam organıislert. Sie kann auch
Hılfsgütersendungen VoNn anderen Organıisationen mıt übernehmen.

Regelmäßig lädt die Wiıttloher Gemeıinde Junge Mitarbeıiterinnen un! Mitarbeiter
VO:  — ater Anatol]1 eın mehrwöchigen Praktiıka ın nıedersächsischen Handwerks-
betrieben In diesem Frühjahr ZU ersten Mal auch wWwel russische Hobby-Imker:

an der Lüneburger Heide werden S1e mıt modernen Techniıken der Biıenen-
zucht un! Honigproduktion gemacht.

Der Aufbau der Klıner Kırche, des Gemeindehauses un! sozlaler Einrichtungen
WIe dıe wel inzwıschen ex1istierenden Suppenküchen der St Tichon-Gemeinde
kosten be1l allem ehrenamtlıchem Eıinsatz der Mitglieder der Geschwisterschaft VoO  >

St Tıiıchon auch viel Geld
Dabeı hılft dıe Partnerschaft zwıschen lın un! Wiıttlohe ıne ruppe VOIl ent-

nerinnen ıIn lın strickt Handschuhe un! Mützen nach aktuellen Designs einer Tau
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AUus Wiıttlohe, eın Kunstgewerbehändler verkauft dıe Klıner Produkte auf NOT!  eut-
schen Jahrmärkten.

ngereg durch das ‚„„Recycling““ Von gul erhaltener gebrauchter Kleidung durch
dıie Frauen In Wıttlohe und lın begann Pastor Dohrmann gebrauchte und defekte
omputer und Computerteıle ammeln.

Miıt arbeıtslosen russıschen Technıiıkern gründete In Moskau unter dem Schirm
der St Tichon-Bruderschaft dıe Computerwerkstatt ‚„„‚MasterskajJa‘“, dıe aus dem
deutschen Computerschrott funktionıerende Anlagen montiert. Für viele kirchliche
Einrıchtungen und andere ‚„„NGOSs‘“ War dıes der einzıge Weg ZU Einstieg In LICU-

zeıtlıche Arbeıts- und Organısationsmethoden. Inzwıschen ırd VON ‚‚MasterskajJa‘“‘
auch Soitware entwiıckelt, spezlell auf die Bedürfnisse der orthodoxen Kırche abge-
stımmt, unterhält dıe St. Tichon-Bruderschaft mıt ‚5Sobornos dıe erste orthodoxe
‚„„Maılbox‘““, eın Medium der ommunıkatıon un organisatorischen Vernetzung VON

großer Bedeutung.
Die Grundlage er dıeser erfreulichen Entwicklungen ist dıe hebevolle Partner-

schafit zweler Gemeıinden, die ehrenamtlıche Tätıigkeıt vieler Frauen un! Männer In
lın un! Wıttlohe un! vielleicht ja auch dıe Freundschaft der Gemeıindepatrone,
des Erzwestlers St und des FErzrussen Tichon 1n coelo.

Urs Dohrmann

Sareptas Stunde wırd eingeläute
Den Ortsnamen S5arepta hat Jesus als Heimatmissionar 1ın den Mund 3900081

(Lk 4,26) Die Leute wollen hebsten Wunder ottes 1Ns Haus gehefert eKOom-
INeCN dessen hebt den 1V eıt über den Horıizont uUuNnseTrTes heimischen
Kırchturms hınaus auf diesen Schauplatz VO  — ottes JIun Dabe!I1 spielt Jesus auf
dıe prophetische Geschichte VO  e Sarepta rpa Kön 17) d dıe ıne
Glaubenserfahrung bezeugt: (Gjott hılft aus Jangdauernder Not In etzter Stunde!
Zugleich bezeugt diese Erzählung: WOo enschen ihre kleinsten und etzten Bıssen
miıteinander teilen, überleben s1e

Ebensolche Erfahrungen verknüpfen siıch seıt über 200 Jahren immer wlieder mıt
Sarepta der Wolga Schon dıe ersten fünf Männer haben eın 1ed davon sıngen
können, die als Voraustrupp 1mM Jahre 1765 hier in der Steppe, dıe arpa ın dıe
olga mündet, ıne Station der Evangelischen Brüdergemeıine für die Kalmücken-
mi1issıon gründeten. Und Walr gewiß noch nıcht ottes etztes Sarepta-Wunder, dal3}
1in dem kriegszerstörten Stalıngrad wohin der Ort seIit 1931 eingemeın-
det Walr alleın der Kırchplatz Sareptas mıt allen Gebäuden unversehrt geblıeben
1st und daher heute das alteste erhaltene Gebäude-Ensemble ın der Millionenstadt
Wolgograd darstellt.

Wer als Deutscher die Wolgastadt mıt ihren zahllosen Gedenkstätten die MOT-
derische Stalıngrader Schlacht besucht, kann ohl fürs erste nıiıchts Besseres iun als
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verstummen Doch 1m Schweigen ringe ich bereıts nach Ausdrücken für deutsch-
russische Beziehungen einer anderen Qualität. Da biletet siıch Sarepta nıcht als
Versteinerung einer en Zeıt, vielmehr als Begegnungsstätte 7ARR Einüben In
eine bessere zukünftige. Gegenwärtig bemühen sıch städtische Behörden darum, den
höchsten Rang ın der Denkmallıste der Russischen Föderatıon für eın einzl1ges Bau-
denkmal in Wolgograd erreichen weder für das Schlachtenpanorama noch für
dıe Rıesenskulpturen auf dem Mamajew-Hügel, sondern für den Kırchplatz
arepta

Bıs 1989 en sıch Abrißbagger bedrohlich nahe den einstigen Ortskern her-
angefressen, und Platten-Wohnbauten 301 inzwischen unmıittelbar hınter den rest-
lıchen Gebäuden AaUusSs dem Jahrhundert In dıe Höhe. Auf dem verbliebenen Platz
bemühen sich seiıtdem getaufte WwW1e ungetaufte Enthusıiasten Wiederbelebung des
guten Namens VO Sarepta

Aus russischer Inıtlative ist das Freilichtmuseum „Alt-Sarepta“‘ erwachsen un
sucht dıeser Stelle den einzigartigen deutschen Sıedlungskern ZU Touristener-
lebnis machen. Aus der Verbannung zurückgekehrte Wolgadeutsche haben hre
lutherische Kiırchgemeinde wledergegründet, dıe selt nde des vorigen Jahrhunderts
dıe Herrnhuter abgelöst und ihrerseIits ın der Stalınzeit brutal zerstreut worden
WAäl. Daneben hat eın deutsches Kulturzentrum angefangen, die Muttersprache WwIe-
der lehren un: interesslierte russische un ukrainısche Jugendliche ın einem Iub

versammeln. Für ıne N Deutschland bereitgestellte wertvolle Bıblıothek fehlt
noch der gee1gnete aum Daneben treffen sıch moslemische Jlataren und budahı-
stische Kalmücken in iıhren neugebildeten Kulturzentren und bestätigen den Ruf
Sareptas als des historiıschen Ortes für eın frıedliches Zusammenleben er-
schiedlicher Natıonalıtäten Ww1e eutsche, Russen, Ukrainer, Jlataren und Kal-
mücken. Außerdem en in der Bevölkerung unabhängig VO  — Rasse un: el1ı-
g10N noch sehnsüchtige Erinnerungen solche Markenwaren AaUs Sareptaner
Handwerksbetrieben WI1IE ‚„S5arpıinka‘‘-Leinen, ‚„„G’Gilıtsch‘‘-Senfmehl und -Öl; Bıtter-
(0)8 ‚„„S5arepta-Balsam“‘ SOWI1eEe urst, Brot, Pfefferkuchen un: Melonenhonig VO  ;
seiıther nıcht wledererreichter Qualität.

Dıie anhaltende wirtschaftlıche Not, gepaart mıt polıtıschen Ungewißheıten,
behindert empfindlıich fast jedes der aufgezählten Vorhaben. Eınen höheren
Stellenwert bekommt unter solchen mständen das Hılfsangebot der deutschen
Bundesregjerung Aaus dem re 1991, dıe Wiıedereinrichtung VO  e Kırche un Pfarr-
haus und den Ausbau des ehemalıgen Brüderhauses einem Begegnungszentrum
mıt einem Förderbetrag 1n Höhe VO  ; mehreren Millıonen unterstützen, sobald
Rechtsfragen geklärt un eın kirchlicher Jräger bereıt se1l Unterdessen sınd Bau-
pläne und -gutachten VO  ; russıschen und deutschen xperten erste un! schon
mehrmals mıt dem Rotstift zusammengestrichen worden. Inzwıischen VEIMaS ich
nıcht mehr eindeutig n) ob russische oder deutsche Bürokraten hartleıbıger
sınd. Unsere Glaubwürdigkeit be1l UNseICHN Freunden und artnern der Wolga hat
jedenfalls schwer gelıtten, da nach langer Verzögerung 19808  — bloß noch VO  —; einer
Miıllıon bundesdeutscher Fördermuttel die ede ist.

Was für ıne Ermutigung für evangelische Christen ın der Region ırd dıe Wile-
dererrichtung des Dachreiters auf dem Kırchengebäude un:! der Beginn des detaıil-
liert geplanten Innenausbaus! 'elchen tiefen Symbolgehalt bel den Gedenk-
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veranstaltungen ZU Jahrestag der Stalıngrader aCcC dıe Einweihung oder
wenigstens der Baubegınn 1m Begegnungszentrum gewiınnen können!

Nach den enttäuschenden Versagungen aus onn hat Jetzt dıe Kıirchenleiıtung In
Berlin-Brandenburg als Partnerkıirche für das miıttlere und nıedere Wolgagebiet, den
Mult gefunden, mıt dem Bauen Kırche un Pfarrhaus ın Sarepta ohne weitere
Verzögerung beginnen.

Wiıeder einmal eiıne letzte Stunde ottes In arepta Karl-Eugen Langerfeld

Die Laıen

FEindrücke VoO  — der Weltkonferenz der chrıstlıchen Lalenzentren,
Akademıien und sozlalen Bewegungen

Da sıtzt du DU  —; In diıesem Flughafen, der W1IeE alle aussıeht: Gilas, Stahl, eion
Dieser he1ßt Charlotte, OT Carolıina. Du kommst Aaus ontreat, nahe Ashville,
einem der großen Konferenzzentren der Presbyter1anıschen Kırche. Du kommst VO  —

einer Konferenz. Sie ist nde. Du bist auf dem Weg nach Hause. Und du denkst
zurück.

Vıelen Menschen bıst du begegnet, Frauen un: Männern. Alle Hautfarben
da versammelt prachen AdUus allen Teilen der rde oören Manche esich-
ter dır VO  — Tuheren Begegnungen Vıele sa du ZUuU ersten Mal
1ele NCUEC Geschichten vermischten sıch mıt deiner eigenen.

‚„‚Gemeinschaften der Hoffnung verknüpf{fen‘“‘, heißt das IThema Da N1ıcC
1Ur ıne Überschrift 1e€ sondern auf wunderbare Weise ebendig wurde, AUsS$ allem
sprach, Was sıch ereignete das rag dich noch immer. Es iırd andauern als ıne
der Erfahrungen deines ens, dıe du bewahren wirst w1e eın wertvolles eschen

250 Vertreterinnen un: Vertreter VO  — christlichen Lalenzentren, Akademıien und
sozlalen Bewegungen folgten der Eiınladung diıeser Weltversammlung VO

August DbIS September 1993 ünf regionale Vereinigungen ın Afrıka, Asıen,
der Karıbıik, Nordamerika und Europa bereıteten siıch VOIL. Der Pazıfık, der Nahe
Osten und Lateinamerika beteiligten sıch. Der ÖRK übernahm dıe Koordination.
Z7u koordinieren gab ein1ges.

Besuchergruppen, zusammengesetzt zuUN en Regionen, verbrachten zunächst
iıne OC in kanadıschen und US-amerikanischen Laıenzentren Sie erzählten
dır VO Miıdnight Run ıIn New York, s1e den Obdachlosen Essen den Schlaf-
plätzen ın Eıngängen der Hochhäuser un! Schächten der U-Bahn-Stationen racn-
ten Sıe sprachen mıt kanadıschen Fischern, eren Fanggebiete durch dıe Flotten der
Großkonzerne werden. Sie besuchten sozlale Inıtiativen ıIn San Francı1sco,
ın Stadtvierteln der Schwarzen und Hıspanos. Sıe schwitzten 1m Gebetszelt der Prä-
rieindianer und folgten der Liturglie, dıe keinen Unterschied macht zwıschen Manı-
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LOU un dem Gott der Chriıisten SIie eizten mıt der TE nach Holden Vıllage im
Staate Washington über un: fanden sich auf einer Insel ökologischen leich-
gewichts, auf der nıchts zurückgelassen werden darf, Wa nıcht recyclebar ist

S1e erlebten das andere Amerıka, eiıne Gesellschaft des Reichtums, der Macht und
des Erfolgs aus der Sicht der Opfer. Sie trafen diese pfer. Sie besuchten S1€. Den
Besuchern Aaus Afrıka, Asıen, der Karıbık, Ost- und Westeuropa begegnete Vertrau-
tes rmut, Rassısmus, Drogenabhängigkeıt, Prostitution, ökologische Zerstö-
Tung Darüber begann iIhr espräch. Es führte s1e zurück ıIn ihre eigenen Länder,

den unterschiedlichen Sichtweilsen der Probleme, der kulturellen Verschiedenheıit
ihrer Bearbeitung un einander widersprechenden Urteilen. Der Dıalog ın den
Gruppen harmonıisıerte nıcht In manchen Fällen geriet In arte Konflıkte. Die
Gruppen wuchsen durch Auseinandersetzungen hındurch. Als S1Ee alle ZWanzlg Mon-

erreichten, wollten s1ie sıch N1ICcC. rennen Noch 1ın den Pausen trafen s1e sıch
Diese intensive Erfahrung der Kleingruppe multıkulturell, internatlıonal, inter-

konfessionell und Aaus verschledenen Denominationen jede und jeder sich als
Miınderheıit wlederfand, sıch Ööffnete für das Andere, Unbekannte diese Erfah-
rung pragte dıe an Versammlung, TUg s1e und schuf dıe Basıs, auf der bearbeıtet
werden konnte, Was Konflıkten in ihr aufbrach

Es sollte eın Verständnis der Lalıen und ihrer in der Gesellschaft
und Kırche gehen. Nach vielen Jahren des Schweigens AB TIThema „Lajen®‘ In der
ökumenischen Dıskussıon, nach seinem Verschwinden VON der ökumeniıschen ages-
ordnung, auf der einst einen prominenten Platz eingenommen atte, mindestens
diese Entwicklung erklären. Dıie alten, einander schon immer wiıdersprechenden
Onzepte volksmissionarıscher Reevangelısierung einer- und des christlıchen Citoyen
andererseıts, der seine Ethık in Beruf und Polıtik praktızıert, tragen nıcht mehr. Das
eine, e1l verkıirchlicht un! spiırıtualısıiert, Was weltliıchen Problemen nach
Analyse, Expertise un! Aktion verlangt; das andere, eıl dıe kulturellen uster
des Nordens VOT siıch herträgt und siıch VOT em auf dıe gebiıldete Elıte stützt

Konrad Raıser, Generalsekretär des ÖRK, machte iın seinem Einleitungsreferat
(sıehe besonders Wel Entwicklungen für das Verschwınden des Laılen-
themas verantwortlıich, dıe professionelle Spezlalısierung der kırchliıchen Dıenste
und dıe Entwicklung selbständiger Bewegungen, VO  — denen dıe Frauenbewegung
mehr als V der Laıen umfaßt. Laıen iinden sıch als freiwiıllıge Miıtarbeıter und
Miıtglıeder der Kerngemeıinde, werden VO kırchliıchen Dıensten als Hılfsbedürftige
und Ratsuchende betreut oder artıkulieren sich ın Gruppen den Themen der
globalen Krise (Gerechtigkeıt, Frıeden, Umwelt) Aber all dıes hat den eZug ZUuU

Laienbegriff längst aufgegeben.
Ist überhaupt wert, werden? Der Bericht einer VO  — vier Arbeıits-

SIUDPCNHN diesem Themenbereich regt d ıne NCUC Sprache entwickeln, die den
abwertenden Gehalt des Begriffs vermeıldet. Siıcher ist ohl seiner
Geschichte iIm Gegensatz ZU Klerus nıcht reiten Darın sich alle ein1g.
Konrad Raiser heß auch nıcht den alten Dualısmus VO  ; Kırche un Welt gelten, SOIM-

dern erklarte beıides aufeinander bezogenen spekten eines (Janzen Darın Ird
Laos, das 'olk ottes, ZU glaubensbegründeten eıl der Zivilgesellschaft.

Von hlıer lassen sich durchaus NCUC Laıien 1n Bewegung entdecken, WenNnn vielleicht
auch noch keine NECUC Laı:ıenbewegung. Wer sich in Frauen-, Friıedens-, Ökologie-,
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Solıdarıtätsgruppen engaglert, ob christlich bekennend oder humanıstisch begrün-
det sınd dıe gleichen Themen. Es 1st die gleiche globale Krise, dıe S1eE und
ihn aufgeweckt hat So werden S1e sıch denn in ihren Gruppen gesellschaftlıchen
Dıskurs w1ıe kırchlich-konziliaren Prozeß beteiligen mUussen, WEeNN eiwas bewirkt
werden soll das S5System, das dıe Lebenswelt kolonisıert. Es sınd wel Seiten
einer Medaılle. Dıe konzıllare Bewegung 1st eıl der ewegung hın einer Zıivıl-
gesellschaft, dıe auf eine gerechte, partızıpatorische un: überlebensfähıige Welt zielt
In dieser Zivilgesellschaft könnte zusammenfTinden, Wäas sich in vielen Einzelaspek-
ten der Krise verlaufen TO

Vor olchem Hintergrund wurden dıe drel 95  .. (Ökumenisches Lernen, Laienbil-
dung und Leadershıp-Iraiming) bekräftigt. Die bevorstehende Eröffnung des Idrıis-
Hamıiıd-Instituts In Irınıdad, spezlielle Tramingskurse ZU[ sozlalen Iransformation 1n
allen Regionen Afrıkas, ıne gemeiınsame Jagung nordamerıkanıscher und karıbi-
scher Zentren ın uba (1995), die Zusammenarbeıit der Regionen Asıen, Afrıka un
Europa ıIn der Vorbereitung einer Europamıission (1998) anläßlıch der Welt-
umseglung Vasco da (jamas VOTI 500 Jahren, eın weltweiter Leadershıip-Iramingskurs
für Frauen Z Miıtte der Frauendekade in Lateinamerıka (1995) sind Stationen auf
einem Weg, der möglıchst viel Zusammenarbeıt und Zusammengehörigkeıt
zwıschen den segmentierten Aktıonsfeldern VO  —; Gruppen un Bewegungen tıften
soll

Solche Überlegungen und Planungen gingen Aaus 15 Arbeıtsgruppen hervor.
Kooperation der Zentren untereinander, mıt anderen kirchlichen un säkularen
Netzwerken, Laı:enkonzepte un: -bildung und Themen gemeinsamer Priorität glie-
derten S1e in dreIı größere Komplexe.

Dıie Demonstration der Möglıchkeıiten des E-mail-Systems macht Hoffnung auf
ıne Vernetzung der 300 Öökumenisch Orlentierten La1jenzentren. ıne ask Force
wiıird Voraussetzung dazu erarbeıten.

Auf der Basıs einer Resolution der Arbeıtsgruppe ZUf Schuldenkrise erklärte dıe
Versammlung, dıe Schulden des Südens nach 500 Jahren kolonıjaler Ausplünderung
für längst beglichen. Die Zentren wollen sıch aktıv den Bemühungen für einen
Schuldenerlaß beteiligen.

Dıie Arbeıtsgruppe ZUT Klımakatastrophe legte dıe Empfehlungen ZUrr Energiee1in-
SParung In JTagungszentren und kiırchlichen Eınriıchtungen VOT. Die Arbeıtsgruppe
ZUT „Zivilgesellschaf versuchte, dıe unterschiedlichen Ansätze In Osteuropa, dem
Süden und dem Oorden aufeinander beziehen. ıne korrespondierende e-
mıe "AYIE ‚Civıl Soclety“‘ wırd ihre Arbeıt aufnehmen und den Diskussionsprozeß
begleıten

Das alles klagte d WwIeS Schuld L machte betroffen, WwW1e die Kreuzigung AUus

Burma, gestickt un genäht VO  — einem buddchıistischen ONncC. wıe dıe Geschichten
der ermordeten Kınder in Südafrıka, der Bombenopfer ın Nordirland und natıona-
lıstischer Menschenverachtung im sten Europas Es mußte erstritten werden,
absıchtslose un:! geborgte Seelenwanderungen der Verdrängung, die Flucht in
dıe Analyse, die in depressivem Stummseılin en! un dıe hılflose
Betroffenheıt, die dich einmauert, du bıst Dıie Gespräche endeten nlıe. Und s1e
konnten dicht werden, daß alle Kraft kostete, s1e auszuhalten. Wo 6S gelang,
wuchs der Mut ZUT gegenseıtigen Verpflichtung. Nıicht gezählte Vereinbarungen

219



zwischen Personen, Partnerschaften zwıischen Zentren, Austausch VO  — Mitarbeıtern
und Gruppen, ökumenische Lernprogramme knüpften dıe Knoten des fester WeTI-
denden etzes

Aus diesen Begegnungen eNTsStLAaN! der Mehrwert, den die Versammlung USd|  —-

mentrug Dıe Bıbelarbeıit ZUT Spelsung der Fünftausend wurde ZU Gileichnis für dıe
sozlale Ompetenz der kleinen Gruppe, der Gemeıinschaften der Hoffifnung, dıe
nde mehr Aaus sıch herausbrachten als S1€e sıch Anfang Zzutrauten Alle hatten
einen Streitfen Stoff miıtgebracht. Im Eröffnungsgottesdienst stand eın Webrahmen
im Altarraum, bespannt mıt dem Tuch, das dıe Ökumene, dıe bewohnte Erde, zeıigte.
Da hınelin webten sich immer NCUC Streifen. Im Abschlußgottesdienst Wal das Netz
geknüpftt, dicht und bunt Und WarTr noch da, N zwölf Körben jeder
und jedem einen reıilen auf den Weg mitzugeben, ZU Weıterknüpfen.

Dıes WarTr nıcht ıne Konferenz WIE jede andere.
Wenn du daran zurückdenkst, WI1Ie iıhr euch voneinander verabschiedet habt, WI1IEe

das Erlebte ın den Gesichtern lesen WAäl, in denen sıch Erschöpfung und Freude
mischte, we1lt du Diese Geschichte geht weıter. Gileich landet dein ugzeug ın
Frankfurt ald bist du ause. Du wirst ausschlafen. Und dann kannst du
anfangen.

Zuerst wirst du noch einmal den Brief lesen, der iIm Mittelpunkt etzten (jot-
tesdienstes stand Die nıe fertige Geschichte VoNnNn Gott, der seine bewohnte rde besucht.

„Gott mac sıch auf dıe Reise in dıe Slums uNnseIeI Städte un! lebt in den ütten
der Armen. ID hört auf ihre Schmerzen und ihr Leid und teılt ihren unger un
hre Freude. Giott erzählt ihnen, WIe isoliert dıe Reichen ın ihren äusern leben und
Wds> ıIn den Ladenstraßen und Supermärkten mıt ihrem das Leben zerdrückenden
Wettbewerb und den das Leben zerstörenden Extravaganzen geschieht. Dann lädt
Gott sıch selbst eın dıe überfüllten Tısche der Reichen Br hört L kaum
jemand zuhört, un redet VoO  — den knurrenden ägen der TImen und der Kürze
ihres Lebens

(Gjott besucht dıe Stahl- und Glaspaläste der Banken und siıch den Tisch
der Verantwortlichen für transnatıiıonale Geschäfte. Miıt ihnen geht s1e dıe llanzen
ure und 1es dıe Marktberichte. SIie spricht VO  — den schweren Lasten der verschul-
deten Länder, betont, da Kınder keine Möglıchkeiten FT Bıldung en un! ke1l-
1CH /ugang Gesundheitsdiensten. Dann iragt S1e eindringlich, ob dıe Schulden
N1IC erlassen, dıie Finanzspekulationen nıcht eingestellt werden könne. SIie Öördert
dıe Einrichtung elıner Kommission für dıe Begründung einer ucn ökonomischen
Weltordnung, die Gerechtigkeıt und Nachhaltigkeıit wertschätzt

So wandert Giott durch viele Orte unNnseTeTr Erde, besucht immer wıeder die terben-
den Bäume, verg1ifteten Fische, dıe verschmutzte uft un dıe ausgeplünderten
Bodenschätze. HKr versucht verstehen, Was S1eE brauchen un! Was S1e bedeuten. Er
warn s1e VOT der Faszınation der enschen gegenüber der Technıiık und ihrem Gilau-
ben In dıe eigene Fähigkeıt, alle TODIeme lösen. Dann erzählt Gott den Chem1i-
kern un Bıologen, Ingenieuren und Städteplanern VO  a der Bedeutung und den
Tiäumen der Bäume un! Fische, dem men der Erde, der Wärme der Sonne und
Ööffnet ihnen IICU die Sinne für die atur.

ährend S1e durch alle Kontinente und Länder reist, besucht Gott auch dıe kle1i-
NCN Kapellen und großen Kathedralen, S1e den Lobgesang auf den Hımmel hört
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und das Selbstliob der Auserwählten. ott steigt auf ihre Kanzeln und erinnert s1e
dıe eılende Tra der Stille un Meditation. Sie preist den Reichtum der Ver-

schledenheıt des Gilaubens un zitiert ohne Scheu AUusS$s den heılıgen Büchern der
Menschlıichkeıt

Dıies ist 1NSCIC Vısıon VO besuchenden Gott, der ul überall den ande-
Icn erinnert dıe Vergessenen und Ausgeschlossenen und ihr Advokat wıird
Ihr alle, ob Mann oder Frau, ONn dıe Geschichte weıtertragen, eın Netzwerk der
Obhut un! des Erbarmens knüpfen. Wır geben dıe Hoffnung uch weıter, dal3
Ihr C® uch erlaubt Gemeinschaften der offnung werden, mitten in einer ZC1 -

brochen, selbstzentrierten und Au ihren urzeln gerissenen Menschheıit. alt unNns

HSCIO Schilder des Selbstschutzes zurücklassen. alt uns über die (Girenzen h1ınaus-
gehen, dıe 1U uns selber nutzen und dıe Mauern, dıe WIT AUS$S Furcht errichtet
haben, nıederreißen. Laßt unlls AdUus» unNnseren besonderen Interessen und behagliıchen
Nischen auszlıehen. Laßt uns NSeEeTIC tiefsıtzenden Vorurteile überwiınden un dıe uns

Fremden besuchen, 1ın der Nähe und der Ferne, ın den Städten und Wäldern, auf
den Ebenen und den Seen

Wır schreiben uch diıesen Brıief, uns mıt uch versichern, daß WIT als
Laien Bürgerinnen und Bürger des einen weltweıten Volkes ottes sind. usammen
en WIT teıl der schöpferischen, befreienden und versöhnenden 1SS10N (jot-
CES- dıe MNSCIC Gesellschaften VON ngs und Not, Gewalt un: Zerstörung freı
machen ll Zusammen suchen WIT danach, gerechte, partızıpatorısche und über-
lebensfähige Zivilgesellschaften aufzubauen, In denen alle Liebhaber des Lebens
un:! Advokaten der Rechte der Schöpfung sınd.“‘

Du bist dır sıcher. Du wirst S1e finden. Die vielen, dıe mıt dır dieser Vısıon WEel-
terarbeıten. Wiıe du s1e In denen fandest, dıie mıt dır über alle bleibenden nier-
schlıede hinweg auf den vertrauften, der dır 1im anderen egegnet.

T1LZ FIC. Anhelm
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Ökumenisch forschen
DiIie fünfte Jagung der

Arbeitsgemeinschaft Okumenische Forschung 1im ovember 1993

Als ıne ‚„„Quelle zu Auftanken‘“‘ hatte s1e Konrad Raıiser be1l seinem Abschied
VOT seinem Amtsantrıitt als ÖRK-Generalsekretär ıIn Genf beschworen: dıe Arbeits-
gemeılnschaft für ÖOkumenische Forschung dıe im ovember ZU fünften
Mal 1im Haus Villıgst ın Schwerte zusammenkam. Sie dient dem Kommuntikatıons-
austausch über wissenschaftliche Projekte und als ıne Börse für Informationen AUS

der Ökumene.
Es sınd vornehmlıch Doktorandinnen und Doktoranden, dıe sıch hier Jährlıch

treffen und Von ihren Projekten berichten. Aber in jedem Jahr kommen auch ZWI1-
schen zehn un Zwanzlg Prozent Theologiestudenten Aaus Deutschland inzwischen
g1bt auch schon einige AUsSs der SchweI1l17z entweder einfach zuzuhören un:
ın den kleinen Gesprächsgruppen mitzudiskutieren, cselbst eın kleines Arbeıits-
projekt vorzustellen oder VO  — einem Auslandsaufenthalt berichten. Die Idee bel
der Gründung 1988 WaTlT SCWCSCIH, dıe den verschiedenen theologischen Fakultäten
Deutschlands mehr oder weniger vereinzelt ökumeniıschen Themen arbeitenden
Jungen Menschen ın einer ruppe zusammenzuführen. Hıer sollen s1e auf Gleichge-
sinnte treffen, die Theologie ausdrücklıich in ökumenischem Rahmen treiben wol-
len Sie sollen dıie Möglıchkeıit bekommen, Gesprächspartner finden, dıe VEI-

wandten Themenbereichen arbeıten, mıindestens jedoch ıne ‚„‚Öökumenische Sens1ibi-
lıtät“® mitbringen, mıiıt der INnan theologische Probleme angeht gesteuert VO  — der
rage nach der Wirklichkeit und auch der Wahrheıit der christliıchen Kırche inner-
halb einer Vielfalt VO  — kulturellen un konfessionellen Kontexten

Immer wıleder spielt ın den Diskussionen das Problem ıne olle, WwW1Ie oder auch
ob INan sıch überhaupt einem kulturell remden Kontext annähern kann. Zweiımal
wurde das während der Novembertagung ausdrücklich reflektiert: bel der Projekt-
vorstellung VO  — Anton1io de Melo Magalhaes (Studienleıiter der Missions-
akademıie ıIn Hamburg) über „Theologie in der Fremdheıit““ und bei der Dıskussion
über den VO  — Karen Hermes (Marburg) gewährten FEıinblick ın ihre Anfangsplanung
eıiner Arbeıt über das Seibstverständnıis der indiıschen Thomas-Christen. Es gibt
mehrere regelmäßig Teilnehmende, dıe über solche Probleme interkultureller Her-
meneutık arbeıten

Das zweıte, immer wiederkehrende Problem rankt sıch dıie rage, WI1e INa ın
ökumenischer Sens1ıbilıtät mıt klassısch-konfessionellen theologischen Profilen
umgeht mıt lutherischer Kreuzestheologie z_ B oder mıt orthodoxer Konzentra-
tiıon auf dıe Liturglie. Um Fragen dieser Art geht ın den CNSCICH systematisch-
theologischen Arbeiten. In dieser Novembertagung das Diıiskussion über
Konzeption des andelns ottes In angelsächsıischer Theologie 1n ihrer Auswirkung
auf die Christologıie (Ulrıke Link-Wieczorek, Heıdelberg), Möglıichkeıten un! Pro-
eme einer Geılist-Christologie (Michael Press, Heıdelberg), Natürliche Theologie
als Problem der Okumene (Ralf Stammberger, Hofheıim), Neuere ekklesiologische
Entwürfe ıIn der katholischen Theologıe ahens (Ingeborg Wagner, Heıidelberg). Oft
ist aber auch einfach Informatıionslust, AUus der nach den Projektvorstellungen
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lebendige Gespräche erwachsen oder Arbeıtsgruppen entstehen. Spontan fand
sıch ein Kreis gleich wel Sıtzungen Miıdrasch-Lektüre unter Anleıtung VO  — Ulrich
Berzbach (Köln) INnmen HarmjJan Dam (Frankfurt) referlerte über dıe
Geschichte des Weltbundes für Freundschaftsarbeit der Kırchen, urt uff-Ott
(Bern) über dıe Entwicklungsdiskussion im ORK VO  — 1968 bis 1992 und Alexander
Bocksch (Düsseldort) tellte den Endstand seiner Juristischen Arbeıt über OntLuren
ökumenischer Sozlalethik dar, dıe Beispiel der Arbeitnehmermitbestimmung
herausanalysıert hat

Lebendig leiben ist den Jungen Okumenikerinnen un Ökumenikern ıIn dieser
ruppe eines der wichtigsten Anlıegen. So wacht INan aufmerksam darüber, daß
sıch der Kreıs nıiıcht „Institutionalisiert“‘ (abgesehen VO:  en der finanzıellen un! Organı-
satorischen Unterstützung durch das Evangelısche Studienwerk Vıllıgst), dal3
en bleibt für NEUEC Öökumenisch forschende Frauen un Männer und daß
VOT allem VO  — einzelnen Teilnehmern nıcht als Profilierungspodest mıldverstanden
wıird Es eht durchaus eın wissenschaftskritischer Geilst während dieser agungen.
Die Projektvorstellungen sollen im Idealfall echte Problem-Besprechungen werden,
In denen Aaus der Kreatıiviıtät der „ökumenischen Sens1bilitä der Tagungsteilneh-
ineT geschöpft wırd Das gelıngt nıcht immer gleich gul ZU eı1l SCH der
Schwierigkeıit der beiden erwähnten ‚„Dauerbrenner-Probleme‘“‘, ZU eıl aber auch,
el manchmal dıe Referierenden die Gesprächsgruppe nıcht wirklıch ZUuU gemeı1n-

Nachdenken führen können. Nach dieser ünften Tagung mußte INa  - auch
einsehen, da diıeses Ideal ın weıten Stadıen der Arbeit einem TIThema außerst
schwıer1g umzusetzen ist Denn WCI TODIeme Außenstehenden vermitteln kann, hat
selbst meıst schon mehrere Jahre Kopfzerbrechen hinter sıch Und dahın soll ja
nıcht kommen, da sıch 1Ur dıe ‚„„Erfahrenen‘“‘ treffen. Bleibt also das Ernstnehmen
der gemeinsamen Verantwortung VO  — Referierenden un: Dıiskutierenden be1l einer
Projektvorstellung. Sie ırd umgesetzt durch die Pflege eines Moderatıionsstils, der
Gesprächsatmosphäre ermöglıcht, un: durch Wachsamkeıt über das Einhalten des
Zeıtlimits VO inuten bel Re{ieraten.

Der Horizonterweiterung dient der erste Abend einer Jagung Dafür ırd ıne
Gastreferentin oder ein Gastreferent einem Thema eingeladen, das dıe Teilneh-
INCT der Vorjahrestagung beschlossen en Im November sollte die Bericht-
erstattiung ökumenisch relevanten Ereignissen ın den Medien gehen Das ema
WarTr 1997 Aaus einem en mıt ermann Goltz erwachsen, der über dıe Sıtuation
orthodoxer Kırchen ıIn Osteuropa nach der Auflösung der sozlalıstıschen Staats-
gebilde berichtet hatte. Daraus entstan:! der Wunsch, mıt fachkundigen Gesprächs-

über unNnseren Eindruck sprechen, daß die komplizıerte un: dıfferen-
zierte ökumenische Wiırklıichkeıit in den Medien nicht ZU Ausdruck komme, SOMN-
dern 1ın groben Schablonen un eingefahrenen Informationswegen steckenbleıbe. Es
WarTr heikel, dieses ema behandeln wollen. Dıie Referentin, Anke Remberg VO
WDR In Köln, teılte schon diıesen Eindruck nıcht Sie konnte uns aber immerhın
nachdenklich machen über dıe Realisierbarkeit des Anspruchs, ‚„‚wissenschaftlıch
Dıfferenziertes‘‘ durch Alltagsmedien vermiıtteln. Sie selbst wurde 1im Gegenzug
gefragt, ob Dıfferenziertheit nıcht schnell mıt angeblıch wissenschaftlicher Abge-
hobenheit ‚„weg-gewerte würde, un: ob die Journalıistische Orientierung der Ver-
mittelbarkeit nıcht auch dıe Orılentierung Sachproblem verstellen könne. Der Abend
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1e ß Jedenfalls Staunen über das VO  — den meisten bıs dahın Sal nıcht wahrgenom-
INECIIC rogramm kırchlichen und ökumenischen Themen 1im Radıo aufkommen.

Im Rahmen des bends der ‚„‚Ökumene-News‘“‘ berichtete Pfarrer Dr. Matthıas
Haudel über dıe Faıth and Order-Konferenz ın Santıago de Compostela (Spanıien),

der für dıe EKD als Berater teiılgenommen 1ITZ vorher Wäal seine Studıie
über die Eınheıitsüberlegungen in der Kommissıon unter dem ıte ‚„Dıie Bıbel und
die Einheit der Kırchen. iıne Untersuchung der Studıen VOoN ‚Glauben und Kırchen-

S:verfassung veröffentlicht worden.
Die nächste JTagung der Arbeıtsgemeinschaft ırd VO 11 bIıs November 1994

wleder im Studienwerk Viılliıgst sSe1IN. Im Zentrum des ersten bends soll die Dritte
Welt stehen Jemand Aus der Jüngeren EATWOTI-Generation soll dafür eingeladen
werden. Die Miıtglıeder der Vorbereitungsgruppe sınd gleichzeıtig Ansprechpart-
ner(innen) für Interessierte, dıe noch N1IC 1m ‚„Verteıuler“‘ sSiınd
Martın Heıder, Hohe Straße 3 9 Dortmund, Telefon (02 31) 21
Dr. Ulrike Link-Wieczorek, Brunnenpfad A Mannheım,
Telefon (06 21)
Barbara Schwahn, Sachsenhäuser Landwehrweg 106a3, Frankfurt Maın,
Telefon: (0 69)
Michael Schwarzkop(f, Kopenhagener Straße 108 Berlın,
Telefon (0 30)

Ulrike Ink-Wieczorek
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Chronik

Vom U —72 Januar trat In Johan- Estnischen Kırchen, dem Lutheraner,
nesburg/Südafrıka der Zentralausschuß Orthodoxe, Baptisten un Methodisten
des OÖORK seliner Sıtzung der laufen- als Miıtglieder, Katholıken, Adventisten
den Periode INIMMEN (s Seite und Pfingstler als Beobachter angehören,

In Bad oll fand, VonNn der oIng hervor, daß der Rat dıe Wiliedereıin-
FEKD un! der dortigen Akademıe, VO führung des Relıgi1onsunterrichts, Miıtar-

bıs 11 Februar iıne Arbeıitstagung beıit den Religionsgesetzen, Übertra-
„Ampulse aUd U antıa20 de Compostela Sung VvVOoO  — Gottesdiensten In den Medien

Die Mitgliedskirchen der ACK, und dıe Eıinrichtung eines Ersatzdienstes
ausländısche Nachbarkiırchen, theolo- als seıne Aufgaben betrachtet
gische Fakultäten und Ökumenegrup- Unter Federführung des Moskauer

Patrıarchats wird ın Rulzland für dıeDCN eingeladen EF/O-Direktor
Dr. Günther Gaßmann tellte dabe!l das eıt VO 21 bıs Junı 1994 eine Kon-
Arbeıtsprogramm VOT, das dıe Ständıge ferenz der Christlichen Kirchen un
Kommissıon VOonNn F/O im Januar Religionsgemeinschaften in der GUS
beschlossen hatte. DIie Ergebnisse werden ZU ema „Chrıstlıcher Gilaube und
als epd-Dokumentation veröffentlicht. menschliche Feindschaft‘ vorbereiıtet.

Miıt einem Gottesdienst, beı dem der Der Ratsvorsitzende der ELKD, Lan-
Ratsvorsıtzende der EKD, LandesbIi- desbıischof Klaus Engelhardt, esuchte
schof Klaus Engelhardt, predigte, STAar- VO 13 bıs 21 Januar mıt einer Delega-
tefe Februar iın Berlın dıe Spen- tion den Sudan und Kenıia. Z7u dem
denaktion „Hoffnung für Osteuropa“‘. Besuch hatten dıe Allafrıkanische Kır-
JTräger sınd dıe EKD, das Dıakonische chenkonferenz in Nairobi (AACC), der
Werk, die Dıakonische Arbeıtsgemeıin- Sudanesische Kirchenrat In Khartoum
schaft der Freikırchen und das ustav- der Südsudanesische Kırchenrat
Adolf-Werk. 1im xl ın Nairobi un weıtere afirıkanı-

Am März wurden in Bristol dıe sche Kırchen eingeladen. Besondere Auft-
ersten Dıakoninnen als Pfarrerinnen merksamkeıt galt €e1 dem seıt Jah-
der Kırche VonN England ordıinlert. ICH anhaltenden, der Weltöffentlichkeıit

Als unabhängige Provinzkirche der weıtgehend unbewußten, unerhört SIaU-
umfassenderen Evangelısch-Lutherischen Bürgerkrieg 1m Sudan, In dessen
Kırche in Rußland un! anderen Staaten Verlauf eiwa dre1 bıis fünf Miıllıonen 1m
( wurde ın Kasachstan die en N ihren tradıtionellen Sied-

ırche IMEvangelisch-Lutherische lungsgebleten vertrieben wurden.
Staat Kasachstan gegründet. Sie umfaßt Vom bıs Februar fand 1ın Jerusa-
nahezu die älfte der 500 uther1- lem ıne hochrangig besetzte chrıstlich-
schen Gemeinden in der GUS Jüdische Konferenz in der Absıcht

ıne erste öÖkumenische Informations- die Begegnung zwıschen Christentum
[AZung aller haltischen Staaten fand un Judentum intensivieren un über
VO IR Februar in Tallınn/Est- den interrel1ıg1ösen Dıalog auf weıtere
land Vertreten n’ neben Lu- gesellschaftlıche und wissenschaftliche
theranern, Orthodoxe, Baptısten, Me- Fragen der Gegenwart auszuwelıten.
thodisten un Reformierte. Aus der Prä- Am Ökumenischen Europäischen
sentatıon des Ökumenischen ates der Jugendtreffen zwıschen Weıiıhnachten

225



un: NeujJahr, dem dıe Communaute nenberg/München angemahnt. Rom
Taıze eingeladen ©: nahmen rund erwarte ein solches Sıgnal Aaus Deutsch-

000 TYısten teıl, diesmal ıIn Mün- and
chen. und 000 VO  a ihnen kamen AUsS Miıt der Unterzeichnung eines Grün-
dem postsozlalistischen Europa. dungsvertrags machten und

Vom Junı bıs Jul:ı findet untier Universität Leipzig den Weg frel Z
dem „Unterwegs A Einheıt‘‘ Aufbau eines liturgiewissenschaftlichen
Dresden der atholikentag Instituts, das künftig der Theologischen

Für die Europäische Friedensde- Fakultät in Leipzig angeschlossen se1in
kade VO DIS November 1994 ırd Die Mitarbeıit anglıkanıscher und
wurde VO dem Gesprächsforum ZWI1- skandinavischer Theologen ist VOTSC-
schen ACK und Aktionsgemeinschaft sehen.
Diıienst für den Frıeden das „Selıg eter Beyerhaus, Professor für MIsS-
die Sanftmütigen c6 festgelegt. S1I0N und Okumene 1n Tübingen un

In der Griechisch-Orthodoxen etiro- Präsıdent des Theologischen ONVventTs
polıe für Deutschland ist vorwiegend der Konferenz Bekennender Gemeıin-
für die Oostdeutschen Bundesländer mıiıt schaften, hat sich für dıe Bildung einer
dem bısheriıgen Archimandrıten „evangelikalen Notkirche‘‘ mıiıt „„re1sen-
achen, Evyvmen1o0es Tamıiolakıs, C1M den Pastoren‘“‘ ausgesprochen, dıe
vierter Vikarbischof berufen worden. ‚„nach ein1ger eıt Notsuperinten-

Aus dem Sonderfonds des ORK ZUr denten und Notbischöfen werden‘‘
Bekämpfung des Rassısmus wurden könnten Demgegenüber hat sıch der
1993 insgesamt Gruppen un! Inıtıa- Präses des nadauer Verbandes, hrı1-
t1ven mıt umgerechnet 610 000,— stoph Morgner, grundsätzlıch für ein
unterstützt arunter mıt napp Verbleiben der Pıetisten IN der evangeli-

000, — dre1 deutsche Inıtiativen, schen Kirche ausgesprochen.
nämlich der Arabische Frauenvereın, dıe Dıie Aktıon Sühnezeichen/Friedens-
Afrıkanısche ÖOkumenische (Gemeıinde dienste hat sıch nach einer schweren
un die Inıtiative Schwarze Deutsche. Finanzkrise wıiıeder konsolidiert. Sie 11l

Eın erster Pilotkurs ‚„‚Ökonomie weiterhin ın Wort und lat den aufkei-
menden nationalıstiıschen StimmungenTraining für Frauen‘“‘ wurde ın Träger-

schaft der Europäischen Arbeitsgemeın- und Parolen mıiıt Erinnerung und
schaft Kırche und Arbeıitswelt mıiıt cham, Toleranz un: Finsıicht ©D-
Teilnehmerinnen Aaus Rumänıien, olen wıirken.
und Deutschland nde 1993 iın Maiınz Die Inıtlative ın Niedersachsen, sıch

in der Präambel der Landesverfassunggehalten.
iıne positive Empfehlung der Deut- ZUT Verantwortung Vor Goltt eken-

NCNH, erbrachte 1in kurzer Zeıt 120 000schen Bischofskonferenz den /atı-
kan, die Lehrverurteilungen gegenüber Unterschriften. Sie wurde VONn Christen
den evangelıschen Kırchen außer Kraft un! Juden gemeinsamg

setizen, hat TOL. Dr. 'olfhart Pan-
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Von Personen

Der Zentralausschuß des OÖORK nahm SCH un einer mehrmonatıgen Besıin-
bel seiner Jagung in Johannesburg im NUuNgSDAaAauUsSC März den biısherigen
Genfer Stab folgende Ernennungen VOI: Okumenereferenten, Kırchenrat
Dırektor der Einheıit (Einheıt und hard Renz, als Nachfolger VonNn Lan-
Erneuerung) wurde der orthodoxe US- desbischof heo 50rg ZUuU
amerıkanısche Theologe Dr. TIThomas Landesbischo

Rev. John Hınd wurde als Bıschof(Ökumenisches Patrıar-
chat) als Nachf{folger des 1ın den uhe- VO  —; (nbraltar un Europa 7A83 uecen
STan: tretenden rumänischen orthodo- Europabischof der Kirche VO.  > England

berufen. In dieser Funktion ist fürXCn Theologen TOL. lon TiAg Dırek-
LOT Dr. Günther Gaßmann VO  >; Gilau- rund 200 anglıkanısche Auslandsge-
ben und Kırchenverfassung in Einheıit meınden, auch ın Deutschland, zustäan-
wırd im Herbst einen Nachf{folger ın dem dıg An der Einführung ın (Anbraltar
Presbyterianer Rev Fa nahm auch der Auslandsbischof der
(Kırche VO  - Schottland), bısher der EKD, olf OoOppe, teıl
Irısh School of Ecumenıics In Dublın, Der Bankıer Gert Va Maanen
erhalten Die ghanaısche Methodıistın wırd Geschäftsführer der Oku-
Evelyn ppıah wurde ZUT Referentin für meniıschen Entwicklungsgenossenschaft
‚„Integrative Gemeinschaft durch Miıtwir- (EDCS) in Amersfort/Nıederlande.
kung der Laj:enschaft“‘ (ebenfalls Einheit berst aul Martın, bısher stellver-

tretender Leıter der Heılsarmee In der1), der rumänische orthodoxe eologe
Dr. Ioan Sauca A Referenten für Schweıiz, wurde ab März ZU Leiter
orthodoxe Studien und Beziehungen in der Heılsarmee ın Deutschland ernannt.
der Missıon, Einheit I1 (Jetzt Kırchen In
Missıion: Gesundheiıt, Bıldung, Zeugnıis), Berufen wurden:
Helene s VO  - der koptischen In SI Lau Superintendentin
orthodoxen Kırche ZUT Referentin für des Berliner Kırchenkreises Friedrichs-
Flüchtlingsarbeıt ın Einheıit (Teilen haın, ab Maı bıs Z Inkrafttreten der
und Dıienst) un: dıe unlerte Australıerin Kirchenverfassung der EvangelIi-
Carole Anderson ZUT Referentin für dıe schen Kırche in Berlin-Brandenburg ZUT

Vollversammlung 1mM Jahr 1998 beru- Generalsuperintendentin In Berlın;
Raıner bisherfen TOL. lon Brıa und dıe ebenfalls Aaus- LiBßZgsCheId;

scheidende stellvertretende Generalsekre- Geschäftsführer der Arbeitsgemeıin-
tärın erCy YOYVYC wurden mıt ank schaft Kırchlicher Entwicklungsdienst
für ihren Einsatz verabschiedet. AGKED) ZU Leıter des Verbindungs-

Die EKD 1st 1Im Zentralausschuß des büros des OÖORK den Vereinten Natıo-
ORK anstelle des verstorbenen Bischofs nenNn In New York;
ans-Gernot Jung durch ihren Ratsvor- Wılhelm Schlemmer:; Superinten-
sıtzenden, Landesbischof Klaus gel- dent In Freiberg/Sachsen, In der Nach-
hardt > veriretien. folge VO  —; OKR Hermann Kalınna,

Das Biıschofswahlgremium AdUuS$ Lan- der In den Ruhestand I1 ab Julı ZU

dessynode und Kirchenleitung der theologischen Oberkirchenrat in der
Dienststelle der EKD S1itz der Bun-Evang. Landeskırche ıIn Württemberg

wählte nach vergeblichen Wahlgän- desrepublık Deutschland In Bonn;
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dıe Juristin Heıdrun JTempel, das Lebensjahr
Europareferentin der dreı EKD-Gillied- Prälat TOL. Dr. Aloys €e1in; Leı1-
kırchen iın Nordrhein-Westfalen, ZUTr tender des Dırektor des Möhler-Instituts
ıteriın des -BUuros 1n Brüssel; Paderborn, Februar;

Dr Jürgen Ihomassen ZU Oku- Bundesdirektor Pastor anfired
menereferenten des Bıstums Würzburg; Suhlt; und Evang.-freıikıirchl. Gemein-

dıe Professorin für Kırchenrecht ın den und Mitglıed 1im Vorstand der Bun-
Triıer un: Okumenikerin Illona Rıe- des-ACK März.
del-Spangenberger als Trau 1ın Verstorben SInd:den Okumenischen Arbeitskreis CVaAaNSC- Bischof Klaus eMMEeETIE, Aachen,ischer un katholischer Theologen. 68Jährig Januar;Neuer Dırektor des Evangelıumsrund-
funks in Wetzlar wurde der Jour- TOol. Dr. TD Michel/ Tübingen,

90jährıig Dezember 1993nalist Jürgen eT. Se1n Vorgänger,
Pastor OTS Marquardt, ird künf- Ausgezeichnet wurden:
t1g für den RF-Partner Irans ÖOr Paulo Evarısto Arns, Kardınal-
Radıo In Europa un Afrıka tätiıg se1n. erzbischof VOonNn SÄ0 Paulo mıt dem

Miıt einem Symposium AZeit un! Nıwano-Friedenspreıis;
Ewigkeıit““‘ trat der Ökumeniker ISCH Joseph KardinalRatziınger/ Rom
Moltmann/ Tübiıngen ZU nde des mıt dem Großkreuz des Verdienstordens
Wıntersemesters 993 /94 In den uhe- der Bundesrepublık;
stan Elıas Chacour, kath Priester 1mM

[billın beIl Nazareth, mıt dem methodi-Es vollendeten: stischen Weltfriedenspreis für seine Ver-
das Lebensjahr söhnungsbemühungen zwischen Israelıis

Oberkirchenrat1ı.R. TOL. Dr. un Palästinensern.
frıed rüger/ Frankfurt Maın, Die Schriftstellerin Eva Zeller

Aprıl erhielt für ihr uch „Eın Stein AdUus

das Lebensjahr Davıds Hırtentasche** den Ng. uch-
preı1s 1994Eduard Lohse, Altbischof VO  —; Han-

und ehemalıger Ratsvorsiıtzender
der EKD, Februar.
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Zeitschriftenschau
(abgeschlossen März

Okumenische ewegung ORK Dıalogs, UnSa 4/93, 321—330; Thomas
Rausch (Introduction), ResponsesAllgemein the Lutheran-Roman atholıc ate-

Der Zentralaussschuß 1n Johannes- ment Justification (enthält die Stel-
burg D: Bericht des Generalsekretärs, ungnahmen der natıonalen Konftferenz
des Moderators (Raıser, Keshishian) X- d der kath Bıschöfe, der Evang.-Luth.
epd-Dok Klaus ılkens (Hg.), Kırche in Amerıka und der Lutherischen
Der Weltkirchenrat Besuch Kırche/ Mıssour1-5Synode), One in Chriıst
Deutschland. extfe VO der ‚‚leam- 4/93, 333—353; Ola Tjorhom, IThe Por-
Visıt““ des OÖORK Anfang Juniı 1993, epd- VO!  ® Statement Possible Ecumenical
Dok 6/94; Konrad Raıser, The OL. Breakthrough?, EeV 1/94,
Councıl of Churches and International DZW. One ın Christ 4/93, 302—309; Wıl-

EeVCivıl Soclety, 1/94, 38—44: helm reuning, Evang.-kath. Überein-
Ulrich Ulckens, Das NECUC OÖOkume- stımmung 1im Verhältnıs den Juden?,
nısche Dırektorium mıt evangelıschen Catholica 1/94, 1—26; FNMNS Feil, Besıitz
ugen gelesen, UnSa 4/93, 338—346; der Wahrheit oder Glaubensgewißheıt?
artmut Löwe, Zum Stand der W Voraussetzungen für den interrelıg1ösen
kath Ökumene, epd-Dok 5/94; Gisel- Dıalog, StimdZz 3/94, 193—202
her Hickel, Der ökumenische ersonal-
austausch ın den Kırchen des vang III. Ekklesiologie
Kırchenbundes in der DDR, epd-Dok 7um aktuellen espräc2/94; Hubert Kirchner, FEın deutlıcher
Fortschritt. Zum Hırtenschreiben über eINrIC Öring, Auf der Suche nach

FEıinheit Von der Konzıharıtät ZUur Ko1-die Geschiıedenenpastoral der oberrheinti-
schen Bıschöfe, MdKonfInst 1/94, I nonla, Catholıca 1/94, 27—61; Harding

Meyer, Ekklesiologie 1im ökumenischen
F/O-Weltkonferenz Santia20 Gespräch un: der kath./luth. Dıalog

über ‚„Kirche und Rechtfertigung‘“‘,Hauptthema In UnSa 4/93 mıt Be1- KNA-OKI 5—16; Sılke-Petra
traägen VO  —_ Gerhard OSS (Eın Meıiılen-
stein auf dem Öökumenischen Pılger- BergJan, Ecclesiology 1ın Faıth and

Order extSs, eV 1/94, 45—17; Gen-weg?, 266—278) und den Sektionen Nadius LimourIs, COL, Fo1l el consti-der Konferenz (Sektion Gunther Wenz, tution el la question des Eglises Orilenta-I1 ans-  eorz Link, 111 Adolfo Gon- les Catholıiques, renıkon 4/93, 475—489;zalez-Montes, Anton Houtepen)
279—308; argrıet osker, The Fifth €eıinz Schütte, Kirchengemeinschaft

auf der Grundlage des Gilaubens deror Conference DA7O .. N One ın Chriıst ungeteılten Kirche, KNA-OKI 9/94, 5—9;4/94, SIR ONAaANNeSs Hanselmann, Joseph Ratzın-
BECT, Briefwechsel über das Commun10-Dialog und ONSENS Schreiben der Römischen Glaubenskon-

Harding Meyer, Weg und Ertrag des gregatıon, UnSa 4/93, 34 7—351; Eber-
internationalen katholisch /lutherischen hard Hahn, Kırche un Ogma-
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Petzoldt, Fremde unter Uuns, ebd., 16—20;tische Definition und Dıfferenzierung,
Kerygma und ogma 4/93, 293—313 Hermann Spieckermann, Die Stimme

des Fremden 1mM en JTestament,
Verankerung IM Zeug2nIis der Schrift Past'Ch 1/94, R2 T
und der dlier

WeltverantwortungUlrich Körtner, 'olk (jottes
Kırche Israel. Das Verhältnıis der Reinhard Marx, Weltgemeinwohl als

Kırchen Zu Judentum als Thema Ööku- sozlalethısche KategorIie. Anmerkungen
meniıischer Kırchenkunde und ökume- ZU weltweıten Orızon der O-
nıscher Theologıie, VK 1/94, 51—79; ischen Sozlallehre, Stimd 7 1/94, 37—48;
Gottfried Schille, Die Jesus-Bewegung Jürgen Moltmann, Im und den
und dıe Entstehung der Kırche, ET Ar Z Leviathan. Miıt der Theologıie dıe
2/94, Sp 99— Andre de Halleux, La Poliıtikverdrossenheit, EyvKom 1/94,
collegialıte dans l’Eglise ancilenne, 24—28; We-  eler Heidingsfeld, SZE
evue Theologique de Louvaın 4/93, un Kırchen. Rückschau und Ausblick,
433—454; Rler L’Huillıier, Accession 10 epd-Dok Hans-Peter Gensichen
Autocephaly, St Vladımıiır Theol Hg.), Ökologie und OÖOkonomie. Überle-
Quarterly 4/93, 267—304 ZuNgeCnN veranlaßt durch die Wiırtschafts-

denkschrift der EKD ‚„„‚Gemeilnwohl un
Pastorale ragen Eıgennutz‘“‘, Zeichd Z 4/93, 148—150;
Martın COnway, Frauen 1mM Priester- Karl Möhring, Umwelt und Kırche. Eine

am  — Die kurzfristigen Konsequenzen der Studıe drängenden Fragen, ZeichdZ,
1/94, 25—34; Gotthard Teutsch,Entscheidung der Kırche VO England,

MdKonfInst 1/94, 3_9 Joachim Schöpfungsethık der Bıbel Fallensteller
ankKe, Was das Bıstum ZUT Heimat 1im (Jarten Eden, LuthMon 3/94, ; 9 |  —
macht, Stimd7. 2/94, 817—97; Beıträge
Zzu Thema 99  acteurs non-doctrinaux MiIssıon
et reconcıiliation des Eglises“ VO  — Marc

Charles Klauspeter Blaser, Das Missionsver-
Lienhard, Nicolas Lossky, standnıs In Bewegung, Zeitschrift für
Wackenheim und Harding Meyer, Istına Mission 4/93, 199—210; Reinhart Hum-
3498 227—26Il; Beiralt der Konferenz
der deutschsprachigen Pastoraltheolo- mel, Mission, Dialog un: Apologetik,

eb  Q 211—220; eorz Strecker, Berthold
gen, Erklärung zuerst das Reich Klappert, „„Judenmission““ heute?,CGijottes und se1lne Gerechtigkeit LuthMonÖOrilentierung 2/94, 17—19; AaUS Nıen- 1/94, 27—32; Michael

leska, Orthodox Missiological FEduca-1e Bewährt, aber zunehmend begrün- t10N for the 21st Century, St Vladımir’sdungsbedürftig. Zur Dıskussion über
dıe Kiırchenfinanzierung ın Deutsch- eo Quarterly 4/93, 353—362

land, HerKorr 2/94, 84—89 Rılere heachtenswerte eıträge
Konziliarer Prozeß Franz Kard. König, Erinnerungen

arl Rahner als Konzilstheologen,Fremdenfeindlichkeit, Rassısmus,
(jewalt KNA-OÖKI 9 5—12; Karl Lehmann,

arl Rahner ZUuU Gedächtnis. NeunzIig-
Paul Oestreicher, Thesen die ster Geburtstag Zehnter Oodestag,

Angst, Zeichd7Z. 1/94, 11—16; Matthias Stimd7 3/94, 14 7—150; Hans Walden-
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fels, Der Freiheitsımpuls In Gesellschaft VIIL. Broschüren
und Kırche der Neuzeıt, eb 2/94, Schritte auf dem We2 des Friedens.107—120; Martın Honecker, Wahrheit
und Freiheit 1m Spannungsfeld des Plu- Orientierungspunkte für Friedensethik

und Friedenspolitik. Eın Beitrag des
ralısmus. Zur Moralenzyklıka ‚„Verıitatıs ats der Ev. Kırche 1ın Deutschland
splendor““*, MdKonfInst 1/94, 6—11;
Filert Herms, Keine bwahl ottes Die (Hg.), - 1exte Bestellung: lel

0511/2796-0 DZW. Fax 0511/2796-707;Offenlegung der Verantwortung In der 1992 Das 'ahr mıit der Bıbhel. oku-
Verfassung, LuthMon 2/94, O— 1 9 mentatıon und Auswertung. Deutsche
Friedrich Beißer, Zur rage der Vergött- Bibelgesellschaft Stuttgart A Bestel-
lıchung des Menschen (theosı1s) bei Mar- lung: Tel 0711/7181-0, Fax 0711/7181-126;
t1ın Luther, Kerygma und Dogma 4/93, Gemeinschaft Von Frauen und Männern
266—281; Karl-Hermann Kandler, (J0t- IN der Kirche. Impulse AUS$S der ACK 1ın
tes Wort 1n konkreter Situation. Wiıe ist Bayern Hg.) 3,— plus Versandko-
1Im erbst 1989 in der DDR gepredigt sten. Bestellung: Tel 089/263603 DZW.
worden? uth Theologıe un: Kırche Fax 089/265537; ‚‚ Nur keıin CIS: der
1/94, 20—39; Jacobh Kremer, Dıie nter- Verzagtheit“‘. Jahre ACK in Baden-

MSpretation der Bıbel In der Kırche, Württemberg Bestellung:
StimdZ 3/94, 151—166; Klaus Tel Fax 0711/2361436;
Koschorke, Konfessionelle Spaltung ÖOkumen. Studienzentrum Budapest
und weltweite Ausbreitung des Christen- Hg.), Religion und ırche nach der
{[ums 1Im Zeıitalter der Reformation, Systemwende IN NgZ2arn, Ungarische
'IhK 1/94, 10—24; Themenheft: Okumen. Studienhefte NrT 6, Dezember
Indien Vielfalt als Grundlage, Der 1993 Bestellung: Tel und Fax En
Überblick 4/93 664790

Neue Bücher

UND LAUBE FEIERN len der christliıchen Bıbel ZU ema
‚Bund‘ vorstellen un reflektieren

Erich nger (Hg.), Der eue und 1Im S 7) und ‚„die für dıe gesamtbıblische
Alten Studien ZUur Bundestheologie Botschaft charakteristische Kontinuiltät
der beiden lestamente. Verlag Herder, VO  - Brechungen und Neuanfängen‘“‘
Freiburg/Basel/ Wıen 1993 212 Sel- herausstellen (S. 8)
ten Kt 49,80 Der Herausgeber führt 1ın dıe aktuelle
Der ın den OQOuaestiones Disputatae Forschungslage eın Es folgen Einzelun-

als 146 erschienene and dokumentiert tersuchungen auf hohem fachspezıfischen
die orträge einer Jahrestagung der Niveau Bundeskonzeptionen ın VCI-

„Arbeitsgemeinschaft deutschsprachıt- schiedenen atl JTextkomplexen: Doh-
INenN untersucht dieCr katholıische: Alttestamentlerinnen „„5inaıper1ıkope““

und Alttestamentler*“. Er möchte 99  — Ex 19—34, Schenker Jer 31,31—34 1im
Kontext VO  — Jer E: H .-W. Jüngling Ezterschiedli;he Stimmen Aaus beiden Te1-
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L, Groß Jes und 6 9 | 3 HOss- nıcht behandelt werden, ist a-
feld den Psalter un! arböck das 1SC. und der Haupttitel CH! sich
Sirachbuch (bes SIr Der einz1ge VO  a daher als zumındest m1ißverständ-
ntl Beıtrag, Lang den Abendmahls- lıch DiIie VO  a Zenger vorgeschlagene

ede VO Ersten anstelle VO Altentextien, kann dagegen kaum überzeugen
ang führt das Becherwort auf ıne JTestament hılft schwerlıich weıter, WeNnNn

INall sıeht, daß im 198808  — gerade alleınjesuanısche Fassung zurück, die das Jlut
nıcht auf Jesu T0d, sondern auf das im der Hebräerbrie (9;13; vgl S, 13°
Tempelkult VeETB£OSSCHC Opferblut eZ0g, diese Sprache spricht.

kann auch VO  = eiıner ‚‚Ausweltung‘‘ desund erklärt die eschatologische Qualifi-
zierung des Bundes In der lukanısch-pau- mıt Israel geschlossenen Bundes ‚„auf
Iınıschen Fassung eiıner interpolierten die Völkerwelt hın““ (S 49) 11UI dann

Spätform). gesprochen werden, WeNn dabe1l der
Die eıträge atl lexten treffen sıch Aspekt der im Christusgeschehen anbre-

chenden eschatologischen Gottesherr-ıIn dem Bemühen, den Gedanken der
Bundestreue ottes gegenüber Israel auch schaft klar ZU Ausdruck gebracht ırd
über dessen Verfehlungen hinweg heraus- Dieser spekt WITd aber iın der VO  Za /Zen-

SCI sk1izzıerten Sıcht, für dıe sich aufzuarbeıten. Gnadenwirken un erge-
bungsbereitschaft sınd demnach dıe eUuUeETC katholische WIE evangelische kirch-
wesentlichen Merkmale des ırkens (ijot- lıche Verlautbarungen ZU Verhältnis

Kirche—Israel beruten kann, ausgedünnttes gegenüber seinem olk im Rahmen
des Bundeskonzeptes Besonders e1IN- elıner „eschatologischen Offenheıt des

gesamtbiblıschen berit-Konzepts‘“. Diedrücklıch zeigen dies ohmen für
Ex -  D Schenker für Jer SI6 eigene Identität“‘ Israels und der Kır-

1,31—34 un: H.- Jüngling für Ez che innerhalb des einen Gottesbundes
(ebd.; vgl auch dıe Einführung ZU16,59—63 Von daher ware und

1m nıcht als eiIn durch Gott NEeUu geSELZ- Bund, 9) wird damıt ZUT Leerformel.

ter, VO: Sınal1-Bund verschiedener, SO11- Die pauliınısche ede VO  —; den Israel
bleibend gehörenden Bundesschlüssendern als durch (ijott erneuerter, somıiıt WEeIl-

ter auf dem Sınal-Bund gründender (Röm 935 vgl 11,11), die auch VO

verstehen. Wo die behandelten extie in her dazu berechtigt und gebietet, VO

ungekündigten und ottes mıit Israelıne andere Rıchtung welsen, ırd dies
ausdrücklich theologısch hinterfragt (SO sprechen, ırd nıcht aufgegriffen.

Auch S1€e steht freilich in einem Zusam-Groß zu Jes und 66)
Freilich ist dieses Bundesverständnıis menhang, der der im Christusgesche-

dem Ziel,; dıe ‚„gesamtbiblische Bot- hen gründenden eschatologischen Neu-
bestimmung des Gottesvolkes AUS$S Judenschaf charakterisieren un: das

‚Israel und der Kırche Gemeinsame*‘ un Heıden keinen 7weıftel läßt vgl
n 11,25—31) Dıie Kontinultät derumschreıiben (S 9); nıcht eben günstıg. bıblıschen Botschaft hätte geradeDenn zumındest dre1 der 1er nt! ext-

komplexe, dıe den Bundesgedanken auf- diıesem ext aufgewlesen werden kön-
NCIL, der WwWI1Ie kaum eın anderer imnehmen (2 KOrTr 3,4—18; Gal n  - estimm ist VO  — der sOuveränen TIreueHebr 7—9), stellen Nnu  — gerade Aaus-

drücklich dem Sınal-Bund einen ‚UCI
ottes seiınen Verheißungen Israel
über alle Verfehlungen hinweg (LLC22DZW. anderen gegenüber. Da S1e In dem

vorlıegenden and des Untertitels Karl-Wilhelm Niebuhr
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Heinrich Fries, Jaube 1Im Gegenwind ökumeniısch-verantwortbaren Kırche
UuNscIeT eıt Erfahrungen 7weiıftel Jesu Christi1, die 1m Dıalog dıe Kluft

Vısıonen. erder Verlag, Freiburg/ zwıischen der Amtskirche und dem 'olk
Basel/Wien 1993 160 Selıten ottes überbrückt, ist als ‚„‚Hoffnungs-

22060 gemeınschaf (S. 107) bıblisch begrün-
det un In ihrer Logik bestechend FÖOTr-urentius eIn, Hans-Georg Ink
muhert. Im Ruf ZUl ökumenischen(Hge.), (Gemeinsam felern. Ökumeni-
Gemeininschaft geht E Fries diesche Gottesdienste 1im Kirchenjahr. Glaubwürdigkeıt des Evangelıums iınÖkumene onkret, and Benziger

Verlag, Zürich/Neukirchener Verlag, dieser Welt ‚„„Das Feuer der Ökumene,
das 1im Moment einer SparflammeNeukırchen/ Vluyn 1993 104 Seıiten.

22,60 gleicht, darf nıcht ZUT Ü7 werden‘‘
S 661) Hoffentlich behält recht!

Wiıe können CGottesdienste In unNnserer Ermutigend 1sSt auch das uch
Öökumenisch geprägten eıt lebendig ‚„‚Gemeinsam teEIern. das
gefelert werden? ‚WE Neuerscheimnun- VO  — Laurentius Klein und ans-Georg
SCH geben uns hıer Auskunft Der frü- iınk herausgegeben ırd. Ausgehend
here Mitherausgeber der ÖOR, Heıinrich VO  - der Erfahrung, dal3 gerade die Ööku-
Frıes, legt miıt seinem uch menıschen Gottesdienste 99 der han-
ıne Sammlung VO  — faszınıerenden Pre- tasıelosigkeit ihrer Gestaltung‘‘ S 101)
dıgten VO  m Ausgehend VO:  — der Miıtte des leıden, wollen S1e hıer Abhıulfe schaliien
Evangelıums formuliert zeıtnah seiıne Deshalb legen sS1e ıne hılfreiche Samm -
Glaubensüberzeugungen mıt dem Ruf lung VON ehn Öökumenischen ottes-
ZU[[r Freiheit un: ZUT Verantwortung diensten VOIL, die durch dıie Festzeıten des
Dabe!l begründet seinen Glauben mıiıt Kirchenjahres führen. en zahlre1-
der paulınıschen Kernaussage VO  — chen UuCcCH Liedern VOIL allem du»

‚Glaube, Hoffnung und Liebe‘*‘‘ un: alze werden ıne VO  —; Gebets-
versteht seline Theologıe als ‚„„Seelsorge anlıegen aus aller Welt dargeboten und
und Dienst des Hırten‘“‘ (S 66) auch kommentierte Anregungen für
Im Vorwort schreıibt der VerfTfasser: konkrete Zeichenhandlungen gegeben.

BeIl aller Zuversicht für ıne NCUC Ööku-‚„‚Glaube im Gegenwind HSGT eıt
dieses 1ld umschreıbt treffend dıe meniısche Spirıtualität ın den Gemeıln-
Sıtuation des chrıistlıchen Glaubens‘“‘ den bleibt jedoch dıe rage, dıe

konfessionsverbundenen Christen nochS F} Hierzu legt Fries ıne Predigtreihe
den Festtagen des Kirchenjahres VOT. nıcht gemeiınsam ZU Tisch des einen

Herrn gehen dürten. Reichen dıe praktı-Er schreıibt Aaus der erlebten na Got-
tes ‚„„Wır dürfen nıcht resignlieren, nıicht zierten Agape-Feıern als ‚„Zwischenstu-

fen‘“‘ (S. 17) aus? Über dıe „eucharıistı-mutlos werden, sondern hoffen und ın
der Hoffnung WISSenNn: Die Stürme gehen sche Gastfreundschaft“*“‘ (Küng) kann
vorüber auch 1m Wınter wächst dıe doch 11UTLE In den Gemeılinden aus O-

raler Verantwortung entschieden WCCI-Saa S 68) eiIimmde sıch der ‚„„‚Geılist
des Vatıkanums“‘ 1m Wınterschlaf? den Es ist wünschen, daß beıde

motivierenden Bücher in den ökume-Man pur In dieser allgemeın verständ-
lıch abgefalten Predigtsammlung, daß nıschen Gemeindegruppen un reisen

ıne weıte Verbreitung finden!hıer der gelebte Chrıistusglaube Konse-
YQUCNZCNH ordert: Die Vısıon VO  — einer Triıch attheı
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WÜRDE Öffentlichkeit 1im Kapıtel ‚Gewalt un!
Intimität als Unterhaltung  .. dıe Aus-

Wolfgang Huber, Die täglıche ewalt führungen ZU olympischen und Jesua-
egen den Ausverkauf der Menschen- nıschen Modell 1im Kapıtel über den
würde. Verlag Herder, Freiburg ı. Br. DOr (‚„„Dıie Wiürde des Menschen ist
1993 189 Seliten Kt 28,— antastbar  .. un dıe dringend nötiıgen
Was begegnet unNns ıIn diesem Buch? Unterscheidungen ZuU ebenso anzle-

henden WI1Ie abschreckenden Begrıiff derPhänomene VO  ; ewalt, über die WIT
Multikulturahtät. Wer unter Ökumeni-alle schon tief erschrocken sınd, und

noch wichtiger solche, die WIT noch kern und Ökumenikerinnen dıe Aufklä-
rTung verachtet (und diese Spezles nımmtgar nıcht als Gewalt identifiziert haben,

sondern für harmlos halten. 1ıne Publı- leider ZU), bekommt 1INs Stammbuch
geschrıeben, daß erst dıe Aufklärung dıekatıon also, dıe uns auf die Sprünge hel-

fen und Unterscheidungsvermö- Gottebenbildlichkeit er Menschen
gCH schärfen wiıll? Das ist sıcher ıne der ; 5Ö unıversalısıerte, da S1e im Begriff
vordringlichsten Empfehlungen für S16e. der Menschenwürde unabhängig VO  —_

Folgen WIT dieser Spur, werden WIT besonderen relıg1ösen Begründungen
7an Sprache kam S 73)schnell bemerken, daß dem Verfasser

eIwas gelingt, Was unftfer uns selten DC- Die Kırchen in Deutschland schicken
sıch d 1m ökumenischen Verbund einworden ist FEr überblickt die Analysen,

die dıe Gesellschaftswıssenschaften, „Programm ZUT Überwindung VO  —

spezılell die Sozlalpsychologıie den aNngC- Fremdenfeindlichkeıit, Rassısmus und
ewalt In Deutschland*‘ tarten Dersprochenen Phänomenen zuwenden. Er

greift dıe Stichworte auf, ın denen dıe Kezensent kann sich keinen esseren
Leıitfaden dafür vorstellen als diesetragenden Prinzipien und emokratı-

schen (Girundwerte 1m gesellschaftlıchen Publıkatiıon Und Menschen, mıt denen
Dıalog uns aufgegriffen werden, über den bedrohlichen /ustand
aber auch als Arsenal für Vorwurf un Deutschlands im Gespräch ist, CIND-
Verdächtigung 1m polıtıschen Kampf fıehlt oder chenkt dieses uch
dienen. och bleibt dabe!1l nıcht StTe- Vo
hen, sondern überträgt seıine Beobach-
(ungen In diesem unübersichtlichen, Eberhard le Coutre, ünter Linnen-verwirrenden Feld 1ın ıne christlich
bestimmte humanıtäre Gebrauchsform brink, Klaus iUlkens (Hg.), Süd-

afrıka die Konflıkte der Welt Inund erreicht damıt, daß ıne Gestalt
einem and Das ‚„„‚Damaskus-Doku-ethischer Weısung entsteht, die ın UuUNsc-

Ter pluralıstısch-postmodernen esell- ment*“‘ Stimmen einer ökument1-
schen Anfrage der Armen dıe Re1-schaft verkehrsfähig ıst Das Wort 1st

vielgebraucht, verdeutlicht aber den chen JTexte ZzZu Kırchlichen Entwick-
lungsdienst Verlag Dienste inUmsetzungsprozel, den Huber leistet,

besten, WeNnNn INa  — formuliert: hier Übersee, Hamburg 1993 204 Seiten.
Kt 29,50gewinnt christliche Ethık unter den heu-

tigen gesellschaftlichen Bedingungen Der and enthält überwiegend süd-
mi1issionarıische Sprachkraft. afrıkanısche un dre1 deutsche KOom-

Besonders hervorgehoben selen die entare dem 1m Julı 1989 publızıer-
Beıispiele ZU Strukturwandel der ten ‚„‚Damaskus-Dokument“‘, das hrı-
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sten aus dreı FErdteıijlen un sıieben Län- der Zurückhaltung VOI Stellungnahmen
dern verfaßten, nachdem s1e dıe den moralıschen Zeigefinger erhe-
Eınleitung über mehrere Jahre hın- ben, ist unangebracht. Muß denn alles,

Wads unter dıe Haut geht un umtreı1bt,WCR „n ihrer Jeweıligen Heımat analy-
sıert“‘ hatten, ‚Wa ın Gesellschaft und Was WIe dıe südafrıkanıschen un:!

deutschen Beıträge zeigen ‚„„Anstoß“‘Polıitik geschah und WI1eEe Christen sich
darın verhielten‘‘. Dieses Dokument hat im doppelten Sınn ist, koordiniertem

Echo, ZU Bußruftf der Wiıssenden dieWal nıcht dasselbe cho gefunden WI1eEe
das 1985 erschıenene Dokument ‚„Kal- anderen, ZUT ‚„„Aktıon““ führen? er

unterschiedlichen[OS eıt der Entscheidung‘“‘, ist aber diese Unfähigkeıt,
vielerorts mıiıt Betroffenheıt, Ja tarker Reaktionen zunächst einmal tandzu-

Erschütterung aufgenommen worden, halten und, WeNnNn denn der Damaskus-
texTi eın spırıtuelles Dokument Ist, auffreılıch auch auf Krıtik un! Ablehnung

gestoßen. Wiıe sollte anders sein? dıe ANSCHCSSCIHLIC Antwort warten, Dal
S1e VO  — (Gjott erbıtten?Um mehr tutzte der Rezensent, als

siıch nach den versammelten Beıträ- Miıt diıesen Fragen ist schon angedeu-
tet; iın welcher Rıchtung der Rezensent

SCH nochmals diese Eıinleitung vornahm
und dabe1 als Motiv für dıe Publikatıion sich die Wırkung dieser wichtigen,

anstrengenden un: auch ın ihrer Her-auf den Wunsch der dre1 für Auswahl ausgabe verdienstvollen ‚„5Sammlungun Bearbeıtung verantwortlichen Oku-
VO  — Stimmen:‘‘ vorstellen kann Dabe!Ilmeniıker stieß, das ‚„Schweigen 1im Nor- werden WIT dann vermutlich dem Be1-den  C6 diıesem Dokument 95 durch-
rag VO  — ermann Brandt zustımmen,brechen‘‘ S 17) Schweigen im Norden da uns im Damaskus-Dokument iınewelch merkwürdıge Einschätzung ‚„‚Renaıssance der m1issionarıschen

VO  — Phänomenen, die siıch be1l aufmerk- Grundbegriffe“‘ begegnet, dıe WIT uns
Lektüre der Beıträge un der

gCn des anderen Kontextes 1ın dieser
Resonanz ın Deutschland ganz anders orm nıcht aneıgnen können, ın der sıch
ausnehmen! Was INa erwartet? aber ıne Vıtalıtät auftut, dıe WITr als
Wozu sollte eın Dokument dıenen, des- Grundkraft 1m Leıbe Chriıstı anerken-
SCIH Wesensmerkmale dıe Verantwort- NnenNn werden. Und WIT werden mıt heo
lıchen selbst mıt unterschiedlichen Ahrens dıe eigenen Vorstellungen VOoN
Begriffen charakterisieren WIeE ‚Hılfe- ‚‚Ökumenischem Lernen‘‘® erst wlieder
rafs „Schrei der Empörung‘“‘, ‚Streıt- nach außen proJizlieren wollen, WeNnNn WIT
schrif (: ‚„„Anirage  . „Ruf ZUur Um - die Kräfte gründlıch mitbedacht aben,
kehr‘‘? Was denn nun? Diese Charakte- die bel den Autoren des Dokuments WI1Ie
risierungen lassen sich alle irgendwıe bel uns auf die gegenseıltige Wahrneh-
vertreien. Nur darf INa  w SICH, WECNN S1e MUunNng einwiırken. SO un kaum anders
in solcher Undifferenziertheit den Can- kann AaUus stammelnder un stockender
Lus firmus eines Dokumentes bılden, Reaktion eın gelıngender Sprachfluß
nıcht wundern, WECNN das einfallende werden, der nıcht als esetz, sondern
Orchester In Deutschland un anderswo als Kolmnonla in dem einen Evangelıum
nıcht dıe gewünschte klare un eindeu- erkennbar ist Ist sSpäat, das für den
tıge Begleitung zustandebringt. Dafür angekündigten zweıten and noch
dıe rheinischen bedenken?norwegischen und
Pfarrrkonvente tadeln und angesichts Vo
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PROPHETIE UND VERMACHTNIS Johannes den Orirı am
Im Gegenüber dem sich ıhm gnädıg

Ludwig aufmann, 1IKOLAUS Klein, zuwendenden Gott bedarf ngelo Ron-
Johannes Prophetie 1m Ver- callı der hre der Altäre nıcht Es g1ibt
mächtnıis. Edıtion Exodus, Frıbourg/ aber denken, dalß für die se1ın Leben
Brıg 1990 159 Seıten Kt 25,80 prägende humane Frömmigkeıt und für

dıe Motive, dıe ZUTr Wırkung brachte,Eın kämpferisches Buch, das dem
Vergessen oder noch gefährlıcher in den Leıtungsorganen seiner Kırche
der Einnıvelllerung eines der gewichtig- offenbar keine Lobby mehr vorhanden

ist Sollte das mıiıt dem Liun haben,sten Impulse wehren wiıll, den dıe Ööku-
meniısche ewegung in diıesem Jahrhun- Was dıe Autoren einleıtend teststellen In

der VO  — diıesem 'aps ‚„‚verwirklıchtendert empfangen hat ährend die Publı-
katıon VOoO  —_ tto ermann esc uns ıIn Einheit VO  — Person und Amt 1st die vier-

hundertjährıge Geschichte der O-derselben Absıcht Vorgeschichte, Ver-
1ıschen Kırche se1it dem Konzıil VO  —lauf, Ergebnisse und Nachgeschichte

des Konzıils dramatiısch vergegenwärtigt, Trient zugleich verdichtet un überwun-
den worden. Dabe!1 hat das ecC aufwenden sich Ludwig Kaufmann und

Nıkolaus Kleın, beıide iın der ın Zürich Prophetie ın der Kırche wlederherge-
erscheinenden Zeitschrift stellt un ihr dadurch dıe Unruhe ZU!„Orıentie-
rung‘“‘ engaglert, In mıinutiöser Kleinar- ständıgen Erneuerung wlieder einge-
beıt einem einzigen Dokument und se1- pflanzt“‘“? Vo
DECIN Umftfeld der Eröffnungsrede des
Papstes zxx Konzil. Und sıehe da, auch

Jan LdSek, orbert Kotowskı (Hg.),phılologisch-theologische Kleinarbeit
Johannes Amos Comenius und dıewıird spannend, WeNnNn S1e 1U den richti-
Genese des modernen Europa. nier-gCcHh Strang In dıe an bekommt. Es
natıonales Comen1us-Kolloquium,ist faszınıerend verfolgen, WIE den

Autoren In der Konzentration auf dıe Flacıus-Verlag, Fürth 1992 246 Se1-
ten Kt 40,—verschıedenen Stadıen und Übersetzun-

gCH dieser ede un: auf e1in kurz VOI se1- SO wichtig interdiszıplinäre und inter-
natıonale Zusammenarbeıiıt Ist, WEeNNnNC lod gesprochenes ‚„„‚Vermächtnis“‘

gelingt, dıe Überraschung einer Weltkir- gilt, einen großen Theologen, Pädago-
che durch dıe Konzilsankündigung SCH und Okumeniker der Schwelle

Januar 1959, das sich anschlıeßende ZU neuzeıtlıchen Europa würdıgen,
Wıder un! Für, aber auch die Veranke- und begrüßenswert Sammelpublıka-
[UNg dieser anzcnh Vorgänge 1im Gilau- tiıonen sınd, in denen der Ertrag dann
ben VO  > 'aps ohannes siıchtbar der Offentlichkeit zugänglıch gemacht
machen. ırd für eın gewissenhaftes ezen-

Die Wertschätzung prägender christ- S10Nswesen stellt dieses sich immer mehr
lıcher Persönlichkeiten drückt sıch ın häufende hlıterarısche Genre eın nıcht
der römisch-katholischen Kırche In ihrer bewältigendes Hındernis dar. Man hest
Kanonıisierung aus Angesichts der Per- sıch in die 31 Beıträge hıneıin, dıe da ZWI1-
sönliıchkeiten, für dıe diese Würdigung schen dem und September 1991
unter dem Jetzigen Pontifikat eingeleitet 1im OTrDIIC auf dıe 400 Wıederkehr des
wurde, wundert INa sıch als evangell- Geburtstags VO  — Johann Amos oOme-
scher Leser schon, WT hıer alles VOT N1IuUsS März 15972 dargeboten WUT-

236



den Man freut sıch, daß unterschiıed- un:! Jahrhundert, and
1Cc Eınrıchtungen w1ıe das vang Bıl- Neukırchener Verlag, Neukirchen-
dungszentrum Bayreuth, dıe stakade- Vluyn 1993 298 Selten. 64 ,—
mıe Königsteın/ Is. un dıe Hussıtisch- Wenig ist bislang über den evangelı-Theologische der Karlsunıver- schen Chrısten un! polnischen Patrıo-
S1LA Prag olchem Unternehmen ten Juhus Bursche (1862—1942) ın
zusammen(fTfinden auch das eın Ze1- Deutschland erschienen. Die kirchliche
chen europäıischen Öökumeniıschen OTE kırchlicheZeıitgeschichte und dıe
schrıtts Man möchte I da einge- ÖOffentlichkeit hierzulande haben sıich
hend würdigen, dort noch ein1ge€es her- seiner 1Ur zögernd und erst allmählich
ausklopfen, schüttelt auch dann un:! ANSCHOININCH.
Wannßn den Kopf. Am Schluß bleibt In den zurücklıiegenden Jahren
SCHh des beschränkten Platzes leiıder
1Ur Platz für das (subjektive) Heraus- konnte, WCI sich näher mıit ihm beschäf-

tigen wollte, lediglich auf eın Daar Auf-
heben dessen, Wa besonders beeıin- satze zurückgreıfen, War angewlesen auf
druckt hat Das DbZw. sınd dıe Be1- das VO  = Armin Boyens verdienstvoller-
rage VO  — Jan Ligus (Dıie bleibende welse dazu veröffentlichte Quellenmate-Bedeutung der Theologıie des , Josef rial (Kırchenkampf und Okumene
Smolıik (Der ökumenische Gedanke bel 3311) und ZWEeI Mono-

Theologische Voraussetzungen der graphıen verfügbar, deren ıne Eduard
Consultatı1o0), Joachım Heubach (Die
chrıstliıche Unterweisung be1 den Böh-

Kneifel verfaßt un im Selbstverlag
publızıert hat, während dıe andere VO  —

mIıischen Brüdern), Jaroslava Peskoväa Woldemar astpary SLamMML un ın
(Philosophische Argumentatıon und einer VO  a Gerhard Bassarak IM-Aktuelle Aspekte der Consultatıo), Wal- Bearbeıtung ın der DD  z erschıle-
ter parn (zum Chılıiasmus des NnenN ist.Jahrhunderts), Stephan Meiler-Oeser 1980 hat Martın Kruse, Bischof jener(J. un die Theorıie der colncıden- Kırche, auf deren eblet das Konzentra-t1a Oppositorum iın der Phılosophie der
frühen Neuzeıt) und Pavel Fiılıpi tiıonslager Sachsenhausen lıegt, 1ın das

1940 der 79jährige Bischof der vange-(Komensky un! der Kolonialısmus: der lısch-Augsburgischen Kırche iın olen
Brıief nach Breda). Bleibt die Hoffnung,
dal}3 Leserinnen un! Leser siıch diese eingeliefert worden WAal, auf einer EKU-

Synode gefordert, daß .die leidvolle
Fundgrube 7R Verständnis eines der Geschichte zwischen den polnıschenersten Ökumeniker, selines aNzZCH elt- Lutheranern der altpreußıischen Union,alters un seliner Nachwirkung bıs heute die sich ıIn den Personen Bıschof Bur-
auch In Bereichen erschlıeßen, dıe hıer sche un! Generalsuperintendent Jlaunıcht benannt werden konnten

Vo
verdıichtet hat, aufgearbeıtet WeTI -
den  6 muß „ES steht dass hat damals
angefügt, ‚„„sehr vieles ungelöst

Bernd Krebs, Natıonale Identität und Raum  ..  S Aber erst 1992, Vorabend
kırchliche Selbstbehauptung. Julıus des 50. Iodestages VO  — Bursche, fand eın
Bursche und die Auseinandersetzun- S5Symposion über ıihn dem dıe
SCH Auftrag und Weg des TOTE- Evangelısch-Augsburgische Kırche
stantısmus In Polen Polen, die Evangelısche Kırche 1n Ber-
Historisch-Theologische Studien ZU lın-Brandenburg un! dıe Evangelısche
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Kırche der Unıion gemeiınsam eingela- Sachsenhausen konnte ıne
den hatten: die Materılalıen sınd im Reihe bıslang ungedruckter Quellen-

derEıgenverlag der Kırchenkanzlei stücke einsehen, dıe erneut zeiıgen, WwWIe
EKU herausgekommen. unhe1ilvoll dıe Rolle VO  ; Bıschof eckel

Die Arbeıt VON Bernd rebs, deren un: die Polıtik des damalıgen Kırch-
Fertigstellung, WIeE selber bekundet, lıchen Außenamtes 1Im all Bischof Bur-
„entscheıdenden Anteıiıl*““‘ die ‚„‚Kollegen sches SCWECSCH sınd un dıe dringlıcher
der Gemelnsamen Kırchengeschichts- als bısher nahelegen, spezıell dıesem
kommission des Polnischen ÖOkumeni- Aspekt (und diıes bald) intensiver nach-
schen ates und der Evangelıschen Kır- zugehen.
che iın Deutschland*‘ hatten, ist eın Juhus Bursche WaTlT kiırchenleitend
wichtiger Beıtrag dem VO  —; Tuse tätig, ab 1904 als Generalsuperintendent
angemahnten Prozel} der Aufarbeitung. un seıt 1937 als Bischof, 1ın schwıieriger
Dalß dıe Studie, deren Anfänge eıt In dıe eıt und untier komplizierten mstän-
achtzıiger re zurückreichen, VO  — der den Da dıe auf dıe Evangelısch-
Christliıch-Theologischen Akademıie War- Augsburgische Kırche in olen abzıelen-
schau als Dissertation ANSCHOINIMMNECN WT - den Eındeutschungsversuche während
den konnte, wäre ohne den grundlegen- des Weltkrieges; nachdem dann der
den Veränderungsprozel In Europa nıcht polnısche aa wliedererstanden WAäLTl,
möglıch SCWECSCH und 1st ein überzeugen- o1ing darum, das Verhältnıs der sıieben
der Beleg dafür, daß gelegentlich auch evangelıschen Kırchen auf seinem
Bücher ihr Schıicksal en können. Gebiet untereinander un: ıhm

Der ufor iefert keine Biographie. Hr regeln. Die VO  — Bursche dazu unternom-
zeichnet, ohne der efahr des Verzeich- Versuche letztendlich nıcht
NCeNS nach der einen WIeE der anderen erfolgreıich. Auf dıe Rolle der Unierten
Seite erliegen, ‚„„die Auseiımanderset- Evangelıschen Kırche In dem 7Zusam-
ZUNgZCH Auftrag und Weg des TOTLE- menhang, die sıch WI1e der EO  r In
stantısmus ıIn Polen Beıispiel VO Berlın mıt der Endgültigkeıt der
Julius Bursche*‘* nach. Es geht ıhm Grenzziehungen N1IC abfinden wollte,
und darın lıegt der Schwerpunkt seiner kommt MT immer wlieder und ausführ-
rbeıt ıne „nüchterne un sach- iıch zurück. Nach dem Sıeg der Natıo-
lıche Bestandsaufnahme der treibenden nalsozıalısten iın Deutschland VCeI-
Kräfte, een un! Verstrickungen, der schärfte sich der Volkstumskampf ın
Fehler und IrTtLumer aller Beteiligten, olen und spaltete auch dıe Kırchenge-
aber auch der Erfolge bel der estal- meinden. Ironie des Schicksals oder
Lung der komplizierten kırchlichen und soll INan tragısch nennen? dalß die
polıtıschen Verhältnisse während der Nazıs einer deutschen evangelıschen
Zwischenkriegszeıt‘“‘. Dabe!i nımmt „dıe Kırche In olen überhaupt keıin Interesse
Darstellung der Auseinandersetzungen hatten. Sie schalteten s1e einfach NI
ab 1933 einen großen aum en  L
Das macht Sınn schon deshalb, eıl We-  eler Heidingsfeld
‚„die bısher veröffentlichte deutschspra-
chıge Literatur mehrheitlich Aaus der ean Marıe ustiger, Gotteswahl.

VO  —Siıchtweilse ehemalıger Gegner Gespräche mıt Jean-Louis 1SS1Ca
Julius Bursche geschrieben L3 Im und Dominıique Wolton. Pıper Verlag,
Blıck auf dessen Festnahme, Deportie- München 19972 4A70 Seıiten
Tung nach Berlın und Verbringung 1INs 58,—
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WEe] französische Wissenschaftler, tentum, betont immer wlieder, VCI-

Jean-Lou1ls 1sSsS1ca und Dominique hıert seinen Charakter, WEeNNn seine
Wolton, dıe bereıts den lıberalen SO710- jüdıschen urzeln verg1ißt
logen Raymond Aron interviewt hatten Auch dıe Selbsttäuschung der Fran-
un darüber das sehr bekannt ‚WOTL- [0)  n’ dıie glauben, daß während der
dene uch „L’Observateur eng  ace VCI- Besatzungszeıt dıe Mehrheıit In der €es1i-
Öffentlicht hatten, legen 1U  — dıe rgeb- stance WAäl, erkennt Lustiger klar, un:
NISsSE ihrer Gespräche mıt dem arıser ordert ıne ehrliche Selbstkritik, dıe in
Erzbischof und Kardınal Jean Marıe den etzten Jahren endlich begonnen
Lustiger VOIL. hat Nıcht kompromißlos ist der 'arl-

Dieses uch sollte jeder ökumenisch SCT Kardınal, WEeNnNn nach der der
katholischen Kırche In dieser Zeıtinteressierte Christ lesen. Lustiger ist

1iNnsoliern eın ungewöhnlıcher katho- befragt wıird Er welst auf dıe vielen
iıscher Priester, als aus einer ]JüdI1- Priester hın, dıe Juden haben,
schen Famıilıe stammt Sein ater War aber weıcht dus, WEeEeNnNn über dıe
Au Polen eingewandert un! heiratete Haltung des Ooberen Klerus befragt wird,
eine ebenso TITINC französısche Jüdın obwohl se1in Vorgänger als Erzbischof
€l betrıieben eın kleines Geschäft ın VON Parıs un Kardınal sowohl SCH
Montmartre. Als die deutschen Iruppen seiıiner Sympathıe für dıe Rechte als auch
Frankreich besetzten, konnte sein ater für Petaın, bekannt W  —
iın das Von Marschall Petaın reglerte und Auch seInNn ökumenisches Interesse 1st
N1IC. VO  — den Deutschen kontrolherte eher auf dıe Verständiıgung mıt der Ortho-
Gebiet fhıehen. Seine Mutter, die folgen doxı1e als mıt dem Protestantismus
sollte, wurde nach Auschwitz deportiert gerichtet. iıne Verständigung mıiıt den
und kam dort Protestanten s1e. für schwieriger

Lustiger, 1926 geboren, verbrachte als mıt den Orthodoxen und Anglıka-
seine Kındheıit ıIn Parıs und 1ın Internaten NeInN, da dıe Aufklärung für dıe Krise
in Orleans, ZU Katholizısmus der Moderne verantwortlich macht Der
konvertierte. Eın Besuch In Deutsch- Protestantismus 1st ohne diese nıcht
land, als Schüler 1936 den SOm- denken, WEeNnNn auch dıe renzen un
INCT ın einer Medizinerfamilie ın Ziegel- Verirrungen des fortschrıttsgläubigen
hausen be1l Heıdelberg verbrachte, lehrte Ratıonalısmus eute bewußlt geworden
ihn einerseılts den menschenverachten- sınd. Das Verhältnıis Lustigers ZU

den Charakter des Natıonalsozialısmus Kommunısmus ist, WI1Ie beı den me1listen
katholischen Intellektuellen in Trank-un! andererseıts, daß nıicht alle Deut-

schen Nazıs al  n, denn seine Gastge- reich, dıfferenziert, eıl S1e sıch immer
ber VO humanıstischen eıste schon sehr viel intensiver mıt dıesem
g  ' konsequente egner des auseliınandersetzen mußten als dıe hrı-

sten 1ın Deutschland Die kommunıistı-Natıonalsozıialismus.
Lustiger, der nıe seine Jüdısche Her- sche Parteı WarTr 1ın Frankreich immer

kunft verleugnete, zeigt, WI1Ie recht dıe ıne bedeutende polıtısche Kraft und
Bekennende Kırche ıIn Deutschland marzxistische Intellektuelle WwI1e Sartre,
hatte, als S1e sıch eiıdenschaftlıch ragon, Althusser un! andere en
dıe VO  — den Deutschen Chriısten d- ange das eld beherrscht. Lustigers
gierte Irennung des Alten lTestamentes Haltung ZU realen Sozlalısmus bildete
VO Neuen Jestament wehrte. Das hrı- sıch VOT em iın der Zeıt, da als (:
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1er der französıschen Iruppen in Berlın VCN Rußlands‘“. Siıe belegen ıs 1Ns e1In-
zahlreiche Besuche ıIn Ost-Berlın machte zelne, dalß dıe Vorstellungen Vo  — eiıner
und die Problematik des DR-Systems reformunwillıgen und -unfähigen ortho-
kennenlernte. Obwohl der arıser KTrzZ- doxen Kırche, die der bolschewistischen
bischof sicherlich keın Anhänger der Machtergreifung geistlıch und Organısa-
innerkirchlichen Opposition ist, bletet torisch hılflos ausgeliefert Wal, ebenso
doch seine sozlale Einstellung un seine bequeme westliche Klıschees sind WI1Ie
nüchterne Liberalıtät ıne gute CGirund- die ıIn der Orthodoxıie üblıche Gilorifizlie-
lage für eın Gespräch mıt dem französı- rTung des Patriarchen Tichon ZUUNZUN-
schen Katholizısmus sten seines Nachfolgers auf dem Mos-

kauer Stuhl, Metropolıt Serg]1]J. 'ospe-Gerhard (Girohs lovsky weılst die ursächlichen /usam-
menhange nach, die zwıschen der CGirün-

Günther Schulz Heg.) Kırche im sten dung einer eigenen Kirchenleıtung der
Studien Z.Ur osteuropälschen Kırchen- Emigranten ın Karlovitz und deren FOr-
geschichte und Kıirchenkunde. and derung auf Restitution der Romanows

Verlag Vandenhoeck Ruprecht, elnerseıts un der VO  — Kırchenver-
Göttingen 1993 194 Seılten. LN olgung, Martyrıen und Demütigungen

50,— der Heimatkirche in den Jahren 922/23
Nach fünfzehn VO  e ihm herausgege- andererseıts bestehen Indem gleich-

dal3 zwıschenbenen Bänden des Jahrbuchs ‚Kırche zeıtig belegen kann,
1mM Osten‘“‘ 1st mıt seiner Emeritierung Tichon un: Serg]] ın ihrer Haltung ZUuU[1

SowJjetmacht kein prinzıpleller nter-dıe Verantwortung für den jetzt vorlıe-
genden and VO:  e 'efer auptmann schled besteht, nötigt dazu, nach den
auf selinen Nachfolger 1im akademiıschen otıven un Kräften suchen, dıe
Lehramt und der Leıtung des Ostkir- Serg]] ZU errater machen bestrebt
chen-Instituts In Münster, Günther und S1Ind. Dal} hiler Auslandskıir-

che und westlicher AntikommunismusSchulz, übergegangen. Schulz will,
se1ın Vorwort, Bewährtes bewahren und auf Kosten der Opfer, dıe ın der Heımat
„entschıeden und voller Erwartungen auf ihre moralısche Integrität verzıichte-
uCcCH Ufern autfbrechen‘‘. Dal3} dies ten un:! reiten suchten, Was reiten
nıcht Vorsatz bleıbt, bewelst bereıts dıe Waäl, ein übles Spiel trıeben, deutet
LICUC olge, der Schulz selbst ıne FKın Beitrag über dıe verschıiedenen
erweıterte Fassung seiner Antrittsvorle- Wellen, 1n denen die Slawen christianı-

siert wurden un WIeE sich dıe damalıgenSUuNg (Vom Leiden und Reformwiullen
der Orthodoxen Kırche In Rußland im Prägungen bıs heute auswirken (Ernst

und Jahrhundert) und der 1im @arr uttiner und iıne wertvolle ber-
kanadıschen Ontarıo ehrende Dimitr1) siıcht über ‚„Religionsfreiheılt in Fınn-

Pospelovsk1] einen St Petersburger and ın Geschichte un! Gegenwart‘“‘ auf
dem Hintergrund des Verhältnisses VONSymposlionsvortrag VO Maı 19972 (Vom

Patrıarchen Tichon ZU Metropolıiten Kırche, Gesellschaft und aa runden
|Patrıarchen| Serg]] Sukzession oder dıe Sparte der Aufsätze ab In der
erra beigesteuert haben Beıide Be1i- ‚„„‚Chronıik““ ırd aus der lutherischen
rag beruhen auf Jetzt möglıch OTr- Kırche Lettlands, aus dem polnischen

der römisch-denen Studien ihrer Autoren In den (sSo Protestantismus,
Schulz) derzeıt ‚„weıt geöffneten Archıiı- katholischen Kırche 1m zerfallenden
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Jugoslawıen, Aaus der serhbıschen un Welt‘*‘ (Sammlung Göschen SOWIe
syrıschen orthodoxen Kırche berichtet. seine langjJährıge Mitwirkung im
Peinlich wırkt, Ww1Ie ın dem Beıtrag Au anglıkanısch/römisch-katholıschen Dıa-
ngarn Kırche un aps gleichgesetzt log ird in der udatıo erinnert.
werden un:! Was es In demJjenigen Vo
Aaus der Ukrainisch-katholischen Kırche
unfter großem Informationsaufwand

CIaus Schreiner Heg.) Frauenorden inverschleiert oder zurechtgebogen ırd
Deutschland. Verlag Parzeller, Fulda

Vo 1993 356 Seıten. Kt 24,80
An vielen Tien sınd ıIn den etzten

enry Chadwick, Christentum un Jahren kleine Gemeinschaften VO  an Or-
Humanıtät. Mohbhr (Paul Sie- densfrauen aufgelöst un 1INSs Mutter-
beck) Verlag, Tübıngen 19972 Sel-
ten Kt 2171,—

haus zurückgezogen worden. Oft spricht
INan 1Ur noch VO  > ihrem segensreichen

Im Zeıtalter der Raubkopıen nehmen Wiırken, kennt noch den einen oder
sich bıbliophıle Ausgaben als Exotikum anderen Namen un erinnert sich dıe
Aaus erade deshalb sınd sS1e wohltuend .„1ebe“ Kiınderschwester, die V
un: notwendig. Das gilt mehr, bıldhafte‘‘ Schulschwester, die ‚„„hılfs-
WEeNnNn s1e der Bedeutung der Humanlıtät bereıte‘‘ Krankenschwester, dıe ‚„hel-

fende‘‘ Altenschwester, dıie ‚„Stetsgewiıdmet sınd, hler in der antıken
Gesellschaft, besonders In dıesbezüg- bereıte‘‘ Pfarrschwester eic. Doch woher
lıchen (Lebens-)Außerungen VO  — Juden diese kamen, welcher Ordensgemeıin-
und Chriısten. cchaft S1E gehörten und wohlnn S1€e zurück-

Der Sohn des bekannten, ıIn ere- gingen, WarTr 11UT VO  — kurzzeitigem nier-
sıienstadt verstorbenen Rabbiners un NN u Unsere Zeıtgenossen, auch viele
Historikers Dr. Leopold Lucas hat als rısten, stehen heute dem Ordensleben
eın Beıtrag VABER Überwindung der üste, und den Ordensfrauen fremd gegenüber.
dıie der Holocaust hınterlassen hat, 1mM Was dıe en sınd un wollen, 1st oft
nNndenken seinen ater den Dr. Leo- nıcht mehr bekannt se1 denn
pold-Lucas-Preıis gestiftet und seine Ver- der/dıe ine oder andere hat persönlıch
leıihung der Evang.-theol. Fakultät ın mıt einer Ordensfrau Kontakt gehabt.
Tübıngen übertragen. Henry Chadwıck, Das besondere Charısma dieser (je-
ın Oxfiford un Cambridge tätiger Kır=- meıinschaften ıll das vorliegende uch
chenhistoriker VON KRang, wurde 1991 in eıner eigenen Art VO  — Öffentlichkeits-
der Preıisträger. [ieser and enthält arbeıt bekanntmachen. Aufgrund einer
seıne zweısprachıg wledergegebene Umfrage bel en un Kongregat1o-
Dankrede „Chrıstentum un Humanı- NCI, dıe in der Vereinigung der Ordens-

dazu dıe Ansprache des ekans Ooberen Deutschlands ‚ 11-

der Fakultät, Ulrich KöpTf, letztere Z7WE1- geschlossen sınd, entstanden stichwort-
geteilt ın ıne Erläuterung, Ww1e ZUT artıge, kurze Selbstportraits, dıe über
Stiftung des relises kam un ın dıe Lau- dıie geistliıchen Aufgaben, über (irün-

dungsidee und -auftrag und über dıedatıo auf enTtYy Chadwick An dessen
auch 1Ns Deutsche übertragene Bücher Ziele informıieren, dıe heute un: künftig
„Augustin‘ (Kl Vandenhoeck-Reıihe verfolgt werden. Der illustrierte and

und ‚„Die Kırche In der antıken 111 also nicht 11UT den Dıialog wlieder
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anstoben und zwıschen Welt und Klo- Die vorliegende Schrift führt dıe Cr.
ster, zwıschen Kırchenvolk und Ordens- densgemeıinschaften ın alphabetischer
frauen intensivieren, ondern auch Reihenfolge auf: mıiıt Abbildung, aktuel-
Anregungen geben für interkonfessio0- ler Anschrift, Schwesternzahl, Literatur-
nelle Bezıehungen, WwI1e Ss1e In ökumenti- und Medienangaben. Die SE und
schen Kreisen wlıeder IICUu angebrochen Namensregıister erleichtern dıe Handha-
SInd Nıcht selten en sıch gerade 1im bung; 1m Namensregıister findet INan

reformatorischen aum Neugründun- auch dıe oft gebräuchlıchere umsgangS-
SCH VON we1liblichen Orden/ KongregatI1o- sprachlıche Bezeichnung. Natürlıch wırd
1CH eiCc. etablıert, dıe gleichsam als ıne der enutzer nıcht jedes Ordenshaus
Art Sıgnalwirkung für ıne Öökument- und jede kleine Abteilung eınes Tan-
sche Spirıtualität gelten en kenhauses oder Kındergartens iinden,
Haben doch diese geistliıchen (jemeınin- sondern wırd zunächst verwliesen auf
schaften „nıcht 1Ur ihren Ort ıIn der Kır- das Mutterhaus, VOoO  —; dem her dıe
che, sondern s1e sınd Kırche und sollen Ordensfrauen hre Sendung erhalten
Kırche ZUT Erscheinung bringen, dal}3 Der übersichtlich gestaltete Band, der
INan glauben kann, daß der Herr in Spirıtualıität, Geschichte und Zukunfts-
ihrer Miıtte 1st Kor Dazu perspektiven deutliıch mac. ist eın kle1-
gehört aber auch, daß Ss1e 1mM Austausch NCS, reich bebildertes, praktisches un:
mıt anderen christlichen Gruppen ihr nützliches Nachschlagewerk für alle, dıe
besonderes Charısma in das esamt der den Ordensgemeinschaften interes-
Kırche einbringen“‘ (Synodenbeschluß sıert sind.
1975 ‚Orden‘‘ EL eorz2 Schütz
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ACHWOFT. der Schriftleitung

Manchmal benelıden WIT Zeitschriften, die ıne Nummer nach der anderen als
Themenheft gestalten können. Doch dann dürften WIT nıcht ‚„‚Rundschau““* heißen
und der Leib Christı nıcht VO  - leg1ıtimer Vielfalt se1n, WIE WIT uns das in Canberra
un Santıago endliıch eingestanden en Unser Heft bezeugt diese Vielfalt ein-
drücklıich, aber macht auch deutlich, Was ın ontreat, Santlago, Johannesburg,
Wıen, Rußland un! 1m eigenen and es auf Einheit als Kolnon1ia hindrängt und
welche Querverbindungen sıch dabe!l bılden.

Ks dıe alen, die einst dıe Ökumene stark machten. Manchef(r) en heute
noch mıt Sehnsucht daran. Warum das nıcht zurückholbar ist, welche konstitutive
Bedeutung aber dıie Lalen für ıne ökumenische Kırche der Zukunft aben, machen
Konrad Raıiser und Fritz Erich nhelm deutlich. Daß sıch die Impulsphase nach
Santlago ihrem nde zuneigt und dıe Erprobungsphase des ACH Referenzrahmens
Kolnonla egonnen hat, zeıgte siıch auf der KD-lagung in Bad Boll, zeigen Jetzt
dıe Beıträge VO  — Dorothea Wendebourg und Klaus Wılkens. Dal} der ÖRK, umsich-
t1g gesteuert, NeCUEC Fahrwasser hat, tat sıch In Johannesburg kund, und
da dies auch der Leuenberger Gemeininschaft ın Wıen gelıngen möÖöge, hoffen WIT mıt
Wılhelm Hüffmeliler. Wer ırd übriıgens nıcht N| einmal hereinschauen,
katholische Bischofskonferenzen allen fundamentalıstischen Irends dıe
historisch-kritische ethode für unverzichtbar erklären und in biblischer Pastoral
bewähren? Wer sıecht Jungen (Okumenikern un Ökumenikerinnen nıcht N e1In-
mal bel ihren wissenschaftlıchen Arbeıten auf dıe Finger? Wer staunt nıcht, WenNn

hört, daß inmiıtten des Infernos Vo  — Stalıngrad die alte Sıedlung Sarepta der Brü-
dergemeıne erhalten blıeb und jetzt ıne lutherische Gemeıinde beherbergt (neben
anderen Einblicken ın gelebtes Teilen zwıschen Deutschland und Rußland, versteht
sıch)?

Irgendwann meınten WIT se1 auch der Zeit, wlieder daran T1N-
NCIN, daß die großen Weltreligionen und der christliche Gilaube ZWal Gefühle
wecken, aber doch gegenstandsbezogen sınd, daß sS1e der Theorilebildung stand-
halten un! sich VOT den anderen Humanwissenschaften nıcht verstecken brau-
chen. Reinhold Bernhardt, Assıstent ÖOkumenischen Institut der Universität He1-
delberg, breıtet dıe diesbezüglıche Diskussion VOT allem im angloamerıkanıschen
Bereich VOT uns aus.

Oder soll’s doch heber die Unıiformıität se1n, e1l dıese leichter durchschauen
und ordnen ist? Wır hoffen, NSsSserc Leserschaft sagt diesem steinernen Gast
ebenso entschlossen, aber weniger „Nem““ w1e I)on C(ilovannı ın der
berühmten Schlußszene und vertieft darüber anders als der Held jener Oper
ihre Freude der Vielfalt ökumenischer Charismen. Vo
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Dr. Frıtz TIC nhelm, KAD, Akademieweg Ik Bad Dr. ein-
hold Bernhardt, Okumen. Instıtut der Uniiversıtät Heıdelberg, Plankengass A

Heıdelberg Pfarrer Urs Dohrmann, temmener Straße 2 9 Wıttlohe
Oberkonsistorlalrat Hans-Eberhard Fichtner, Schlaurother Straße 1: (JÖT-
1tz Trol. Dr. Gerhard Grohs, Am Jungstück 42a, Maınz Pfarrer Dr. Mat-
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Nachruf auf Walter NO

Im Januar dieses Jahres hätte 'alter Arnold der Sıtzung des ntral-
ausschusses des Ökumenischen Rates der Kırchen In Johannesburg eilneh-
INCH sollen KBr gehörte diesem obersten Entscheidungsgremium des OÖORK
selıt 90823 und WaTl einem selıner wichtigsten und verläßlichsten Mitglıie-
der geworden. Seine fortgeschrıiıttene Krankheıt verhinderte die Teilnahme
Statt dessen schickte 'alter Arnold seine vielen Freunde 1im Zentralaus-
SC einen persönlıchen bschiedsbrief. Der Zentralausschu antwortete
ıhm mıiıt einem gemeiınsamen, VON en unterschrıiebenen rT1e einer
sehr ungewöhnlıchen Geste der Anteillnahme un: Verbundenhe1

Es spilegelt sıch darın VON der lauteren un: armen Menschlic  eıt
dıe alter Arnold ausstrahlte und die ıihm ungezählte Freunde Aaus en 1e1-
len der Welt hat 200 re lang hat 8 das Okumene-Referat se1-
TIDE Württembergischen Landeskirche geleıitet. Hr brachte eine reiche rfah-
TUuNg ın kiırchliıchen Leıtungsaufgaben Aaus seiner Zeıt als Generalsekretär
des CVJIM. miıt In die ersten TE seiner Amtszeıt fiel dıe charfe Debatte
iın der Württembergischen Kırche dıe Zugehörigkeıt ZU Okumenischen
Kat 'alter Arnold ist diıesem Konflıkt nıcht ausgewichen, sondern hat
zweımal sorgfältig vorbereıtete Begegnungen zwischen Vertretern der Würt-
tembergischen Kırche und des ÖORK organısıert und wesentlich /ArS bes-

wechselseıitigen Verstehen beigetragen.
uch ach seiner Wahl ın den Zentralausschuß 1e das espräc mıt

evangelıkalen Partnern se1ın vorrangiges nlıegen. Er hatte sıch Urc seine
Redlic  el überall Vertrauen erworben und Wäal er eın geachteter
Brückenbauer. Selber in der Tradıtion des württembergischen Pıetismus VCI-

wurzelt, hatte 8 sıch ganz für den Ruf der Okumene geöffnet, und dıe be1l-
den Impulse bel ıhm einem unteijlbaren (janzen geworden.

Se1n früher Tod hınterlälßt eine ücke, die och ange spürbar se1ın wiırd.
ber stärker als dıe Trauer i1st der ank für das lebendige ugn1s, das
uns hınterlassen hat Dıiıe VON ıhm gelegte Saat wird aufgehen und Früchte
bringen iın Württemberg und in der weltweıten ÖOkumene.

Konrad alser
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Eın Öökumenischer Dıiıenstmann Gottes

VON ERNER KRUSCHE

Zum 65 Geburtstag VO  _ eiInNar:! Groscurth

Es g1ibt Menschen In der Kırche Christı, ohne deren verläßlıche, gedie-
SCNC, hingebende Arbeıt manches Sal nıiıcht und vieles weni1ger gut zustan-
dekäme, die aber nıcht viel Wesens VO  —; sıch machen und darum nıcht 1INs
Rampenlicht geraten, dıe 6S9daß ihr Name ZWal vielen bekannt Ist,
nıcht aber in den Schlagzeılen der Zeıtungen aufleuchtet nıcht einmal In
den kırchlichen Eıner VO  = diesen iröhlıchen, unverdrossenen, uneıtlen
Dienstleuten Gottes, dıe nıcht 1mM ordergrun: stehen mussen und gerade
darum Aufmerksamkeır verdienen, ist einnNar:! Groscurth.

In einem Rundfunkkommentar meınem Geburtstag hat CT CI -

wähnt, daß OI 951 als Heıdelberger Student einem Seminar ber „ DIie
ökumenische Bedeutung der Taufe®* teilgenommen und miıich €1 kennen-
gelernt habe. Wır en ann also el bel Edmund chlınk uUNseIC ersten
Öökumenischen Impulse bekommen. Eın Stipendium des Okumenischen
Rates der Kırchen verschafiite ıhm dıe Gelegenheıt, ın Amerıka neben se1-
1919 tudıum intensiv mıiıt dem Leben der lutherischen, methodistischen,
presbyteri1anıschen und episkopalen Gemeıinden bekannt werden. In
dieser Zeıt hat wid ann auch der Jugendkonferenz des OÖORK und als
‚„steward““ der anschließenden Weltkıiırchenkonferenz 1in Evanston teil-

Sören Jlerkegaar! hat gesagtl, en könne INan I11UT vOorwarts, aber das
en verstehen seine /Zusammenhänge, seıine Wegführungen erkennen
könne INan DUr rückwärts. Im Rückblick wırd schon In den erwähnten
nfängen die Vorbereitung auf seinen späteren ökumenischen Dienst eut-
ıch wahrnehmbar.

Dieser verborgenen Führung entsprach 6S enn auch, daß einhar: GirOs-
curth ach Cun Jahren Diıenst als Gemeindepfarrer 1m März 966 VO  —; der
westfälischen Landeskirche ber das Außenamt der EKD ZU Dıenst 1mM
Okumenischen Kat der Kırchen In enf entsandt wurde. ach dem Zweıten
Vatiıkanischen Konzıil hatte die Arbeıt in der Kommission für Glauben und
Kırchenverfassung drastısch ZUSCHNOINIMMCN, daß dıe EKD sich dazu bereıt
erklärte, einen Miıtarbeiter für das Sekretarılat YAÄSEn Verfügung tellen
eıne ausgesprochen sinnvolle Investition, Ww1e sıch erwles. einhar: Gros-
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curth War der TS dieser deutschen Miıtarbeiter VOI Konrad Raıiser und
€e1 Müller-Fahrenholz as Vıscher erinnert sıch ausgesprochen SCIN

die Tre1 re usammenarbeit mıt ihm In enft: Er se1 ın dieser Zeıt „ dIie
eele des Sekretarıats‘‘ SCWESCH,; seine Verläßlic  eıt in der Arbeıt und ın
der Freundschaft Nl außerordentlıch, und mıt seinem Frohsıiınn un selner
Geselligkeıt habe CI viel einem menschlıich schönen 1ma in seiner Gen-
fer mgebung beigetragen. Obwohl 1: nıe ıtglie der Kommissıon wurde,
hat ET ıhr WIe überhaupt dem OÖORK die JTreue gehalten. In WI1Ie vielen
Konferenzen lst OI als COo-opted STa dabeigewesen, zuletzt auf der Weltkon-
ferenz VonNn al and er in Santlago de Compostela, WIeEe Tzählt
wird hne seine große Fähigkeıit der Organıisatıon, seiıne Fürsorge für die
Stabsmitglieder und seine vorzüglichen Engliıschkenntnisse das Sekretarlat
zusammengebrochen ware SO habe ich ıhn Immer erlebt. ‚„mıit Herzen,
Mund und Händen‘‘ und hellwachem Gelst präsent aufmerksam, eiIn-
fühlsam, hılfsbereıit, findig.

Die verborgene Wegführung brachte ıhn ann den OUrt, dem alle
seline reichen en un: Erfahrungen 25 re lang voll ZUT Entfaltung
kommen und wırksam werden konnten: 1im November 1969 wurde ıhm VO

Rat der EKU das Okumene-Referat be1 der Kirchenkanzlei übertragen. Was
C In diıesem Referat und AaUus diesem Referat gemacht hat, ist schon beacht-
iıch Es entstand Uurc ih eıne unverwechselbare ökumenische Arbeıt der
EK  e Der TUN:! für seine weıthorizontig angelegte Arbeıt War zweiıfellos
ın den Genfer Jahren gelegt worden:

Kr hatte dort dıe TODIemMe der Weltchristenheit kennengelernt und auf
sein Herzg  9 und j# hatte ein dichtes und welıtgespanntes Netz DCI -
sönlıcher Kontakte geknüpftft. Keın under, daß iıhm ıIn ql den Jahren se1-
NCs Dıenstes ıIn der EKU die Begleitung, Unterrichtung un Betreuung der
csehr zanlreichen Öökumenischen Besucher Aaus er Welt anvertraut Waäl, daß
ST dem Deutschen Evangelıschen Kırchentag miıt seinen umfänglichen Per-
sonalkenntnissen hervorragende Diıenste tun konnte, da seiıne Miıtarbeıiıt ın
Entscheidungsgremien WIEe dem Vorstand der Berliner 1sSs1on un ıIn den
verschledensten Ausschüssen gesucht Warlr genannt selen DUr der Okume-
nısche und der Missionsausschuß der EKU und der Deutsche Ökumenische
Studienausschuß der ACK der Bundesrepublık daß 8 dıe Konferenzen
für die Pfarrer der evangelıschen Kirche La ata und in Brasılıen OIga-
nlisieren half und die Vergabe Von Stipendien Studenten Aaus der OSTeUTrO-
päischen und südamerıkanıschen ÖOkumene bewerkstelligte. Be1l all der viel-
seitigen Inanspruchnahme 1st einhar:! Giroscurth eın umtriebiger ult1-
funktionär geworden, der ecnhneln:! VON Sıtzung Sıtzung und Von On{Te-
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FOHZ Konferenz hastet. Wenn elıner iıh brauchte, ahm CT sıch HEL, auch
WE %ß keine hatte.

In enf hatte Cr eine Inıtiatiıon ın dıe osteuropälischen Verhältnisse
erhalten. Das Sekretarılat Wal der wichtigste Ort 1mM OÖRK für dıie Kontakte
mıt den orthodoxen Kırchen Reinhard Groscurth Wal In der Sıtzung des
Arbeıtsausschusses für Glauben und Kırchenverfassung In Sagorsk €el1
(Teilnehmer erinnern sıch des Dampfbades, be1 dem alle hıerarchıschen
Unterschiede verschwanden). Später hat B ın eigener egie eine Delegation

einem Besuch der Baptisten ın der Sowjetunion organısılert. Dıie Kenntnis
der Ostkırchen und ihrer Sıtuation Wal hılfreich bel den Vollversammlungen
der Konferenz Europäischer Kırchen ich habe ih VO  —; denen auf Kreta
und in terling ın lebendigster Erinnerung. Die genannten Kenntnisse
kamen ıhm auch für se1n Grenzgängertum zwıischen West un Ost in der
EKU zugute.

In enf hat ß dıe Bedeutung der Kırchenunilonen für dıe ewegungen
ın der Okumene kennengelernt. Da dıe unlerten Kırchen keinem konfessi0-
nellen un!: angehören und Aaus gu  n Gründen keinen eigenen bılden
wollen, WaTl für S1e die Zugehörigkeıt 7R OÖORK und dıe Begleıtung Uurc
ıhn besonders wichtig. Als für dıe Okumene verantwortlicher Mitarbeiter
ıIn einer Unionskirche hat einnar: Groscurth den theologischen Denkpro-
ZC6eSSCI und den strukturellen, gestalterischen Überlegungen be1l der Bıldung
VO  —; Unıionen intensiıvste Aufmerksamkeır gew1idmet und sıch ın das
espräc Urc eigene Beıträge eingeschaltet WIeEe den (für miıich besonders
erhellenden) Aufsatz ber 395  ren und Bekennen ın den C6 (ÖOR
1979/3), Urc dıe Miıtherausgabe VonNn entsprechender Literatur W1e zuletzt
(1989) den wichtigen Band ‚„‚Kirchengemeinschaft 1m Schmelztiegel
Anfang einer Ökumene?“‘ mıiıt einem eigenen Beitrag VON ıihm und als
undiger und geschätzter Teilnehmer Gesprächen und Verhandlungen.
Da diıeser — ıhm vielleicht wichtigste ‚we1g seiıner ökumenischen Arbeıt
er eine besondere Würdigung erfährt, ann (und mu ich miıch auf

dıese Hınvwelse beschränken und kann (und darf) aliur och auf einen
Aspekt VO  $ Kirchengemeinschaft sprechen kommen, dessen pezıifı mıiıt
der konflıktträchtigen Exıistenz einer Kırche zusammenhing, dıe nıcht 1U

ihre geistliche Gemeinschaft, sondern auch ihre instıtutionelle Einheıt
durchzuhalten versuchte angesichts einer mıiıtten uUurc sS1e hindurchgehen-
den, ihre G’lhiedkirchen 1im Osten und Westen voneinander trennenden
Grenze, dıe s1e nötigte, als eine Kırche in ZWEe] gegnerischen polıtiıschen und
ideologischen Machtsystemen en Was einhar:! Groscurth für dıe
Aufrechterhaltung der kirchlichen Gemeinschaft der EKU In all den schwie-
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riıgen Jahren eingesetzt un ühsal auf sıch hat, ist Sal nıcht
würdigen. Wıe oft MNag CI ohl 1im mauergetrennten Berlın den

Weg VO  — der KanzleIl 1m Westbereic der 1im Ostbereich en
tausendmal? zweıtausendmal”?, WI1Ie viele Stunden In einer chlange ste-

hend e1ım Grenzübertritt DCWi haben? Und Wäads INa abgesehen VO  —

allem, Was CI 1m Kopf mıt sıch trug In seliner kleinen Aktentasche die
reNze passıert en eın ToOD3LEL der westlichen Öökumeniıschen Korre-
spondenz, KU-1interne Papıere, Studienmater1al, nıcht VETSCSSCH dıe
VO  — ı1hm besorgten Flugtickets für notwendige Öökumenische Reisen der (Ost-
brüder und -schwestern 1Ns „Nicht-sozialistische Ausland“‘‘. persönliche Bot-
schaften kurz: alles, Was tunlichst nıcht der ost anzuverirauen war?
Wiıe oft Mag bei den Grenzkontrollen angesichts mancher ‚‚Konterbande‘‘
se1n Adrenalınspiegel und seine Herzfrequenz siıch erhöht haben! Für mich
bleibt bIıs meinem Lebensende unvergelilich, W1e 61 mIır 1mM August 1976
die folgenschwere Nachricht VOIN der Selbstverbrennung des provinzlalsäch-
sıschen Pfarrers ar Brüsewitz telefonısc In den en Tansanılas
übermittelte .

Br Wal 1m besten Siıinne eın Uniıonsmann, eıner, für den 6S keine Girenzen
gab, dıe unabänderlıich waren und dıe überschreiten nıcht jede Mühe
lohnte Das Eden Theologıica Semiıinary der United Church of Chrıist/USA
hat ı1hm 1990 mıt eC dıe Ehrendoktorwürde verlıehen In Anerkennung
selines 20)Jährıgen Wırkens für dıe Gemeimninschaft EKU/UCC und selnes
Engagements als ‚„‚Grenzgänger‘“‘ zwıschen Ost und West Da ich weder
ürden och en verleihen habe, muß ich mich mıt einem schlichten
ank egnügen 395  an für alles, frater et amıce!*‘ un: Guten Mut
e1ım Grenzüberschritt ın das Land der Ruheständler!
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Grenzgänger
VON CHRISTA GRENGEL

Dem langjährıigen Weggenossen einhar: Groscurth ZU 65 Geburtstag

Nsere Diıenststellen, beıdes Kanzleien der Evangelıschen Kırche der
Unıion, agen 1L1UTI wenıge Kılometer auseinander IC eıne
Mauer, die dıe negatıven Eınflüsse AaUus dem Westen VO  — uns 1m sten fern-
halten sollte. Die Mauer wurde weni1ger bedrohlich und leichter >  gen
Urc Menschen WI1Ie einhar: Groscurth. ‚„‚Grenzgänger‘“‘ WarTr wiß uUurc se1l-
1CMN ern geworden iın dıesem geteilten Berlın und allmählıich wurde das

seiner inneren erufung. Es gab ohl kaum einen anderen Menschen,
der oft Urc dıe Berliner Mauer kam, 9-1 VO  —; 95  .6 (Jebens-
straße ın Westberlın ach „A“ (Auguststraße Ü in Ostberlın) und zurück
ach 995  “ immer vollgespickt mıt Nachrichten, nfragen, Antworten, dıe
61 unerkennbar für alle Grenzkontrollen 1m Kopf oder auf kleinsten el-
chen mıiıt sich irug und ann 1m jJeweıls anderen Bereich entfaltete. 1ele
Dıenstreisen für kırchliche Miıtarbeıiter Aaus der DDR sınd 11UT uUurc ihn
möglıch geworden.

och In dieser alltäglichen Hılfestellung erschöpfte siıch dıe Exı1istenz
und auf der Girenze nıcht 972 hatte dıe EKU ihre Organe „regionalısıert“‘,

In Zzwel .„Bereiche““ gegliedert. Es 1e aber der erklärte ılle, als eine
Kırche beleinander bleiben Die Räte, dıe Kollegien der Kırchenkanzleien
und dıe Ausschüsse verwirklıichten das Urc ihre gemeınsamen Sıtzungen.
In den Okumenedezernaten hatten WIT Je rel Ausschüsse: dıe Ökumeni-
schen Ausschüsse, die Missionsausschüsse und dıe Orthodoxen Studienaus-
schüsse. Zunächst WIT re1l Sekretäre, bıs ach dem viel frühen Tod
VO  —; 'alter Böttcher 1UT och WIT €l alle jene Ausschüsse betreuen
hatten. Aus nla des 65 Geburtstages VOIN einhar:‘ Groscurth möchte
ich VO  s dieser Arbeıt berichten, damıt nıcht chnell VEITSCSSCH wiırd, Was

WIT ın den VC  Cn Jahrzehnten gemeınsam gedacht, erarbeıitet und dı1ıs-
kutiert en

Grenzgänger s1e alle dıe Miıtglıeder der Westausschüsse enn
konnten WIT 11UT In der Auguststraße; innerlich auch WIT CS

Erstaunlicherweise hatten WIT nıe das Gefühl, daß sıch er und Empfän-
SCI auf Je eine der Seıiten verteılten. Wır alle immer beides Wır hat-
ten auch nıcht den indruck, der Westen WO bel uns 1m Osten irgend-
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‚„aufbauen‘‘ der WIT würden, WIEe uUuNseIec Staatsorgane vermute-

ten, VO Westen Aaus ferngesteuert. Neın, WIT infach gemeınsam
ran der Au{fgabe, der uns die Räte beauftragt hatten. Allerdings
geschah 1eS$ eben grenzüberschreitend, der Nahtstelle zwıschen
den polıtischen Blöcken ach Konvergenzen, ach Übereinstimmungen
uchend Das alleın schon Warlr ın der ehemalıgen DDR eın Delıikt

Wır iragen uns heute, ob WIT bısweıllen vielleicht sehr interessiert
Gemeinsamkeıt, Übereinstimmung, FEinheıt und ob WIT die krıt1-

schen Fragen, die WITr 1ma auf dıe 3€ andere Sıtuation un: das Verhalten
uUuNnseTrTer Kırchen in ihr auch hatten, vielleicht leise gestellt en och
angesichts der t1efen Irennungen auch In uUuNseIcIN 'olk War das Interesse

Verbindenden, Heılenden, Grenzüberschreitenden immer größer als der
Sınn für dıe Unterschiede Ul  n Wır en diese kontinulerliche
Gemeimnschaft In unseren Ausschüssen WITKIIC und uns auf jede
Sıtzung NECUu gefreut ESs hat uns In der täglıchen Auseinandersetzung
gestärkt und ermutigt, hat dıe Krıtikfähigkeıt gegenüber der eigenen Sıtua-
t10n erhöht, weıl INan s1e immer auch mıt den Augen der anderen sah EKs
hat Aaus dem Gefühl des Isolıertseins herausgeführt und den geistigen Hor1-
ZONLT erweıtert. Gegenüber dem allgemeinen R-Irauma, das dıe auer
hervorgerufen hatte, WarTr 1€Ss eine tiefwırkende Medizin, dıie WIT auch AUusS$s

heutiger 1C garl nıcht hoch einschätzen können. Die langjährige
gemeinsame Arbeıt In olchen Ausschüssen hat auch azu beigetragen, daß
WIT ach der en nicht ganz VO  - VOTN beginnen mußten, sondern
den geänderten Bedingungen fortfahren konnten im gemeinsamen ach-
denken Daß heute in der wledergewonnenen FEiıinheıt manche krıtische
rage stärker 1n den Vordergrun rückt und die unterschiedlichen eNSs-
und Glaubenserfahrungen VO  — 45 Jahren außerer rennung In ihren ONSeE-
QUCeNZCHN für dıe gemeinsame Zukunft bedacht werden mussen, 1N! iıch
Sanz normal solange eutlc bleibt, daß auch davon €l1: Seiten (und
nıcht 1Ur der ÖOsten) be‘;roffen sind.

Die Ökumenischen Ausschüsse

‚„Die spezifische ökumenische Arbeıt der EKU gilt den unlerten Kırchen
ın der Welt, mıt denen gewachsene Bezıehungen bestehen‘‘, autete der
erste Satz elines Beschlusses der Bereichsräte VON 1973 ZUrT ökumeniıschen
Arbeıt der EK  e Hauptaufgabe der Okumenischen Ausschüsse Wal dıe
praktısche un:! theologıische Begleitung dieser Bezıehungen. Besonders CN
und VO  - Jahr Jahr intensiıver gestalteten sich die Beziehungen ZUT Uniıted
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Church of Christ (UCC)/USA, 74R R Unıiıted Church of Canada und ZUTr Uni-
ted eiorme Church 1m Vereinigten Königreıich. ber auch mıt anderen
unlerten Kıirchen überall in der Welt wuchs dıe Öökumenische Gemeinschaft,
etwa miıt dem Kyodan In apan, der Evangelıschen Kırche der Böhmischen
Brüder Das theologische Nachdenken über dıe Beziehungen diesen
Kırchen brachte CS mıt sıch, daß sich nıcht 11UT WIe ein dicker en
das ema „Einheit der Kırchen‘‘ uUrc dıe Arbeıt der Ausschüsse zıeht,
sondern daß auch iImmer wieder das eigene Unionsverständnis und seine
konkreten Implıkationen angefragt

Es begann schon damaıt, daß anfangs nıcht ganz klar Waäl, ob eigentlich
eine Unionskirche des 19.Jh., WIeE CS dıe EKU 19808  — einmal ist, überhaupt ıIn
den Kreıs der unlerten Kırchen gehört, dıe der OÖOkumenische Rat der Kar-
chen regelmäßig Konsultationen auf Weltebene inlädt Für dıe Okume-
nıschen Ausschüsse der EKU und ihre Sekretäre Warlr das keine Frage. Die
EKU hat deshalb diese Treffen VOIN Anfang nachhaltıg un  STULZ
Bossey 1967, Liımuru 1972, loronto 1975, Colombo 1981, Potsdam 987
Für dıe Ausschüsse autete dıe rage anders, nämlıch WIeE eigentliıch die
EKU sich ökumenisch gestalten und ändern müßte, WeNnNn auch s1e eine
‚„unıting church‘‘ werden wollte. Das zeigte sich z B In dem großen Inter-
CSSC Zustandekommen der Leuenberger Konkordie, aber auch bel den
Diskussionen eine ‚„Vereinigte Kırche 1in der

Die theologischen Themen, dıe die Ausschüsse ın den etzten 3() Jahren
bearbeıtet aben, zeigen alle die pannung zwischen dem theologischen
nspruch, der Einheıt des es Christı verpflichtet se1n, und der mıt
vielen nıchttheologischen Problemen belasteten konkreten Wırklıchkeit
Eınıge der Ausarbeitungen der Ökumenischen Ausschüsse sind m. E och
immer wichtig und lesenswert: z.B 9/2 und 1986 Stellungnahmen Zu

„COCU**-Prozeß, eiıner Unionsbewegung VO  — acht amerıkanıschen Kır-
chen, 979 eın Dıskussionspapier der Gemeıinden ZUT rage der ‚„‚Konziliarı-
tat c& 984 ‚„„Zusammenarbeıt mıiıt ‚weltweıten Gemeiminschaften'4 1985
„Union als Öökumenisches Problem Zur Aufgabe der EKU ın der ökumenti-
schen ewegung‘“‘, 99) „Orıentierungshilfe ZUr rage der Kırchengemeıin-
Na} . Hınzu kamen dıe orlagen für die Synoden ZUT Erklärung VON

Kırchengemeinschaft mıt der UCC/USA (1980) und der C/Canada (1992)
Lassen Sıe mich e1isple. der Kırchengemeinschaft mıt der UCC/USA

einen 1C 1n dıe Werkstatt dieses Ausschusses {u  >} 979 or Carolina.
einNarT:! Groscurth und ich 1n Amerıka unterwegs auf der e1INzZI1-
SCHI Reise, dıe WIT iın all den Jahren gemeınsam emacht en Hauptanlaß
War eine JTagung der ‚„EKU-Working Group“®“, der für dıe Beziehungen mıt
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der EKU beauftragten Kommissıon der DE  ® Professor Herzog hätte uns

fast iın den Straßengraben gefahren. So erschrocken WaTl CI, als einhar:!
Groscurth ihm berichtete, Was WIT 1m Gepäck mıtgebracht hatten: den vlier-
ten Entwurf einer Erklärung der gegenseıtigen Anerkennung VOIN EKU un
LE  © ‚„„Das annn doch nıcht wahr sein! Wır en FEFuch doch längst aNe1I-

kannt“‘‘ mıt diesen Worten drehte VQ sıch MIr Das Auto konnte
gerade och abgefangen werden. ber Nun WarTr dıe Verblüifung Ul  ° Die
kleine Episode ist siıcher unwichtig. och WIT hatten in jenem Auto eın
theologisches Aha-Erlebnis, und damıt fing der Umdenkproze In dem
sıch die Ausschüsse ber die geographische Entfernung un: die er-
schiedlichen theologischen Tradıtiıonen hinweg darüber verständigt aben,
Was ‚„„‚Kirchengemeinschaf C6 für uUNseIC beiden Kırchen beinhalten könnte.

Der gesamte Prozel3 1st Von einhar: Groscurth ausführlich In dem och
immer wichtigen Buch ber die UCC ‚„‚Kirchengemeinschaft 1im Schmelztie-
gelt* beschrieben worden. Ich ann ıIn dıesem kurzen Überblick 1Ur das
Wichtigste zusammenfTfassen: 9/5 hatten dıe unlerten Kırchen ın loronto
alle unljerten Kırchen aufgefordert, „eine Erklärung ZUT gegenseıltigen Aner-
kennung abzugeben. C6 Die Räte hatten daraufhın 97/7/ dıe Ökumenischen
Ausschüsse gebeten prüfen, Ww1e diese Empfehlung verwirklıcht werden
könnte. SIie hatten als ersten chriıtt Verhandlungen mıt der UCC DC-
schlagen. In Ausführung dieses Beschlusses WarTr ann eben bıs 97/9 jener
vlerte Entwurf entstanden, den WIT der ‚„EKU-Workıng-Group*®“ 1m März
9/9 ın New ork stolz vorlegen wollten Die HE hatte bel ihrer ründung
1m re 957 die früheren Partnerkirchen aufgerufen, ihre bisherigen
Beziehungen 1980801 auf dıe Gesamtkirche übertragen. Damıt WarTr auch dıe
EKU gemeınnt SCWCSCH, enn sS1e gehörte den ‚„„Müttern‘“‘ eıner der sıch
verein1genden Kırchen, der der Kontakt seit der Auswanderung 1m VCI-

Jahrhundert nıe abgerissen WALr.

Was macht Man, WeNnNn INan bereıts ‚„‚anerkannt‘‘ ist, selbst aber OIfenDar
auf dieses Angebot niıcht entsprechend geantwortet hat? ach Hause
zurückgekehrt, en WITr en studıert festzustellen, Was enn damals
957 passliert WAarT. Das Warlr ungeheuer spannend, weıl 6c5S viel VON den Aus-
einandersetzungen innerhalb der EKU eutlc. machte. Wiıchtiger als dıe
historische Erkundung Warlr für die Arbeıt der Ökumenischen Ausschüsse
dıe theologische Frage, WIE eigentlich das Verhältnis UNsSCICT beiden Kırchen

estimmen se1 Die ‚„„EKU-Working-Group“‘ hatte auf uUuNnseTe Frage, Was

WIT enn NUuUnN un sollten, eine ‚„„celebratiıon of full communNnı]ı0onNn*®* vorgeschla-
SCch SFeEIer der Kirchengemeinschaf 66 en WIT c5 übersetzt. Der Terminus
‚„Kirchengemeinschaft““‘ jedoch Wal 1n UNSCICIIH Denken schon Urc die
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Leuenberger Konkordie vorbestimmt. Unsere ersten vier Entwürfe für dıe
‚„gegenseıtige Anerkennung‘‘ hatten sımpel vorausgesetzt, ‚‚Kırchen-
gemeılinschaf C6 auch mıt der UCC auf die gleiche Weılse hergestellt werden
sollte. Was WIT 1U  — 1m Diısput mıt den Vertretern der LCE entdeckten, Waäl,
daß diese Methode das Verhältnis ZUT UCC nıcht traf; enn zwıischen EKU
und HGE hatte CS nıe Lehrverurteilungen gegeben. Und och wichtiger:
Kırchengemeinschaft wırd nıcht Urc uns hergestellt, sondern i1st VOISCHC-
ben, gegründet ın Jesus Christus.

Dıie beıden Bereichssynoden der EKU schlossen sıch dieser Auffasssung
und beschlossen 1980, die mıt der UCC bereıts bestehende Kırchen-

gemeılnnschaft festzustellen und felern. Allerdings mußßte dıe DDR-
Bereichssynode auf Anfrage der eine Aussage darüber
machen, WI1e enn NUu  en dıese Kırchengemeinschaft sıch ZUT Kirchengemeıin-
schaft der Unterzeichnerkirchen der Leuenberger Konkordie verhalte. Dar-
ber gab 6S eine Diskussion. Die Frage ach der „Stimmigkeıt“‘‘
verschliedener Erklärungen ZUT Kırchengemeinschaft se1 Z Wal berechtigt, ın
der Okumene N Jjedoch bısher ungeklärt, ‚‚welche Auswirkungen bılaterale
Erklärungen VOI Kirchengemeinschaft für diejenıgen Partnerkirchen
aben, mıiıt denen bereıts Kirchengemeinschaft besteht“‘“‘. Und schheDlıc
dürften CHNSCIC Beziehungen mıt einer Kırche nıcht das usammenwachsen
mıt anderen verhindern. „Wır en jJahrhundertelange Erfahrungen, WIeE
WIT den Leıib Christ1ı spalten‘“‘, sagte einer der Leıtenden Geistliıchen in der
Dıskussion, ‚„‚aber 6S fehlen ulls dıe Erfahrungen, WIE WIT wenigstens In kle1-
NCN Schrıtten diese Spaltungen überwinden‘‘.

Die Kırchengemeinschaftserklärung wurde als eın olcher kleiner Schritt
verstanden. DiIe HEG beantwortete ıh: 1m darauffolgenden Jahr mıt großer
Freude ın einer ahnlıchen Erklärung. Sicher Wal 1€es nıcht eın Ereign1s, das
alle Gemeıinden in uUNnseceIien Kırchen rfaßte och die Gemeınden, dıe

intensiıver werdenden Austauschprogramm und den daraus entstehen-
den. Gemeıindepartnerschaften partiızıplerten, konnten sehr ohl berichten,
Was Einswerden 1m Glauben, Gemeinschaft-werden In der Realıtät
bedeuten.

Ich möchte NUur och auf eine olge dıeser Erklärung hınweılsen, nämlıch
die VO  —; der Synode geforderte ‚„Vertiefung der Kırchengemeinschaft Urc
verbindliche theologische Gespräche‘‘. 983 wurde versucht, dıe prägenden
theologischen Tradıtıonen (Rechtfertigungslehre und Covenant-Iradition)
1INs espräc bringen und auf eine €e1: Kırchen betreffende aktuelle
Fragestellung zuzuspitzen. Deshalb autete das ema: ‚„„Reformatorische
Theologıie für heute Die Bedeutung der Rechtfertigungs- und Bundestradi-
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tionen für Gerechtigkeit un: Frieden‘‘?2. Diıese JTagung gehörte unmıiıttelbar
VOT der Vollversammlung in Vancouver den Vorläufern des ‚‚konzılıaren
Prozesses‘‘. Sıe wurde VON einer ‚„‚Konsultation 1mM Proze[3*‘* abgelöst, be1l der
.} insgesamt eun Konsultationen ıIn den beiden KU-Bereichen
und der UCC ZU ema ‚„‚Gottes Gerechtigkeıit“‘ mıt Je spezıfischen
Zuspıtzungen ın gemeinsamer Verantwortung durchgeführt wurden. * Für
uns aufregendsten Wal dıe letzte Konsultatiıon Ende August 1989 In der
bereıts außerst angespannten Vorwendesituation. Als Zuspitzung hatten WIT
‚„„Partızıpation“‘“ gewählt Die Untergruppe, die sıch mıt ‚„„Partızıpation In
der Gesellschaft““ befaßte, sah sıch nıcht In der Lage, einen Bericht VCTI-

fassen, weıl s1e keine Perspektive für eine Partiızıpation sah enige Monate
später Miıtglıeder gerade dieser Gruppe, aber auch andere Teilnehmer
Oberbürgermelister, Abgeordnete eiCc

MisstionsausschUSSEC

Die Missionsausschüsse hatten den Auftrag, dıe Beziehungen den Kir-
chen In anderen Kontinenten, die einmal AdUus der Arbeıt der in der EKU
beheimateten Missionsgesellschaften hervorgegangen theologisc
und auch praktısch begleıten. Zu den praktischen Fragen gehörte z.B
die „Ökumenische Mitarbeiterhilfe‘‘ (Partnerschaftsprogramm), die regel-
mäßige Spenden kırchlicher Miıtarbeiter In der DDR für einheimische Kır-
chen in Südafirıka, Jlanzanıa und Indien miıt Zuschüssen Aaus den westliıchen
Glhiedkirchen für diese Kırchen einem gemeinsamen Programm
menfügte eın Programm, das für dıe Bewußtsemsbildung der DDR-Miıt-
arbeiter sehr wichtig Wal un:! ıhnen dıe Möglıchkeıt gab, er WÄäh-
rungsschwierigkeiten einen kleinen, aber regelmäßigen Beıtrag ZUT Unter-
stutzung der Partner in Afrıka und Asıen elısten. Im übrıgen arbeıteten
die Ausschüsse VOT em missiOonstheologischen Fragen. el ging 65

ebenso wichtige Einzelthemen AaUus den Partnerkırchen, z.B das
Dokument ‚„„Der Weg ach Damaskus Kaıros und Bekehrung‘‘ W1e auch

Vor- und Nachbereitung der großen Weltmissionskonferenzen. Beson-
ers erwähnen ist die jahrelange Beschäftigung mıt dem ema ‚„vVer-
kündigung (Evangelıum und Kultur‘‘, dıe in einer Ausarbeitung und einem
Preisausschreiben ZU ema g1pfelte. Gerade be1l dıesem ema wurde dıe
Chance, gemeiınsam AaUus Ost und West ber diese rage nachzudenken,
eutlic empfunden. ESs wurde z.B edlıch geprült, ob WIT In Ost- und
Westdeutschland bereıits ıIn unterschiedliche Kulturen eingebunden sınd und
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deshalb unterschiedlichen Aussagen kommen müßten. rgebnIi1s sowohl
der Ausschußarbeıt als auch des Preisausschreibens WAäl, daß mancher
Entwicklungen (z.B. Proklamıerung einer sozlalıstıschen Kultur) dıe
Gemeinsamkeıten ın der kulturellen Prägung überwogen. 987 erarbeıteten
dıe Ausschüsse einen Beıtrag für dıe Jagung der unlerten Kırchen 1n ots-
dam Zu ema ‚„‚Mıssıon und Einheıit‘“‘. €l wurde den Ausschüssen
eutlıch, welche Faktoren kiırchliche Einheıiıt hındern DZW. Öördern können.

In den etzten Jahren riffen dıe Ausschüsse eın ‚„„heißes Eısen  a auf: dıe
Integration VOoN 1SS1ION un Kırche. In den sechziıger Jahren Warlr dıe Inte-
gration VO  —; beiden Seıiten feierlich Trklärt worden. Was Wal daraus ‚WOTI-
den? Ist uUuNseTe Kırche bıs 1ın die Gemeıhnden hınein missionarisch ‚WOTI-
den? der sınd 1Ur Institutionen umstrukturiert worden? Die Ausschüsse
legten den aten eine ‚„Zwischenbilanz‘“‘ VOTL, die hrlıch Zugewinne und
Verluste In dıesem Proze(} bılanzıerte. Vor em stellten S$1e die rage, ob in
diesem Prozelß das Interesse „„Dıienst‘“‘ und ‚„„Partnerschaft““ den Eınsatz
für das „Zeugni1s‘“‘ verdrängt habe Hat sıch Öökumenische Bewußtseinsbil-
dung dıe Stelle der Verkündigung des Evangelıums und dıe unmıttelbare
Anrede den Menschen gesetzt? Und Onnen WIT WITKIIC Partner se1n,
WECNN die Abhängigkeıtsstrukturen weıterbestehen eıben In jedem Fall
wurde eutlıch, daß ber dıese Fragen nıcht 1Ur 1er bel uns, sondern

mıt den Schwesterkirchen ın den anderen Kontinenten nachge-
acC werden muß

iıne In erster Linie den DDR-Ausschu betreffende Ausarbeitung Wäal

‚„„‚Miss1ıon Gerechtigkeıit Partnerschaft“‘‘*, dıe die Westmitglieder Jedoch
mıt Rat und Tat begleiteten. ‚,Was Liun WITr da eigentlich, WeNnN WIT jetzt WIe-
der Menschen ‚entsenden‘? ‘‘ das WAarTr die spitze Frage, gestellt VO  —; Eck-
hard Schülzgen, damals Leıiter der Goßner-Miıssion In der DD  A Er tellte
die rage In einem Augenblıick, sıch abzeichnete, daß das unfreiwillige
Moratorium 1mM 1C auf dıe Entsendung VO  —; Miıtarbeıtern 1Ns Ausland
möglicherweise Von staatlıcher Seıite gelockert würde. Jahrelang hatten WITr
dieses Moratorium auch DOSIt1LV verstanden, we1l dadurch eine Empfänger-
Geber-Mentalıtä gegenüber den DR-Kirchen Von seıten unNnsereT Partner
In der Drıtten Welt Sal nıcht erst aufkommen konnte. ‚„‚Mıssıon In en
Kontinenten‘‘ WarT dıe wıllkommene Botschaft für dıe DR-Kirchen, sich In
den fünfziger und sechziger Jahren verstärkt der 1sSsıon 1m eigenen an
zuzuwenden. Gerade dıe Goßner-Mission hatte In Jjenen Jahrzehnten viel
Wiıchtiges In dieser Hıinsıcht geleistet. Und dıe kırchlichen Gremien hatten
dankbar die In eu-Delhı auf der Vollversammlung begonnene Studie des
OÖORK ZUT ‚„„Miıssıonarischen Struktur der Gemeinde‘*‘‘ aufgegriffen ın der

256



offnung, auf diese Weise dem großen INDTuUC TG dıe Entkırchliıchung
wirksam entgegenwirken können. Der große Kongreß ‚,‚Miss10 heute‘‘
VO  $ 19658, der dıe weltmissiıonarıschen, volksmiıissıionarıschen und kırchlı-
chen Inıtıativen zusammengebracht hatte, WarTr Hoffnungsimpuls 1ın iıch-
{ung der Erneuerung der Gemeindewirklic  eıt In der DD  7 SCWCSCH. Die
Unmöglichkeıt, Miıtarbeiter für ängere eıt in andere Kırchen entsen-
den, Wal auch als Chance gesehen worden, den Missıonsgedanken 1INs
eigene Land tragen. Nun aber sollte eine solche Entsendung wıeder mÖg-
iıch se1in. Was hıeß das? Miıt welcher Zielstellung sollte das geschehen?

Es kam och eın interessanter Aspekt hinzu. Die DR-Regierung, dıe
alles, Was mıt dem Stichwort ‚„„Miıss1ıon“‘ zusammenhıng, immer als ‚, Neo-
kolonialısmus‘‘ zurückgewlesen hatte, mußte sofern s1ıe eiıne Entsen-
dung ach Indıen zuheß dem indıschen aa gegenüber erklären, inwIle-
fern ‚„„Miıssıon“‘ nıcht ‚„„‚Neokolonıialısmus“‘ se1 uch dıe Staatsorgane oll-
ten plötzlıch wI1ssen, Was enn dıe Kırchen mıt ‚„„Miıssıon“‘ meınten, WwWwenn

s1e ach Janger eıt och immer nıcht auf dıesen Terminus verzichten
wollten Die Diskussion begann 1m Missionsausschuß der EK  e Die ort
mıtarbeıtenden ständigen Gäste VO  —; der ipziger 1ssıon heßen wIissen,
dalß s1e selben ema arbeıteten. Da ‚„‚Entsendung‘‘ auch VO  —; den mıiıt
Entwicklungsfragen beschäftigten (Giremıien des Bundes geplant WAäLTl,
Verständigungen nötig. Daß dıe Leıtungsgremien VO  — Bund, EKU, ELK
und der Ghiedkirchen ebenfalls einbezogen werden mußten, lag ıIn der Natur
der ac So wurde 6S schlheBblıc eın WITKIIC auiregender Prozeß Das
Papıer, das Ende herauskam, WaT sehr viel blasser als der Entwurf
In den Missionsausschüssen der EK  ©a ‚„„‚Rundgelutscht‘“‘, meıinte einer der
Verfasser, ‚„notwendiger Kompromi1ß“‘, sagten andere. Wiıchtiger als das
Papıer selbst WaTl ganz gewl der Prozeß, in dem versucht worden ıst, Kır
che, 1SS10N, Entwicklung und alle damıt eialbten Gremien einem qauf-
einander abgestimmten Konzept bringen

Orthodoxe Studienausschüsse

957 schlug dıe Synode der Evangelıschen Kırche der Unıion VOI, einen
uUusschu für Fragen der Ostkirchenkunde einzusetzen. Dieser ahm 1960
seine Arbeıt auf. Es WarTr die Zeıt, ın der siıch ankündıigte, daß dıe orthodo-
ACH Kırchen ın dıe ÖOkumene Einzug halten würden und sich deshalb UNsCIC

Kırchen stärker für Fragen der Orthodoxı1e interessieren müßten. Die Arbeıt
dieser Ausschüsse sollte sein 1im Prozel} des Wıeder-Entdeckens der
seıit einem Jahrtausend VON unseren Kırchen getrennten Brüder un CAhwWwe-
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stern in Christus. Die EKU übernahm 1er stellvertretend eine Aufgabe, dıe
eigentlich ber ihren Aufgabenkatalog hinausging. Deshalb arbeiteten VOoONn

Anfang auch Xperten AdUus$s anderen Landeskırchen mıt Da ıIn diesem
USSCHU Professoren AUus staatlıchen Fakultäten und kırchliıchen Och-
chulen Aaus Ost un West ber Jahrzehnte CN zusammenarbeıteten, ist
vielleicht eın Nebenaspekt, der aber zumindest für den Bereich DDR sehr
wichtig und keineswegs selbstverständlich WAäl. Es waren 1er viele Namen

nNENNEN Stellvertreten: ich alr y VOIN Liılıenfeld, die in beiden
Bereichen Intensiıv ufbau dieses Arbeitszweliges mitgewirkt hat hne
S1e ware dıe 1e dieser Arbeiıit gewl nıcht zustandegekommen. uch
dieser Uusschu wurde reglonalisıert (in diesem Fall in ‚„Sektionen‘‘). Die
beıden Sektionen arbeiteten ıIn vielem gemelnsam, nahmen aber auch
getrennte ufgaben wahr, be1 der die jeweılig andere Sektion ZWäal Hılfestel-
lung leistete, jedoch nıcht In gleicher Weise verantwortlich WAäLl. SO stellten
7B ein1ge Mitglieder der Sektion West ıIn jahrelanger mühsamer Arbeit den
10324 ‚„„‚Russischen Mirbt“‘ 1, eıne ammlung VON Jexten der Rus-
sischen Orthodoxen Kırche, die inzwischen ZU unentbehrlichen andard-
werk geworden ist Die Ostsektion ingegen bemühte sıch seıt 961 darum,
ihr Wissen In die Pfarrerschaft (durch Pastoralkollegs ın zweijährigem
Sstan und iın dıe Jüngere Theologengeneratiıon (durch den ‚„‚Melanch-
thonarbeıtskreıis‘‘: ZWeIl fünftägige agungen DIO vermitteln. Lang-
Samn, aber stetig hat siıch Urc diese Arbeiıt der Kreıs derer erhöht, dıe ber
Theologıie und Leben der Ostkıirchen besser informiert sind.

Der Iraum der Ausschüsse WaTl immer, eiıne breıte kırchliche Öffentlich-
keıt erreichen. Das ist eigentlich erst 1m Miıllennı1ıumsjahr 1988 gelungen.
Miıtglıeder der Ausschüsse der Herstellung VON Materıalıen ber
dıie Russische Orthodoxe Kırche, Dıia-Reıhen, Wanderausstellungen
beteiligt. Das Interesse ın den Gemeinden in Ost und West WarTr erstaunlıich
hoch, sıcher auch eın rgebnıs der Bodenbereitung uUurc dıe jahrzehnte-
ange Arbeit der Ausschüsse.

Gemeilnsam betrieben dıe beiıden Sektionen eine kontinuierliche Studien-
arbeıt. Dazu gehörten auch alle 7WEe] re stattfindende Spezlalıstentagun-
SCH, der ein1ge welitere Experten auc Aus dem uslan eingeladen WUuT-

den, dıe neuesten Erkenntnisse und Forschungsergebnisse der Ostkiır-
chenkunde auszutauschen. Wenn INan sıch dıe Studienthemen, die aupt-
und Unterthemen der Pastoralkollegs, Spezlalıstentagungen und der
Melanchthon-Arbei im Überblick anschaut, wıird INan fast erschlagen VON
der des Materı1als. Es ist unmöglıch, dıe Themen 1er auszubreıiten.
ber ich ll auf eın Daal Schwerpunkte aufmerksam machen. eım ach-
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denken ber dıe 1e der IThemen ist MIr eutlic geworden, welche
Schätze siıch da angesammelt en Vielleicht könnte da doch och ein1ges
gehoben, der Öffentlichkeit zugängliıch emacht werden. en spezl-
1SC theologischen IThemen (z ‚„Die Irınıtätslehre in der Orthodoxıie“‘‘)
nahmen hıstorısche IThemen und Spezlalfragen der Patrıstik breıiten Raum
e1n. Dem Nıcht-Spezılalısten erscheinen s1e zunächst als spezılell, z. B
„Philıtismus““ der ‚‚Hesychasmus‘“. Wenn ann aber eutlic wiırd, daß
Unterschiede 1m Gebetsleben oder 1m anderen Fall Unterschıiede ın der
Staat-Kırche- DZwW. Volk-Kirche-Beziehung 1er iıhre Wurzeln aben, ann
wiırd dıe Auseinandersetzung mıt olchen TIThemen spannend. einnar:
Groscurth und ich, dıe beıden Sekretäre und einzigen Nıcht-Spezılalısten,
erlebten 1er mıt Staunen, WIE sıch plötzliıch UNSCIC Experten in ‚„„i1hre“‘ Kır-
chenväter verwandelten und z. B Origines, Irenäus, Palamas ber dıe
Jahrhunderte hinweg christologische Dıaloge ührten Uns gaben solche
Gespräche offnung, daß dıe Spaltungen der Christenheit vielleicht doch
Uurc intensive hermeneutische Bemühungen überwindbar sind. In der
Beschäftigung mıt den Kırchenvätern entdeckten WIT gemeiInsame Wurzeln,
gemeinsame Tradıtionen, die unNs stärker verbinden, als WIT gedacht hatten.

Liturgische und das geistliche en der orthodoxen Kırchen betreffende
Themen übten ihrer Fremdheıt Immer eıne besondere Anzıehungs-
Ta Aaus och auch 1er gab 65 Überraschungen, z.B 1m 5{ auf die
Bedeutung der Ikonen Vielleicht ist dıe Bılderfrage doch och nıcht ent-
schıeden? 986 en WIT des bevorstehenden 200 Jahrestages des
Konzıils VO  —; 787 ber ‚‚Das Bıld als edium relıg1öser Erfahrung‘‘ earbel-
tet und €] auch verborgene oder verschüttete Schätze der eigenen radı-
tion entdeckt. Für dıe Erfahrung des geistlichen ens, VOT em 1mM
orthodoxen Gottesdienst, Wal wesentlıch, daß CS Urec das Mitteleuropäi-
sche Exarchat In Berlın dıe Möglichkeıit der konkreten Begegnung mıt Ver-
retern der Orthodoxı1e gab Sıe en azu beigetragen, daß dıe Beschäfti1-
SuUuNg mıt der Orthodoxie nıcht 1Ur ntellektuelle abstrakte Studien9
sondern Erkenntnis urc Erfahrung und lebendige Begegnung Dıie Oftı:
1ellen Dıaloge mıt orthodoxen Kırchen wurden VO Bund der vangeli-
schen Kırchen ıIn der DD  z und der Evangelıschen Kırche 1ın Deutschlan
geführt. Es WarTr deshalb konsequent, dıe S1eE inhaltlıch begleitende Arbeıt
der Studienausschüsse dorthin übertragen. 088 gelang 1€e$ auch auf
beiden Seiten. Heute wird eın großer Teil jener Arbeit auf EKD-Ebene fort-
geführt.

Die Arbeıt der anderen Ausschüsse geht weiıter. Ich wünsche dem Jubilar,
DE Ss1e 9808  — ruhig Aaus der and legen und sıch mıt mır und
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den ehemalıgen Ausschußmitgliedern In Freude und Dankbarkeır dıe
eıt der gemeinsamen Arbeıt erinnern kann.

NM  GEN

Herzog/R.Groscurth (Hg.), ‚„Kırchengemeinschaft 1m Schmelztiegel Anfang einer
Ökumene?“‘, Neukirchen—Vluyn 1989

eierate und Ergebnisse sind In der Kirchenkanzlei der EKU ıIn einem kleinen eft —-

mengestellt worden.
Die gemeiınsame Reflektorengruppe hat einen interessanten Gesamtberich: ber alle KOon-
sultatıonen erste. der in der Kırchenkanzlei der EKU erhältlich ist.
Abgedruckt 1nN; ‚‚Gemeinsam unterwegs‘*“. Okumente AduUus der Arbeiıt des Bundes der Evan-
gelischen Kırchen In der DDR 0—1 Berlin 1989

Hauptmann/G. Ticker (Hg.), ‚„„Die Orthodoxe Kıirche In Rußland“‘, Göttingen 1988

„Chrısten dürfen diıesem Verbrechen 193(8 schweıigen““
Zum 100 Geburtstag VON Pfarrer Dr. Freudenberg,

Sekretär der Flüchtlingshilfe des ÖRK 1m Zweıten Weltkrieg

VON HARIMUT LUDWIG

Der ılfeschrei eines ungarischen en VO 19 Junıi 944 gelangte auftf
dıplomatiıschem Weg ıIn dıe Schweiz DG - as ungarische Judentum
1s ZU Tode verurteilt. Es g1ibt keiıne Ausnahme, 6S g1bt kein Entflıehen,
6S g1bt keine Verbergungsmöglichkeıit Es g1bt 1UT ZwWel Möglıchkeıten:
Selbstmord der sıch dem Schicksal überlassen. Bıtte unternehmt es be1ı
en möglıchen Stellen und Menschen mıt Herz. Helfet, helfet, helfet!!!<< 1
Am Juni1 schlugen der Generalsekretär des ORK, A Visser’t 00
und der Sekretär des Okumenischen Ausschusses für Flüchtlingshilfe,

Freudenberg, in einem JTelegramm den Erzbischof VO  —; Canterbury,
Wılliam Temple, und den Generalsekretär des Nordamerikanıschen KTG
chenbundes, cCrea Cavert, VOIL, Urc undiun dıe ungarısche
Natıon erneut aufzurufen, dıe Ausrottung der en verhindern.2? Da
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dıe ungarıschen Kırchen in der Öffentlichkeit schwıegen, verfaßte Freuden-
berg och einen Aufruf, der 6E Junı ach udapest mıtgenommen un:
1m Okumenischen Pressedienst veröffentlich werden sollte. In dem ext
€e1 w Dem ÖOkumenischen USSCHAU. 1ege mehr daran, en lın-
dern, als das Unrecht protestieren. Es gäbe Jjedoch Sıtuationen, In
denen 11UT och eın Ööffentlicher Protest möglıch sel. Das se1 heute der Fall,
da bereıts ber 400 000 ungarısche en 1Ns Auschwitz deportiert WUuT-

den, se1t ber ZWEel Jahren Hunderttausende planmäßig ermordet wurden:
„Chrısten dürfen diesem Verbrechen nıcht schweıgen. Wır ordern NSeTIC

christlıchen ungarıschen Brüder auf, mıt uns ihre Stimme erheben un! es Men-
schenmöglıche Lun, diıeser furchtbaren Sünde eın nde seizen Wır fordern
die Christen aller [ änder auf, in gemeiınsamer Fürbitte dafür einzutreten, daß Gott
Erbarmen mıt dem 'olk Israel en möge.  .  663

In der deutschen Ausgabe des Okumenischen Presse- un Nachrichten-
dienstes der 1er zıtierte Passus „Chrıisten dürfen diıesem Verbrechen
nıcht schweigen . c& Hatte 6S edenken gegeben, da dıe Aktıon Freuden-
ergs dıe (irenze des Humanıtären überschriıtt? der Warlr dieser ext für
Bezieher 1m deutschsprachigen Ausland gefährlıch? Sollte eın Verbot des
Pressedienstes nıcht riskiert werden?*

Unmiuittelbar ach Bekanntwerden des deutschen Einmarsches un der
Ankunft Eiıchmanns ın Ungarn” hatten Visser’t 00 un: TeU-
denberg 23 März 944 Bischof Bell in Chıichester gebeten, den Vor-
schlag des Generalsekretärs des Jüdıschen Weltkongresses 1ın Gen{£i, Gerhart
Rıegner, unterstützen, mıt einem weltweıten, interkonfessionellen Aufruf
das ungarısche olk WaInNcCI, die Ausrottung der en 35  urc deutsche
Schlächter oder ungarısche Quislinge“‘ zuzulassen. ® och dieser Aufruf
und eın Ööffentlicher Protest der ungarıschen Kırchen kamen nıcht zustande.
Es mußten ohl erst Hunderttausende ermordet werden. Ende Juni  nfang
Julı Trhlielt der ungarische Reichsverweser Von Horthy Proteste un!
Appelle VON aps 1US GL, dem -Außenminister Cordell Hull, VO  —

Önig Gustav VO  —; chweden, dem Präsıdenten des Internationalen Roten
Kreuzes Carl Burckhardt Der brıtische Außenmuinister, Anthony Eden,
informierte das Unterhaus. Am Julı beschwor der Erzbischof Von Can-
terbury ber BBC dıe cCNrıstliıche Bevölkerung Ungarns, das möglıchste
tun, och ein1ıge reiten Jetzt ndlıch verbot Horthy weıtere epOr-
tationen.? Eichmann tobte, konnte aber se1ın Werk erst ach der Verhaf-
tung Horthys 1im Oktober 944 fortsetzen.

Zu dıeser ‚‚Atempause‘‘ hatte auch der VON Freudenberg verfaßite Aufruf
beigetragen. Visser’t 00 berichtete: „Unser Protest die Ausrottung
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der en in Ungarn . hat eın weıtes Echo gefunden. Wır auch ın
der Lage, den christliıchen Verband ‚Der gute Hırte‘ ın udapest unter-
tutzen, der sıch für dıe Nöte der Nıchtarıer ZUT Zeıt ihres größten Elends
eingesetzt hat*“

Wer Wr Freudenberg? Hr wurde Drı 894 In Weın-
heım/ Bergstraße geboren ach dem Ersten Weltkrieg studıierte CT Jura In
Heıdelberg und reiburg und promovılerte ber eın völkerrechtliches
ema 9272 trat 8 In den Dienst des Auswärtigen mties 1920 heiratete
C: Elsa Lıefmann, dıe Adus einer säkularısıerten jJüdıschen Famiıilie kam und
bereıts als iınd getauft worden WAäl. ach 933 bestimmte ihre erkun
den ensweg der Famlıilıe. Für Freudenberg Wal 6S schmerzlıch, erkennen

müssen, dal $ als ‚„Jüdiısch Versippter“‘ 1m ‚„„arıschen‘‘ Nazıreich keine
Chance habe Seiner Entlassung kam er 935 in freiwilliges Ausscheiden
AUus dem Auswärtigen Amt

Im Kırchenkampf wandelte siıch se1ın mehr konventionelles Verhältnis ZUT

Kırche einem Bekenntnischristentum. Tief beeindruckte ıhn ‚„‚Martın
Nıemöllers und seiner Freunde unerschrockener Freimut iın der ergegen-
wärtigung des Wortes Gottes iInmiıtten Von eiıgheıt und OÖpportunismus."“ 11

Dıie existentielle Prägung Urc ‚‚Barmen‘‘ und ‚„„Dahlem“‘“‘ bezeichnete 61

später einmal als ‚„„‚dahlemitisch-bekenntniskirchliche Nachtaufe*‘‘. 12 Um
Pfarrer der Bekennenden Kırche (BK) werden, studierte BT VOonN 1935 bis
93% Theologie ın Bethel, Berlın und ase Weil 8 In Berlın neben Lehr-
veranstaltungen der Theologischen auch ‚„Kurse‘‘ des „Theolog1-
schen Lehramtes‘‘, der ıllegalen Kırchlichen Hochschule der
besuchte, wurde 8 Juli 93’7 dauerhaft VO Studium en eut-
schen Hochschulen ausgeschlossen. 13 Deshalb studıerte CT 1mM Wınterseme-
ster 937/38 In ase ach dem ersten Examen VOT dem rüfungsamt der

in Berlin 903®% wurde w{ ar in Neustadt der OSSE. Die Zuspitzung
der Judenverfolgung und Dıffamierung derer, die sıch och en
bekannten, ührten ıhn berechtigtem Zweıfel einem gedeihliıchen Wır-
ken selbst als K-Pfarrer.

Der Novemberpogrom 9038 führte einer Massenflucht Obwohl dıe
Nazıs das beabsıichtigt hatten, bestanden sS1e auf bürokratischer Abwicklung
er Formalıtäten eıner ‚‚Auswanderung‘“, weıl s1e sich auch och
igentum der Flüchtenden bereichern wollten Hılfsstellen ın eutfschlan:
un den Asylländern dem Ansturm aum gewachsen und bemüht,
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die Arbeıt koordinleren. Der ehemalige 1ıplomat Freudenberg schlen
aiIiur besonders geeignet. Bereits Ende des Jahres 938 verhandelte CT 1m
Auftrag des ‚„„‚ScChweıizerischen evangelıschen Hılfswerks für dıe bekennende
Kırche In eutschland“‘ mıt dem Home Office und den Hılfskomuitees in
London Er am die Schwierigkeıt dieser Aufgabe spuren. TOLZ
restriktiver Eınwanderungsbestimmungen bemühte 6r sıch Wege der

Er WarTr auch für dıe ıIn London * und galt be1l den britischen
ehoOorden als der maßgebende Vertreter der kırchlichen Hılfswerke beıider
Länder.

Im Januar 939 überzeugte Bischof Bell den Vorläufigen USSCHAu. des
ORK VONN der Notwendigkeit, ZUT Koordinierung der kırchlichen Flücht-
lıngshiılfe eın Sekretariat In London einzurichten. !© Am März 939
chrıeb Visser’t 00 Pfarrer Heıinrich Grüber ‚„Inzwischen geht dıe
aCcC ın on doch vorwärts, enn scheıint den riıchtigen Mann
gefunden haben.‘‘ ! Kr meıinte zweıfellos Freudenbereg. Die
ordıinıerte ıh och ın der Annenkirche ıIn Dahlem und sandte ıhn als S_
geistlıchen dıe deutsche lutherische St Georgskirche ın ndon, be1
Pfarrer Juhus Rıeger dıe en der BK-Flüchtlingshilfe zusammenliefen.
Die abendlıiıchen Fürbittgottesdienste der ın Dahlem wurden damals oft

Abschiedsgottesdiensten für auswandernde Schwestern und Brüder. In
einem olchen Gottesdienst wurde auch dıe Famıilıe Freudenberg verab-
schiedet.

Anfang prı 1939 ahm Freudenberg seiıne Arbeıt 1mM Bloomsbury
House ıIn on auf, dıe melsten Hılfskomitees ihre Büros hatten. *0
Er sollte (1) die Arbeıt der christliıchen Flüchtlingskomitees ıIn den verschie-
denen Ländern koordinieren, (2) (1l Auswanderungsmöglichkeiten
suchen, (3) Christen für dıie Unterstützung der Flüchtlinge mobilısıeren,
(4) ıttel für die Flüchtlingsarbeıt beschaffen, (5) sıch der geistlıchen Nöte
der Flüchtlinge annehmen, (6) die 31 deutschen Pfarrer, dıe als rassısch Ver-
folgte auf Eınladung Bıschof ach England kamen, betreuen un:
ihnen Arbeıt beschaffen. “! Grüber sah Freudenberg ohl zunächst nıcht
als seinen Vertreter ın on Nachdem CI ıhn während selines Aufenthal-
tes in on SCHNAUCI kennengelernt hatte, chrıeb Maı 939
Visser’t 00 Kr 6C für seine Pflicht mıitzuteılen, ‚„‚daß ich die eden-
ken, die ich seinerzeıt Freudenberg geäußert habe, zurückstellen muß
Ich habe den denkbar besten INATUC VO  — ıhm und seiner Arbeıt eKOM-
men.‘‘ 24 Nun rückte dıe Zuarbeıit für das Uro Grüber und dıe Realısıe-
IuUuNng der ane seines Leiters immer mehr ın den Miıttelpunkt der Arbeıt
Freudenbergs
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Im August 1939 Wal die Famıilie Freudenberg ın ihrem Ferienhaus In
Champex le Lac 1im Kanton 'allıs Bevor S1e dıe Frage, ob s1e angesichts
des bevorstehenden Krieges ach England zurückkehren ollte, für sıch
beantwortet hatte, Wal dieser ausgebrochen. Freudenberg verhandelte ın
ern und Genf(, ob dıe Famılıe In der Schwe17z bleiben könne. In diesen
ochen Wal 65 ZU Streıit zwıschen ar un! Visser’t 00 ber dıe
Frage, Wwıe der OÖRK auf den Kriıegsausbruch reagleren habe, gekommen.
Während Visser’t 00 meınte, be1l Ööffentlichen Stellungnahmen dıe
1C des Vorläufigen Ausschusses gebunden se1n, 1e ar ıhm VOI,
‚„VOoNn Gott den Auftrag  6 aben, seinem Ort ‚„‚Kırche sein und als
Kırche reden‘‘ Freudenberg 1e€ WI1Ie ar eın wegwelsendes Wort des
ORK für möglıch und nötig. “*

JIT.

Der Kriegsausbruch bedeutete für die Flüchtlingshilfe eine tiefe ZÄäsur.
Die europäıischen Staaten schlossen ihre Grenzen och dıchter. DiIie Lage der
Flüchtlinge ın den krıegführenden Ländern wurde immer schwieri1ger. Die
Gelder, die bısher Großbritannien ZU1 Verfügung gestellt hatte, fıelen
Au  n ber auch das kurz VOT der Fertigstellung stehende Sıedlungsprojekt
iın S40 aulo, dem das Uro Grüber beteiligt Waäl, wurde zuniıichte. Es
1e 11UT och dıie ‚„‚Auswanderung‘‘ ach Übersee, doch aiur ehlten die
en Passagen. Die Nazıs wollten das Teiclc und dıe okkupıierten Gebiete
‚„Judenfre1®‘ machen, hatten aber selber och keine konkreten Pläne. “
Deshalb uldeten s1e dıe Hılfsstellen weiıter. Sie drohten mıiıt eigenen
Inıtlatıven, WECeNnN dıe Hılfsstellen dıe ‚„„‚Auswanderung‘‘ nıcht erfolgreicher
organisierten. * 18 September 939 chrieb Grüber Visser’t 00
‚„Wıe Sıe vielleicht schon gehört aben, können, wollen und mussen WIT
uUNseIcCc Arbeıt weıterführen . Vor en Dıngen brauchen WIT einen tat-
kräftigen Menschen, der In einem neutralen Land dıesen jetzt 1Ur och
möglıchen ‚we1g ökumenischer Arbeıt energisch angreıft und durchführt.‘‘
Grüber dachte Slotemaker de Bruine und dıe Niederlande, doch
Visser’t 00 schlug PAS September ‚„unser(en) Freund Adolf“‘“‘ VOT, der
VO  —; enf Aaus mıt den dortigen Vertretern der Überseeländer dıe ‚‚Auswan-
derungen‘‘ organisieren könne. Am September gr1 Grüber den Vor-
schlag dankbar auf: ‚„„Ich nehme ja daß Sie 1dtal Il Chiıffre für TeuU-
denberg, HE) und nıcht Keller meınen Wır mMussen VOI en Dingen
Jetzt Möglıchkeıiten aben, Passagen ezanlen für Menschen, dıe AaUSWan-
ern können, aber 1m Augenblick keine Devıisen ZUT Verfügung haben.‘‘ %
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Miıt der Erweıterung des kleinen Genfitfer Stabes des „1mM ufbau egriffe-
nen  6 OÖRK einen Sekretär für Flüchtlingshilfe und der Beauftragung

Freudenbergs traf Visser’t 00 eine weıtblickende, folgenreiche, für
viele lebensrettende Entscheidung. Im Halbjahresbericht 1940 chrıeb T

ZUT Flüchtlingshilfe: ‚‚Wenn N 16 eıne Aufgabe gegeben hat, die Öökumenti-
sche Solıdarıtät verlangt, 1st 65 diese. Und WCINN CS keine ökumenische
ewegung gegeben hätte, hätte INan eine solche ewegung schaiien MUS-
SCH mıiıt dem Zıel, cANrıstliıche Zusammenarbeıt In diıeser Art VOI 1ılTtfele1-

verwirklichen.‘‘?'
Zunächst versah Freudenberg dıe Arbeıt VO  —; seinem Haus In Champex

le Lac x08  N rst 1mM Oktober 940 wurde dıe Dachstube des Einfamilien-
hauses, ın dem das Genfer Sekretarılat ıIn der 41, Avenue de Champel unter-
gebrac Wäl, sein Arbeitszımmer. Seı1mt 1942 stand ihm eın Okumenischer
USSCHAU. für Flüchtlıngshilfe beratend ZUT Selite Visser’t 00 un

Ehrenström VO Genfer Stab, Keller (Europäische Zentralstelle für
Kırchliche Hılfsaktionen), H- Henrio0od (Weltbund für Freundschafts-
arbeıt der ırchen), Cramer (Internationales Rotes Kreuz) und unl-
lon (Weltbund CVJM). “ Z7u korrespondierenden Miıtglıedern wurden
gewählt: Friedrich Sıegmund-Schultze, Paul Vogt und Gertrud Kurz. “
Besonders Nachrichten- und Meinungsaustausch bestand zwıischen
Freudenberg und Gerhart Riıegner, dem Generalsekretär des Jüdıschen
Weltkongresses ın Genf. °% Eıine wesentliche Aufgabe des ÖRK-Flüchtlings-
sekretärs Warl der Auf- und Ausbau Von Verbindungen christlichen, at-
lıchen und internatiıonalen Organısatıionen. Freudenberg knüpfte zwıischen
Helfern un! Hılfesuchenden ıIn er Welt eın großes Netz Seine und Vis-
ser’t Hooft’s Berichte sınd aiur beeindruckende Belege. Dıie Not derer, dıe
och auf dıe Möglichkeit ZU1 ‚„Auswanderung‘‘ Aaus Deutschlan9
aber auch dıe Not derer, dıe bereıts emI1griert, VOTI ihren Verfolgern geflohen
oder VOonNn ihnen deportiert worden9 astete tagtäglıch auf TeEU-
denberg Unermüdlıch versuchte CI, Hindernisse Aaus dem Weg raumen,
und bat Spenden, helfen können. Obwohl besonders ıIn der
Schweıiz, den USA und chweden hohe Summen aufgebracht wurden, WarTr

doch es 1Ur eın Tropfen auf einen heißen Stein!

Für das Büro Grüber IN Berlin WarT das ÖRK-Flüchtlingssekretariat ach
Kriegsbeginn fast das einzige Tlor ZUr übrigen Welt Im März 940 durfte
Grüber mıt Erlaubnis Eichmanns nochmals ach enf reisen, und Freuden-
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berg konnte Ende September 940) ıIn Berlın Gespräche ber Möglıchkeıten
ZUTF Auswanderung führen Grüber galt als Optimist, der auch immer eu«cC

een hatte, WI1IEe INan ıttel für dıe olft ausbeuterisch en Schiffs-
auftreiben könnte. Der Briefwechsel zwıschen Berlin und enf

äaßt erkennen, wievıiel Mühe jeder einzelne Fall kostete. Für einen einzigen
College-Freıiplatz in den USA wechselten alleın Pfarrer Werner Sylten un:
Freudenberg ber ein Dutzend Brıiefe, letztlich doch eine Absage
bekommen. * Freudenberg vermuiıttelte auch, WEn sich bereıts Emigrierte
Sorgen ihre och in eutschlan ebenden Angehörigen machten, und
bat, da eın Miıtarbeıiter des Büros Grüber diesen oder jenen besuche und

anbıete. enf mußte für das Uro Grüber ab 1940 auch dıe Finanzle-
IunNng der Auswanderungen iın S-Dollar übernehmen. Freudenberg
schätzte, daß für dıe 400 bis 500 Wartenden S() bis 100 000 -Dollar
gebraucht würden. Bıs Sommer 1941 konnten jedoch 1U A Verfolgte her-
ausgebracht werden, wofür 10 070 -Dollar erforderlıic ‚‚Weniıg

im Vergleich den hunderttausenden Todeskandıdaten; und den-
och es für / Menschenbrüder!‘‘, bemerkte Freudenberg 1m ück-
1C

Grüber hatte die Deportationen Aaus Stettin ach Lublin 1m Februar
940 und Aaus aden, der alz und dem aarlan! 1Ns südfranzösıische Inter-
nlıerungslager Gurs 1im Oktober 940 protestlert. Das WaTl ohl der TUN:!
für seıne Verhaftung und dıe Schließung des Büros 19 Dezember
1940. ° ach längeren Verhandlungen konnte Sylten die carıtatıv-seelsor-
gerliche Arbeıt weıterführen, während die ‚‚wanderungstechnische Betreu-
ng evangelıscher Rasseverfolgter künftig 1U och Urc eine Sonder-
abteilung der Reichsvereinigung der en In eutschlan: erfolgen durfte.
Am P Februar 941 chrıeb Freudenberg ylten:,,Es ist MIr eine große
Beruhigung, daß dıe Arbeıt doch einıgermaßen weıtergeführt werden ann
und in ren Händen leg Wır werden viel miıteinander tun aben,
ein1germaßen helfen können.‘‘ Als dieser TIe In Berlın ankam, WarTr

Werner Sylten schon verhaftet. * Von März bis Anfang November 1941
versuchte Freudenberg In Verbindung mıt Paul Heıinıtz helfen, der dıe
Auswanderungsabteilung 1m Uuro Grüber geleıtet hatte und diese Arbeıt
19808  —; in der Reichsvereinigung fortsetzte. Miıt Beginn der Deportationen Wal

diese Arbeıit ach Ansıcht der Gestapo überflüssig und wurde eingestellt.
Danach 1ef der Kontakt en{t-Berlın ber Tau Gertrud Staewen in der
BK-Gemeıinde in Berlın-Dahlem Die Nachrichten wurden Hre Kurier
befördert, dıe amen chiffriert Freudenberg bemühte sıch, für ein-
zelne doch och dıe Genehmigung ZUT Einreise in die Schweiz erhalten,
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S1E VOTI der Deportation bewahren. Den Deportierten aber versuchte
CT mıt Rıegners Pakete 1Ns Warschauer Ghetto schicken. °

ach der Deportation deutscher en 1Ns südfranzösische Gurs 1im
Oktober 1940 verlagerte Freudenberg den Schwerpunkt der öÖökumenischen
Flüchtlingshilfe dorthin Zwischen der neutralen Schweiz und dem unbe-
eizten Frankreich WarTr der Kontakt leichter halten Gurs War das größte
VO  — fünf Lagern, In denen 1Im Wınter 940/41 bıs 60 07010 ausländısche
Flüchtlinge interniert Sie wurden Von zanlreichen französıschen und
internationalen Hılfswerken betreut. Dıe ÖRK-Flüchtlingshilfe unterstutzte
besonders die französısche protestantische Jugendorganisation CIMADE

Leitung VO  — Madeleıne Barot uUurc Geldspenden, Lebensmittelpaket-
sendungen und den Bau VON Heimen. Der un:! für Freundschafts-
arbeıt der Kırchen und der OÖRK finanzierten dieel des Flücht-
lıngspfarrers JToureılle. Im Jahresbericht 941 /47 chrıeb Visser’t
00 „Unsere Flüchtlingshilfe ist zunächst eın Akt christliıcher Oollıdarı-
tät ber WIT können auch dem unbeschreiblichen en der enn_
ber nicht gleichgültig se1in.. Wır en er auch dem Unitarıschen
Hılfskomitee Unterstützung zukommen lassen .“ 37

Im Sommer 1947 erreichte dıe Judenverfolgung In Frankreich den Ööhe-
pun Im besetzten, aber auch 1mM unbesetzten Teıl wurden dıe en regel-
recht geJagt, zusammengetriıeben und ach Auschwitz deportiert. AIn dieser
Zeıt sSeiz ıIn Südfrankreich dıe Resistance der Gew1lssen ein S1ıe beginnt
auch einen (  auf, einen au der Brüderlıc  eıt Von Katholiken
und Protestanten, VON Klöstern und Atheısten, Von reformierten arr-
häusern und Kırchenfremden in den Cevennen und den oralpen, and-
auf landab werden Flüchtlinge versteckt . Ile moralıschen edenken
werden der einen eılıgen Pflicht untergeordnet, Menschenleben rei-
ten.‘‘ >8 Diıe Zahl der Flüchtlinge, dıe In dıe chwe1l7z entkommen VeT-

suchten, stieg sprunghaft och die Eıdgenössische Fremdenpolizeıi 1eß
dıe Grenze vollständig schlıeßen Erschütternde Szenen spielten sıch ab, als
dıe nkommenden erbarmungslos abgeschoben wurden. In der ersten
Augusthälfte informierte Freudenberg Kırchenbundpräsiden oechlın dar-
ber. Hre Verhandlungen erreichten oechlın, Tau KUurz, Marc Boegner
(Präsıdent des Französischen Protestantischen Kırchenbundes), Vertreter
der Flüchtlingshilfswerke eıne Auflockerung der Bestimmungen. So
fanden im September SOO Zuflucht, bıs Juli 1943 Walcn 68 bereıts
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In dıe emühungen, dıe Schwelzer (irenze durchlässıger machen,
platzte dıe nächste (0)881 Freudenberg erfuhr VoNn Rıegner, daß epOT-
tatıon Ermordung bedeute. “° Am 25 September 947 informıierte er meh-
ICIC Miıtglıeder des Vorläufigen Ausschusses des ÖORK, die ın entf berıie-
ten.“ eıtere Nachrichten beseltigten alle 7Zweifel Paul Vogt und Tau
Kurz beriefen das Komıitee des Hılfswerkes einer Sondersitzung
25 November eın Die en Europas stehen VOT der Abschlach-
(ung Wır erkennen eıne Schuld bekennender Kırche darın, daß Ss1e
ange gewlssen Tatsachen geschwiegen hat Den en ist heute der
Mund fast SallZ verbunden . Sollte nıcht ihrer Stelle und für s1e dıe
Kırche heute den Tatsachen eın polıtısches Wort Aaus Glauben heraus
sprechen? ‘‘ * ach dem Referat VO  —; ıner Taubes berichtete Freuden-
berg den Hilfswerk-Miıtglıedern, Was eiß VON Rıegner ber dıe Ermordung
der en Europas erfahren hatte Angesichts der erschreckenden Zahlen ist
ogts tıefe Enttäuschung verständlıch, als CT ach lJanger Debatte feststellte
Statt eines ‚„praktıschen Bekennens‘‘ se1 es zerredet worden. *

Im Januar 1943 sandte Freudenberg Persönlıichkeıten, dıe ın ständı1-
SCHI Kontakt mıt eidgenössiıschen und allııerten ehOrden standen, eine
‚„Notiz‘‘ ZU an! des Judenmords. “ Vor em aber erarbeıteten Rıeg-
918 und Freudenberg eın gemeiınsames Memorandum der Sekretariate des
OÖORK un:! JW das 19 März 1943 den Regierungen der USA und
Großbritanniens SOWI1Ee führenden jüdischen un! christlıchen Persönlichkei-
ten zugeleıtet wurde. Darın forderten s1e, ‚„„Ohne uIscChu eine ettungs-

1Ns Werk set-aktıon für dıe verfolgten jJüdiıschen Gemeiminschaften
ZOH:.,  .. S1e in den VOoNn den Nazıs besetzten Ländern VOT der ‚„ ZCNAU vorbe-
dachten Ausrottung‘‘ bewahren. Das Memorandum se1 auf taube ren
gestoßen. Visser’t 00 wurde vorgeworfen, auf ‚„„z1Oonistische Propaganda
hereingefallen‘“‘ se1n. ‚50 War 6S dem Memorandum nıcht beschieden,
politische Geschichte machen und den Verfolgten helfen ber On ist
erwähnenswert als eın frühes und iın dıe Zukunft welsendes Dokument VCI-

bindlıcher christlich-jJjüdiıscher Zusammenarbeıt ZUr Rettung kostbarer
Menschenleben‘‘, chrıeb Freudenberg 1969 ın A Rettet s1e doch!‘‘®

Als Dietrich Bonhoeffer 1mM März 1941 ın enf WAal, hatten Freudenbergs
iıhn und ein1ıge Schwelzer Freunde einem en ın ihre Wohnung einge-
en Visser’t 00 erzählte ach dem Krıeg, daß Bonhoef(ffer damals auf
dıe rage, woflfür CT In der heutigen Lage bete, ohne zögern geantwortet
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habe ‚‚Wenn Sie 6S w1issen wollen, ich bete für dıe Niederlage meılnes Lan-
es, enn ich glaube, daß das die einziıge Möglıchkeıit ist, für das
en ezahlen, das meın Land In der Welt verursacht hat.‘‘ 46 Auf
einen T1e Pfarrer Hans Asmussens Visser’t 00 ZUr Schu  rage
antwortete Freudenberg 11 Januar 1943

ANCH Jahren ist meln Amt, mich mıiıt einer besonders qualifiziıerten und für
das Gesamtbild typiıschen Schuld uUuNnseIcs Volkes beschäftigen und als Diener der
Kırche den Opfern dieser Schuld beizustehen. Ich empfinde dıe Rıesenlast Lagtag-
iıch nsere Predigt mul Sanz hart und verständlıch VOoO  — dem Kreuz voll-
streckten nıederschmetternden Urteil über NSCIC, des deutschen Volkes konkrete
Sünden reden Wır mussen dıe Gebote buchstabieren Sie sprechen wieder-
holt VO  — uUuNsSseTENMN priesterlichen Amt Aber ZUT Vermeidung VOoON Kurzschlüssen
ist e 9 jedenfalls fürs Öökumenische Gespräch, ratsamer, auch VOoO  — prophetischem
Auftrag und Handeln reden Die Schu.  rage sollte allerdings der internatio-
nalen polıtıschen Arena werden. Das kann aber 1Ur geschehen, WE WITr
selbst bel uns abrechnen un: Wal adıkal Die Kırche ist gerufen, dıese Abrechnung
VO  e ottes Wort her in prophetischem Reden und Handeln vorzunehmen. Das ist

entscheidender ökumenischer Beıitrag ZUuU Frieden der Kırchen Nachdem
WIT den Taumelkelch des unverantwortlichen ‚natiıonalen Imper1alısmus bıs ZU[f
efe ausgetrunken haben, müuüssen WIT Nsere freien Kräfte loyal dem Aufbau des
europäıischen Friedensbundes zuwenden und gleichzeıtig im eigenen, NEeEUu aufgeglıe-
derten un! bewußt anspruchslosen Hause die Grundlagen VO  — Vertrauen, Recht un!
Ordnung scha{ifen. Bel dıesem JIun kann und muß das VON der freien Kırche verkün-
digte Wort richtungweısend helfen.“‘ +

Dieser Briefwechsel hat die TS Begegnung zwıschen Vertretern des
ORK und dem Rat der EKD 1m Oktober 945 In Stuttgart vorbereiıtet. Wiılıe
ın ihm das Verständnis VON Schuld mıt dem priesterlichen Amt (Asmussen)
DZW. dem prophetischen Amt (Freudenberg) verbunden wurde, gab 6S auch
in der kırchliıchen Schulddebatte ach 1945 diese beıden Interpretations-

Was Freudenberg forderte, hat ann Martin Niemöller ın seinen
zahlreichen Vorträgen ZU1 Stuttgarter Erklärung herausgearbeıitet. Freuden-
berg War In enf der Vorbereitung der Stuttgarter Begegnung beteiligt.
Das belegen seıine Bemerkungen den unizenn ‚„‚Hauptpunkten““, die für
das espräc mıt den Deutschen vorbereıtet worden Als 13 un
Wal notiert worden: Dıie deutschen Kıirchenführer möchten euti1c Aaus-

sprechen, Was die ‚„Herrschaft des Schreckens un der Verfolgung‘‘ für Leıid
ıIn Europa Z olge hatte Handschriftlich ist hıinzugefügt worden: „auch
der Juden‘‘. % Am 11 Oktober 1945 chrıeb Freudenberg Martın Nıe-
möller

‚„Die Jage in Stuttgart wären reich9 WeNn In einem kurzen, schliıchten
Wort ausgesprochen würde, dal3 dıe Kırche In Deutschland die Schuld des deutschen
Volkes all dem Entsetzliıchen, Was in den etzten zwölf Jahren In seiınem Namen
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geschehen ist, klar anerkennen und sıch der Verantwortung der Kırche dem
Geschehenen ekennen würde. €l sollte INall nıcht 1n allgemeınen Formeln ble1-
ben: sondern orte des tiefen Bedauerns finden .6

Das Bekenntnis ZUI Miıtschuld der Verfolgung der uden, dem
ihnen zugefügten Leıid und dem Tod VO  — sechs Millıonen Jüdıscher Mitmen-
schen fehlte In der Stuttgarter Erklärung. Das Warl dıe größte Enttäuschung
für diejen1ıgen, die sich In der Schwe17z für dıe Flüchtlinge eingesetzt hatten:
Gertrud Kurz >® und Paul Vogt. ” Freudenberg chrıeb 19 De-
zember 1946 Asmussen, den Präsidenten der KD-Kanzleı Es se1 und
bleibe „eIn Jammer, daß in dem entscheidenden Satz der Stuttgarter a_
IuUuNng das Wörtchen ‚Juden und daß dieser angel auch spater nıcht
ausgeglichen wurde‘“‘. Er 395  (6) erZlIic daß sıch doch bald eın rechtes
Wort dieser schwerwiegenden rage finden 1äßt‘“ Freudenberg hat das
enlende Bekenntnis der Schuld den en immer wlieder angemahnt
und Uurc eigene Entwürfe erreichen versucht. SO hatte DE inzwischen
Pfarrer der Flüchtlingsgemeinde ıIn Heıilsberg be1l Bad Vılbel für die
Evangelısche OC Il ın Hannover 1m Jul]ı 949 einen Entwurf
vorbereıtet, der aber nıcht besprochen wurde. ° Im Februar 950 egte CI

dem ‚„„Deutschen evangeliıschen USSCHu für Dienst Israel®‘ einen Ent-
wurf ‚„„Dätze ZUT Judenfrage als Friedensfrage‘‘ * VOT, den dieser der EK D-
Synode 1mM prı 95() ZUT Annahme empfehlen sollte. Obwohl der Aus-
SC Freudenbergs nlıegen ablehnte, esScCANIO die Synode auf Antrag
Heıinrich Vogels VOI dem Wort ‚„Was kann dıe Kırche für den Friıeden
tun?“** eın ‚„‚Wort ZUT Judenfrage‘‘. ”° Während Freudenberg auf EKI)-
ene weıiterhin Zurückhaltung begegnete, wurde CT ıIn den Vorstand der
‚„‚Gesellschaft für Christliıch-Jüdiısche Zusammenarbeit‘“‘‘ ın Frankfurt
Maın gewählt un! In den Deutschen Koordinlerungsrat kooptiert. Bereıits
9572 wurde auf seıne Inıtiative der ‚„‚Evangelische Arbeitskreıs für Dıenst
Israel‘‘ der Evangelıschen Kırche VO  am Hessen und assau gegründe  7
Helmut Gollwıtzers Vortrag ‚„Israel un: WIT Deutsche‘‘ >® auf dem Mün-
chener Kırchentag 1959 führte ZUT ründung der ‚„Arbeiıtsgemeinschaft
en un: Christen e1ım EK1 ıIn der Freudenberg VOINl Anfang mıt-
arbeiıtete. Ihr ist 6S danken, daß 1980881 ndlıch ın der EKD die eolog1-
sche Arbeıt ZUT Erneuerung des Verhältnisses VO  — Chrıisten und en auf-

wurde. Pfarrer Dr Adolf Freudenbergzs Lebensweg un Werk ist
21n eispie. dafür, WIe die humane Solidarıta ZUr christlich-jüdischen Solt-
darıtät wurde und iImmer wWieder werden muß.
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VIT

AuS der Geschichte lernen? eWl1 Geschichte wıiederhaolt sıch nıcht
Und doch sınd dıe Parallelen zwıischen der Entrechtung und Vertreibung der
en ın der NS-7Zeıt und der tellung unNnseIecerI ausländischen Miıtbürger in
unNnserIrem Staat ZU Greıifen und erschreckend. on wıieder nıcht 11UI

VOoN den Rechtsradıikalen wırd mıt der Warnung VOT „Überfremdung‘‘
Stimmung emacht. on wieder werden diese ‚„„Fremden‘‘ der (Girenze
zurückgewlesen oder abgeschoben. ‚„‚Kırchenasyl‘‘ alleın genugt nıcht

Freudenbergs e1spie un  N Zur eılıgen Pflicht, Menschenleben
TeELLCH; gehört auch, sıch für eın Denken und gerechtere gesetzgebe-

rische alßnhahmen als Voraussetzung eines friıedlichen und gleichberechtig-
ten Zusammenlebens einzusetzen. ‚‚Denn der HEerIr. CUeT Gott, hat dıe
Fremdlınge ı1eh Darum sSo ihr auch dıe Fremdlıinge heben‘‘
® Mose 10,1/—19).

NM  GEN

1t.n Soll ich meılnes Bruders uüter sein?, hg.Vv. Schweizerischen evangelischen Hılfswerk
für dıe bekennende Kırche in Deutschland, Zollikon-Züric 1944, 70f,
Vgl Armiın Boyens, Kırchenkampf und ÖOkumene BMünchen 19/3, 140
Entwurf und Begleitbriefe 24  O 19  0 die Mitglieder des Ausschusses SOWIle Kır-
chenpräsident occhlıin, 1n Archıv des ÖRK (AÖRK) Gen SecC. Box Freudenberg-
Files, kte Der Aufruf wurde 1m Okumenischen Presse- un Nachrichtendienst, Nr. 26,
unı 1944, veröffentlicht.
Freudenberg erinnerte sich nicht mehr, der Passus In der deutschen Ausgabe unter-
1e' (Brief den ert. Boyens, 140, Anm 233, ist korrigleren. Die ber-
eizung Aaus der französıschen Ausgabe wird zıt. in Freudenberg, Rettet S1E OC
Zürich 1969, 229
Vgl Gerald Reıtlınger, Die Endlösung, Berlın 1983,
Vgl Boyens, 139, 33721.
Vgl Reitlinger, 489z E Vgl Boyens, 141 Am 26  D orderte der Präsident des Schweizerischen Kırchenbundes,
oeC  1n, den reformierten Bischof Ungarns, Ravasz, auf, seine Stimme Ööffentlich

den Judenmord rheben informierten ar Brunner, Vis-
ser’t 00 und Vogt in einer Erklärung mit Berichten ber ngarn dıe ÖOffentlichkeit

Gen SEeC.; Box 1; Freudenberg, Rettet, 2291)
Als atum nn: Boyens den (S.141), Reıitliınger den (S.488T1, 491), OSZtONY
den („Unternehmen Margarethe‘“‘, 1n Die Zeıt, 18  9 1994, 5.86)

1sser ’t 00 ÖRK-Jahresbericht ulı 1944 Jul:ı masch. Ms., 1 9 in
ÖRK, BOox Gen.Sec. 1’ Freudenberg, Rettet, 220 Am 1944 traf uch der schwedische
1plomat a0u. Wallenberg in udapes ein, der Zehntausende ungarıscher en VOT dem
siıcheren Tod etitete.
Freudenberg, Rettet,

12 rıe den 'erf. 1973
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13 Vgl Ludwig, Theologiestudıum in Berlın 93/ Die Relegierung VO:  — 29 Theologıiestu-
dierenden VON der Berliner Universität, In: Theologische Fakultäten 1m Natıiıonalsozıialıs-
INUS, hg. V. Leonore Sıegele-Wenschkewitz und Carsten Nıcolaıisen, Göttingen 1993,

313
14 Das ‚„„Büro Pfarrer Grüber In Berlin WaT 1m Dezember 1938 TSL 1im ufbau Grüber WaTlr

sicher ber Freudenbergs 1ssıon In London informiert. Vgl Ludwig, Die Dier unter
dem Rad verbinden. Das ‚„„Büro Pfarrer Grüber‘“‘ Blınkzeichen der offnung für Rasse-
verfolgte, 1988 (erscheıint 1m Neukirchener Verlag)

15 Bericht Pir. Gelpke chweız. Hılfswerk für dıe BK) ber dıe Besprechung mit Freuden-
berg 1938 ıIn ase Der Präsiıdent des ‚„„Schweıizerischen kirchlichen S-
komitees für evangelische Flüchtlinge“‘, Keller, teıilte 1939 mıt, daß Freuden-
berg Vertreter der Dachorganisation er schweI1z. Hılfswerke ın on se1 (Karl Barth-
Archıiıv, Basel). Deshalb beantragte Freudenberg 1939 e1ım Auswärtigen Amt In
Berlin, seinen OoNnsıtz ach onverlegen können (Kopie ermann Freudenberg,

16
Weinheim).
Die Sıtzung fand 1939 in St ermaın be1 Parıs Vgl Boyens, Kırchenkampf
und OkumeneEMünchen 1969, Za Heıinrich Puffert, Die Bedeutung Öökumen1-
scher Flüchtlingshilfe für den Weg des Okumenischen ates der Kırchen, In: 36, 1987,

1/ AÖRK, Gen (COTT.
18 Vgl Die Evangelısche Kırche iın Deutschlan:! und die Judenfrage, enf 1945, I3
19 Helmut Gollwitzer nannte als atum: Februar 1939, 1n Frei 9 Was reC ist rgıtte

Gollwitzer 1922 DIS 1986, hg.v. Aktıon Sühnezeichen u Berlin 1986, Die Emigration
erfolgte Anfang März 1939 (Brief 1989 Frau rost, geb. Freudenberg,
den er:
Vgl TNS' WE  al, Bloomsbury House. Flüchtlingshilfsarbeıt In on
Aus persönlıchen Erinnerungen, 1n: Das Unrechtsregime, hg.v. Ursula Büttner, Z
Hamburg 1986,
Vgl Freudenberg, Dıe Kırche und die nichtarischen Christen, masch. Ms Aprıl 1940, S.29f

Interchurch, Aıd Herrn Francois UTZY, Archivar 1Im ORK in Genf,:
ich für aufwendige Recherchen und Materılalbereitstellung ‚/-1 als ich als DDR-
Bürger N1IC ach enf reisen konnte.
ÖRK, Gen COIT.

23 Briefe Freudenbergs Barth und 1939 ar Bar'  -Archıv Basel) SOWIle eın
undatıertes Thesenpapıer 1m OÖRK Den Briefwechsel Barth — Visser’t 00
7./30 1939 veröffentlichte Boyens, Kirchenkampf un! ÖOkumene 9-1 299-306
Im Oktober 1939 bestand der Plan, eiIn ‚„„Reichs-Ghetto*“* 1Im Bezirk Lublin Polen)
errichten: Vgl EEV Goshen, 15 eın Ausnahmeftfall unter den Judenlagern der S5, 1n
HZG 40, 1992, O5{T. Vor der ‚„Endlösung gab och den SOg ‚‚Madagaskar-Plan  L

25 Am 11 939 bat Freudenberg den ekrTetäar des Internationalen Missıonsrechts, Conrad
olIlImann In New 'ork - Dollar für Passagen für das Büro Grüber. Wenn
Grüber dıe Aufgabe nıcht löse, werde dıe Gestapo dıe acC selber in die and nehmen.
ager, WI1e das ın 1sko, bedeuteten ber Jem qualvolles Massensterben VO  — Hunderttau-
senden‘“ IM Box 11 43, Am 1940 berichtete Freudenberg Friedrich
S1egmund-Schultze ber den Besuch Grübers In en!l: BT ann immer och weıter arbe1l1-
ten, wird ber WI1e die anderen Hılfskomuitees unfier tarkem TUC gehalten, mehr icht-
arler herauszuschaffen, wıdrıgenfalls die Gestapo dıe aC selbst regeln werde‘*‘‘ (Evang

26
Zentralarchiv Berlin, 51/0Ö
Briefwechsel 1m ÖRK, Gen.COorr.

27 1sser’t 00 Bericht ber die Arbeıt des Vorläufigen Ausschusses (Januar bıs Jul:1
masch. Ms., In: AÖRK, Box Gen Sec. 1?
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28 Vgl Freudenberg, Rettet 218 Im Bericht ‚„Kırchliche Flüchtlingsarbeıt der Kriegszeıt“‘
(Januar nannte Freudenberg och N1IC ('ramer und Guillıon (S Im CCO
(Emergency Commiuittee of Christian Organısatıons) ORK ‚uUrop ntralstelle,
WFK dıe Weltbünde VIM VIJE COCSV vertireten Rettet 28)

29 Vgl Freudenberg, Rettet 218 legmun Schultze Walr Inıtıator des 1936 gegründeten
‚„„Internationalen kiırchlıchen Hılfskomitees Tfür eutsche Flüc  inge dessen Tradıtion
tehend sıch der Okumenische USSCHuU. verstand (vgl ernar:‘ Röhm/Jörg Thierfelder,
Juden-Chrıisten eutsche, 2/1 Stuttgart 1992 Er gehörte Flüc  1IngsS-
kommıissıon Zürich ogt WaTl Vorsiıtzender des ‚„Schweıizerischen Hılfswerks
für die Deutschland“‘ und Flüchtlıngspfarrer Frau Kurz Wal lterın des Schwel-
YA R Kreuzrıtter-Dienstes ach dem /weıten Weltkrieg Christliıcher Friıedensdiens und
besonders 1V der Flüchtlingshilfe Freudenberg bereıts 11 1941 'ogt
Ce1INe beıtsgemeıinscha: der TrTel Komitees (Hılfswerk Kreuzritter-ÖRK) vorgeschlagen
Die Wahl als korrespondıierende Miıtglıeder des Ausschusses erfolgte 11 19472

3()
Freudenberg Akten)
Vgl Freudenberg, Rettet

31 riefwechsel zwıschen un! 1940 Gen OIT. Die Leıtung des olleges
begründete die Absage mıt der allgemeınen Iımmung ach der deutschen Westoffensive
Man WO den KG heber für Flüchtlıng Aaus anderen Land OoIfenhalten

32 Boyens, Kirchenkampf und Okumene 1939 1945
33 Darüber informierte Freudenberg 1941 NeEuUnN Persönlichkeiten der Schweilz ‚„„Als

TUN! der abnahme wurde 1Ur angegeben, daß Pfarrer Grüber 9 TeNzen über-
schritten habe Die Vermutung 1eg ahe daß SCIN tatkräftiges Eıntreten für dıe Opfer
VO (Jurs die abnahme herbeigeführt ha 66 Gen SeC Freudenberg ıles

34 Vgl Bruno Köhler, Gotha-Berlin-Dachau Werner Sylten Stationen SC1NECS Wiıderstandes
Drıtten eICc gar' 1980 5611

35 Vgl Boyens Kırchenkampf un! Ökumene 1939 1945 Freudenberg, Rettet AÄN
16 Vgl Freudenberg, Rettet 2911 60{ff Boyens, Kırchenkampf un: Ökumene 1939 1945

Michael Phılıpp (Heg ); Gurs C1MN Internierungslager Südfrankreich 1939 bıs
1943 Hamburg 1991 Verwandte VOINl Frau Isa Freudenberg ebenfalls deportiert
worden Vgl Orothee Freudenberg Hübner und Erhard ROy 1e (Hg Abgeschoben
Uüdısche Schicksale AUS$S reiburg 1940 1942 Brıefe der Geschwister Liıefmann Aaus Gurs
und Morlaas Freudenberg GenIl, Konstanz 1993

3'] Visser’ 00 Rechenschaftsbericht für dıe eıt VO:  — Julh 1941 DIS Jul 1942, masch. Ms
AÖORK, Gen 56C.)

38 Freudenberg, Kleıine Menschen 1 der großen Welt Durchkreuzter hg Rudolf
Weckerling, Berlın 1961 T3

39 Vgl Freudenberg, Rettet 46{ff Boyens Kırchenkampf und ÖOkumene 1939 1945 1201
Alfred Häsler, Das o0t 1st voll Zürich 1968 76ff Marc Boegner, Eın Leben für dıe
Okumene Frankfurt Maın 1970 2051 V1sser 00 Tätigkeıitsbericht Juh 1947 DIS
Julı 1943 masch Ms Gen Se@.)
Am 1942 Klegner, Generalsekretär des J W diese Informatıon durch Mittels-
männer VO:  —$ dem Industriellen Schulte (Breslau) erhalten un:! das britische und
amerikanısche Konsulat enf gebeten, ihre Regjierungen und Jüdıschen Repräsentanten

unterrichten vg]l 'alter Laqueur/Rıchard Breıtman, Der Mann, der das Schweigen
TaC. Frankfurt Maın 1988
Vgl Freudenberg, Rettet DL Boyens Kırchenkampf un! Okumene 1939 1945 119 1221

42

43
/1t der Eınladung 19 11 1942 ar ‚arı Archıv Basel)
Protokoll der Sıtzung 11 1947 Auf Vorschlag Ogts wurde beschlossen, C1MN

Buch mıt dem 1te. ‚„Judenno: und Christenglaube herauszugeben, das 1943 erschien
Freudenberg, Rettet GE
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45 Azai®:i, 2 9 226-229 CX des Memorandums). Vgl 1sser’t 00 Die Welt WaTr meıine
Gemeinde, München 1972,
Fa n erhar:ı Bethge, Hetrıc Bonhoeifer, München 1983, 534; 1sser’t 00 Die
Welt, 186 Bethge datıiert das espräc auf September 1941 Wenn ber einem en!|
In Freudenbergs Wohnung stattfand Visser’t Hooft), Warlr das ohl 13 1941 (Ehren-
sStrom alender, In: Bonhoeifer, Gesammelte Schrıiften, VI, hg. V. Bethge, Mün-
chen 197/4, 530)

47 Zn Ludwig, arl Barths Dıienst der Versöhnung, In: ZUE Geschichte des Kırchen-
kampfes, Göttingen 1971, Erneut 1n artın TeSChHAa: Hege.) Die Schuld der Kıirche,

48
München 1982, SE
Vgl Jorgen enthg) (Hg.), Dokumente ZUTr Bonhoeffer-Forschung-München
1969, €l exie 1n OÖORK BOx 284 43).
Fr N: Gerhard Besier/Gerhard Sauter, Wie Trısten ihre Schuld bekennen, Göttingen
1985, 25{frt. Bereıts 1945 Freudenberg tto Dıbelius geschrieben:,, Je kla-
er uUNnseTe Kırchen ZUT Mitverantwortung für die Untaten des Nazısmus stehen und iın Wort
und Jlat zeigen, da s1e siıch VO  - diesem Ungeıst freimachen, esto eichter wird den
Schwesterkirchen, sıch für einen konstruktiven e1S! be1l der Behandlung Deutsch-
anı einzusetzen und esto kräftiger wird siıch eine ehrlıche Bußhaltung uch In diesen
Kirchen durchsetzen‘‘ Besier/H udwıg/)J. Thıierfelder/R Iyra, Kırche ach der
apıtulatiıon, 2‚ gar' 1990, 2201)

5() Kurz chrıeb A 946 Kuno.  99  S wird eute schon wieder vieles VCI-

tuscht, Was gesagt und Tkannt werden müßte, WEn B n1ıC wieder CHe ongeben
soll So Sagc ich nen offen, daßß ich bıin, WI1e Sstar. INan In eutschlan:! dıe uden-
Tage ınfach vertuscht: dal} Miıllıonen Menschen unschuldıig vergast wurden, wird teil-
welse mıiıt einer Handbewegung abgetan  6 Archiv KUurTZ, Bern der 'erft. an Frau
Rosemarie Kurz für die Ermöglichung der Einsichtnahme).
Beı der Tagung der ‚„Kreuzrıitter““ 1m August 1946 ın Wa Paul ogt einem deut-
schen Teilnehmer:,,  it Bangen warten WIT immer och auf eın Bekenntnis der deutschen
Kırche der ungeheuren Schuld, dıe eutfschlan: In der Judenfrage auf sıch geladen hat
Dieses Bekenntnis ist wahrha:; notwendig, WeNnNn überhaupt och weıterhin das Evange-
lıum mıiıt Wahrhaftigkeıit verkündet werden soll innerhalb der deutschen reNzen. Laßt

Niemöller NIC| allein!‘“ (Archiv MrzZ
52 Zıit.n Sıegfried Hermle, ‚, WOo ist eın Bruder Isarel? ** Die mpulse Freudenbergs ZUT

Neubestimmung des chrıstlıch-jüdıschen Verhältnisses ach 1945, In: Kırche un! Israel 4,
1989, Für die Sıtzung der Ökumenischen Flüchtlingskommissıon D a 946 In Lon-
don Freudenberg eine umfangreiche, hochtheologische „Entschlıießung ZUT uden-
frage‘  6C konzipilert, die die Kommissıon dem Vorläufigen USSCHU| des OÖORK ZUT Annahme
empfehlen sollte. Der Entwurtf fand keine Zustimmung und ist ohl bereits VOon der Kom-
1ss1ıon auf eın inımum reduzlert worden (ebd., 46{if, ext S3T Hermle, Evangelısche
Kırche und udentum Stationen ach 1945, Göttingen 1990, 9Iit,

53 Vgl Hermle, Bruder, 50f. Vgl Freudenberg, Wır und die uden, 1n imme der Gemeilnde 2‚
1950, NrT. Z
Vgl Freudenberg, Studientagung ‚Kiırche und udentum“‘,  L 1n: auf dem Wege 17 1950,
Nr. 5 Sp. Of.

55 Vgl KJ 1950, S{f. Möglicherweise WUu. oge) VO  —_ Freudenbergs Inıtlative und der
NUung Urc. den USSCHU

56 Vgl OSse Foschepoth, Im chatten der Vergangenheıit, Göttingen 1993, 100, 123, 150
5 / Vgl Hermle, Bruder, s PAB
58 Vgl Helmut Gollwitzer, Forderungen der reiheıit, München 1964,
59 Vgl HJetrıCc. Goldschmuidt, Zwanzig re Arbeıtsgemeinschaft ‚Juden un! rısten‘, 1n

Deutscher Evangelıscher Kırchentag Hamburg 1981, Stuttgart 1981, Robert Raphael
Gel1ls, en der nerlöstheıt der Welt, hg. V. Goldschmidt, München 1984,
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Die Öökumenische Sendung der OdOXIeE
Berücksichtigung der Vorbereıitung des eılıgen und

Großen Konzıiıls der orthodoxen Kırche

VON METITROPOLIT DAMASKINOS PAPANDREOU

Wilhelm Schneemelcher ZUm Geburtstag

Als Prof. Dr Wılhelm Schneemelcher 21 August 1989 seinen
Geburtstag feierte, hatte die Meftropolie der Schweilz einen Sammelhand

veröffentlich E der VON den Professoren olfgang Bıenert, nult Schäfer-
diek un MIr selhst herausgegeben wurde. Die FestschrIi, vereinigte Beıl-
rage Fragen der Ökumene, der Erforschung der neutestamentlichen
Apokryphen un der Patristik. Schüler, ollegen un Freunde des UDilars
hatten auf diese e1Ise Ihren ank un Ihre Glückwünsche ZU.  S USAdFrUuC.
gebrac. „gegenüber dem Theologen, dem Wissenschaftler unrer der
Kirche, dem SIE selbst vıel verdanken, der aber auch vıel- Verständigung
der Kırchen beigetragen un Verbindungen geknüp hat, insbesondere ZU.:  S
ÖOkumenischen Patrıarchalt‘‘

ÖOkumenisch LSt der and nicht ANUur UNC. dıe Auswahl der Themen un
UNC; dıe Herausgeber un Mitarbeiter über dıe nationalen un konfessio-
nellen Grenzen hinweg, sondern auch Urc. seinen hesonderen Brücken-
schlag ZUr griechisch-orthodoxen Kirche. Insofern ISt der and selhbst en
UC. Ökumenischer Verständigung, dıe zugleic. iIhren USAdAFUC. findet INn
den Grußworten des Ökumenischen Patrıarchen, Dımuitrios '# un des Rats-
vorsitzenden der Evangelischen Kırche INn eutschlian BischofDr Martın
Kruse.

Die Bewertung des Okumenischen Patrıarchats unterstrich damals der
Patrıarch Vo.  > Konstantinopel, Dımuitrios: „Professor Schneemelcher hat
Sıch nıcht AUr als verdıenter Forscher der Kirchenväter un Verfechfer SOWIE
aktıves itglie, der zeitgenössischen öÖökumenischen ewegung ausgezeich-
nel daß der ıle. des ıhm gewildmeten Bandes rejjen ISt sondern

Wr un Ist ein anhänglicher Freund UNseres ÖOkumenischen Patrıarchalts,
erwies viele Jenste dem Orthodoxen Zentrum, dem Patriarchalen Insti-

[ul für Väterstudıen INn Thessalonıikı un überhaupt SUNz allgemein,
wodurch ec. die Zufriedenheit uUunNnserer Kırche und uch persönlich

63UunNnserer Wenigkeit erweckt hat.
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Anlähßlich SCeINES Geburtstages, der IN diesem Jahr gefeiert wWird,
möchte Ich meiInem verehrten Lehrer, Prof. Wılhelm Schneemelcher, dıiesen
Beıtrag wWıidmen als 21n Zeichen meiner tiefen Dankbarkeı für UNsere lang-
Ährige, konstruktive Zusammenarbeıiıt un SCeINE wertvollen J1enste dem
Orthodoxen LZentrum des Ökumenischen Patrıarchats In ambesy erE
ber. eılt 1980 hat heı der Planung der akademischen Seminare des
Orthodoxen EeNLIrumSs aktıv mitgewirkt. Es 1st Vor em ıhm verdanken,
daß dıe postuniversitären Seminare VON 1981 über dıe Bedeutung un
Aktualıtät des /7weiten Ökumenischen Konzıils VoN Konstantinopel für dıe
heutige CAFIisStliche Welt, welches anläßlich des 1600jährigen Jubiläums die-
AYAN Konzıils organıisiert worden war*, un des Seminars über Luther un
dıe deutsche Reformation INn öÖökumenischer IC VoN einen 2U  n
organisatorischen un wıissenschaftlichen Erfolg un e1ine positive ezep-
Hon IN der theologischen öÖökumenischen Forschung gefunden en

Die folgende Studie Setz: meine Überlegungen un Perspektiven fort, die
IM Sammelhand „OVecumenica el Patrıstica ‘‘ INn der Behandlung der PE
nach den Grenzen der Kırche Im heutigen öÖökumenischen Dialog “ ihren
USAFUÜUC. fanden.

Zur Erneuerung aufgerufen
Wenn INan dıe Entwicklung der Vorbereitung des eılıgen und Großen

Konzıils der orthodoxen Kırche gründlıch studiert, dıe uns bereıts erlaubt,
die Konzılhllarıtät VOT der Eınberufung des Konzıils erleben, ann stellt
INan fest, dalß dıe ökumenische Sendung der Orthodoxıe, dıe ıIn der ages-
ordnung des Konzıils vorkommt ’, eine Aufgabe der orthodoxen Kırche Ist,
die untrennbar mıt ihrer eigentlichen Erneuerung verbunden ist

Das Heıilige und TO Konzil, welches dıe orthodoxe Kırche ıIn ihrer inte-
gralen Gemeiminschaft der verschıedenen Lokalkırchen vorbereıtet und WOrIın
s1ie bereıts beac  IC Fortschritte verzeichnen kann, wırd ihr erlauben, ihre
Eıinheıt in der Dıaspora verstärken, dıe Polarısıerungen zwıschen Wesen
und Form, zwıschen Einheit und 1e6 überwıiınden und ıhre Konzep-
t1on Von Einheıt und Katholizıtät der Kırche In ihrem Verhältnis den
anderen Kırchen und Konfessionen LCUu durc.  enken, und ZWaTl auf eine
solche Art und Weıse, da dıe bereıts entdeckte Gemeıinschaft, dıe dıe
Orthodoxen mıiıt den anderen Christen verbindet, ıIn die Tat umgesetzt WeTI -
den kann und ach der och nıcht vorhandenen vollkommenen Gemeıln-
cschaft gestrebt wird.
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SO gehört einerseıts dıe eigene Erneuerung der orthodoxen Kırche den
Voraussetzungen der konstruktiven Fortsetzung der vorkonziharen Gemeılmin-
schafit, und andererseıts ann und muß das Konzıil jenes außergewöhnlıche
Ereigni1s se1n, welches de facto ZUT Erneuerung der orthodoxen Kırche be1-
tragen wird.

Diese Herausforderung ach Erneuerung gılt VOI em für jene Orthodo-
ACIl, dıe oft die Form, dıie verschliedenen theologischen Tradıtionen, dıe
den verschiedenen Kulturen entsprachen, ausschließlic mıt dem esen
ıdentifizıeren, mıt dem Von der lebendigen apostolıschen Tradıtion
getragenen Glauben In diesem wird dıe Oorm ZUT Norm ıne solche
Einstellung bringt natürlich eiIiahren mıt sıch, dıe INan AUus dem Leben der
Kırche kennt und Von denen INan sıch befreien muß, WENnN INan einen
wesentlichen Beıtrag ZUTr Überwindung der Irennung elısten ıll

Dıie Verabsolutierung der Orm hne Unterscheidung zwıschen dem
Glauben un seinem legiıtimen USdruCc egegnet uns ın der Geschichte
der Kırche auch In elıner anderen Oorm VOIN Verabsolutierungen VO  ; Teıl-
wahrheiten der geoffenbarten ahrheıt, dıe ebenfalls eiahren mıiıt sıch
bringt.

Wenn iINnNan VO  b den heutigen Erscheinungsformen der orthodoxen Kırche
ausgeht, annn stellt INan oft fest, daß OrthodoxIi1e und ÖOrthopraxıe nıcht
immer zusammengehen, obwohl sS1e zusammengehören. Es g1bt 0-
doxe, dıe das Wesen des apostolıschen aubens und seinen USaruCcC mıt
der orm und mıt den Partıkular-Iradıtionen auf eine ausschließliche Art
und Weise iıdentifizleren. Für s1e wıird dann die Orm ZUT Norm für dıe
Bewertung er anderen nıcht-orthodoxen Erscheinungsformen des christ-
lıchen aubens und der christlichen Frömmigkeıt, die S1e OWIleso
außerhalb ihrer formellen Grenzen nıcht ıIn der Lage sınd entdecken,
geschweıige enn kennenzulernen oder anzuerkennen. Ich meıline damıt dıe
Fundamentalısten, dıe heute in en Kırchen anzutreffen sind. Um eın Be1i-
sple anzugeben, waren die Altkalendarier In Griechenland NCHNNECI, für
die der alte alender In diıesem eine orm ZU Krıteriıum
der Bewertung der Orthodoxıe geworden ist

Da dıe Kalenderfrage nıcht ZU Wesen der Einheıt der Kırche gehört,
kommt dadurch AB usdruck, da die orthodoxe Kırche als eine Gemelin-
schaft Von unizehn autokephalen und autonomen Ortskirchen ın ihrer
wesentlichen Einheıt nıcht dadurch angetastet wırd, daß sechs Kırchen, dıe

dıeser Gememnnschaft gehören, dem alten Julianıschen alender folgen. ®
Andererseıts ware INan einer vorkonzıliaren egelung der Kalenderfrage
ntier der Berücksichtigung eines gemeinsamen Osterdatums für alle CHhriI1-
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sten gekommen, WECNN das Bewußtsein des Volkes ıIn einigen orthodoxen
Kırchen vorbereıtet wäre, dıe kanoniısche Tradıtion des Ersten Okumeni-
schen Konzıils bezüglıch des Osterdatums den heutigen wıissenschaftlıchen
Gegebenheıiten ANZUDAaASSCH. So hat dıe I1. Vorkonziliare Panorthodoxe Kon-
ferenz VO  — ambesy 982
} dıe w1issenschaftlichen Darlegungen der Astronomieprofessoren ber
das ema angehört un: anerkannt, daß eine Bestimmung des
Osterdatums immer ersten Sonntag ach dem Ollmon: ach der
Frühjahrs-Sonnenwende, gemäß dem eschliu des Ersten ÖOkumenischen
Konzıils ıIn Nızäa auf der Grundlage der wissenschaftlıchen Gegebenhei-
ten FAEE sung des TODIemSs beitragen könnte.

Be1 der weıliteren Untersuchung des Themas wurde Übereinstimmung In
den folgenden, sehr wichtigen Punkten erzlelt:

daß das ema, ber dıe wissenschaftliıcheel hinaus, eın ema
des kırchlichen Selbstverständnisses der einen und ungeteılten Orthodoxı1e Ist,
deren Einheıt AUusSs keinem TUN! und In keiner Weise erschüttert werden darf;

daß das ema eıne verantwortungsvolle Eınschätzung der pastoralen
Verpflichtungen der Kırche und der entsprechenden pastoralen Bedürfnisse
iıhrer el‘! erfordert;

daß be1l der heutigen Tuktur der kiırchlichen Sıtuationen das gläubige
olk Gottes nıcht bereıt der zumindest nıcht vorbereıtet und nıcht iInfor-
miert ist, eine Änderung ın der rage der Bestimmung des Oster-
datums 1Ns uge fassen und akzeptieren.
er 1e S1e 6S für richtig, jede Revision bezüglich der Genauigkeıt bel

der Festlegung des Osterdatums, dem WIT se1ıt Jahrhunderten
gemeiınsames Osterfest felern, auf einen günstigeren Zeıtpunkt verschle-
ben, WIe 6S Gott gefällt.‘‘?

Zur orthodoxen Finheıit un Gemeinschaft
ıne Voraussetzung sıne qua NO  —; für das glaubwürdige ökumenische Sen-

ungsbewußtsein der Orthodoxı1e ist dıe Förderung der orthodoxen Einheıt
und Gemeiminschaft. Unsere vorkonziliaren emühungen ZU1 Überwindung
VO  —; heıiıklen innerorthodoxen Problemen, dıe ZUT Tagesordnung der vlerten
und etzten vorkonzılıaren Etappe des Konzıils gehören die orthodoxe
Dıaspora, die Autokephalıie und dıe Welse ihrer Verkündigung, dıe Autono-
mıe und dıie Weise ihrer Verkündigung, dıe Dıptychen hätten bereıts
früher ZUT Überwindung Von divergierenden Standpunkten und damıiıt ZU!T

Feststellung eines panorthodoxen Konsenses führen können,
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WEn das esen der kanoniıschen Tradıtion der Kıirche ber dıe Autoke-
phalıe oder dıe Autonomıie und das rgan ihrer Proklamatıon nıcht mıt den
partıkularen, eigenen Interpretationen in ihrer heutigen Anpassung Aaus-

schheblıc identifizlert worden wäre, Was Konflıkten in der Interpretation
der kanoniıschen Tradıtion zwıschen den verschledenen Kırchen mıt len
ihren legitimen Absolutheits- und ausschließlichen Ansprüchen geführt hat;

WE die parallele Koex1istenz Von verschledenen Jurisdiktionen ın der
Dıaspora, dıe miıt ec als eine anormale kanonische und ekklesiologische
Sıtuation betrachtet wırd und dıe trotzdem VO  n nıcht-orthodoxen Kır-
chen und Konfessionen als solche ermutigt wıird auf ihre Daseinsberech-
t1gung verzichtet hätte, dıe mehrheıitlıc auf nationalen und polıtıschen
Interessen begründet ist

Die Tatsache, daß INan uUurc dıe Interorthodoxe Kommıissıon ZU[r OTr De-
reıtung des eilıgen und Großen Konzils der orthodoxen Kırche (Chambesy

bIıs 13  \O den Danorthodoxen Standpunkt ZUT LÖsung der ortho-
doxen Dıaspora verabschiedet un einen panorthodoxen Konsens ZU!T Auto-
ephalıe und der Weise ihrer Proklamatıon festgelegt hat, hängt auch damıt
H; dalß dıe orthodoxe Kırche ihre eigene kanonische Tradıtion LIICUH

durchdacht hat Was ihre eigene Gemeinschaft anbetrifft
Innerhalb dieser Gememnnschaft hat der ÖOkumenische Patrıarch Von Kon-

stantınopel als Ehrenoberhaupt, als ‚„Dr1mus inter paTtes ; eine wesentlıiıche
Funktion auszuüben, dıe nicht als Rechtskompetenz verstanden wırd, SON-
ern als Dienst und Verpflichtung. Kr afür, daß die Gemeinmmnscha
immer NEUu belebt wırd. Er Ört und achtet auf dıe Stimme seliner ıtbrü-
der. der Oberhäupter der anderen Lokalkırchen, damıt die panorthodoxe
Famılıe koordinlert werden kann. Er ergreift dıe Inıtlatıve für dıe Einberu-
fung Von panorthodoxen Konferenzen, natürlich ach einmütiger Zustim-
INUuNg der Oberhäupter der orthodoxen Lokalkirchen Hr hat das rıvileg
der Inıtiative ıIn dem Bereıch, der dıe Gesamtheit der Lokalkırchen eirı

SO se1l J1er auf ZWEel Punkte der Interorthodoxen Kommission Von ham-
DESY hıngewlesen:
”1 Dıie Perichorese zwıischen un: weltweit (Örtlichkeit und Okumeni-
zität), welche sıch AUus der orthodoxen Ekklesiologıie konsequent erg1bt,
bestimmt dıe lıturgische Beziehung zwıschen der verwaltungsmäßigen
Organıisation un: der Eıinheıt der Kırche Aus diesem TUn wurde bezüg-
iıch des Stellenwerts der Institution der Autokephalıie 1im Leben der ortho-
doxen Kırche VoO Übereinstimmung festgestellt.

Übereinstimmung wurde auch festgestellt bezügliıch der notwendi-
gCcn kanonischen Bestimmungen für dıe Proklamatıon der Autokephalıe
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einer okalen Kırche, bezüglıch der Zustimmung und der Aktıvıtäten
der Mutterkirche, bezügliıch der Herbeiführung derpanorthodoxen Zustim-
MUN£Z SOWI1eEe bezüglıch der des Ökumenischen Patriarchats un! der
übrıgen autokephalen orthodoxen Kirchen bel der Proklamatiıon der Auto-
kephalıe.“‘‘

Zur Fehlentwicklung nationalistischer Kırchen

Zur historischen Entwicklung VonNn natiıonalen selbständigen Kırchen in
kuropa se1 1er folgendes ın krıtischer orthodoxer 1C bemerkt Das zeıt-
genössische Denken ın Westeuropa hat einerseıts dıe Idee der Natıon VOIl

der harmoniıschen ynthese mıt dem christlichen Glauben isolert, der
innerhalb des geistigen ens der Kırche erfahren wırd, un:! andererseıts
hat 6S dıe Tendenz des natıonalen Selbstbewußtseins verabsolutiert, 1UT

och deren Besonderheıt gegenüber den anderen Natıonen innerhalb der
Entwicklung einer übermäßigen staatlıchen Autorität betonen. Die
orthodoxe Kırche 1e VON diesen een nıcht verschont, enn dıe
Jüngeren orthodoxen Staaten eigneten sıch diese Idee und machten sS1e
ZARN Krıterium für dıe erneute Festlegung des Verhältnisses zwıischen Kırche
und Staat So wurde dıe natıonale Besonderheıit VO zeiıtgenÖssischen säku-
larısıerten Staat als Hauptachse für dıe ärkung der staatlıchen Autorität
und als Vorwand für dıe slösung der Lokalkırche VON ihrem Öökumen1i-
schen (weltumfassenden) Selbstverständnıis gebraucht.

Die kanonische Institution der Autokephalıe ın der Organisatıon un
Verwaltung der einzelnen orthodoxen Lokalkırchen hat sich VOoOnNn ihrer funk-
tiıonalen Beziehung ZU ökumenischen Bewußtsein jeder Lokalkıirche ent-
fernt und 1eß siıch für dıie ärkung der staatlıchen Autorität gebrauchen,
dıe Jjedoch völlıg auf sıch selbst bezogen ist Dieses Selbständigwerden
nährte mıt jeder Oorm VON Natıonalismus oder natıonalem Rassısmus die
Begeisterung der Jjungen orthodoxen Staaten 1m 19 Jahrhundert Schließ-
ıch ZU% 1€S aber dıe offizıelle Verurteilung Urc. dıe große Synode VOIN

Konstantinopel (1872) auf sıch. Diese lokale Synode bestimmte, daß dıe
Kırchen VO  —_ Griechenland, Rußland, Serbıien, der alachel und oldau
oder besser die griechische, russische, serbische us  z Kırche autokephale
oder halbunabhängige Kırchen In selbständigen oder halbselbständıgen
Ländern sıind un: daß s1e festgesetzte Grenzen aben, nämlıch dıe
des polıtıschen Staates, un:! daß sS1e nıcht der Natıonalıtät, sondern

des politischen Zustandes gebilde wurden. Es g1ibt nıcht Nationen
und auserwählte Völker, dıe inmitten anderer qualıitativ und polıtısch nıed-
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riger stehender Völker existleren. Dıe natıonalen Unterschiede, auf dıe INan
vielleicht beı1 ihnen trıfft, gehen nıcht auf organische, sondern auf außer-
1C un! hıstorische Gründe zurück. Sie en für dıe allumfassende
cANrıstliche Bruderscha 11UT eine relative Bedeutung und können eın aDSO-
lutes Kriteriıum für rassısche Unterschiıede zwıischen den Menschen und den
Völkern abgeben So mussen der sogenannte Natıonalismus und Rassısmus
verurteiılt werden. Sıe sınd hauptsächlich ein USATuUuC des natıonalen (je1l-
stes und Charakters und des chauvinistischen Verlangens der verschiedenen
Völker. ach der eben genannten Okalen Synode bedeutet der natıonale
Rassısmus ‚„die gleichen Ort erTfolgende Konstitulerung eigener rassı-
scher Kırchen, die 1L1UT die gleichen Rassen akzeptieren, alle andersartıgen
aber ausschließen und 11UT VOIN den Hırten der gleichen Rasse siıch führen
lassen‘“. Man könnte diese Haltung als eıne ekklesiologische Häres1ıie
bezeichnen.

Die 111 Vorkonzıiıliare Panorthodoxe Konferenz (1986) hat mıt der est-
stellung der Prinzipilen, dıe den Beıtrag der Orthodoxie ZUT Förderung des
Frıedens, der Gerechtigkeıt, der Freiheıt, der Brüderlichkeıit und der 1e
zwıschen den Völkern SOWIE ZUT Beseltigung der assen- und anderen Dis-
krıimıinıerungen darstellen, folgendes festgehalten: ‚„Die Orthodoxı1e UTr-
teılt kompromuililos das unmenschlıche System der rassıschen Dıskriminie-
IUNSCH und dıe gotteslästerliche Behauptung Von der angeblichen Überein-
stimmung eines olchen Systems mıiıt den chrıstliıchen dealen Auf dıe rage
‚Wer ist meın Nächster?“‘ antwortete Christus mıt dem Gileichniıs VO arm-
herzigen Samarıiter. SO lehrte 8 uns die Beseıltigung jeder Mauer der eiInd-
selıgkeit und Voreingenommenheit. Dıiıe Orthodoxı1e bekennt, daß jeder
ensch unabhängig VO  — Farbe, elig10n, Rasse, Natıonalıtät und Spra-
che das Bıld Gottes In sıch rag und Bruder der uUuNsere CAWEe-
ster ist und gleichberechtigtes 1€e. der menschlichen Familhe.‘‘ H

Zur eigentlichen Sendung einer erneuerten Orthodoxie

Die orthodoxe Kırche ıIn ihrem Glauben und In ihrer Theologıe dıe
TIradition der ungeteilten Kırche fort Sie inkarnıiert auf eine harmonische
Art un: WeIise die Menschwerdung ottes und dıe Vergöttlichung des Men-
schen, Schrift und Tradıtion, Wort un: Sakrament, Kontemplation un:
Aktion, Gottesfrage un! Menschenfrage. Ihr /ugang der 1e und ZUTr

Betrachtung der geistigen Schönheıt erlaubte der Orthodoxıe, die anrne1ı
symphonisch betrachten in ihrer ganzheıtlichen, untrennbaren Syn-
these der Aspekte des christlichen Pluralısmus, der oft die Gemeiminschaft
des aubens und der 1e bereichert.
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DiIie orthodoxe Kırche i1st dıe Trägerin der konstitutiven Elemente des
christlichen es Europas, und S1e hat als solche einen besonderen Beıtrag
Aaus ihrer Tradıtiıon heraus elısten. Die interne Konkurrenz zwıschen den
verschiedenen Elementen eıner Zivilısatiıon ist ın der Jlat eın fortwährender
dialektischer Gegensatz zwıschen den euen ‘ und dem ‚„„‚Ganzen‘“‘‘; denn
der perlodische Dynamıismus des ‚‚ Teiles*‘ subsıstiert bekanntlic 1m ‚„‚Gan-
ZCeN Y und ZWal indem In prozeßhafter Weıise dıe Funktion der anderen
Komponenten der kulturellen Identıtät neutralısıert wIırd. Der Begriff des
‚‚Ganzen‘‘ wırd ıIn Jeder Zivilısation Urc dıe der Elemente definlert,
die sS1e ausmachen und dıe die Hıiıerarchie der Werte bestimmen. Der Begriff
e iıst mıiıt einer selektiven der einseltigen 16 der Elemente verbun-
den, welche ihrerseits ach und ach die Hıerarchie der Werte IICUu

estimmen.
Wır mussen dıe Bezıehung zwıschen dem ‚„„‚Ganzen‘‘ und dem

T1 überdenken, und ZWäal S daß WIT gleichzeıtig unNnseren Wurzeln Lreu
und für Cu«cC Möglıchkeıten verfügbar bleiben

Die orthodoxe Kırche hat dıe Aufgabe, daran erinnern, daß Teıil-
aspekte und Teilwahrheiten nıemals verabsolutiert werden dürfen Unser
Beıtrag ZUTr Integration Europas muß er gerichtet sein

auf dıe Wiıederherstellung des Gleichgewichts zwıschen en fundamen-
tal gelstigen Elementen der europäıischen Zıivilısation, WwI1e S1e sich heraus-
gebilde en und en Zeıten der europälischen Geschichte maßgeben

nämlich das griechische Denken, der römische Geist und der christ-
16 Glaube, wobe!l darauf insıstlert werden muß, daß sıch der moderne
Gelst Europas In seiner diıachronischen Dımension in dieser ynthese inkor-
porleren muß;

auf den Prozel} der Reiniıgung des geschichtlichen Gedächtnisses der
europälischen Völker, welches uUrc dıe Vergangenheıit beeinträchtigt wurde,
wobe!l diejenigen Elemente, dıe dıe jeweılige natıonale Identität und rel-
g1Öse Eigenheıt ausmachen, nıcht eliminiert werden dürfen

Dıie Demokratıe hat einen eigenen geopolıtischen Raum den Natıional-
Es ware rıskant, ıh: außer acht lassen. Diıese Geographie ist 1m

1INDI1ICc auf Grenzen un: relig1ösen und kulturellen Inhalt VO  — grund-
legender Bedeutung.

Nur auf TUN: olcher Konzeptionen, dıe TE1NC In die Tat umgesetzt
werden müssen, wırd die wahre Integration der Völker In die Vision eines
vereinten Europa möglıch seIn. iıne Minderhelıt, ob S1e rel1g1öser, sprach-
lıcher oder ethnischer Art ist, muß In ihrer Andersartigkeıt geachtet werden.
Die Freiheıit des Menschen ist untrennbar verbunden mıt der Freiheit der
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Gemeımnschaft, der ET angehört. Jede Gememnnschaft muß sıch gemä ıhren
charakterıstischen Eigenschaften entfalten und entwiıickeln können. FEın sol-
cher Pluralısmus müßte eigentlich das Leben er Länder bestimmen. Die
Einheıt einer Natıon, eines Landes oder eınes Staates müßte er das
ec auf Verschiedenartigkeıit der menschlichen Gememnschaft eiIn-
schlıeßen

Wır mMussen unNnseIrIe Dualısmen und UNSCIC Polarısıerungen überwinden,
die dıie Geschichte Europas eutlc gekennzeıiıchnet en ardına Rat-
zınger verwelst ecC auf folgendes: ‚„„Als Inbegriff der Neuzeıt erscheınt
schheBblıc Unrecht Jjene vollkomme autonomisıerte Vernunit, die 11UT

och sıch selbst kennt, damıt aber 1N! geworden ist und in der Zerstörung
ihres Grundes inhuman un schöpfungsfeindlıch WwIrd. Diese Art VOIN Ver-
nunftautonomıie ist ZWal Produkt des europäischen Geıistes, aber zugleıic
ihrem esen ach als post-europäilsch, Ja antı-europäisch anzusehen, als
dıe innere Zerstörung dessen, Was nıcht 1Ur für Europa konstitutiv, sondern
überhaupt Voraussetzung einer humanen Gesellschafit ist.‘‘ 12 Diese Iren-
NUNg WAar siıcherlich eine olge der een der europälischen Rechts-
systeme: Diıese hıelten sich ‚‚deshalb für unıversalhierbar A we1l S1e sıch als
Aufklärungsrecht Aaus der chrıistlichen Grundlage gelöst hatten und 1UN als
reines Vernunitrecht auftraten Diese Rechtssysteme (müssen) gerade
deshalb als gottlos und glaubenswilidrıig empfunden werden. Angesichts der
Einheit des Ethischen und des Relıg1ösen erscheinen S$1e als e1in zugle1ic eth1-
scher un relig1öser Angrıff, als Entfremdung nıcht NUr VO Eigenen, SON-

ern VO Eigentlichen.‘‘ 13

Zur Anerkennung einer „ecclesia exXIra ecclesiam“‘ berufen
Erneuern WIT uns nicht, überwinden WIT nıcht das Festhalten ‚, FOT-

men  e“ können WIT nıcht auf eine konstruktive Art und Weılse gemeiınsam
dıe Frage beantworten, ‚„„ob uUuNnseIc Irennungen ZU großen Teıl wen1g-
ens nıcht eher Unterschiede verschiedener enk- und Sprachformen,
unterschiedlicher Spiritualität un somıt USATUC legıtimer Pluralıtät iın
der aubensüberlieferung selen als wirklıiche, sıch ausschließende Iren-
NUNgSCH ın der Überlieferung des einen und verpflichtenden aubens selbst
Man beruft sıch €1 auf den wachen Sınn der Ööstlıchen Theologie für die
Iranszendenz des Mysteri1ums und den vorwliegend apophatıschen Charak-
ter, den sein menschlıicher USATUuUC anzunehmen hat Dıese Weisheit !* des
ÖOstens lst auch zumindest in der großen Theologıie des estens nıcht VCI-

SCSSCH worden; 6S gılt s1e 11UT NECU entdecken. So sagt z.B Thomas VON
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quin, daß der Glaubensa sich nıcht auf dıe Glaubensforme bezıehe,
sondern auf dıie Wiırklichkeit ottes und se1ines Heılshandelns, der n_
ber jedes menschlıiıche Wort immer urz re1l Dıie Anerkennung
dieses g sich‘ selbstverständlichen ‚Sachverhaltes‘ wiırd VOI einer sıch
selbst bsolut setzenden Eindimensionalıtät theologischen Denkens ewah-
Ien und chafft Raum für die Anerkenntnis VO  — Komplementärformen
theologischer Rede, In denen sich erst das nıe ganz aussagbare (Ganze des
aubens annäherungswelse bricht.‘‘ 16

Wenn WIT als Chrıisten azu beıtragen wollen, da/l} sich der CN ““ und das
‚‚Ganze‘“‘ mıteinander vereinbaren lassen, mussen WIT wlıeder
lernen, den Absolutismus und den Exklusivismus In uNnseIrIcnNnN partıkularen
Tradıtionen überwınden. Nur diese Haltung wırd ulls erlauben, CAWEe-

und Brüder außerhalb uUNsCcCICI eigenen konfessionellen Grenzen
entdecken, Ja Kırchen außerhalb uUNseICeI eigenen kiırchlichen Girenzen
anzuerkennen, enn sehr oft wurden diese ıIn ezug auf das eıl In x klusı-
VCI Weise mıt der einen, eılıgen, katholischen und apostolischen Kırche
ıdentifizliert.

Dıe Notwendigkeıt einer aldiıgen Beantwortung des Verhältnisses der
orthodoxen Kırche den anderen Kırchen und Konfessionen gehört
uUuNnserIen vorkonzıliaren Bemühungen und ist VON en orthodoxen Kırchen
Öfters unterstrichen worden.

Zu den Beziehungen der orthodoxen Kırche Z christliıchen
Welt hat die 111 Vorkonzıiıliare Panorthodoxe Konferenz abgesehen VO  —

der Bewertung der bilateralen Dıaloge der orthodoxen Kırche mıt den
Anglıkanern, den Altkatholıken, den Orılentalısch-Orthodoxen (  orlenta-
len), den römischen Katholıken, den Lutheranern und den Reformierten
eine ekklesiologische Stellungnahme abgegeben !” die ulls eine rühere
Feststellung der interorthodoxen Kommıissıion für dıe Vorbereitung des He1-
igen und Großen Konzıls der orthodoxen Kırche (Chambesy erinnert:
‚„„1Im Bewußtsein der Wiıchtigkeıt der gegenwärtigen TuUukKiIur des Chriısten-
L[UumMs erkennt uUNseIc heilıge orthodoxe Kıirche, obwohl S1€e dıie eine, heilige,
katholische und apostolische Kırche ist, nıcht 1U die ontologische Exıistenz
dieser christlıchen Kırchen d sondern glaubt auch fest, daß alle diese
Beziehungen ihnen auf einer möglıchst raschen objektiven Erhellung des
ekklesiologischen TODIeEMS und der Gesamtheit iıhrer Lehre beruhen
müssen.‘‘
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Zur Wiederherstellung der vollkommenen Gemeinscha,
mıiıt der altkatholischen Kirche

Wır sınd bereıt, Kırchen außerhalb unNnserTeT konfessionellen esialien
Grenzen 1m vollen Sınne des Wortes Kırche ort anzuerkennen, die
ekklesiologischen Voraussetzungen einer olchen ekklesiologıschen Aner-
kennung vorhanden SInd. Es se1 hıerbel auf den langJ]ährigen, posıtıven
SC uUuNsCcCICS gemeiınsamen Dıalogs mıt der altkatholischen Kiırche
ber Theologıie, Chrıistologıie, Ekklesiologie, Soterlologıe, Sakramenten-
re und Eschatologie hıingewlesen, der uns rlaubt hat festzustellen, daß
WIT denselben Gilauben teılen, daß uUuNseIrIece Unterschiede als legiıtime Ent{fal-
Lungen desselben apostolıschen aubens aufzufassen sınd, dıe als solche
UNsSCIC cCNrıstliche Gemeinnschaft bereichern können und nıcht als Irennun-
SCIL, dıe dıe eıne geoffenbarte ahrheı9 dıe OWI1ESO auf eiıne
andere Art und Weılse 1mM (Osten und 1m Westen empfangen, erlebht und inter-
pretiert wIird. SO en WIT un Bewels gestellt, daß N keinen wesentliıchen
Ost-West-Gegensatz innerhalb der Christenheit g1ibt

Der Osten und der Westen können siıch NUrTr ann egegnen un wieder-
finden, WeNnNn S1€e sıch ihrer ursprünglichen Verwandtschaft in der geme1nsa-
InNnen Vergangenheıt erinnern. Als erstes mMussen S1e siıch dessen bewußt WT -

den, da der Osten und der Westen ll ihrer Besonderheiten organısch
VAGHE einen Christenheıt gehören

Als WIT gemeınsam den Dıalog mıt der Feststellung der Voraussetzungen
und Folgen unNnseIer Kiırchengemeinschaft ıIn Kavala abschlossen (17 KTO-
ber unterstrichen WIT olgende Überlegungen und Perspektiven:

un USdaruC der gemeiınsam erkannten Glaubensgemeinscha
ist die VO lıturgisch-kanonische Gememnschaft der Kırchen, dıe Verwirk-
ichung der organıschen FEinheıt In dem einen Leib Christ1i Die lıturgischen
und die kanonıschen Folgen, dıe sıch AaUus der kiırchliıchen Gemeiminschaft
ergeben, werden VOINl der Kirche auf TUN! der Überlieferung der ungeteıl-
ten Kırche geklärt und geregelt. Diese Gemeiminschaft edeute keine Unifor-
mıiıtät ıIn der lıturgischen Ordnung und In den kirchlichen Gebräuchen, SOI-

ern kommt darın ZU usdruck, dal die beteiligten Kırchen dıe jie
geschichtlich gewordene legıtime Entfaltung des einen aubens der alten
und ungeteilten Kırche bewahren. Diese Gemeiminschaft bedingt auch nıcht
die Unterwerfung der einen Kırche mıt ıhrer Tradıtiıon die andere,
enn 1es würde der Wiırklichkeit der Gemeinschaft gerade widersprechen.
Die in der vollen Gemeiminschaft vereinigten Kırchen eriIullen ihre ufgaben
in der Welt nıcht isolıert vonelinander, sondern grundsätzlıch gemeinsam.““
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Eın Modell der Finheit

Die gemeinsame Erfüllung unNnsecIcI Aufgabe In der Welt wiırd glaubwürdi-
SCI, WCNNn s$1e die olge der Wiederherstellung uUuNnserTeT vollkommenen
Gemeiminschaft sein WITrd. Diese Gememninschaft brauchen WIT heute, und WITr
sind abel, eın odell dieser Gemeimnnschaft in die JTat umzusetzen, damıt
dıe ökumenische Gememnschaft bereichert werden annn Damıt se1 auf den
Dıalog zwıschen der orthodoxen Kırche und den orientalisch-orthodoxen
Kırchen verwlesen. Diese Kırchen sınd heute abel, den Weg beschleun1t1-
SCH, damıt dıe Wiederherstellung der vollkommenen Gememinschaft Wiırk-
1C  el werden ann

Dıiıeser wichtige bilaterale Dıialog konzentrierte sıch hauptsächlic auf dıe
gemeiınsame Annäherung ıIn der christologischen rage. Darüber gab 6S

während langer Te theologisc begründete Vorwürte. In Jüngster eıt
wurde allerdings VO  — beiden Seiten eine Annäherung 1im theologıschen
Bereich gesucht. ach eıner längeren Vorbereitungszeıit und mehreren inoffi-
1ellen TIreffen trat die Vollversammlung der Gemischten Theologischen
Kommissıon erstmals 1mM TE 9085 1m Orthodoxen Zentrum des Ökumeni-
schen Patrıarchats ın Chambesy-Genf ine zweıte Vollver-
sammlung fand 1989 1m Kloster nba Bıshoy 1ın Agypten 9 dıe drıtte
und letzte Vollversammlung 990 wıederum 1im Orthodoxen Zentrum
ıIn Chambesy-Genf.

Wır en festgestellt, ‚„daß dıe beiden Famıilien denselben authenti1-
schen orthodoxen christologischen Glauben und dıie ungebrochene Konti-
nuılntät der apostolıschen ITradıtion Lreu bewahrt aben, auch WE christolo-
gische Termiını ıIn unterschiedlicher Weıse angewandt wurden. Dıiıeser
gemeinsame Gilaube und diese ununterbrochene Ireue ZUT apostolıschen
Tradıtion sollen auch künftighın dıe Grundlage uNnseTrTeTr Eıinheıit und
Gemennschaft se1ln. el Famıilien sSınd sich eIN1g, dalß die Anatheme un:
Verurteilungen, welche ıIn der Vergangenheıit ausgesprochen wurden un:
uns heute voneinander trennen, VON den beiden Kırchen aufgehoben werden
sollen, damıt das letzte Hıindernis für dıie (Wiıederherstellung der) volle(n
Einheit und Gememnschaft uUNscIer beiden Famıilıen mıiıt der na Gottes
un Urc Seine Ta AdUus dem Weg geraäumt werden kann. el!| Famılıen
sind sich erner eInN1g, da die ufhebung der Anatheme un Verurteilun-
SCH 11UT in der Weıse vollzogen werden können, daß dıe Konzıile und (Kır-
chen-) Väter, dıe ursprünglich exkommuniziert oder verurteilt worden

nicht mehr für häretisch gelten.‘“

286



Wır en er unNnseren Kırchen die iolgenden praktıschen Schritte
empfohlen:

Die Orthodoxen sollen alle Anatheme und Verurteilungen aufheben, dıe
Ss1€e alle oriıentalısch-orthodoxen Konzıle und Väter In der VE  (0!
eıt ausgesprochen en

Dıie Orılentalisch-Orthodoxen sollen gleichzeıitig alle Anatheme un! Ver-
urteilungen aufheben, die S1e alle orthodoxen Konzıle und Väter iın
der VC  ( 01 eıt ausgesprochen en

Die Art und Weıse, WIEe dıe Anatheme aufgehoben werden sollen, werden
dıe beıden Kırchen einzeln iestlegen.

Nachdem uUuNseIe Kırchen den theologischen Dıalog bewertet und UNSCIC

Empfehlungen berücksichtigt hatten, irat dıe Gemischte Kommission für
den Theologıischen Dıalog zwıschen der orthodoxen Kırche un: den Orlen-
talısch-orthodoxen Kırchen 1m Orthodoxen Zentrum des Ökumenischen
Patrıarchats In Chambesy-Genf VO bıs November 1993n,

dıe och offenen Fragen klären und das weıtere orgehen
bestimmen.

Als Kopräsiıden betonte ich, daß dıie gegenwärtige Begegnung der voll-
ständigen Gemischten Theologischen Kommissıon für den Dıalog zwischen
der orthodoxen Kırche und den orlıentalısch-orthodoxen Kırchen Von äaußer-
ster Wiıchtigkeıit ist, und ZWarTr nicht 1UTr für dıe richtige Auswertung des
wahrha hıstorıschen theologischen er uNnserer Kommıiss1ıon, das In
unNnseren VOTANSCSANSCHNCH Begegnungen bereıts abgeschlossen wurde, SON-
ern auch für die Erleichterung des notwendigen kırchliıchen Vorgehens ZUT

Wiıederherstellung der vollen Gemeinschaft.
Z/u Jolgenden Themen wurde heiderseits tellung bezogen
Welches ist die kompetente kırchliche Autorität auf jeder Seıte, dıie

Anatheme aufzuheben, umd Was sınd dıe Voraussetzungen für die leder-
herstellung der kirchlichen Gemeinschaft?

elche Anatheme welcher Synoden und Personen könnten in Überein-
stiımmung mıt dem Vorschlag in Paragraph 102 der zweıten Gemeilnsamen
FErklärung aufgehoben werden?

Welches ist das kanoniısche orgehen auf jeder Seıte, die natheme
aufzugeben und die kırchliche Gememinschaft wılederherzustellen?

Wiıie können WIT dıe Wiederherstellung der kiırchlichen Gemeiminschaft im
Leben uUuNnseIrIer Kırche verstehen und verwirklichen?

Welches sınd die kanonıschen und lıturgi1schen Konsequenzen aus der
vollen Gemeinschaft?
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Der Von der Plenarsıtzung einstimmig Ng  MEeCN! lext lautet folgen-
dermaßen:
Vorschlag ZUT Aufhebung der Anatheme

Entsprechend uUuNsScCICT Erklärung über die Chrıistologie, die WIT 1989 1im Kloster
Anba Bıshoy verabschıiedet haben, un:! der Zweıten Erklärung VO  — Chambesy 1990
stimmen dıe Vertreter der beiıden Kırchenfamilıen darın übereın, dal dıie ufhebung
der natheme und Verurteilungen, dıe In der Vergangenheıt ausgesprochen wurden,
auf der Basıs der gegenseıtigen Anerkennung vollzogen werden kann, daß nämlıch
die Konzıile und äter, dıe vormals anathematisıert und verurteılt wurden, ın ihrer
Lehre orthodox SsSind Entsprechend UNScCICHN vier inoffizıellen Konsultationen
1967, 1970, und uUunNnseren dreı1 darauffolgenden offiziıellen Begegnungen
1989, haben WIT verstanden, dal} beıde Famıiliıen dıe authentische orthodoxe
chrıistologische Lehre un! dıe ungebrochene Kontinultät der apostolischen Tradıtion
Lreu ewahrt haben obwohl gewlsse christologische Begriffe auf verschiedene
Weılse verwendet wurden.

Dıe Aufhebung der Anatheme sollte einstimmiıg un! gleichzeıtig und auf beiden
Seiten VOI den Oberhäuptern aller Kırchen vollzogen werden, indem ıne enNtspre-
chende kirchliche Akte unterzeichnet wird; sS1e Ird ZU Inhalt haben, daß jede
Seıite der andern zuerkennt, daß s1e ıIn jeder Beziehung orthodox ist

Die Aufhebung der Anatheme sollte miteinschließen,
a) daß dıe Wiıederherstellung der vollen Gemeininschaft für€l Seiten sofort VCI-
wirklichen Ist;

daß keine Verurteilungen, die ın der Vergangenheıt durch Konzıile Ooder Per-
10)81538| ausgesprochen wurden, noch länger gegeneinander nwendbar sind;
C) ıne Liste der Dıptychen mıt den kırchlıchen Oberhäuptern für den lıturg1-
schen Gebrauch vereinbart werden ollte;

Gleichzeıintig sollten auch folgende praktische Schritte unternommen werden:
a) Die Gemeinsame Subkommission für pastorale Fragen sollte ihre wichtige Auf-
gabe weılıterführen entsprechend dem Beschluß der Gemischten Kommıission VO  —
1990

Die Kopräsidenten der Gemischten Kommission sollten dıe Oberhäupter der eIN-
zelnen Kırchen besuchen, S1e eingehend über die Ergebnisse des Dıalogs
informieren.
C) iıne Subkommissıion für lıturgische Fragen sollte VO beiden Seiten eingesetzt
werden, dıe lıturgischen Implıkationen prüfen, dıe sıch durch dıe Wiıederher-
stellung der Gememninschaft ergeben, und geelgnete Formen der Konzelebration
vorzuschlagen.

Die Angelegenheıiten der kirchlichen Jurisdiktion ollten den entsprechenden
Autoritäten der Lokalkirchen überlassen werden, damıt diese S1e entsprechend den
gemeınsamen kanonischen und synodalen Prinzıpilen regeln.
e) Die beıden Kopräsidenten der Gemischten Kommissıon ollten INnen mıt den
beiıden Sekretären dafür Sorge tragen, dal} gee1gnete Publiıkationen vorbereıtet WCI-
den, ıIn welchen gemeinsames Verständnis des orthodoxen Glaubens erklärt
wird, das uns dazu geführt hat, dıe Trennungen der Vergangenheit überwinden,
un! s1e ollten die Arbeıt der andern Subkommissionen koordinieren. *
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Einige Jage VOT Weıihnachten 993 besuchte Patrıarch Paulos VonNn Athio-
plen offizıell den Ökumenischen Patrıarchen Bartholomäos un das Oku-
menische Patrıarchat. Be1l dieser Gelegenheıi1 sind dıe Ergebnisse uUuNnseIicI
Gemischten Kommission DOSIt1V bewertet worden. uberdem hat dıe
Synode des Ökumenischen Patrıarchats den eschiu der Gemischten
Kommissıon gebilligt, ach dem dıe beiden Kopräsiıdenten en orthodoxen
und oriıentalısch-orthodoxen Kırchen einen Besuch abstatten sollen,
Ort und Stelle den en für die baldıge Verwirkliıchung der Vorschläge
vorzubereıiten unter Berücksichtigung der Rezeption des Bewulßtseins des
Volkes, damıiıt eiahren für interne Spaltungen ausgeschlossen werden kön-
1919  - Dıese Besuche en bereıts 1im Februar dieses Jahres begonnen und
werden ZUrTr eıt miıt hoffnungsvollen Perspektiven fortgesetzt.

Die Interreligiöse Dıiımension der Ökumenischen Sendung
Man ann heute nıcht VOoNn einer ökumenischen Sendung der orthodoxen

Kırche sprechen, ohne dıe interrelig1öse Verständigung un Zusammenar-
beıt berücksichtigen. Dazu dıe orthodoxen Kırchen uUurc die
111 Vorkonziliare Panorthodoxe Konferenz aufgerufen, „„auf diese
Weise HIN Beseltigung VON jeglichem Fanatismus beiızutragen und damıt ZUI

Verbrüderung der Völker un! Z Durchsetzung der Güter der Freiheıt und
des Friedens ın der Welt ZUuU des heutigen Menschen un: unabhän-
21g VON Rasse und elıgion. Es versteht siıch €1 Von selbst, da diese
Zusammenarbeıt sowohl jeden Synkretismus ausscnhlıe als auch jeden Ver-
such, irgendeine elıgıon anderen aufzuzwingen.‘“

Es ist 1J1er nıcht der Raum, auf eiıne e1i wichtiger akademıiıscher KON-
sultationen einzugehen, dıe das Orthodoxe Zentrum des ÖOkumenischen
Patrıarchats ıIn ambesy zwischen der orthodoxen Kırche un dem SIam
einerseits und der orthodoxen Kırche und dem Judentum andererseıts OIga-
nıslert, damıt dıe Miıßverständnisse und Vorurteile der Vergangenheıt C-
raum werden können. Wır sınd aufgerufen, unls gegenseıtig kennenzu-
lernen, WIE WITr sınd, damıt WIT dıe anderen anerkennen können, WI1e S1e
sınd, hne €1 aufzuhören, das se1ln, Was WIT sınd. Das ist der Geıst,
ın dem die Begegnungen zwischen orthodoxen Christen, Muslımen un
en stattfinden: Wertschätzung der anderen, Achtung unlls selbst n_
über, Ehrfurcht VOT Gott

Wır ollten uns davon überzeugen lassen, daß solche Begegnungen uns
der 1NS1IC befähigen, daß eine ynagoge, eine Kırche und eine

Moschee Orte der Demut, denen der ensch seine eigene Nıchtigkeıit
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anerkennt azu dıenen, dalß der ensch sıch selbst iindet, seinem
eigentlichen SInn. So werden WIT auch erkennen, dalß dıe Gefahr uUuNseTITer

heutigen eıt weniger ıIn einem Kontflıkt zwıschen der und dem oran
besteht als In der verhängnisvollen Verherrlichung der Materıe, welche eut-
zutage sowohl 1m Westen Ww1e 1m Osten dıe größte Bedrohung darstellt

DiIie ahnungsvoll vorausgesetzte Weltsituation, dıe Rudolf Otto VOI mehr
als sechzıg Jahren beschrieb, beginnt heute einzutreten: „„Eın Rıesenringen
bereıitet sıch VOTI Das wırd der feierlichste Moment ın der Geschichte der
Menschheıit werden, WeNnN nıcht mehr polıtıische Systeme, nıcht wiıirtschafit-
1 Gruppen, nıcht sozlale Interessen, WenNnn dıe Relıgionen der ensch-
eıt gegeneinander aufstehen, und W zuletzt der amp den en
Stil erreichen wırd, ndlıch Gelst auf Gelst, ea auf eal, TIeDNIıs auf
TIeDNIS trıfft, jeder ohne muß, Wäas CI Tiefstes, Was 6r Ech-
tes hat und ob eT hat.‘‘*

NM  GEN

Oecumenica ei Patrıistica. Festschrı für Wılhelm Schneemelcher ZU Geburtstag
Chambesy-Genf 1989,
( eb  7
Ebd

Ile Concıile oecumen1que. Sıgnification actualıte DOUT le monde chretien
d’aujourd’hul. Chambesy-Geneve 90982 (Etudes theolog1ique.
Luther la reforme allemande ans uUunNne«ec perspect1ıve oecumen1que. Chambesy-Geneve
083 (Etudes theolog1ques
Oecumenica Patrıistica, G E N
Zur Tagesordnung des eılıgen und Großen Konzıils der orthodoxen Kırche gehören fol-
gende TIThemen Orthodoxe Diaspora. Die Autokephalie UnN: dıe Weise ihrer erkKkundı-
SUNßS. Die Autonomıie Un die Weiıse ihrer Verkündigung. Diptychen. Kalenderfrage.

Ehehindernisse. ANnpassung der kırchlichen Fastenvorschriften die Forderungen der
eutigen eIll. Die Beziehungen der orthodoxen Kırche ZUTF gesamten christlichen Welt.

Orthodoxe irche un Ökumenische eweg2ung. Der Beıitrag der orthodoxen Kirche
ZUrFr Verwirklichung des Friedens, der Gerechtigkeit, der reiheil, der Brüderlichkeit UunN:
der Je. zwischen den Völkern SOWIE ZUrFr Beseitigung der Rassen- UN: anderen Diskrimi-
nierungen.
Dies sıind dıe Kırchen VO  —_ Jerusalem, Rußland, Serbien, Georgien, 'olen und die Kırche
VO  — Ischechien und der owakeı
Den alender befolgen die Kirchen VO  — Konstantinopel, Alexandrıen, Antıiochien,
Rumänıien, Bulgarien, Zypern, Griechenland, anıen und iınnlan!ı

Jensen, Die Zukunft der Orthodoxıie. Konzilspläne und Kırchenstrukturen Zürich-Eıin-
siedeln-Köln 1986, 330f. Vgl eb  M die VO  — der E Vorkonzıhllaren Panorthodoxen on{ie-
11 0V verabschiedeten extie wel TIThemen des Konzils a) Ehehindernisse 8—3
und Kalenderfrage 330—331).
Die orthodoxe Dıaspora un! die rage der Autokephalıe. exte der Kommission ZUT OrDxDe-
eıtung des eiılıgen un! Großen Konzils der orthodoxen Kırche. In 49 (1994)
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Die Beschlüsse der 11L Vorkonzıiıliaren Panorthodoxen Konferenz. In (1987) BAR
Vgl eb  W dıe 1er vorkonzıliaren orlagen ber olgende Themen DiIie Bedeutung des
Fastens un! seine Einhaltung eute (4—7); Die Bezıehungen der orthodoxen Kırche ZUrT

gesamten christlichen Welt (7—12); Orthodoxe Kırche und Öökumenische ewegung
(12—15); Der Beıtrag der orthodoxen Kirche ZUT Verwirklichung des Frıedens, der
Gerechtigkeıt, der reıheıt, der Brüderlichkeit und der 1e zwıschen den Völkern SOWI1Ee
ZUI Beseıtigung der Rassen- und anderen Dıskrıminierungen (15—24)

12 Ratzınger, Kırche, OÖOkumene und Polıitik Einsıiedeln 1987, 207, Anm
13 Ebd 200

Vgl Papandreou, In: Kerygma und ogma (1983) 100—113; 1er 109—111
15 Vgl IThomas Von quın, Sth 11-11, 8
16 H: OssiIe. Ansprachen aus nla der Ehrenpromotion ST. Eminenz Damaskınos

Papandreou, Bonn 1988 111 Bonner Akademische en 64)
1/ Die Beschlüsse,
18 Papandreou, Die Vorbereitung der panorthodoxen Synode. ue theologische Fra-

SCH un! Überlegungen. In Auf dem Weg ZUT Einheit des aubens, hg VO Pro Orıente,
Wıen 197/4, 189

19 Gemeinsame Erklärung, Kavala 1987 In Okumente wachsender Übereinstimmung,
2,hg VoO  m eyver, Papandreou, rban, Vischer, Paderborn, Tank-

furt/M 1992, 4 /—48
Paragraph der Erklärung der Gemischten Kommission für den Theologischen Dıalog
zwischen der orthodoxen Kırche und den orlentalisch-orthodoxen Kırchen (Chambesy,
23.—28.9.1990), In: Ookumente, Z 302—304, ler 304
Vgl 1im ext Anm

22 Vgl In 49 (1994) 52—54
23 Die Beschlüsse,

Otto, Das Heıilige. München 1971
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Vergessene Kriterien

Hermeneutische Kriterien für dıe Weıterentwicklung
des Kolnon1a-Konzepts

VON HAUDEL

Die Stärken des Koinonia-Konzepts
Miıt der Themenstellung ‚„„Auf dem Weg ZUT Koinonila 1m Glauben, Leben

und Zeugni1s‘“ entsprach dıe Fünfifte Weltkonferenz für Glauben un Kır=
chenverfassung in Santıago de Compostela (1993) den Erfordernissen, dıe
sıch AUS der ökumenischen Dıskussion der drei Jahrzehnte seıt der etzten
Weltkonferenz (Montreal ergeben hatten. Dıe Konzentration auf den
Koinonia-Begriff bot sıch we1l das Kirchenverständnis sowohl be1l der
ekklesiologischen Selbstdefinıtion VO  — Konftessionsfamıiliıen als auch bel
bılateralen 1alogen zunehmend auf der Grundlage Von ‚„„Ko1nonia‘‘,
‚„‚COMMUN10** oder ‚‚Gemeinschaft‘“‘‘ erorter wurde. ! Darüber hinaus VeCeI-

suchte ‚„‚Glauben un: Kıirchenverfassung‘‘, angesichts der ZU Teıil dıvergle-
renden Einheitskonzepte der Vergangenheıit MTrec den Rückegriff auf den
neutestamentlichen Koinonla-Begriff en Konfessionen och einmal eine
gemeinsame Ausgangsbasıs für die c ach der siıchtbaren Eıinheıt
eröffnen. Deshalb wurde der Begriff bewußt nıcht übersetzt, da bereıts ıIn
der Übersetzung dıe Gefahr einer einseitigen Verschiebung 1eg Z/u Beginn
der Weltkonferenz bezeichnete dıe Vorsitzende der Kommıissıon, Mary
JTanner, dıe Bezugnahme auf den Koinonia-Begriff als verheißungsvollen
Weg ‚„‚Sichtbare Einheıt, Urc Koinonila NCU interpretiert, verleiht dem
Bıld der Einheıt, die WIT suchen, Leben.‘‘* Als gemeinsame Basıs
für einen ökumenischen Aufbruch eignet sıch der Koinonla-Begriff
aufgrun seliner integrativen ra dıe CI Urc seinen bıblıschen edeu-
tungshoriızont besıtzt und dıe sıch schon mehnhriac 1m ökumenischen
espräc herausgestellt hat. }

SO umschreıbt der Bericht der ektion ‚„„‚Koinonila‘“‘ als ‚‚vlieldimens10-
ale Dynamık 1m Glauben, Leben und ugn1s al derer, die den dreieinigen
ott anbeten, den apostolischen Glauben bekennen, gemeınsam van-
gelıum un sakramentalen Leben teilhaben und sıch in Kırche un Welt

Ireue Gott bemühen‘‘*. Weıl das Komon1a-Konzept alle Bereiche
der christlichen Existenz umfaßt, konnte CS die nlıegen der TEe1I aupt-
studien integrieren, dıe ‚‚Glauben und Kırchenverfassung‘‘ iın den etzten
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Jahrzehnten ZUI Gememnschaft 1m Glauben A), Leben (B) un: Zeugnis (C)
durchgeführt hat ‚„‚Gemeilnsam den einen Glauben bekennen.‘“‘‘

‚„Taufe, Eucharistıe und Amt.*®‘ ‚„„‚Kıirche und Welt.‘‘> Entsprechen
beschäftigen sıch dıe vier Sektionen der Weltkonferenz mıt dem Koinonila-
Konzept (I) SOWIE mıt der Gemeinscha 1im Glauben (I1), 1im Leben
und 1m Zeugn1s (IV)

6S nıcht beı einer formalen Integration 1e zeigt dıe ıIn antıago
vollzogene Ausarbeıtung des Koinon1a-Konzepts, das sıch UuUrc seıne
biblisch-trinitarısche eranKerung In mehrfacher Weise als Fortschrıitt für
den ökumeniıschen Dıalog erwIes.

Erstens konnte die Sektion deutlicher als bısher belegen, daß dıe sSıcht-
hare Einheit der Kırche una  ingbar ZU esen christlicher Gemeinnschaft
gehört, insofern als Kolnonla den Zusammenhang VO  — Gemeinschaft als
abe und Gememinschaft als Aufgabe erkennen äßt Wie innerhalb der
lebendigen Koinonila VO  _ Gott Vater, Sohn und eılıgem Gelst dıe Einheıt
der 1e bereichert wırd und dennoch vollkommene Einheıt herrscht,
soll auch dıe iın der trinıtarıschen Kolmon1a begründete Gememnnschaft der
Christen VON entsprechender Einheit IN 1e.  a gepräagt sein.® In gleicher
Weise leıtet siıch das Handeln der Chrısten Aaus der lebendigen 1e (jottes
abh und gemeiınsamer Weltverantwortung für Gerechtigkeıit,
Frieden un! Bewahrung der Schöpfung.

UuUurc die zuletzt Erkenntnıis, dıe besonders 1ın Sektion her-
vorgehoben wurde, J]efert das Koinon1a-Konzept einen zweıten Öökumen1i-
schen Fortschriutt: Es äßt dıie Interdependenz der verschiedenen Zweıge der
ökumeniıischen ewegung transparent werden, da die Gemeinschaft 1im
Glauben untrennbar mıt der Gemeiminschaft 1m Dienst, 1m Zeugnis und ıIn
der Weltverantwortung verbunden ist ‚„„Diese Integration VO  —; und
Ekklesiologie und dieses Bestehen auf der Wechselbeziehung zwıischen
christlicher Kolnonla und der umfassenderen menschlıiıchen Gemeimnnschaft
hat die Diskussionen auf dieser Konferenz geprägt.‘‘ ' Folgerichtig VCI-

suchte INan aufzuzeigen, da sich dıe Bemühungen der Programmeın-
heiten I ınheı und Erneuerung) und 111 (Gerechtigkeıt, Frieden und
Schöpfung) des Ökumenischen Rates der Kırchen gegenseıt1g
durchdringen en Die Einheit VonNn Ekklesiologie un wırd also
auch In ezug auf die Weltverantwortung betont, weıl dıe Kolmnonila der
Christen einen Vorgeschmack auf den Heılsplan Gottes mıt der Sanzch
Schöpfung darstellt

In diesem Kontext kam eiIn dritter Vorteil des Koinonila-Konzepts ZART

Geltung, da 6S angesichts der weltweıten TODIeme un: Spaltungen nıcht
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11UI als Ziel, sondern auch als praktika  e Wegbeschreibung diıenen VC1I-

Mag, für einen Weg, auf dem unterschiedlich lokale Kırchen Kon-
ziıllarıtät bereıts ıIn en Bereichen der christlichen Exıistenz Schritt für
Schritt verwirklichen können. Auf diesem Weg ZUT siıchtbaren Einheit lassen
sıch andere Ausformungen VON Einheitsmodellen integrieren.

Vıertens VeErIMmMag das theozentrische Verständnis des Kolmon1a-Konzepts
konfessionelle Vereinnahmungen VO  am Kolnonla verhindern und Urc
den frinitariıschen Ansatz konfessionellen Engführungen entgegenzuWIr-
ken, dıe Adus der einselıtigen Betonung bestimmter Glaubensartikel resul-
tieren.

Als Ausgangspunkt für eın umfassendes ökumenisches Engagement der
Kırchen wurde das Kolmon1i1a-Konzept somıit insgesamt den Erwartungen
gerecht, die Mary Tanner Beginn der Weltkonferenz nannte, als S1e davon
sprach, daß eine ‚„Welt ın Unruhe und eine anfällige Öökumenische ewe-
gung  c& auf die glaubwürdige ‚„‚Verbindung der sichtbaren Einheit der Kırche
mıt dem Schıicksal der Welt*‘‘?* warten

Der grundsätzliche Verständiıgungsrahmen, den dıe Umschreibung des
Koinona-Begriffs absteckt, führte außerdem verschledenen Fortschrit-
ten ın Einzelfragen, WI1IeEe z. B bel der Definıtion VO  —; Apostolizıtät, die als
dynamısche omplexıtä VO  —; Glauben und Leben und als ‚„„umfassender
Prozel}3** zunächst VO  — ihrer inhaltlıchen Authentizıtät her verstanden
wurde. Dieses Wesensmerkmal unterschiıed INan VO  —_ der „geordneten We1i-
ergabe des ordinilerten Amtes‘“‘, welche als „AZeichen und Instrument‘*‘* der
Apostolizıtät qualifiziert ist Dadurch War die bısherige Engführung auf dıe
rage der apostoliıschen Sukzession überwunden und dıe Anerkennung der
Apostolıizıtät als ‚„krıtisches Konzept““ gewährleıstet ©  10N I1 och
die nähere Bestimmung olcher Konkretionen offenbarte, daß Aden VCI-

schliedenen Krıterien unterschiedliche Prioritäten‘‘ beigemessen wurden
(IL, 11) Die TODIemMe ergaben sıch sowohl AUus hermeneutischen Schwierig-
keıten mıt der 1e.  a kultureller Oonlexte als auch Aaus klassischen e_
siologischen Divergenzen.

TrobDieme heı der Konkretisierung VonNn Koimnonia

Daß dıe unterschiedlichen hermeneutischen Zugänge gerade In der Aus-
einandersetzung das Verständnıis Von Apostolizıtät hervortraten, ist VCI-

ständlıch, WCeNnNn INan dıe ökumenische Zielvorstellung betrachtet, dıe auf
der Sıebten Vollversammlung des ORK (Canberra mıiıt der Erklärung
„Dıe Einheıit der Kırche als Koinonila: abe und erufung‘‘ gegeben wurde:
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‚„„Das Ziel der uCcC ach voller Gemeiminschaft ist erreicht, WL alle
Kırchen ıIn den anderen die eine, heiliıge, katholische und apostolısche
Kırche In ihrer erkennen können.‘‘ * Metropolıit Joannıs VO  — erga-
INnOoOnN (Zizıoulas), ardına Edward Cassıdy u. betonten immer wlieder,
dal ‚„die Bemühungen dıe sichtbare Einheıt in dem einen apostO-
ischen Glauben einen der Grundzüge der ökumenischen ECWE-
gun  .6 darstellen Deshalb äßt sich dieser zentralen Themenstellung
gul beobachten, welchen Trad der Verständigung das Koilnon1a-Konzept
bereıts ermöglıcht hat und ach WIEe VOT TODlIleme bestehen.

Der schon sk1izzierte Fortschritt eınes primär inhaltlichen Verständnisses
VON Apostolizıtät beruhte auf einer zweıfachen Definition: ‚„„,Apostolıisc
meınt zunächst den authentischen, ursprünglıchen Glauben, WI1Ie DE ın der
eiligen Schrift maßgeblich bezeugt und 1im Bekenntnıis der Kırchen
mengefaßt ist und ın der Geschichte der Kırchen vielfältigen USdAruCcC
gefunden hat ‚Apostolısch‘ ist sodann eın Tadıka der Kırche, das
ihre bleibenden und authentischen erKmale beschreıibt‘“‘ (Bezeugung des
aubens, Verkündigung, Gottesdienst{eıer, Weıitergabe der Amtsverant-
wortung, Dienst iın dere ektion {1; Man gelangte aber gleichzeılt1ig

der Eıinsıicht, daß hinsıchtlich der Krıterien ZUT Bestimmung des apostO-
iıschen aubens (Schrift, altkırchliche Bekenntnisse, ITradıtionsprozelß etc.)
nıcht 1Ur Unterschiede ıIn ezug auf ihre Priorität bestanden, sondern auch
In ezug auf dıe Anerkennung ihrer Gesamtheit (1IL, 11) Hınzu kam die
Wahrnehmung der Dıvergenzen, dıe ‚, dUusS nıcht-theologischen Faktoren WI1IE
kulturellen und sozlopolıtischen Umständen entstanden sind“* (IL, 21)

In gleicher Weıise tellte sich das Krıterienproblem bel der Dıskussıion
dıe legıtime 1e kirchlicher Einheıit Als Malistab ein1gte INan siıch auf
die 1m Schriftkanon gegebene Einheit IN 1e.  a und auf dıe AaUus der Schrift
abgeleiteten ren; WIeEe s1e 1m Bekenntnis VO  —_ Nızäa-Konstantinopel
zusammengefaßt SINd: „Diesé Einheıt und diese ren nicht anzuerkennen,
bedeutet, sıch selbst außerhalb der Christenheıit stellen“‘ (IL, 185) WAar
erreichte INan damıt eine Markıierung der Girenzen kırchlicher 16  a  9
doch für dıe inha.  16 Umsetzung dieses Malstabes sah INan sıch mıt dem
Problem der dıfferierenden bıblıschen Hermeneutık bzw. der unterschled-
lıchen /ugangswelsen ZUT Schriftinterpretation (Tradıtion, Erfahrung, lıtur-
gisch-sakramentaler Kontext etc) konfrontiert. Deshalb verabschıedeten die
Delegierten als weıtere Konkretion lediglich dıe Eınsıcht, daß der Kanon dıe
Kıirchen azu herausruft, „1In iıhrer Katholizıtät wachsen, indem S1e dıe
Gesamtheit des bıblıschen Zeugnisses aufnehmen‘‘ (IL, 18)
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Ahnliche Schwierigkeiten traten be1 der drıtten zentralen ematı auf,
mıiıt der sıch dıe Sektion beschäftigte und dıe für dıe gemeınsame Wahr-
nehmung des apostolischen aubens SOWIE der legıtimen 1e unerläß-
ıch ist Das Eruleren VO  —; Strukturen gemeinsamer Entscheidungsfindung
un gemeinsamen Lehrens. Insgesamt konnte INan sich darauf verständti-
SCH, dalß sowohl Amter als auch Konzılıen und indıvıduelle Charısmen A{Üür
das Bleiben der Kırche In der ahrheıt‘‘ notwendig sınd (11, 27) och
welche Krıterien für eıne konsensfähige Zuordnung dieses ‚„„‚Mıteinander [S ]
VO  —_ personaler, kolleg1ialer und synodaler Verantwortung‘‘ (IL, 28) 1mM eiIn-
zelinen ausschlaggebend sınd, 1e€ en ‚„„Wiır erkennen gemeınsam dıe
Ansprüche Nns, die sich VO  — der und der apostolischen Tradıtion
her ergeben. ber sofern WIT versucht en erkennen, Was dıie dynamı-
sche Iradıtion einschlıeßt, sSınd WITr unterschiedlichen Verständnissen
gekommen‘‘ (11, 24) uch dıe Delegierten der Sektion {I11 klagten bel der
Auseinandersetzung das kırchliche Amt ber mangelnden Konsens in
der Krıterienfrage und forderten Studien ZUT theologischen Methodologıie
und ZUr Öökumenischen Hermeneutik ©  10N 111, 21 bıIs 24, und Empfeh-
lung

Diese Forderungen sınd In den Empfehlungen er Sektionsberichte
finden ”, da die Aaus den verschıedenen ekklesiologischen Ansätzen resul-
t1ierenden Unterschilede ın den Autorıtätskonzepten Differenzen be1l der Ver-
hältnısbestimmung VOoO  — Schrift, Tradıtion un! Kırche ZUT olge hatten. Die
dadurch gegebene Unsıicherheit bezüglıch gemeinsamer Krıterien stand in
dırektem Zusammenhang mıt den kontextue. verursachten hermeneu-
tischen Problemen, weıl siıch €1: Problemkonstellationen gegenseıt1ig
durchdringen un ZU Teıl auch edingen. zeigte sich ıIn den Gruppen
immer wieder, daß sıch Vertreter der so  en „Jungen Kırchen“‘ oft
mehr Erfahrung und Kontext orlentierten, Was sich auf die Eınschätzung
VONN Tradıtion und deren Kontinultät auswirkte. Deshalb empfahl dıe
Sektion eine Studie ZUuU Verhältnis VO  —; Evangelıum, Kultur und ırch-
lıchem Tradıtionsprozeß (Sektion LV, 38)

uberdem gelangte die In dieser Sektion angestrebte Verbindung VO  —;

Ekklesiologie und ebenfalls dort ihre Grenzen, CS Struktu-
Icnhn gemeınsamer Entscheidungsfindung und dıie gemeinsame Aus-
legung der g1ng (IV, 29 bıs 3D Damıt tellte sıch erneut dıe rage ach
einem gemeinsamen Autorıtätskonzept bzw. ach einer konsensfähigen Ver-
hältnısbestimmung VOI Schrift, Tradition und Kırche.

Vor dem aufgezeigten intergrund ist 6® bedauerlich, da dıe Delegierten
der eltkonferenz dıie bisherigen Autoritäts- un Hermeneutikstudien VoNn
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„Glauben un Kırchenverfassung ““ aum oder Sal nıcht ZUT Kenntnis
ghatten. Denn in diesen Studıen, dıe VOT un: ach der Vierten
Weltkonferenz ın Montreal (1963) durchgeführt wurden und 1978 einem
vorläufigen SC tanden, sSind heı der Verhältnisbestimmung VON

Schrift, Tradıition un Kirche SOWIE In Fragen der hıblıschen Hermeneutik,
der Aultorität un des verbindlichen Lehrens bedeutende Übereinstimmun-
gcn erzielt worden, die ZUT sung mancher TODleme beitragen könnten,
welche sıch bel der Konkretisierung des Kolmon1ia-Konzepts ergaben. er
sınd dıe Ergebnisse der Studien weder VoO  —; den Kırchen och VOoO  — ‚„„‚Glauben
und Kirchenverfassung‘“‘ selbst ANSCIMNECSSCH rezıplert worden, Was eine
Erklärung aIiur bletet, daß sowohl der TS Entwurf des Dıskussions-
papıers für Santı1ago, das sogenannte ‚„„Dublın““-Papier, als auch dıe EndfTas-
SUuNg, das sogenannte ‚„„Stuttgart‘*-Papıier, aum ezug auf dıe Ergebnisse
nehmen. WAar g1bt 6S kurze Hınweise auf eiınen Teıl dieser Studıien, dıe sıch
aber inhaltlıch wen1g auf die NLWUrIe auswirkten.!* Das gilt in gleicher
Weise für Santlago selbst, sıch der Verfasser dieses Aufsatzes In Sektion {1

einen kurzen Hınwels auf die Relevanz der angesprochenen tudien-
ergebnisse bemühte (Sektion IL, 23) und Günther Gaßmann die entSspre-
henden Studien auch ın seinem Bericht aufgezählt hatte, aber 1im 1
auf diıese Studıen nıcht überzeugend ZUT Geltung kam, Wds dem
Sektionsbericht durchaus bescheinigt werden kann: ‚„„‚Das Arbeıitsdokument

beinhaltet zusammenfassend dıe Konvergenzen und Übereinstim-
INUNSCH der Kırchen der etzten 3() TrTe seit der Weltkonferenz In
Montreal*‘ L Was Günther Gaßmann 989 der Lima-Rezeption bemän-
gelte, „„daß offenkundıg viele Stellungnahmen AB Lima-Dokument die
wichtigen Klärungen ber Schrift, TIradıtion und Tradıtionen nıcht
berücksichtigt hatten‘‘ l} ist ebenso In den Sektionsberichten und Vorträ-
SCH VO  —; Santlago beobachten ;„DIe einen nehmen alleın die Heılıge
chrıft als Rıic  SChnur für dıe Tradıtilon. Andere erachten die Schrift als
Teıl der Tradıtion, die für sS1e eıne viel umfassendere Wiırklıiıchkeit ist‘‘ !
(Zıizıoulas).

So ollten dıe Forderungen der Sektionsberichte nach Klärung der e_
siologischen un hermeneutischen Kriterien nıcht 11UT als notwendige Auf-
forderung ZUT Fortsetzung ein1ger Autorı1täts- und Hermeneutikstudien VeCI-
standen werden, WwW1e z. B der Studie ZU verbindliıchen ren der Kırche
(Se  10n IL, 31.1), sondern INan sollte S1e auch als unbewußte Selbstauffor-
derung ZUT Rezeption der bısher1igen Studienergebnisse auffassen.
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III. Die V  n Autoritäts- un Hermeneutikstudien
un das Koinonia-Konzept

In Montreal (1963) erzielte ‚„‚Glauben un: Kırchenverfassung‘‘ mıt der
dynamıiıschen Verhältnisbestimmung VOINN Schrift, Iradıtion und Kırche
einen öÖökumenıschen Durchbruch, der leider kaum wahrgenommen wurde
und sich deshalb nıcht nachhaltıg auf den ökumenischen Dıalog auswirken
konnte. In Sektion {1 erarbeıteten protestantische, anglıkanısche und ortho-
OXe Theologen mıiıt römisch-katholischen Beobachtern !®
dem ema ‚„„Schrift, Tradıtion un Traditionen‘“? eine weıtreichende
Übereinstimmung, die bisherige Polarısation ıIn der Verhältnisbestimmung
VO  — chrift und Tradıtion überwand: Die Chrıiısten en In der als ‚„„die Ira-
Adıtion‘‘ des Evangelıums bezeichneten apostolischen Tradıtion, dıe iın der
Schrift bezeugt ist und 1m eılıgen Geilst uUurc dıe Kırche übermittelt wird.
Der Schriftkanon entstand innerhalb ‚„der Tradition“‘, in der Kırche eX1-
stlert. Diese wesensmäßige Verknüpfung VO  —; „Tradıtion““ und ‚„„Iradıt10-
nen  c äßt sowohl Überlieferung als auch Verzerrung der apostoliıschen
Tradıtion Deshalb bedarf 6S eines Kriteriums für dıe Authentizıtät ‚„‚der
Tradıtion‘“. Dieses Kriterium hat die Kırche VO  — Anfang 1mM schrıftlıchen
ugn1s ‚„der Tradıtion“‘ erkannt, insofern als sS1e sıch mıt der Kanoniste-
Tung den Madßstab der Schrift band Diese wıederum verwelst als mplı-
kat und Xxpliıkat des Wortes Gottes auf dıe kırchliche Tradıtion, dıe In dem
Relationsgefüge VO  —; Schrift und Kırche dıe Kontinuintät des eilıgen Geistes
bezeugt un als eInNZ1g ANSCINCSSCHCI Auslegungskontex: der Schrift
funglert.

Es gelang also, dıe theologischen Schwerpunkte er großen konfess10-
nellen Strömungen zusammenzubınden, indem neben der Autoriıtät ırch-
lıcher Tradıtion (römisch-Kkatholisch) un: der Kontinultät des kırchlıchen
ITradıtionsprozesses (orthodox, anglikanisch auch die tradıtionskritische
Funktion der Schriftautorität (protestantisch) ZUT Sprache kam Man 1e
dadurch nıcht be1l der Aufzählung der verschiedenen Autoritätskriterien
stehen, WIe 65 In Santıago oft der Fall WAaäl, sondern INan konnte sıch auf
dıe konsensfähige Interdependenz der Krıterien einigen. Auf dıe ın Santıago
gestellte rage ach der Priorität der ekklesiologischen Krıterien und der
Anerkennung ihrer Gesamtheıit e  10N I1) hätte INan also In den rgebnI1s-
SCI1 VO  —; Montreal Antworten bekommen können. “

Daß jedoch auch die Fortschritte VO  —; Montreal och viele konkrete
Fragen en hıeßen, belegt dıe Durchführung VoN Folgestudien ZUT hiblischen
Hermeneutik SOWIE ZUT hermeneutischen Relevanz der Patrıstik und der alt-
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kırchlichen Konzilien.“ Angesichts der mahgebenden der Schrift
stand INan VOI der rage ach gemeinsamen Auslegungsprinzipien.
ugleıc hoffte INal, in der altkırchlichen Tradıtion eine gemeinsame Basıs
für dıe sung der och ausstehenden hermeneutischen un ekklesiolo-
gischen TODIeme besitzen. Auf der Kommissionssitzung In Briıstol
(1967) tellte INnan der interessanten Einzelergebnisse fest, dal3 geme1n-
SaIillc Auslegungsprinzıpilen ebenso WI1e die Einschätzung der Vätertexte und
dıe Fixierung der Autorıtät der Konzılıen untrennbar mıt dem Problem
‚„Schrift un TIradıtion““ verbunden bleiben un deshalb weıterhın ach
einer differenzierten Auseinandersetzung mıt der ekklesiologischen AutorI1-
tat der chrıft verlangen. Dıie Dringlichkeıit olcher Klärungen offenbarte
auch dıe Verhältnisbestimmung VOoN Kırche und Welt, die der OÖORK In der
allgemeınen Autoritätskrise A eıt der Vierten Vollversammlung des OÖORK
ıIn Uppsala (1968) anstrebte.

So 1eß ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘“‘ eine Studie zZUFr Autorität der
Schrift und eıne konkrete altkırchliche Studıe ZU Konzıl VonNn Chalcedon
folgen. Da die römisch-katholische Kırche 968 itglie: der Kommıissıon
wurde, fanden diese Studien erstmals offizieller Beteiligung römisch-
katholische Theologen Die auf der Kommissionssitzung In Löwen
(1971) präsentierten Studienergebnisse “ erbrachten weiıitere ökumenische
Fortschritte, die angesichts der Polarısıerungen zwıschen westlicher un:
Ööstlıcher Theologie und des Streıts das Verhältnis VO  — Kırche und Welt
hılfreich Man hatte sich nämlıch ın der Schriftstudie „„Die Autorität
der Bıbel‘“‘ auf eın dıfferenzlertes Autorıtätskonzept geeminlgt, ıIn dem sowohl
der gesamtkirchliche Tradıtionsprozeß als auch eın praktikables Kriıteriıum
für kırchliches Tren un: Handeln vAR8 Jragen kamen: Im Rückgriff auf
den ın Montreal beschrıebenen Tradıtionsprozeß berücksichtigte I1Nan dıe
pneumatologische Kontinulität des Interpretationsprozesses, der ıIn der
Schrift beginnt und bIs ın dıe Gegenwart reicht. €]1 bewahrte INan die
nterscheidung zwischen apostolischem Zeug2nIis un nachapostolischer
Zeıl, insofern als siıch dıe Schrift In ihrer zeıtlıchen und sachlıchen ähe ZUT

Offenbarung als Inspirierte Grundlage der Kırche auswelst. Die VO  —; der
Schrift selbst gesetzten Tradıtiıonen dıenen als ANSCINCSSCHECI hermeneutI1-
scher Auslegungskontext, In dem ıIn der Kontinultät des eılıgen Gelstes
prüfen ist, welche Auslegungsmethoden sinnvoll Sind. Uurc dıe Aufstel-
lJung der Krıiıterien für die Einheıit In der bıblıschen 1e konnte INan die
Autorität des Kanons konkretisieren und anwendbare Interpretationskrite-
rıen definieren.
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Die altkırchliche Studıe ‚„„Das Konzıl Von Chalcedon un SCeINe edenu-
[ung für dıe öÖökumenische ewegung‘“‘ 1eß eutlc werden, daß dıe Konzit-
harıtät eine en Kırchen wesensgemäße Grundstruktur bletet, dıe der
bıblıschen FEinheit In 1e entspricht. Wıe dıe Studıe ZUL Schriftautorität
beinhaltet sS1e Kriterien für dıie Näherbestimmung des Verhältnıisses VO  —

Konzıiıharıtät und Koinonia. €e1 Studien lefern Grundlagen für eine
weıtere Präzisierung des Koinon1ia-Konzepts. Z7u NeENNEN waren iın diesem
Zusammenhang dıe ın Santıago aufgetretenen TODIeme mıt der bıbliıschen
Hermeneutik und den unterschiedlichen Zugangswelsen ZU!T Schrift, die bel
der Erulerung der legiıtimen 1e In der Einheit und beli der Verhältnis-
bestimmung VO  —; Kırche und Welt DZW. VOIN Ekklesiologie und bestan-
den

Da dıe in Löwen vorgelegte Schriftstudie och keine zufriedenstellende
Lösung für dıe elatıon zwıschen ‚„„‚Sachmitte‘‘ un ‚„Beziehungsmitten‘“‘
des anons gefunden hatte, wurde eine Studie ZUFNM Verhältnis zwischen
em un Neuem Testament ıIn die Wege geleıtet. Gleichzeıitig hatte dıe alt-
kirchliche Studie azu geführt, daß INan die Studie „Wie die Kirche
heute verbindlich inıtllerte, weil dıe Adus der Konzililarıtät erwachsende
Gemeinsamkeıit 1mM Leben und 1m Zeugn1s Strukturen gemeinsamer Ent-
scheidungsfindung braucht uch diese Studien, die auf der Kommissions-
sıtzung ıIn Bangalore (1978) vorlagen, ührten beachtlichen Ergebnissen 23

Uurc die präzise Definıition des integralen Verhältnisses zwischen em
un Neuem Testament äaßt sıch dıe komplementäre Einheit des Schrift-
kanons auch für die Gestaltung konzıllarer Gemeinscha als MaxßNstab VCI-

wenden. ugleıc wırd eutlich, WI1IeE das Ite Testament als spezifischer
heilsgeschichtlicher Hıntergrund des Neuen JTestaments dieses VOTI idealıst1-
scher der anderwärtig fremdbestimmter Auslegung bewahren kann,
während das Neue Testament als konstitutiver Horızont des en Jesta-

VOI rein gesellschaftspolitischer bzw. diesseitsbezogener alttestament-
lıcher-Exegese schützen vermag. Daraus ergeben sıch Krıterien für das
Verhältnis VO  —; Kırche und Welt SOWIE für den interrelıg1ösen Dıalog, dıie für
eiıne weıtere Ausarbeılitung des Koinon1la-Konzepts notwendig sınd und ach
denen In Santlago oft gesucht wurde.

iıne konsensfähige Verhältnisbestimmung VONN Kırche un: Welt bedarf
als Voraussetzung für gemeinsames Zeugni1s und gemeinsamen Dıenst kon-
kreter Strukturen gemeinsamer Entscheidungsfindung, mıt welchen INan
sich in Santıago auch beschäftigte. Solche Strukturen sind ferner für die
uCcC ach der gemeinsamen apostolischen Glaubensgrundlage und für
eiıne an  NC Rezeption ökumenischer Fortschritte unerläßlich Miıt
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den Ergebnissen VO  ; Bangalore leg eın hoffnungsvoller nsatz VO  - Die
Basıselemente verbindlichen Lehrens beruhen auf der Interdependenz ZWI1-
schen Schrift, Bekenntnis, altkırchlicher Iradıtion und gesamtkırchlichem
Tradıtionsprozeß. Als Zeugn1s des /Zusammenhangs zwıschen gegebener
und reziplerter anrneı determiniert der Schriftkanon das Relationsgefüge
dıeser Basıselemente, dıe aber ın ihrer Gesamtheit konstitutiv bleiben, da
an  NC hermeneutische Z/Zugänge ZUT Schrift 1UT In ihrem Gesamtkon-
fextTi finden SInd.

Diese dynamischen Autoritäts- un Auslegungskonzepte, die ‚„‚Glauben
und Kırchenverfassung‘‘ bıs 1978 erzielte*, könnten eine entscheidende
Hılfestellung für die Weıterentwicklung des ebenfalls dynamisch und rela-
t1onal gepräagten Koinonla-Konzepts darstellen, WEeNN die Ergebnisse dieser
Studıen ndlıich ANSCINCSSCH rezıplert würden. Das gilt auch für das AaNSC-
strebte Ziel einer Öökumenisch-interkulturellen Hermeneutik, dıe auf VCI-

schiıedenste Weise In Wechselwirkung mıt dem Autoritäts- und Krıterien-
problem steht

SO ist 65 erfreulıch, daß ıIn Santıago die Fortführung der Studıie ZU VCI-

bindlıchen Tren der Kırche gefordert wurde. iıne solche Wiederauf-
nahme der Autoritäts- unHermeneultikstudien ware aber auch hinsıchtlich
der In Bangalore empIohlenen Studıe ZUT weıteren Präzisierung der Schrift-
autorıtät bzw. des Verhältnisses VON Schrift un: Tradition sinnvoll. Deshalb
bleibt ho{ffen, daß ‚„„‚Glauben un:! Kırchenverfassung‘‘ bel der
Hauptstudie ‚„„Die Kırche als Koinonia Eine öÖökumenische Studie“‘ un:
bel den weıteren Eıinzelstudien diese Forderungen un Empfehlungen be-
rücksichtigt.

Ebenso wichtig ist 6S jedoch, daß INan dıe schon längst erzielten Orf-
schriıtte erst einmal 1m einzelnen ZUI Kenntnis nımmt, damıt s1e auf dem
Weg 231 Koinonia 1mM Glauben, Leben und Zeugni1s fruchtbar werden und
dıe konkrete Weıterentwıicklung des Koilnon1i1a-Konzepts erleichtern.

Dıieser Rezeptionsbedar; besteht aber nıcht NUur für dıe Kommissionsmit-
glıeder, sondern für alle Kirchen, dıe be1l ihren bılateralen 1alogen In gle1-
cher Weise Von den Ergebnissen der Autoriıtäts- und Hermeneutikstudien
profitieren können. Wenn dıe Rezeption dieser Studıien nıcht erfolgt, wird
INan erneut dıe Erfahrung machen, die Jan Lochman auf der Kommıis-
s1onssitzung In udapest (1989) bezügliıch der erzielten Fortschritte Zu

USdaTrTuC brachte „„EsS WarTr frustrierend, sıch wıederum klar machen,
WI1eE oft WIT diese VETSCSSCH der tun, als müßten WIT wieder Von

anfangen manchmal mühsam ‚entdeckend‘, Was WIT bereıts entdeckt
hatten 66
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NM  GEN

Als Beispiel können dıe ekklesiologischen Definiıtionen des Lutherischen Weltbundes und
des Dıalogs zwıischen der anglıkanıschen und römisch-katholischen Kırche (ARCIC und

I1) genannt werden. 1€. urıtıba 1990 Offizieller Bericht der Vollver-
ammlung des Lutherischen Weltbundes. Botschaft der Vollversammlung Abschnıiıtt
‚„„Leben und Gemeininschaf .. In: ‚W B-Report, NT. Gen{f/Stuttgart 1990, 129 E:

Okumente wachsender Übereinstimmung, Bd. I und 1, hg Von eyer u
Paderborn/Frankfurt (M.) 1983 und 1992 (ARCIC I) 133 {f; Il IL,

353 {f.) Weıtere un! ZU e1l ausführlichere Beispiele für dıe explızıte und implızıte
ezugnahme auf den Koinonla-Begriff fiinden sıch bel aC. Koinonia. Einige
Beobachtungen einem ökumenischen Schlüsselbegriff, In: MAdKI (1993), /3—T17;

Wendebourg, Sichtbare Einheıt der Kırche als Koinoniua. Zum Sektionsbericht I’ In
43 (1994), 136

antlago de Compostela 1993 Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung.
erichte, eferate, Okumente, hg VO'  — Gaßmann und Heller !l ÖR 6/), rank-
furt (M.) 1994, A Dieser eutsche Beric:  an Von der Weltkonferenz wiıird VO  ' folgen-
den Anmerkungen als ‚„„Berichtband“‘ bezeichnet.
Vgl das auf der Vorbereiıtungskonsultation In Stuttgart erstellte Diskussionspapier ZUT
Weltkonferenz: Auf dem Weg ZUT Koilnon1a 1m Glauben, Leben und Zeugnis. FEın Diskus-
s1onspapler M Glauben und Kırchenverfassung Okumen 161), enf 1993, (Im fol-
genden wird CS als ‚„Stulttgzar:  R:  S  .Papıer bezeichnet. Zum hıblıschen Bedeutungshorizont
VO  —; Koilnonila mıiıt seinen vertikalen und hor1izon!  en spekten VO:  —; Keumann, Kolnonla
ın der Eın Überblick, 1n Beric:  an 3'7—69
Berıic:  anı 218
Gemelnsam den einen Glauben bekennen. Eine ökumenische Auslegung des apostolıschen
aubens, w1e 1m Glaubensbekenntnis VO  — Nızäa-Konstantinopel bekannt wird.
Studiendokument der Kommissıion für Glauben un! Kirchenverfassung, Frankfurt M.)/
Paderborn aufe, Eucharistie un! Amt Konvergenzerklärungen der Kommissiıon
für Glauben und Kırchenverfassung des Ökumenischen ates der Kırchen, Frankfurt
(M.)/Paderborn 11987 Kırche und Welt. Die Einheit der Kıirche und dıe Erneuerung
der menschlichen Gemeininscha: Studiendokument der Kommissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung, Frankfurt (M.) 1991
Auf dıe Gefahr trıtheistischer Tendenzen, die In einer undifferenzierten Parallelisierung
zwıischen göttlıcher und menschlıcher Koinonila J1egl, hat Wendebourg hingewlesen,
indem s1e orderte, ‚„die Einheıt VO  —; Einheit und Verschiedenheıit, dıe in der cCommunıicatıo
VON Göttlichem und Menschliıchem 1n der Person Jesu Chrıstı besteht‘‘, deutlicher heraus-
zuarbeıten Wendebourg: Sichtbare Einheıit der Kıirche als Koilnonla, in: 43 (1994),

139 Zu den Ergebnissen der Sektion vgl Beric  an 22 {t.
Beric  an 246 10N
Vgl outepen, Wachsende Gemeinscha abwartende Kırchen 1n 43 1994),

Vgl ferner S5auca, antıago de Compostela FEın wichtiger Schritt auf dem Weg
umfassender christlicher Kolmonla, in: 43 (1994), 27

Beric  an  .
Das Zusammenspiel heider Faktoren konnte der Verfasser In der interkulturell und inter-
konfessionell besetzten eıtsgruppe der Sektion I1 beobachten, dıe siıch mıit 99-  postoli-
ıtät‘“‘ und ‚„„‚S5trukturen verbindliıchen Lehrens‘‘ beschäftigte.
Im Zeichen des Heıilıgen Geilstes Bericht AQus Canberra 1991, hg VON Müller-Römheld,
Frankfurt (M.) 1991, 1/4
Beric  an 149 Vgl ebd., 104 und 204

13 Vgl Berichtband, 2255 229, 235 2 254
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Vgl Auf dem Weg ZUr Komonila 1m Glauben, 1Leben und Zeugnis. Entwurtf eines Arbeıts-
papılers n, Irland, DI1. 1992 Il FO/92:10, unı Vgl ferner ‚S5tutt-

15
a  *-Papıer,

Sauca, antıago de Compostela, In 43 1994),
16 Glauben und Kırchenverfassung Sıtzung der Kommission In udapest 1989

erıichte, eden, Okumente, hg VO:  — Galsmann !l ÖR 61), Frankfurt (M.) 1990,
37 Vgl Die Diskussion ber aufe, Eucharistie und Amt 2—1 Tank-

furt (M.)/Paderborn 1990, 103, die Notwendigkeıt einer weılteren Reflexion ber das
Verhältnis VOIN Schrift und Tradition für dıe VO'  —_ ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘
geplante Ekklesiologiestudie Tkannt wird.

1/ Berichtband, 102 Vgl In ezug auf die Sektionsarbeiıt un! die vorbereıtenden Dıis-
kussıionspapılere Anm

18 Zum Einfluß, den römisch-katholische Theologen wıe Yves Oongar bereıts auf die
Vorbereitung der Weltkonfiferenz und das entsprechende Studienmater1a| hatten, vgl Mat-
1Aas Haudel, Die und dıe Einheıit der Kırchen Eıne Untersuchung der Studien VoO  -

‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘“‘ !l Kırche und Konfession, 34), Göttingen 1993,
704 ft. ort wird nachgewilesen, welche grundlegende Bedeutung die im und
Jahrhundert erfolgte Besinnung auf dıe für die Entstehung der ökumeniıschen

ewegung a  © anschließend VOI dem Hıntergrund der dogmatischen Entwicklung
des Verhältnisses VON Schrift un! 'adıt1on ın Protestantismus, römischem Katholizısmus,
Orthodoxıie und Anglıkanısmus aufzeigen können, Ww1e dem Ökumenischen
Durchbruch In Montreal kam und Was die sich anschließenden Autorıtäts- und Hermeneu-
tikstudien erbrachten Schließlich wird och dargestellt, welche Relevanz diese bıs 1978
durchgeführten Studien für dıe VOT der Fünften Weltkonferenz erfolgten Hauptstudien VO  —

‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘“‘ SOWI1E Tfür die zeıtgenÖssische ökumenische Diskussion
hatten bzw. en und ‚WaTl 1m 1C auf die Ekklesiologıe, das Verhältnis VO  — Kırche
und Welt und dıe ökumenische Hermeneutık Weıl dıe Entwicklung der Autorı1täts- und
Hermeneutikstudien und dıe Einzelergebnisse SOWIE sämtlıche Quellenangaben in diesem
and finden sınd, genügt CS, 1im folgenden urz einıge der WIC:  1gsten Ergebnisse
skizzieren, die für die usarbeıtung des Koinonla-Konzepts VO  a} Belang SInd.

19 Siehe Ontirea| 1963 Bericht der vierten Weltkonferenz für Glauben und Kıirchenverfas-
SUuNg. enf 1963, AT
‚,WO der Zusammenhang zwischen bıbilıscher Botschaft, ihrer Bewahrung iın der 1IrcN-
lıchen Tradıtion und ihrer Bezeugung 1m Bekenntnis als sachnlıc. notwendiger dynamıiıscher
Prozel} iın der Geschichte der Kırche rTkannt wird, ält sich möglicherweise die eu über-
winden, das Bekenntnis VO  — Nızäa-Konstantinope| uch als eıl der eigenen kirchliıchen
Tradıtiıon erkennen und anzunehmen, wı1ıe dıe Weltkonfierenz in antıago empfiehlt

Biıenert, Den einen Glauben ZU!T hre Gottes bekennen. Die Sektion 11 in antıago,
In: 43 (1994), 39.) Vgl ebd.;; Z Bıenert entsprechende eilzıte beıl der each-
tung dieses Zusammenhangs uch ın den vorbereitenden Diskussionspapieren beobachtet.
Die geNAUCH Studienthemen lauten: „Die Bedeutung des hermeneutischen roblems für
die Ökumenische ewegung Patristische Studien In Öökumenischer Sicht“‘; ‚„Die edeu-
[ung des konzilıaren Or2ang2s der en iırche für die Ökumenische ewegung  s 1e€
Bristol 1967 Studienergebnisse der Kommissiıon für Glauben un! Kirchenverfassung
Il ÖR 7/8), Stuttgart 1967, 46—82
1e. Löwen 9/1 Studienberichte un:! okumente, hg VO:  ! Raıser Il ÖR 18/19),
Stuttgart 1971, 5—33) Vgl uch die interessante Studıie ‚„Katholizität Un Apostolizi-
d dıe auf A HNFreLUuNg der (GGemeiInsamen Arbeitsgruppe des OÖORK un! der römisch-katho-
ischen Kırche erste wurde (ebd., 136—161).
Zum Studiendokument ber das verbindliche ren sıehe: Verbindliches ren der Kır-
che heute, hg VO Deutschen OÖOkumenischen Studienausschuß !l ÖR 33), Frankfurt (M.)
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1978, 208922 / Vgl dıe Thesen VO  — outepen, Kolnonla und Konsensus. Auf
dem Weg ZUT Gemeinschaft in einem Glauben, 1n Bangalore 1978 Sıtzung der Kommis-
S10N für Glauben und Kırchenverfassung. erichte, eden, okumente, hg. VonNn Mül-
ler-Fahrenholz !l ÖR 35), Frankfurt 1979, O2 Die Studie zZum Verhält-
NILS zwischen em un Neuem Testament 1eg 1U in englıscher Sprache VO  Z 1e The

Its Authorıity an Interpretation In the Ecumenical Movement, hg. VO  — Flesse-
[1Nan-Vanl Leer !l ar and er 'aper 99), enf 1980, 58—76 („„T’he Significance of
the Old lestament ın its elatıon the New*““‘).
Vgl Insgesamt den Studien un iIhren Ergebnissen Haudel, Die und dıe Einheıt
der Kırchen Eine Untersuchung der Studien VO  —; ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘

25
Il Kırche und Konf{ession, 34), Göttingen 1993, 204 f sıehe Anm
Gilauben und Kırchenverfassung 1985—89, hg VO  — Gaßmann !l ÖR 61), Tank-
furt (M.) 1990, 16 /

ühsame CNrıtte auf dem Weg einem
‚„„‚Runden 1SC der Kırchen und Religionen“‘

In Ex-Jugoslawıen und in den europälischen Ländern

VON HERMANN

Die vielzitierte ende, dıe nıcht lediglich eın deutsches, sondern vielmehr
eın europälisches und darüber hınaus eın weltgeschichtliches Ere1ign1s erster
Größenordnung darstellt, hat zahlreiche ungelöste ethnısche und natıonale
TODIeme wlieder AUus der Versenkung auf die Welthbühne heraufgeholt, Pro-
eme, die sehr häufig HNC konfessionelle un religiöse Differenzen VCI-

chärtft werden und dies bekanntlıc In eiıner außerst dramatıiıschen, Ja
tragıschen Weise.

Zu den Zweıdeutigkeıten der VC.  Cn Unterdrückungsgeschichte
gehört, dal3 heute neben den demokratisch-freiheitlichen Kräften auch sol-
che Faktoren 1mM Westen WI1IeEe 1im ÖOsten wıieder freigesetzt werden, die W1e
iINan meınte längst der Vergangenheıt angehörten und in einer pOst-tota-
ıtären Gesellschaft bzw. ın einer ber 40Jährıgen Demokratıe überhaupt
keinen atz mehr hätten. Hıerzu gehört, In unheıliger und ungelstiger
Allıanz mıt den natiıonalıstisch-chauvinistischen Kräften, mıt den eut-
schen Shirinowskıis und mıt den russischen Schönhubers, VOT em dıe kon-
fessionelle un religiöse Intoleranz, eine Intoleranz, die besonders profes-
1onell VO  —; „neugläubigen‘“‘‘ Alt-Funktionären des ehemalıgen Ostblocks als
Herrschaftsinstrument benutzt wırd.
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In Ex-Jugoslawien, das uns 1er als besonders SIAUSAMCS europälsches
e1isple beschäftigen soll, welchem WIT alle dırekt der indirekt
beteiligt sınd, ist nıcht übersehen, daß dıie alte Entfremdung zwıschen
Ost- und Westeuropa, dıe 1mM „Grohen Schisma“‘‘ VON RKom und Byzanz
bereıts 1m Tre 054 festgeschriıeben wurde, 190808  — zwıschen der Serbischen
Orthodoxen Kırche und der kroatischen römisch-katholischen Kırche WwIe-
der fröhliche Urständ’ felert. €1 sınd die bosnıschen Muslimanıi‘! ihrer-
se1ts Je länger JE mehr zwıschen mindestens rel Mühlsteine geraten und

zwischen die ‚‚chriıstlichen““‘ Hauptkontrahenten Serben und Kroaten?
und den zusätzlichen un: auch für die Zukunft höchst atalen
TUC VOIN fundamentalıstischen ämpfern Aaus islamıschen Staaten, dıe
NUunN, auch dank der amateurhaften internatiıonalen Dıplomatie, ndlıch
iıhren Fuß fest auftf europäılschen en gesetzt haben und Munıiıtion Urc
das Abschneıl1den der Öpfe SanzcI serbischer ÖOrtsgemeinden SDaIichl. Ange-
sichts dieser etihoden gehen tı1efe Rısse Urc das Lager der bosnischen
Muslımanıi, welche sıch gerade Urc eine starke Integration ın das geme1ln-
Samlc, interrelig1öse und nterkulturelle Leben Bosniens ohne Aufgabe
ihrer relig1ösen Wurzeln und Tradıtionen ausgezeichnet hatten.

Die unglaublichsten Grausamkeıten zwischen den rel1g1Öös verschiıeden
geprägten Natıonen geschehen, obwohl ın UNSCICIHN Jahrhundert sowohl
zwıischen orthodoxen Kırchen un der römiısch-katholischen Kırche einer-
selts WwWI1e auch zwischen den christlıchen Kırchen und dem siam anderer-
seIits ein intensiver Öökumeniıscher bzw. interreligiöser Dialog geführt wırd,
der sehr eutlic dıe starken verhbindenden Elemente herausstellt, sel1 1eSs 1im
gemeınsamen chrıstlichen Glauben der verschıiedenen Kırchen der se1 1es
iın den gemeiınsamen reliıg1ös-ethiıschen Wurzeln VoN Christentum un
slam, dıe bIıs In dıe JjJüdısche ora und den Jüdischen Propheten
zurückreıichen.

Irıbalıstische war-lords auf en gegnerischen Seiten In Ex-Jugoslawien,
selber zumelst vollständig arelig1Öös un! In pseudo-demokratischer Mımi1i-
kry, * versuchen, in dem spirıtuellen und ethiıschen Vakuum ach der unbe-
dachten-bedachten Zerstörung des tıtoıstisch-habsburgisch-osmanıschen
Miıllet-Systems dıe Reste der HC Jahrzehnte unterdrückten relıg1ösen Tas
dıtıonen für ihre mıkro-absolutistischen Jjele instrumentalisieren. Sıe
en damıt leider NUur oft Erfolg, indem S1e ihren Iruppen suggerleren,
global für eın ‚„„chrıstliıches Abendlan: eine angebliıche mıinderwer-
tige ‚„byzantınısch-asliatıiısche““ (Un-)Kultur der auf der anderen Seıite
für den ihnen längst nıcht mehr gegenwärtigen „rechten Glauben‘‘ Il
rthodoxie un dessen Kultur einen als ekaden und 1m Innern
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atheistisch gesehenen Westen kämpfen Und 6S g1bt leider sowohl ıIn
West- Ww1e auch in ÖOsteuropa, aber auch 1n Nordamerıka und Australıen
genügen Parteigänger diıeser atavıstiıschen Ansıchten, 6S g1bt Ööstliche und
westliche Fundamentalıisten, dıe sıch Urc dıe unmenschliıchen Reaktionen
auf ihre Unmenschlichker auch och als eroen der Menschlıc  eıt bestä-
tıgt sehen.

In dieser Sıtuation, dıe Okumene der christlichen Kırchen un der
Religionsfriede VOoNn den post-totalıtären Machıilavellısten ın 1V1 un:
Generalsuniform und gelegentlich auch VO  — alt-neuen Kirchenfürsten als
Überbleibsel der alten Welt wırksam diffamiert wiırd, sınd die geschmähten
ökumeniıschen und interrelig1ösen Instiıtutionen In eiıiner und grund-
legenden Weise gefordert.

Was In den etzten vier Jahrzehnten den Bedingungen des kalten
Krieges In einer VO  — Supermächten polarısıerten Welt Dıalog und Tole-
1A17 ber die Kırchen- und Relıgionsgrenzen hinweg erreicht wurde, muß
19808  — ın Sıtuationen VO  x utigen Kriegen viel größeren en 1mM
Ansatz erst einmal wlederentdeckt und wirksam emacht werden. Insofern
kann nıcht 1U VO Paradıgmenwechsel ın der Okumene gesprochen WCI -
den 1lelmenhr 1st Jetzt auch dıe Sıtuation der Bewährung des vorläufi-
SCH Bedingungen begonnenen 1aloges angebrochen.

Das War die nıcht unkomplızıerte Ausgangsposition für dıe Konferenz
Europäischer Kırchen In Genf{, dıe ökumenische ÖOrganısation Von
heute etwa 120 protestantischen und orthodoxen Kırchen Adus en Ländern
Europas, die elnerseıits dıie Serbische Orthodoxe Kırche glücklicherweise
ihren Mitglıedskirchen za andererseılts 1m Rahmen des ‚„‚konzılıaren Pro-
zesses‘‘ CN mıt dem Rat der Europäischen Bischofskonferenzen (CCEE)
zusammenarbelıtet, welchem die Kroatische Bıschofskonferen: gehört.

Als Fachmann für dıe Beziıehungen den orthodoxen Kırchen der
Theologischen der Martın-Luther-Universität Halle-Wıttenberg
und gleichzeıt1ig ıtglıe des Genfer Stabes der KEK wurde ich 1mM Julı 991
VO EK-Generalsekretär Jean Fischer ach Ex-Jugoslawıen gesandt,
die Bereitschaft der KEK-Miıtglıedskirchen ort für einen ‚„„‚Runden 1SC.
der Kıiırchen un Religionen‘“‘ erkunden. Im Kontakt miıt der Serbischen
Orthodoxen Kırche, der Evangelıschen Kırche In Kroatıien, Bosnien-Herze-
govina und Vojvodina, der (hauptsächlich ungarischen) Reformierten Kır-
che ın Jugoslawıen, der Lutherischen Slowakıschen Kırche In Jugoslawıen
und der Evangelısch-Methodistischen Kırche konnte ich ganz 1m egen-
Sa den unversöhnlichen Stimmen ıIn den edien eiıne große Sehn-
sucht nach einem Dıalog einem Runden 1SC ach Versöhnung un
Frieden zwischen den Völkern und Kırchen konstatieren.
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Bei diesen Kontakten besuchte ich auch verwundete Zivilpersonen und
Flüchtliıngsfamılıen AUusSs den Kampfzonen und UÜDerbrachte als rgebnis dıie-
SCr Begegnungen mıt Arzten und Flüchtlingshelfern dıe ökumeniıschen
Hılfsorganısationen und das Internationale Komitee des Roten Kreuzes
In enft Lısten mıt Bıtten spezlelle medizıinıiısche Ausrüstung, dıe eiıne
bessere für die ın den Kampf{fgebileten verwundeten Zivilpersonen
ermöglıchen sollte. Seılit dıesem Besuch sınd die humanıtären Hılfsaktionen
der Öökumeniıschen Organısationen VOT Ort In Ex-Jugoslawıen verstärkt WOI-
den un: nıcht abgerissen. Stabsmitglieder AaUus enf arbeıten 1U  —_ se1ıt Jahren
1n Gememschaft mıt den Miıtgliıedskirchen sowohl In Zagreb W1Ie auch in
Belgrad, wobe!l auch alle Gelegenheıten genutzt werden, In Bosnıen uma-
nıtär wırken.

Bedauerlic ist bis heute dıe Einäugigkeıt auch wohlmeinender Hılfswilli-
SCI In Fragen der humanıtären auftf den verschledenen Seiten 1im ehe-
malıgen Jugoslawıen. Vor kurzem sprach ich mıt Studenten, dıe ıIn bewun-
dernswerter Weıise AaUus Deutschlan Iransporte miıt humanıtären S_
gütern für Flüchtlinge In Auffanglager ach Kroatıen bringen Als Begrün-
dung des Zieles wurde el VON den Studenten auch gesagl, daß 6S 1ın
erbiıen keine Flüc  inge gäbe, also Hılfsaktionen ın diese ichtung nıcht
nötig waren Meıne Informatıon, daß sıch A eıt ıIn Serblen mehr als
600 000 Flüchtlinge aufhalten, wurde mıt Erstaunen ZUT Kenntnis
inen Mir ist eın Besuch bel Flüchtlingen In einem serbisch-orthodoxen Klo-
ster üdlıch VO  — Belgrad ıIn besonderer Erinnerung geblieben, sıch eiıine
kleine Schwesternschaft serbisch-orthodoxer onnen un ihrer Abtissin
Evgen1]a In SseIDSLIOSeET Weise serbisch-kroatische ‚„‚gemischte‘‘ Famıilien
kümmerte, dıie Kroatien verlassen mußten, weil S1e zusammenbleiben
wollten

Im September 991 ega ich mich, diesmal mıt dem General-
sekretär der KEK, Jean Fıscher, un mıt dem Generalsekretär des Rates der
(römisch-katholischen) Bischofskonferenzen Europas (CCEBE), Dr. Ivo
Fürer, ach Kroatıen und Serbien ıuch WECeNN dıe Verkehrsverbindungen
zwıschen Kroatıen und Serbien abgebrochen konnten WIT doch V1a
Slowenien DCI Flug In eiıner für die Artillerie der Kriıegspartelien nıcht
erreichbaren Ööhe dıe CGrenze ZU serbischen Diıalogpartner überwınden.
Diese zweiıte Kontaktreıse diente VOT em dem Brückenschlag ZUrr römisch-
katholischen Kırche In Kroatıen und ıIn Slowenlen. uch 3e7 fanden WIT,
Sanz 1m Gegensatz Meldungen In gew1ssen edien, eine große Bereit-
schaft ZU Dıalog und ZU!T Versöhnung. Das sloweniısche Element Wal un
ist ıIn dem SanNnzch Dıalogproze hılfreich, gerade weıl dıe Slowenen nıcht
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11UT dıe Serben als Problem sehen, sondern we1l S1e auch dıe Kroaten als das
zweıte ‚„Herrenvolk‘“‘ Europas VOIN Hıtlers Gnmnaden in der jJüngeren
Geschichte erdulden hatten, VO  — welchem s1e streckenwelse nıcht als S10-

sondern aqals ‚„Berg-Kroaten‘‘ bezeichnet wurden, Was mich als eifr1-
SCH Studenten des türkıschen Rassısmus unmıiıttelbar dıe temporäre tÜr-
kısche Bezeichnung der Kurden als ‚„„Berg-Iürken‘“‘ erinnerte.

ardaına Franjo Kuharıc ın Zagreb, das Oberhaupt der kroatischen
Katholıken, WIeEe auch Erzbischof Alo1z1] QuStar ın Ljubljana bereıt,
einen ersten chrıtt ZU ‚‚Runden 1SC der Kırchen und Religionen‘““ mıt-
zugehen, dem sıch zunächst offizıelle Dıalogkommuissionen der erbI1-
schen Orthodoxen Kırche und der römisch-katholischen Kırche AUSs Kroa-
tiıen, Slowenıen und Bosnıen-Herzegovına egegnen ollten

Diese Begegnung sollte angesichts der utigen Auseinandersetzungen
zwıischen Serben und Kroaten möglıchst chnell zustandekommen. er-
ings ollten WIT bald bemerken, daß dıalog- un versöhnungsfeindliche
Kräfte versuchten, bereıts diesen uNnserIen ersten bescheidenen Schritt STO-
IcnNn, Kräfte, die nıcht unbedingt 1n Serbıen lokalısıeren Die energ]1-
schen Bemühungen In Genf, Zagreb und Belgrad sıch immerhın
bIs Januar 997 hın, als sıch ann ndlıch 7WEe] offizıelle Dialogkommiss1o0-
1CH VO SÄr DIS 23 Januar ın St Gallen (Schweız) trafen.

Wiıe tief die paltung zwıschen Serben und Kroaten Urc die ahrhun-
derte bıs heute ist, kann INan auch daran9 dalß diese Begegnung
1m Januar 997 ıIn St Gallen dıe TS (!) offizielle Begegnung VO  - Dıalog-
IUDDCH dieser beiıden Kırchen In ihrer Geschichte SCWESCH ist
(abgesehen VOINN ZWe] persönliıchen Begegnungen zwıschen ardına. Kuharıc
und dem serbıschen Patrıarchen avle, die auch 1L1UTE 1mM Jahr ın
Sremskı Karlovcı und ıIn Slavonskı Brod stattgefunden hatten) Andererseıits
wird gerade Urc dieses OVYUM In der Kirchengeschichte der dezidierte

dieser Kırchen eutlich, iın all dem Blut und den Iränen den all-
gemeinen Strom Wege ZUT Versöhnung zwıschen den beıden Völkern
suchen.

Dieses espräc VONN St Gallen Wal eın hıstorıscher Auftakt. In dem
Kommunique, das VO  —; Franc erko, dem römisch-katholischen Erzbischof
VO  —_ Belgrad (sloweniıscher Nationalıtät), un: dem orthodoxen Metropoliten
Amfilohye VOIN Montenegro (heute VO  x unverantwortlichen un:! unkanon1-
schen Elementen in Montenegro in seiner Zugehörigkeıt ZUT Serbischen ( I5-
thodoxen Kıirche attackıert) als den beiden Leıtern der Delegationen er-
zeichnet ist, el 6S unter anderem:
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Dıie Miıtglıeder der Kommissionen sınd überzeugt, daß weder einen CGlaubens-
krıeg noch einen Konflıkt zwıschen den beiıden Kırchen als olchen g1bt, und
drücken tiefes Bedauern für alle Opfer des Krieges auf beıden Selten AUus. Dabe!1 sınd
S1e als Trısten sich alle ihrer gemeinsamen Verantwortung für das Schicksal des
chrıistlıchen Glaubens und ihrer Kırchengemeinschaften In den jewelligen Gebileten
bewußt, ebenso ihrer Miıtverantwortung für Frıeden, Gerechtigkeıit, Freiheıit und
1e' zwıschen den enschen und ihren Völkern, dıe, Wdas immer geschehen Mag,
auch fernerhın aufeinander angewlesen seiın werden.“*

Im Rahmen VO  —; KEK und CEE en WIT ach St Gallen natürlıch
weıitergearbeıtet, angesichts der Verbrechen dıe Bevölkerung In
Bosnıen nıcht 11UT die römisch-katholische Kırche und dıe Serbische O_
OXe Kırche, sondern auch dıe Islamısche Gememnschaft ıIn diıesen Dıalog
hineinzubringen. ıne Delegatıon des Ökumenischen ates der Kırchen
en und der KEK besuchte in diıeser Absıcht 1m Junı 1997 Vertreter der
Islamischen Gemeiminschaft ıIn den Republıken des ehemalıgen Jugoslawıen,
gleichzeıtig aber auch die ıtung der oft VE  Nn und auch schwer le1-
denden kleinen Jüdıschen Gemeiminschaft. Es Wal für meıinen n]ıederlandı-
schen ollegen, mıt dem ich diese Reise gemeinsam machte, zunächst
schwer verständlıich, Vertreter des aschkenasıschen und des sephar-
dischen Zweiges der Jüdıschen Gemeimninschaft ıIn Südslawıen unls dıie Schick-
salsgemeinschaft der en un der Serben energisch eutlic machen oll-
ten Wenn INan dıie hıtlerdeutsche Bündnispolitik iın der ungarıschen O]VvO-
ına un! ın Kroatıien 1Ns Kalkül zıeht, ist 1€eSs allerdings nıcht mehr völlıg
unverständlıich. Es ist für miıich der SaNZCH Geschichte bewundernswert,
besser verwundernswert, WIeEe Ial als ach dem 7weıten Weltkrieg Gebore-
NeTr sowohl ın Ostdeutschland WI1Ie auch in Westdeutschland ber dıe eigene
Jüngere Geschichte desinformiert ist Man sollte obligatorische deutsche
eschichtskurse für JjJüngere un altere Deutsche Jenselts der deutschen
Grenzen organıisleren.

ufgrun der ermutigenden Ergebnisse dieser Gespräche VOT Ort en
KEK un CEE für September 1997 Delegationen der Serbischen Orthodo-
XCI Kırche, der kroatıschen römiısch-katholischen Kırche und der bosn1-
schen Islamıschen Gememnschaft ach entf ZU Dıalog eın Der Raıs-
al-Ulama, das Oberhaupt der bosnıiıschen Muslıme hatte Vertrauen NSC-

Icn Vermittlungsbemühungen gefaßt, obwohl s1e VO  a christlicher Seıite
kamen, un die Teilnahme einer repräsentatıven Delegatıon aus Sarajevo

Allerdings mußten WIT ann Von DalnlZ anderer Seite her eiıne er
Enttäuschung erleben, da unserer ständigen Bıtten un Kontakte ZWI1-
schen enf un dem Oberkommando der N-Iruppen die
dıe islamısche Delegatıon letztlich nicht der Begegnung ach enf aus
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SaraJevo ausflogen. Offensichtlic bestand be1l den N-Verantwortlichen
keine adäquate Vorstellung davon, WwI1e wesentlich für die Zukunft dıe Ver-
söhnung und der Frieden zwıschen den Kırchen und Relıgi1onen in den
jugoslawıschen Republıken SInd.

In dieser Sıtuation konnte ich den Kontakt mıt der Rıjaset ıtung der
Islamıschen Gemeinschaft In Sarajevo während der Dialogbegegnung 1Ur

ber das axgerät halten, das glücklicherweıise ber ate funktionierte.
Ich sandte nachts zwıschen dem 23 und September 1992 den T1e
der kroatıischen und serbıschen kirchlichen Delegationen die ıtung der
Islamıschen Gemeinschaft ach SaraJevo, in welchem der unsch ach
einem gemeinsamen Leben In Gleichberechtigung, Gerechtigkeıt und rTIe-
den auch mıt den Muslımen ausgedrückt wurde. >

Als Antwort kam überraschend ber das Satellıtenfaxgerät dıe verhın-
derte Ansprache des Raıts-al-  amda, dıe ß eigentliıch ıIn ent hatte halten
wollen, und eın Posiıtionspapiler der Rıjaset. Beides pu  1zlerte ich ann 1im
bereıits zıt1erten eit des KEK-Dokumentationsdienstes, ° In seiner Weılse
eın besonderes Heft, da in ıhm 1U  —; erstmals die Stimmen der Orthodoxen,
Katholıken und Muslıme AUus$s Ex-Jugoslawıen mıt ihrem Ruf ach Versöh-
Nung und Frieden vereinigt Trst auf dem Papıer dieses Heftes kamen
dıie StimmenI; die WIT zusammenbringen wollten er dıe SCI -

bische och die kroatische och dıe bosniısch-muslimanische Seıite hatte dıe
Dreierzusammenkunft verhindern wollen Verhindert hatten dıes ın dıesem
alle, AUus welchen Gründen auch immer, die

Die Teilnehmer des Dıalogs 1m September 997 be1 Genf, 1im Okumeni-
schen Institut Bossey, orthodoxe Serben und römisch-katholische Kroaten
appellıerten einmütig alle Menschen iın Ex-Jugoslawılen, welcher Natıon,
Kırche oder elıg1on sS1e auch immer angehören möÖögen, wobel Übereinstim-
MUnNng mıt den Muslimanıiı ANSCHOIMIMNINMN! wurde Auszug A4us dem Kom-
MUn1que):

Sofort und bedingungslos alle Feindseligkeıten einzustellen, jegliches Blutvergie-
Ben und alle Zerstörungen, VOT allem dıe gotteslästerliche un! wahnsinnige TSLO-
[UNg VO  —; Gebetsstätten und Heılıgtümern, sowohl der chrıstliıchen WI1Ie auch der isla-
mischen beenden: ohne Verzögerung ın direkte Verhandlungen zwischen den
krıegführenden Seiten einzutreten;

sofort und bedingungslos alle Kriegsgefangenen und Geiseln befreien WwI1e auch
alle Gefangenenlager aufzulösen und aus den Gefängnissen alle Eingekerkerten dıe-
SCS bösen Krıegs befreıen;

sofort un! bedingungslos mıt der unmenschlichen Praxıs der ethnischen Säube-
rung aufzuhören, VO WCeCIN s1e auch immer angestiftet oder durchgeführt wurde;

en Flüchtlingen und Vertriebenen dıe Rückkehr den heimatlıchen Herd
ermöglıchen und allen Bischöfen und Priestern unseTeT Kıirchen WwWI1ie auch den iıslamı-
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schen Geistlichen freien /ugang ihrer erl' und ungestörte Ausübung ihres
mites gewährleısten;

daß UVO normale Kommunikatıon hergestellt werde w1e auch freier Verkehr un
die Möglıichkeıt freier ewegung und Nıederlassung für alle Menschen, ungeachtet
ihrer relig1ösen oder natıonalen Zugehörigkeıit,

und da allen Leidenden ung  T'  T und gleichberechtigter Erweils humanıtärer
Hılfe gesichert ırd.

Auf den Dıalogbemühungen der KEK un des CCEEFE baute dıe S-ame-
rikanısche interrelig1öse Organısatıon ‚„Appeal of Conscience Foundatıon““®
weıter, der 65 ann gelang, Ende November 997 ein OII1zı1elles Dıalogtref-
fen der TrTe1 Seıiten bel Zürich zusammenzubringen, be1 welchem dıe rühe-
LEn Dıalogergebnisse bestätigt wurden. /

Ich habe mI1r selbst immer wleder die krıtische rage vorgelegt, und diese
rage ist MIr auch VO  — ungeduldıgen Journalısten des Ööfteren gestellt WOI -

den, dıe offensichtlich meınen, dıe Entfremdung zwıschen Orthodoxen,
Katholiıken und Musliımen könne ber S ausgeräumt werden:

Plche Autorität hat enn NUnN dieser gemeinsam geäußerte der
Kırchen un Religionen IN diesen Völkern heı den staatliıchen un muiliıtärti-
schen Autoritäten Ex-Jugoslawiens?

Um auf diese rage ganz klar antworten

Ich mache MI1r nıcht die geringsten Ilusionen ber schnelle Problemlö-
SUNSCI)e dıe Autorıtät OII1zıeller Vertreter VO  u Kırchen un Relıgionen.
Wie das 99  TO Schisma*‘ zwischen Ost- und Westkirche sıch uUurc das

cCANrıstliıche Jahrtausen: 1INdurc vorbereıtet und herausgebildet hat,
dann ach 054 eın weıteres Jahrtausen: dauern, eiinden WIT uns

jetzt vielleicht aufgrun des Erschreckens ber dıe wıederausbrechende reli-
g1ÖSe Intoleranz einer en ganz anderer Art, als CR die kurzatmige
polıtısche en ach 40 oder Jahren WAäLTl, einer ende, die auf einem
möglicherweise ebenso langen und mühsamen Weg VOrTWATTtS ZUT ‚‚wlederge-
fundenen Einheit“‘ ührt, wobe!l der Weg für uns dıe Lebensform ist

Wenn 6S tatsäc  1C in absehbarer Zeıt einem Friıeden, der mehr eın
Frieden der Erschöpfung se1ın dürfte, in Ex-Jugoslawıen kommt, ann
würde dieser Weg des Dıialogs erst richtig beginnen. Und ecT kann 1U eg1nN-
NCNn und sıch als eine Oorm des gemeinsamen ens durchsetzen, WenNnn 6S

och eın Daal Gesprächsfäden hinüber und herüber ber dıe unüberwunde-
NCH Gräben des Mißtrauens g1ibt Und diese Verbindungsfäden für die
Zukunft sınd anderem uUurc die 1er geschilderten Dıialogbegegnun-
SCH entstanden, welchen die Kirchen und Religionen sıch 997 getroffen
en und dıe 1993 und 994 welitergegangen Ssind:
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Im Dezember 993 fand ndlıch, organısıert urc dıe KEK und unter-
stutzt urc CCEE: eıne erweıterte Gesprächsrunde ın eCcCs (Südungarn
S welcher auch weıtere Kırchen und Relıgionen, VOI em dıe der
kleinen, stark bedrohten natıonalen Miınderheıten, kamen, VOINl denen auf
serbischer, kroatischer und bosnisch-muslimischer Seımite und auch be1 uns

eigentlich kaum jemand spricht. Die mühselıg-polyglotten Dezember-
Pfingstnächte der Zusammenarbeit VO  —; serbısch-orthodoxen, Ömisch-

-sSlowakıschen undkatholısch-kroatischen, protestantisch-ungarischen,
-deutschen, jüdıschen un! bosnisch-muslimischen RedaktorInnen ber
dem gemeınsamen Kommunique*® In der südungarıschen sınd UuSs-

löschlich ıIn meinem Gedächtnis aufbewahrt. Das WarTr für miıich eıne faszı-
n]ıerende „Arbeitsgemeinschaft Christliıcher Kırchen““ und mehr, poten-
tielle Dıalogpartner nıcht uUurc vorgefaßte Urteile ausgeschlossen blıeben
(Der römisch-katholische Ortsbischo VO  — Pecs verlor übrigens be1 seiliner
ber die en freundlıchen Begrüßung eın einzlges Wort ber dıe
Moschee 1mM Zentrum der a dıe römisch-katholische Pfarrkirche ist.)

Meın franzıskanıscher Koautor AdUus Zagreb WIT €]1: blıeben ann
ach Uhr nachts Nleine Von der Redaktionsgruppe übrıg hatte eden-
ken, mıt dem ext ach Zagreb zurückzukehren, da dieser neben en ande-
Ich Unmenschlichkeiten auch die Sanktıonen Serbiıen hıinterfragte,
dıe nıcht 1Ur ineffektiv 1m Sinne der Beendigung des Krieges geblieben
sind, sondern auch hauptsächlıch Unschuldige 1N- und außerhalb Serbiens
leiıden lassen. (Der ökonomische Schaden alleın für Ungarn ist immens.)
ber der Franzıskanerpater hat den lext mıiıtverfalßt und unterschrieben.
Darın Wal ß größer als mancher Politiker, obwohl auch diese ach meıner
jahrelangen Erfahrung auf dıesem Gebiet NUunNn bereıts wesentlich lernbere1-
ter ıIn Sachen Gerechtigkeit und Frieden sınd als mancher ‚„‚Ökumeniker“‘
1n deutschen Landen

Es ist höchste Zeıt; daß dıe Dıalogsituation, die siıch zwıschen den angeb-
iıch gegnerischen Konfessionen un: Religionen des ehemaliıgen Jugoslawıen
herausgebildet hat, auch ıIn den verschliedenen Ländern auf der natıonalen
ene der Ökumenischen Räte und der Arbeıtsgemeinschaften Christlicher
Kırchen reflektiert wird.
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NM  GEN

Wıe ich VO  —_ bosnischen Muslımanıiı lernen e; 1st 1€es keine Relıgions-, sondern eine
Nationalbezeichnung in sowochl Habsburger WIe uch tıtoistischer Tradıtion
Die Allıanz zwıschen Kroaten und Muslımanı ı 1m Unterschie: dem Bündnıs Hıtler-
deutschland-Kroatien-Bosnien 11UT kurze Zeıt gehalten, cheınt sıch ber 1U In einer Art
kroatisch-muslimanischer Föderatıion In Bosnien wıeder stabılısıeren.
uch die westlichen Freunde VO  - Tud)jman haben ın etzter Zeıt gelernt, besser dessen
demokratisch-tolerante as durchschauen, Oobwohl diese VO'  —_ Anfang deutliıchst
NUTa WAälrl. uch 1eTr omm: 6S ohl mehr darauf A} ob und Was INa  —; VonNn unNnseTeTr

eıte her sehen der hören ıll Milosevıic hat solche Täuschungsmanöver mangels west-
lıcher Sympathısanten N1IC: nötiıg
Vgl dıe volle Dokumentatıon 1n (Hg.), Materılalıen VonNn der Begegnung zwıschen
dem serbischen Patrıarchen 'avle, FranJjo ardına Kuharıc (Kroatische Bischofskonfe-
renz und dem Raıs-al-  ama Selımoskı (Oberhaupt der bosnischen Muslime), ent
19972 !l Dokumentationsdienst der Konferenz Europäischer Kirchen, Jg 1 9 eft 34)
ext ın der KEK-Dokumentatıiıon ed. (Anm 4),
KEK-Dokumenatıon  1 ed. (Anm 4), 14—23
ext In der KEK-Dokumentation ed. 4 ’ S28W ED I ' DE Eine eutsche Übersetzung aus dem kroatischen T1g1na. habe ich ın 1/1994,
84—86 publiziert. Eıne vollständigere Publıkation des ecs-Dokuments mıiıt den praktı-
schen Empfehlungen uUun! einer Einleitung ist finden 1n ermann und Gr1g20r10s
Larentzakıs, Ist Friede möglıch? Zum undtischgespräc) mıiıt Religionsvertretern aus dem
ehemalıgen Jugoslawıen ZU!T Befriedung der Völker ecs Ungarn, 8 Z Dezember

In: ÖOkumenisches Forum. Grazer für onkrete Ökumene NrT. TaZz
ın memorl1am Leopold Achberger A E Meın Genfter Kollege John yIlOT, der

ach meıliner 3176 dıe Theologische Halle-Wıttenberg als Spezlalbeauf-
ragter 1m KEK-Stab ın 308 Fühlung mıt mir für diesen Dıalog weılterarbeıtet, hat INZWI1-
schen bereıts eine der Empfehlungen VO  en| Pecs verwirklıch: und In udapest ıne egeS-
NUunNng VO  —; Journalısten der gegnerischen Seliten organısılert.
Nachdem die Konferenz Europäischer Kıirchen ın ihren erfolgreichen Dıalogbemühungen
VO:  — einem deutschen protestantıschen ‚„‚Kenner‘“‘ AUus der Stuttgarter Evangelıschen Zen-
Tale für Weltanschauungsfragen wörtlich und ın unmäßiger Weise als ‚Büttel des großser-
bischen Vernichtungskrieges  C6 dıiffamıiert wurde, Was dıie Frankfurter Allgemeine Zeitung
uch och verbreıitete, hne daß diesen Maßlosigkeıiten selıtens der Öökumenisch Verantwort-
lıchen In eutfschlan: offiziell eın Riegel yorgeschoben wurde, hat NUnNn Bundesaußenmint-
ster Kınkel in einem T1e dıie KEK ın enf klargestellt, w1ıe die professionelle eutsche
Polıitik diese Dıalogbemühungen beurteıilt 1ICc NUT, amı eutsche theologische amm-
tischpolıtıkerInnen sıch diesen TIE 1InNs Stammbuch schreiben können, sel 1er In LOLO
ıtıert Ich bın annt, ob der Stuttgarter evangelısche Weltanschauungsspezlalıst un!
die FAZ-Kirchenjournalistin darauf für Bonn och Steigerungen der DI  ela finden kön-
NCN, mıit welchen sı1e enf ın mutiger, einsichtsvoller und VOI em dem Dıalog hılf-
reicher Unabhängigkeıt bedacht en
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Der Bundesminıister des Auswärtigen Bonn, 994

An den Präsıdenten der Konferenz Europäischer Kırchen
Herrn Reverend John Arnold

enf

Sehr geehrter Herr Präsident!

Ich habe mıt Interesse und Befriedigung VO:  > den Ergebnissen der Konferenz erfahren,
dıe Anfang Dezember 1m ungarıschen Fünfkirchen (Pecs) ber einen Beıtrag der Religi10ns-
gemelnschaften ZUT sung des Konfliktes 1m ehemalıgen Jugoslawıen beraten hat

Es TEU! mich, daß ach intensıven Vorarbeıten rer Organısatıon gelungen ist, einen
Runden 1SC. mıiıt Vertretern rel1ig1öser Gemeinschaften aus Ländern des ehemalıgen
Jugoslawıen einzuberufen und Empfehlungen für dıe weıtere Arbeit auszuarbeiten.

Ich begrüße sehr nachdrücklıich, daß dıe Religionsgemeinschaften ihre Verantwortung
für Frieden un! Versöhnung ın diesem Konflikt wahrnehmen. Der rıeg 1m ehemalıgen
Jugoslawıen ist eın Religionskrieg, ber die relıg1ösen Gemeinschaften spielen eiıine ZC11-

rale olle, WECNN darum geht, historische Fein:  er und Ressentiments überwinden
un! einer Versöhnung der Gesellschaft beizutragen. Gleichzeıitig müssen s1e siıch
Versuche eines Mißbrauchs machtpolitischen Zwecken wehren.

Punktuelle Bemühungen einzelner Gemeılnden reichen nicht aus, dem sinnlosen orden
un! Zerstören eın nde bereıiten. Es mußß ıne inter-rel1ig1öse ewegung des Friedens In
Gang gebrac werden, gemeiınsam mıt der Politik eın Ende der Gewalt erreichen.
Unbeschade: unterschiedlic Glaubensinhalte mussen die Religionen siıch auf einen Te1-
ten Grundkonsens ethischer erte, dıe en Reliıgionen gemeınsam sind, verständigen und
für eine Kultur der Toleranz, der Versöhnung, des Friıedens un! der Gerechtigkeıit eintreten.
Dies gıilt für dıe Religionsgemeinschaften ebenso WI1e für die ihnen verbundenen (Gjemeınn-
schaiten In Europa.

Ich begrüße ferner, daß die Konferenzteilnehmer ın ihrer Erklärung ausdrücklich auf dıe
Erklärungen und Verpflichtungen AB Schutz der Menschen- un Minderheitsrechte der
Vereinten Nationen, der SZE und des Kuroparats verwelisen. TOLZ großen Einsatzes ist
605 bısher N1IC| gelungen, diese Prinzıplen uch auf dem Balkan ZUT Anwendung T1nN-
SCH. Wır dürifen ber nicht resignieren, sondern mussen uns mıiıt all denen, dıe einer
gerechten Friedensordnung in dieser Region interessiert sınd, un azu gehören uch die
Kırchen, verbünden. Ich möchte dıe Konferenz Europäischer Kırchen und andere 1irch-
1C| Institutionen ermuntern, iıhre Bemühungen Friıeden fortzusetzen. Soweıit 6S In
meinen Kräften ste| bın ich bereıt, dıe kirchliıchen Bemühungen unterstützen.

Miıt freundlıchen Grüßen

aus Kınkel
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Als ökumenische Beobachterin in Südafrıka

Das ökumenische Beobachtungsprogramm ıIn Südafrıka

VON HILDEGARD ENZ-MATTHIES

Schlagzeıle In der Natal 1ıtness Februar 1993 ‚„„Imbalı Famıiılıen in
leerstehende Kırchenhalle geflüchtet‘‘.

Kın oto zeigt hochbeladene Lastwagen Die Famıiılıen flıehen mıt ihrer letzen
Habe AUus dem Township bei Pıetermaritzburg. An meinem ersten Tag als TIeE-
densbeobachterin iın der Bürgerkriegsprovinz ata: besuchen WIT mıiıt dem reg10na-
len EMPSA-Koordinator diese Famıilıen. Das Mißtrauen 1st groß Was l jese
weiße Trau mıt dem deutsch gefärbten Englısch, miıt dieser blauen appe, Armbinde
un! aCcC mıit Kreuz? Nur zögerlıch beginnen dıe Frauen zu berichten Nach FEın-
bruch der Dunkelheit gehen Vertreter der Inkatha-Freiheiutspartel VO Haus
Haus Wer keıin Mitglıedsbuch vorzeigen kann und auch nıcht gewillt ist, ın die IFP
einzutreten, ırd mıt der Waffe bedroht oder das Haus angezündet. Von der ZUT
Hıiılfe gerufenen Polizel erhalten die verzweiıfelten Famıiılıen den ironıschen Rat:
„„Ruft doch andela, euch helfen Viele Familien en Imbalı verlassen.
150 Menschen haben ın dieser Kırchenhalle ohne jegliche sanıtäre Eınriıchtungen
Zuflucht gesucht Noch ist das Mißtrauen groß, daß ich sS1E L1UTE VO  — hınten fotO-
grafieren dart.

Fünf Wochen später hat sıch das Klıma verändert. Als ich mich verabschıede und
meinen Nachfolger AaUus Kanada vorstelle, bestehen die Frauen AaUusSs Imbalı darauf,
mıiıt der MPSA-Beobachterin VO fotografiert werden. Bel praktıscher
Arbeit War Vertrauen gewachsen. Über den regionalen Kırchenrat und das ote
TeUZ hatten WIT Kochplatten und Grundnahrungsmiuittel organıslert. BeI der Polızei

ich meıine „Verwunderung‘‘ ausgedrückt über die nächtliche Gewalt ın Imbalı,
doch mıtten 1im Townshıp eine große Polizeistation und auf dem Berg eın

Armee-Camp g1ibt

VAT Geschichte un TUKTIur des

Im September 997 wird das ökumenische Beobachtungsprogramm In
Südafrıka (Ecumenica: Monitoring Programme ıIn Ou Afrıca
EMPSA) auf unsch des Südafrıkanıschen Kırchenrates (SACC) und der
Südafrıkanischen Katholischen Bischofskonferen. SACBC) e1ım Okume-
nıschen Rat der Kırchen unter Beteilıigung VON Justitia et Pax der
römisch-katholischen Kırche eingerichtet. on 1m Oktober 991 hatte
eine Konsultation des OÖORK 1ın apstadt vorgeschlagen, dıe Kırchen ollten
eın wıirksames internatıiıonales Beobachtungssystem für den Übergangspro-
zeß 1ın Südafrıka schaffen, das 1m September 991 ausgehandelte Natıo-
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ale Friedensabkommen und dıe 1mM Dezember 991 beginnenden Demokra-
tisierungsverhandlungen (CODESA Conference fOr Democratic (0101
Afrıca) unterstuützen Au{fgeschreckt VO  — der zunehmenden Gewalt ruft
der SACC 1im Maı 997 unrende Polıtiker und Kırchenvertreter einer
Notstandskonferenz ZU[T Gewalt (Emergency Summıiıt Vıolence)-
LIIC  S In einem Memorandum ordert INan VOINl der südafrıkanıschen egle-
[unNng, ‚„„den Wert eines internatiıonalen Beobachtungssystems die
Gewalt anzuerkennen und Institutionen erlauben, eın olches eINZU-
richten‘‘.

ach dem Massaker VOIN Bolpatong 1m Jun1 9 bricht der ANC dıe
Gespräche mıt der Reglerung ab un:! ruft Massendemonstrationen auf

dıe Gewalt Es wıird immer offensichtlicher un schheblıc auch VON

Untersuchungen der Goldstone-Kommıission bestätigt, daß Kräfte ıIn Polızeli
und Miılıtär (eine SOg ‚„„Dritte ra die Drahtzıeher der (jewalt SsSınd. Dıie
Regierung unternımmt offensichtlich nıchts dagegen DZW. ist selbst bete1-
lıgt Aus den monatlıchen Berichten der Menschenrechtskommission
(Human Rights Commıissıon HRC) geht eindeutig hervor, da Jeweıls VOI

wichtigen polıtischen Entscheidungen dıe Gewaltausbrüche zunehmen. Die
Sicherheıit der schwarzen Gemeinschaft kann nıcht länger Polızeli und Miılı-
tär anveritiraut werden. Auf der Basıs des Natıiıonalen Friedensabkommens
und der Resolution FE entsendet die UNÖO 1m Oktober 1992{ Beobach-
ter ach Südafrıka, 6S folgen die die OAU und das Commonwealth.

Während den staatlıchen Beobachtermissionen 1Ur der Status VON ser-
VL (ausschlıeßlich AHAUr ZU1 Beobachtung zugestanden wird, chıickt dıe
ökumenische Gemeininschaft mıt dem bewußt Monitore ach Süd-
airıka, dıe nıcht 1Ur beobachten, sondern sıch auch einmıschen sollen iıne
Delegation bedeutender Kırchenleute (Eminent Church Persons Group)

ıtung VO  —; Bıschof John Reeves/Neuseelan tellte das Programm
1m September 992 VOL. In zunächst sechs Regionen mıt besonderer Gewalt-
problematık vler In atal, In der Grenzreglon zwıschen Ciskel und
Transkel und 1m PW Dreıieck (Pretor1ia/ Wıtwaterrand/ aa nehmen
jeweıls Z7WEe] internationale Friedensbeobachter für sechs ochen ihre
Arbeıt auf. Das natiıonale Uro ıIn Johannesburg Vorsitz VON Dr. ChrI1-
st1an Beyers auı die BeoachterInnen eın und wertet ihre TIahrun-
SCH dUu  N Meist angelehnt dıe regionalen Kırchenräte entstehen ıIn den
Regionen EMPSA-Komitees mıt einheimischen Koordinatoren. Der
Schwerpunkt des Programms soll sıch neben der Gewaltbeobachtung
zunehmend dem Übergangsprozeß einem demokratischen und nıchtras-
sıschen Südafrıka und schheblıic der Vorbereitung und Durchführung der
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ersten demokratischen ahlen zuwenden. Das natıonale EMPSA-Büro In
Johannesburg veröffentlich regelmäßıg Berichte der Beobachter. Im
August 993 rag eıne zweiıte Delegatıon bedeutender Kırchenleute die
Erfahrungen, Beschwerden un Empfehlungen den leitenden tellen VO  —_

Reglerung und Parteiıen VO  x Im prı 994 kommt schheblic eine drıtte
Delegatiıon ıtung VON Kenneth Kaunda, ehemalıger Staatspräsıdent
VON Sambıa, ZUT Beobachtung der ahlen In der Zwischenzeıt werden
auch einzelne Experten WI1Ie Gerichtsmediziner und Juristen für spezlelle
Problembereiche tätıg

Das hat olgende jele
ıIn Zentren der (Gjewalt prasent se1n, beobachten, analysıeren

un versuchen, die Konfliktparteien ‚„runde T1ısche®® ca der
€eg10N3: Dısput Resolution Committees oder RDRCS) bringen,

den Prozeß der Verhandlungen In ichtung eines frıe  iıchen ber-
einem demokratischen un nichtrassiıschen Südafrıka begleıten,

die Vorbereitung und Durchführung der ahlen beobachten un
darüber berichten.

Die Sıtuation Vor den ahlen

nde März 1994 bın ich wıiıeder in Südafrıka. Das EMPSA-Büro 1ın Johannesburg
hat ein1ıge rühere Beobachter gebeten, erneut nach Südafrıka kommen, bei
der Beobachtung der Wahlen helfen. Am März können WIT VO  — unserem
ote 1m Norden VO Johannesburg 1U über mwege ZU EMPSA-Büro im
Khotso-Haus (Sıtz des Südafrıkanıschen Kırchenrates) 1im Süden der fahren.
Im Zentrum sınd die Straßen menschenleer, Geschäfte geschlossen, überall (ilas-
scherben, zerstörte utos, ote lıegen auf den Straßen. König Goodwill Zweletinı
hat die Zulus aufgerufen, dıe Wahlen demonstrieren. Unbehelligt VO der
Polıizeıl tiröomen Aaus den umlıegenden Männer-Hostels bewaffnete Inkatha-Krieger
iın die Innenstadt. Vom sıcheren Fensterplatz 1im 28 Stock des Khotso-Hauses sehen
WIT s1e durch dıie Straßen stürmen, hören Schüsse, Helıkopter, Sirenen der Ambulan-
ZCI Die bewaffneten Männer weıchen VON ihrer Ooute ab und greifen das ANC:-
Hauptquartier Der ANC erwıder' das Feuer. Bılanz des Protestes ote und
über 300 Verletzte. In dieses Chaos hinein eın Anruf AdUS$s anemar ‚Können
Sie für dıe Sicherheit uUuNscCICT Beobachter garantıeren? ““ ‚„‚Können WIT nicht,
hören Sie nicht, 68 ist Krieg.‘“ Mary xadana, dıe natıonale Koordinatorin VO  —

A, hält den Hörer In Rıchtung der Kämpfe. Wır sSınd ratlos un:! voller ngs
Was können WIT als internatıiıonale kirchliche Beobachter hler ausrıichten? Am näch-
sten Jag brechen WIT in dıe Regionen auf, dort bei den Vorbereıtungen für die
ZUu erwartenden über 300 EMPSA-Wahl-Beobachter helfen. hat se1in
Betätigungsfeld inzwıschen auf Krisenregionen ausgedehnt. Ich bın erneuft ın Pıe-
termarıtzburg, der Hauptstadt atals, eingesetzt.
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DiIie Gewalt nımmt weıter Be1l Johannesburg explodieren ZWel Bomben
In elebtien Straßen Es g1bt zahlreiche lote und Verletzte. FEın Bombenan-
schlag erschüttert den Johannesburger Flughafen. Am 31 März verhängt
dıe Regierung auf Empfehlung des Übergangs-Exekutivrates (Transıtional
Executive Counscıl TEC) SE Sıcherung freier und gleicher Wahlen ber
ata und KwaZulu den Ausnahmezustand. och WwI1Ie sollen die möglıch
seiın? Keine Parte1l hat Z/Zugang VO  u nkatha domiıinierten Gebileten
oder KwaZulu Es g1ibt ach WIe VOT ‚„ NO-YO areas®®. Neun Junge Männer,
dıe Wahlaufklärungsmaterı1al verteilen, werden ıIn einem Vorort VO  —_ Durban
brutal gefoltert und ermordet. Eın Seminar des ANC ZUT[ Wahlaufklärung
wırd überfallen, reı Jjunge Männer ermordet, weıl S1e den 1e nıcht
Erlaubnis gebeten en Möglicherweise Aaus aCcC wird später der aiur
verantwortliche precher des Chiefs ermordet.

Dıie nkatha Freiheıitspartel IFP mobilıisiert weıterhin dıe ahlen
Wır beobachten bewaflfnete FP-Aufmärsche Irotz Ausnahmezustand
schreıtet dıe Polızeli nıcht eın ine T1S Hanı-Gedächtnisfeier des ANC
wırd aber erufung auf den Ausnahmezustand verboten. Weıl Kwa-
Zulu sich verweigert, g1ibt CS zehn Tage VOT den ahlen och keine endgül-
tige Liste der Wahlstationen in ata

In ata ist inzwıschen eın gul funktionierendes eizwer der verschiede-
NCN Beobachtermissionen entstanden. BeIl unNnseceren regelmäßigen ITreffen
macht sıch Ratlosigkeıt breıt Wiıie können olchen Bedingungen freie
und faıre ahlen stattfinden?

Auf vielfältigen TUC hın entschlıe sıch dıe IFP eine (!) OC VOI den
ahlen, NUunNn doch den ahlen teilzunehmen. Es herrscht große Erleich-
terung 1m Sanzech Land Be1l der Unabhängigen ahlkommission e_
pendent Electoral Commissıon IEC) wird Tag und aCcC gearbeitet. In
Natal-Miıdlands mMmussen fünfzig weıtere Wahlstationen eingerichtet werden,
das Materıal ZUT Wahlaufklärung muß aktualısıert, Millıonen IFP-Auf-
kleber für die Wahlzettel gedruc werden... iıne kaum leistbare Arbeıt
och er technischer und organısatorischer Schwierigkeıten: Vom

bıs 28 prı erlebht Südafrıka und die Welt eine ktion 1ın Demokratie:
In langen Schlangen stehen dıe Menschen, Schwarze und eiße, einträchtig
belieinander stundenlang VOT den Wahllokalen geduldıg in der heißen
Sonne. Zum ersten Mal ıIn der Geschichte Wa Südafrıka eın freiles arla-
ment, das alle Menschen des Landes repräsentiert. och nıe be1l einer
Wahl viele internationale Beobachter anwesend.
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Fortsetzung des Kampfes der weltweiten Christenheit
Apartheid

Südafrıka un! dıe Apartheild: Dieses Problem hat dıie Ökumene jahr-
zehntelang beschäftigt. Die Einriıchtung des Antırassısmus-Programms mıiıt
seinem Sonderfonds (ÖRK Uppsala dıe Erklärungen ‚„„Rassısmus ist
Sünde  ‚66 (ÖRK Naiırob1i ‚„Apartheıd ist eine Bekenntnisfrage‘‘ (LWB
Daressalam ‚„„Apartheıd i1st Häres1e*‘ (ORK Vancouver führen
ZUI Suspendierung der weißen Kırchen Südafrıkas AaUus der weltweiten
Gemeiminschaft der Kırchen (RWB Ottawa 1982; 1WBRB udapest
ange wird In den Kırchen dıskutiert, Was dıe richtige Antwort der Arı=
stenheıt auf dieses Unrechtssystem sein könne, das seine Exıistenz 1D11SC
begründet. Auf Bıtten des südafrıkanıschen Kırchenrates ruft der OÖORK ZUE

polıtiıschen un: wirtschaftlichen Isolierung des Apartheidstaates auf. Die
Evangelısche Frauenarbeıit in eutschlan: antwortet 1977 mıt dem
Früchteboykott. Basısgruppen un: erbande schlıeßen sıch Offizıelle
Vertreter der deutschen Kırchen allerdings lehnen dıe Aktıonen ab Die
‚„Frauen Apartheıid“‘ erinnern sıch och ebhaft die Anschuldi-
gunNngenN und Anfeiındungen VON kirchlichen Amtsträgern, Politikern un!
Wiırtschaftsvertretern.

Als 989 der ANC und andere opposıtionelle Gruppen wıeder ega In
Südafrıka arbeıten können, Nelson Mandela 990 ach Z Jahren aflt fre1-
gelassen wird, verändert sıch dıe Südafrıka-Arbeit der EFD 1992 werden
die Aktionen ZUuU Früchte-, Old- und Bankenboykott offizıell beendet

Der Einsatz der vielen Gruppen in Deutschland wirkt weıter 1im uCcMN Südafrıka
Jahrelang fanden 1n zahlreichen Städten regelmäßıige Mahnwachen VOI südafrıkanı-
schen Eınriıchtungen 1987 tanden die ‚Frauen Apartheıd“‘ für die
Angeklagten 1m Delmas-Prozel, denen dıe Verurteilung ZU ode drohte, auf der
Straße. ‚WEe1 der Angeklagten, Popo Molefe un! Patrıck ota, sınd Jetzt gewä  e
Ministerpräsidenten, andere Abgeordnete auf natiıonaler und regionaler ene.

Das EMPSA-Programm ist eine folgerichtige Fortsetzung dieses Kampfes
Apartheld. Die weltweıte Christenheıit hat sıch In Südafrıka einge-

mischt und damıt Verantwortung übernommen. Miıt dem ökumenischen
Beobachtungsprogramm kann S1e die Menschen ın Südafrıka eım ber-
gang einer Gesellschaft begleiten.

edanken ZUr Arbeıtsweise VonNn

iıne entscheidende Voraussetzung für das ist, daß 6S ıIn Süd-
afrıka Strukturen g1bt, dıe für eine internationale ökumenische Beteiligung
en S1Ind:
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Seılit langem g1bt eın gul funktionierendes Beobachtungssystem für ewalt und
Menschenrechtsverletzungen. Die VO Kırchen un! unabhängıgen Organısationen
geiragene enschenrechtskommıiıssıon (Human Rıghts Commissıon: HRC) Samll-
melt Aaus allen Teılen des Landes detaılhlıerte Informatıionen diıesem TIThema und
g1bt regelmäßıig Berichte heraus

Es g1bt eın gut ausgebautes Netz VOoN unabhängigen Beobachtern eLwor of
Independent Monitors NIM) konnte VO  — ihren Erfahrungen profitieren
und arbeıtete CI mıt diesen okalen Beobachtern 1991008{

Durch dıie lange polıtısche Isolıerung besteht ın Südafrıka en großes Interesse,
wlieder Anschluß dıe internationale Gemeininschaft finden. Deshalb werden

ir_1ternationale Besucher und Entscheidungsträger sehr geschätzt, und [al hört auf
SIC

ährend dıe staatlıchen Beobachtermissionen der UNOG, der Europäıischen
Unıion oft 1U mühsam Kontakt ZUr Bevölkerung aufbauen können, ist
eın wirklıch südafrıkanısches rogramm. Über dıe Kıirchenstrukturen erreic 6S dıe
Bevölkerung selbst in den entlegensten Gebileten.

DIie EMPSA-Beobachter haben explizıt den Auftrag, den pfern nahe sein
un:! ihnen vermitteln, dalß das Leiden und dıe Ungerechtigkeıit VON der weltweıten
Christenheit wahrgenommen ırd und S1e ihnen beistehen ıll

Dıe staatlıchen Beobachtermissionen arbeıten mıiıt hauptamtlıchen Miıtarbeıtern,
dıe über einen längeren Zeıtraum 1im Lande sınd, während der Wahlen werden S1e
durch ehrenamtlıche UTZz! Be1i sSind dıe Hauptamtlıchen fast aus-
schlıeßlich Südaf{rıkaner. Die Öökumenischen Beobachter kommen für sSseCAHs Wochen
und arbeiten ehrenamtlıch

Die EMPSA-Komitees VOT Ort und dıe hauptamtlıchen Koordinatoren gewährle1-
sten die Kontinuiltät. Für Wel MPSA-Beobachter, einen regionalen Koordinator
stehen ein Uro mıt ANSCINCSSCHCH Kommuntikationsmöglichkeıiten und en Fahrzeug
ZUT Verfügung. Dıese Infrastruktur ist unbedingt nötig für eın Funktionieren des
rogramms

ährend der Wahlen, als dıe ahl der Beobachter auf über 300 ste1gt, ist dıe
Ausrüstung ungenügend Entweder ussen weniger Monitore eingeladen oder dıe
Infrastruktur erheblich erweıtert werden. (In Natal-Midlands kommen auf ZWanzlg
Beobachter und fünf regionale Koordinatoren 1Ur fünf utfOs und eın Uro mıiıt
einem OmDputer, Fax un! Wel JTelefonen.)

Die Bevölkerung nımmt sehr ohl wahr, daß dıe ökumenischen Beobach-
ter weder für ihre Arbeıit bezahlt werden och hohe Rısıkozulagen erhalten.
Es sınd Menschen Aaus dem normalen Berufsleben, dıe deshalb auch 1Ur für
kurze L: aber mıiıt großem Engagement ihre Arbeitskraft und Phantasıe
für dıe Friedensarbeit einsetzen un sıch entsprechend auch verausgaben.
Be1l kurzen Aufenthaltszeıten ist eine sorgfältige Einführung, Auswer-
tung und Übergabe der Arbeıt das nächste leam entscheıidend. Damıt

Organısatoren und Beobachter oftmals überfordert
Parteiıen machten eDrauc davon, uns ihre Versammlungen und

Semiminare ZUT Wahlaufklärung beobachten lassen. Dorfgemeinschaften
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baten uns, für s1e be1 Regierungsstellen vorzusprechen oder sS1e dorthıin
begleıten. Wır konnten als ‚„‚Außenstehende‘‘ oft heıkle Fragen stellen, dıe
für Einheimische riıskant SCWECSCH waren Uurc uUuNnseIec Anfrage un Begle1-
tung bekamen dıe Betroffenen oft erst /Zugang den eNOrden Oft reichte
alleın dıie Anwesenheıit eınes Beobachterteams oder auch 1U eın Nru be1l
der zuständıgen Polizeı, daß die Sicherheitskräfte sıch korrekter verhielten.
So wurde 7 B eın Protestmarsch der Townshipbewohner VO  —; Brunt-
ville/Mooirıver VO  —_ der Polızel 11UT zugelassen, we!1l WIT anwesend
Gerichtsverhandlungen verliefen korrekter, WECeNN eın Beobachter anwesend
WarTr und Notizen machte.

Nach Einbruch der Dunkelheıit erhalten WIT einen drıngenden Anruf aus Imbalı,
draußen werde geschossen und dıe Polıizel se1 beteıiligt. Ich rufe dıe Polızel und
kündiıge d} daß WITr nächsten Morgen bel Tageslıcht ıIn Imbalı Zeugen befragen
werden. Am Morgen teilen dıe Bewohner VO  — Imbalı mıt, dıe Schießerel habe sofort
nach meiınem Anruf aufgehört.

Eıines ages erreicht uns die Anfrage dUuS einem eiwa dreı Autostunden entfernten
Ort Der ANC plant VOTI dem Parteiıbüro der Natıionalen Parte1i ıne Mahnwache un
bıttet NSCIC Anwesenheıiıt. Uns ıst klar, zeitliıch ırd unmöglıch, rechtzeıtig
dort sein. So verständıgen WIT dıe zuständıge Polızel, dal} WIT noch beraten, ob
WIT das Ereign1s beobachten können. Dıie Aktıon verläuft frıedlich.

BeI einem auf ffener Straße ausgetiragenen Kontflıkt zwıschen ANC und nkatha
hört meln Begleıter den ın ulu gesprochenen Satz eines Inkatha-Jugendlichen:
„Benehmt euch anständig, die Tau ist nıcht auf unNnseIer Seite!*“

In Piıetermarıtzburg streiken dıe schwarzen Gefängniswärter rassıstischer
Behandlung VO Angestellten un:! Gefangenen. Daraufhıin sperrt dıe Gefängnisver-
waltung s1e aus Aus Solidarıtät mıt iıhren ärtern treien dıe Gefangenen ıIn den
Hungerstreık. Vor dem Gefängnistor herrscht ıne gespannte Atmosphäre. Die
Kommunikation ist ola zusammengebrochen. Am schliımmsten empfinden die
Streikenden, daß hre weılben und indiıschen Kollegen Eiıngang des Gefängnisses
hre Waffen s1e gerichtet halten. Auf ihren Wunsch hın teile ich dies ihren Kol-
egen mıiıt Sie reagleren sofort, ichten ihre Wafftfen den Boden oder verbergen
Ss1e auf dem Rücken Im Verlauf des Konflıktes haben WIT den Eındruck, daß €l
Seiten froh sınd, daß WIT als ‚„Weltgewissen‘““ anwesend sınd.

Im Vorfeld der ahlen prüften WITr dıe Sicherheit der Wahllokale und
überwachten dıe Ausstellung der Wahlauswelise. An den Wahltagen halfen
WIT oft beım Versiegeln der Urnen und beobachteten den Wahlprozeß un
späater dıe Stimmauszählung.

Für das Öökumenische rnen War 65 entscheidend wichtig, dal} Menschen
verschiıedener natıonaler und konfessioneller erKkKun sich gemeinsam
einer schwilierigen Aufgabe tellen mußten. €] ernten s1e eigene Stärken
und chwächen kennen und sich entsprechend verhalten. Gemeinsamer
Glaube wurde als Grundlage der Gemeinschaft erfahren.
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DiIe täglıche Begegnung mıiıt (jewalt und deren Folgen, der ständige
ruck, In ungewohnten Siıtuationen ANSCINCSSCH reagleren, kostete viel
Ta Oft hatten die Beobachter, die den Opfern ahe se1in wollten, selbst
Seelsorge nötlig. In Natal-Miıdlands halfen dıe täglichen Morgenandachten
eım Regionalen Kırchenrat un dıe gape-Felern und Bıbelstunden bel

(Pıetermarıtzburg gEeENCY for Christian Socı1al Awareness), dıie
schweren Erfahrungen 1m espräch, 1m gemeınsamen Bıbelstudium un

verkraften.

Baustein für das Neu entwickelnde
„Programm zZUr Überwindung der (Gjewa.

Miıt dem Trogramm der Gewalt- und Wahlbeobachtung hat dıe Öökumen1-
sche Gememinschaft eın Instrument, Frieden bezeugen und Öördern

Beobachter un Beobachterinnen

sollen nıcht für, sondern mut den Betroffenen arbeıten. Das ist oft nıcht
einfach, enn bel den staatlıchen Stellen In Südafrıka g1bt 6S eıne Hıer-
archle: Zuerst wiırd der we1iße Mann, annn dıe weiße Frau, danach der
schwarze Mann und ZUuU Schluß, WenNnn überhaupt, die schwarze Tau wahr-

So wurde ich oft angesprochen, obwohl meln schwarzer Kollege
viel kompetenter WAärl.

mMUssen Persönlichkeiten se1n, dıe mutig sind, sich In schwilierigen
Sıtuationen auch zwıschen dıe Fronten begeben, hne aber ihren Einfluß

überschätzen. Sie können dıe on nıcht lösen, ohl aber ZUT

sung beiıtragen. Sie dürfen sıch nıcht dazu verführen lassen, als die
großen Retter aufzutreten. Die Urc dıe Unıtorm verlıehene Autorıtät ist
L1UT delegiert.

arbeıten als Glieder eıner Kette auf eıt S1e übernehmen eine Aufgabe
und geben S$1e schheBlic eın eam weıter.

mussen unpartelsch seInN. Dennoch sollen s1e Parte1 nehmen für dıe
Seıite der pfer. Für dıe Benachteıiligten sollen s1e (wenn nöt1g) sprechen
besser behilflich se1n, daß diese sıch selbst artıkulieren.

ben Öökumenisches Lernen ein Sie lernen nıcht NUur voneinander für
ihre verschiedenen natiıonalen und konfessionellen Gememnschaften. Sıe ler-
1CH auch VO  —_ den Ortskirchen hne deren Gastfreundschaft und
Gesprächsbereıitschaft und eine seelsorgerlich tragende Kırchengemeıin-
schaft ist diese Aufgabe kaum elısten. Entscheiden ist, daß €1'|
gemeınsam ın den gegebenen Situationen auch Von Drıtten lernen.
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Am letzen Jag meınes Aufenthaltes 1993 hören WIT über Radıo VO  — einem NeU-
ten assaker': Eın Bus mıiıt Wochenendpendlern ist überfallen worden. Erschöpft
fahren WIT ZU Jlatort: Helıkopter kreıisen, Sıcherheıitspolizel mıt Spürhunden,
hochbewaffnetes Milıtär, Ial äßt ulls durch die Absperrungen und beantwortet
bereitwillig I11SCIC Fragen. FEın südafrıkanischer Soldat erinnert uns 11SCIC Auf-
gabe „Sıie besuchen doch sicher dıe Famıilıen der Dier EFigentlich hatten WIT all
die Erlebnisse VON Gewalt bei einem Bad 1Im Indıschen Ozean abspülen, der Gewalt
entfliehen, Ss1e VETSCSSCH wollen. Nun bringt uns eın Eiınheimischer eiıner der
Famıilıen. Die einzige Verdienerin der Famılıie, ıne Krankenschwester, ist bel dem
Anschlag unl  Nn Leben gekommen. Vor der lıegen ihre Handtasche, Schuhe und
iıne Einkaufstasche. Wır reffen ıne VOT Verzweıllung und Irauer Sstumme Familie,
versammelt ıne leere Bettstelle: iıne Decke auf dem oden, eın Kıissen, eine
brennende erze. Da entdecken WIT in einer Sıtuation, selbst in der Mutterspra-
che dıe orte fehlen, dıe Bedeutung des Vaterunsers NCU, als ıne Gemeinsamkeıt
VO  3 Chrısten Jenseıts der Sprachverwirrung. Wır etien gemeiınsam jJeder un:!
jede In der eigenen Sprache.

Die Kırchen lernen mıteinander, ihre jeweıligen Defizıte, offene Möglıch-
keıten und notwendige ufgaben („‚nächste Schritte‘‘ selbst fOormu-
heren.

BeIl der Begegnung der ruppe bedeutender Persönlichkeiten im Vorfeld der Wah-
len mıt Erzbischof utu spricht der L eıter der Delegatıon, Kenneth Kaunda, seinen
Dank AUsS und drückt damıt dus, Was auch die ausländıschen Beobachter empfin-
den, die Begegnung mit enschen in Südafrıka se1 für ıhn immer ıne spirituelle
Bereicherung und Ermutigung SCWCSCH, und sel eın Privıleg, in diesen histor1i-
schen agen der ersten Wahlen als elfer gefragt und euge sein dürfen Aus der
Erfahrung selnes eigenen es Sambıa un! dem vieler anderer afrıkanıscher Staa-
ten welst darauf hın, daß ıne gerechte sung der Landfrage ıne entscheidende
Voraussetzung für dıe frıedliche Zukunft eines Landes ist

Erzbischof utu bıttet dıe Öökumenischen äste, hre Unterstützung für Südafrıka
fortzusetzen. ‚In der Vergangenheıt WAar der gemeinsame Feind klar, WIT hatten ıne
Visiıon. eTZ! g1bt verschiedene Optionen. Wır mMUussen lernen, gegenüber einer
VO  — Schwarzen geführten Regierung SCHNAUSO wachsam seiInNn W1e Für diese
NEUC Rolle brauchen dıe Kiırchen dıe Unterstützung der OÖOkumene. Wır muüssen ler-
NCH, mıt unNnserer Vergangenheıt umzugehen. Ich e1ß nicht, WIE iINan dıe Wıtwe VO  a
eve 1ko TOsten kann, aber WIT haben iıne große Kapazıtät ZUT Vergebung un!
sınd bereıit ZUT Versöhnung. Um vergeben können, muß INan aber wissen, Was

vergeben ist Deshalb muß die Wahrheit ans Tageslıcht.“‘‘
Das Okumenische Beobachtungsprogramm War hılfreich 1Im Übergangs-

prozeß. hne die Anwesenheiıt der ökumenischen Beobachter ware die Ent-
wicklung sıcher gewaltsamer verlaufen. So sollte die ökumenische Gemeln-
schaft dıe Entwicklung In Südafrıka weıterhın sorgfältig verfolgen un:
begleiten. Denn vielleicht sıind auch ach den erfolgreic verlaufenen
ahlen internationale Beobachter nötıg.
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Be1l der Auswertung des ist prüfen, inwlileweılt 6S Handlungs-
modell sein ann für eın ökumeniıisches Engagement im Rahmen des
VO Zentralausschuß des ORK 1994 In Südafrıka vorgeschlagenen
Programms ZUT Überwindung der Gewalt el geht 6S darum, dıe Soz1lalı-
satıon ZUT Gewalt 3r eine Erziıehung ZU Frıeden

Vor einem Wahllokal warten In der heißen Sonne geduldıg Schwarze un! Weiße
in langen Reihen. Der wachhabende Polizist hat große Mühe, einen Polizeihund
bändigen. Immer wleder fletscht un! faucht Schwarze Der Polizist entschul-
digt sıch: AES {ul IMIr leid, der Hund ST noch IM alten Südafrıka dressiert, WIr hatten
noch eine Zeıt, iIhn umzuerziehen.‘‘

ANM  GEN

1€| uch die ausführliche Darstellung 1n Guindelines and Principles, WCC
Programm ILL, enf 1993 un: Ökumenisches Beobachtungsprogramm ın Südafrıka
(EMPSA), EMW-Informationen NrT. 102, Februar 1994
Dıe Geschichte und Ergebnisse der Frauenkampagne sınd ıIn dem Buch „Früchte aus Süd-
afrıka“‘, hg VO  —; ngelıka Schmidt-Biesalskı, Berlın 1993, sehr lebendig Okumentier'
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Dokumente und Berichte

T1e dıe der Leuenberger Konkordie
beteiligten rchen

Als Vertreterinnen un Vertreter der der Leuenberger Konkordie beteiligten
Kırchen iın Europa und Lateinamerıka Sınd WIT VO bıs Maı 1994 ın Wiıen ZUT

Vollversammlung zusammengekommen. Wır danken der Evangelıschen Kırche
Augsburgischen und Helvetischen Bekenntnisses In Österreich für ihre Gastfreund-
schaft

‚‚Wachsende Gemeinschaft ın Zeugnis un! Dienst“‘ Wal das ema, das NsSseTIC

Beratungen, 1SCIC Gottesdienste un! Begegnungen bestimmt hat
Unsere Gemeinnschaft ist gewachsen. Gewachsen sind zugleich die Heraus{forde-

TUNSCH, denen WITr uUunNs heute gegenübersehen. Darum ste dıe Leuenberger Kır-
chengemeinschaft Beginn einer Phase ine Vertiefung und Erweılterung
drängt sıch ın eiıner Sıtuation tıefgreiıfender Umwandlungen In Europa auf.

Das Zeug2nis der Freiheit

Die polıtıschen Veränderungen ın Europa haben einem Aufbruch VO  a Freiheit
geführt. Alte TrTeNzen sınd verschwunden un! NECUC Lebenschancen eröffnet WOTI-
den Demokratische Partizıpation gewinnt in ucmn polıtıschen Ordnungen Gestalt.
Zu wesentlichen Elementen der Freiheit ıIn uNnseren Gesellschaften gehören: ıne
sozlal verpflichtete Wırtschaft, dıe Schaffung und Erhaltung VO  - Erwerbsarbeıt, dıie
Entwicklung ökologischer Verantwortung, dıe Überwindung natiıonaler Selbst-
genügsamkeıt, dıe Beseıtigung VoO  — Fremdenhaß und Rassısmus. Besorgt stellen WIT
fest, dal3 In manchen Kırchen sıch nationalıstische Jendenzen, Versuche klerıka-
ler Vereinnahmung des polıtischen ens un! Schwierigkeiten, dıe eigene Vergan-
genheıt bewältigen, emerkbar machen.

Freiheit 1st ein hohes Gut, das N bewahren galt Aus diesem Grunde hat die
Leuenberger Kırchengemeinschaft sıch ın den VEITSaNSCHCH Jahren mıt dem Thema
der christliıchen Freiheit efaß und versucht, dıe in der Zeıt der Reformation 1m
Evangelıum neuentdeckte Freiheıit auf dıe gegenwärtige Siıtuation beziehen. Wır
entnehmen dem Evangelıum dıe Einsıicht: Leben ist (made und Freiheit ist
Geschenk, das empfangen und geteıilt ırd. Freiheıit steht immer 1im Dienst der
Befreiung; s1e kann sıch nıe miıt der Unfreiheit anderer abfinden. Das gılt für alle
Bereiche des Lebens

Es gehört darum auch den Aufgaben der Kırchen, aufgrund dieser Einsicht
ethische Grundlinien für ihren Beıtrag ın der Gesellschaft auszuarbeiten und sıch
der Verwirklichung einer Wirtschaftsordnung beteiligen, die den heutigen Öökono-
mıschen und ökologischen Realıtäten Rechnung rag Die Grenzen, dıe Nsere
auf Wachstum, Produktion und Konsum aufgebaute Zivilısation stößt, sınd
offensichtlich, daß iıne Neuorientierung erforderlich ist
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Freiheıit bewährt siıch 1m Wıderstand ıne Entwicklung, dıe Unterdrückung
und Zerstörung schafift. Angesiıchts der Unfreıiheiten, dıie der Wahn der Mac  arkeı
mıiıt sich bringt, braucht ıne „Askese‘: Oder Dıiıszıplın In der Ausübung der TEe1-
heıit dıe Rückbesinnung auf das Wesentlıche, das dıe Qualität des ens ausmacht,
dıe Verantwortung für Ozlale Gerechtigkeıt un:! der ständig erneuerte Respekt VOI

der Schöpfung un! ihren Rechten Die UunNs vorgelegten Studien über dıe christliche
Freiheit haben uns gezelgt, da die bıblischen Gebote über Bı ! und ‚Jubel-
Jahr‘“‘ (3 Mose Z Ansätze enthalten, dıe ıIn diese Rıchtung we1ı1sen. Es omMmm Jetzt
darauf d dieser skese der Freiheit als einzelne, als Gemeinden und als Kırchen
Gestalt geben.

Wachsende Gemeinschaft
Seı1it der Vollversammlung in Straßburg 1987 haben weıtere Kırchen die Konkordie

unterzeichnet. Durch dıe Weıterarbeıiıt theologıschen Fragen, die 1ın der Konkordie
als Aufgaben genannt sind, haben WIT ein biısher nıcht gekanntes Mal Überein-
stiımmung festgestellt. Unsere Kiırchengemeinschaft ist damıt größer und zugleich
t1efer geworden. Gewachsen ist auch 1NSCIC Hoffnung, damıt .„der ökumenischen
Gemeinschaft aller chrıistliıchen Kırchen dienen‘‘ (LK 46)

Die Erwartung ist gr03, da dıe Kırchen der Reformation den Auftrag Zeugni1s
un! lenst soweıt WIe möglıch gemeiınsam wahrnehmen. Wır ermutigen S1e, dazu
Inıtıatıven ergreifen, siıch gemeınsam auf den Weg machen und Ihre Ideen und
Erfahrungen einander miıtzuteıilen. Die Leuenberger Kirchengemeinschaft ırd

intensiver, Je mehr dıe Gemeinsamkeit in Zeugni1s un! Dienst gelıngt
Wır 8! dazu d}

auf örtliıcher und natıonaler Ebene prüfen, welche Schritte dıe beteiligten
Kırchen gemeınsamem Handeln unternehmen können;

grenzübergreifende regıonale Nachbarschaften (wıe 7z. B dıie Konferenzen der
Kırchen der Donau oder Rheın) bılden oder auszubauen und dabe1l auch
bestehende Partnerschaften auf der ene der Gemeıinde weıterzuentwiıckeln;

die Zusammenarbeit kirchlicher er und Verbände Im miss1ıonarischen, dia-
konıschen un: sozlialen Bereich auf europälischer Ebene verstärken.

Es ist der Zeıt, daß auch dıe Leuenberger Kırchengemeinschaft selber mehr als
bısher siıchtbare Gestalt gewıinnt Der Exekutivausschul3 soll dafür eintreten, dal3
aktuellen und relevanten Fragen der Gestaltung des zusammenwachsenden Europas
dıe Stimme der reformatorischen Kırchen deutlicher als bısher vernehmbar ıird.

Weiıterarbeit

Die der Konkordie beteiligten Kırchen verstehen sıch ausdrücklıch als eıl der
ökumenischen Gemeıinscha arum lıegt uns daran, mıiıt weıteren Kırchen Aaus der
lutherischen und reformierten Tradıtion, welche die Leuenberger Konkordie noch
nıcht unterzeichnet aben, dıe Gespräche fortzusetzen.

Zur Gemeininschaft mıt den methodistischen Kirchen legt die Vollversammlung
nen ıne Gemeinsame Erklärung VOTIL, welche nach beıderseıitiger Zustimmung Kır-
chengemeinschaft herstellen wird.
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Dıie Kontakte den anglıkanıschen Kırchen haben in den etzten Jahren ıne
deutliche Intensivierung erfahren. Wır begrüßen die für September 995 geplante
Konsultation, weilche möglıche Schritte ZUT Kirchengemeinschaft prüfen soll

Die gewachsene Übereinstimmung ın wesentlichen Fragen uUuNseTES Glaubens
omMmm ıIn den Ergebnissen langfrıstiger gemeinsamer Arbeit ZU Ausdruck. Die
Vollversammlung legt Ihnen Verständnis und Praxıs Von Taufe und Abendmahl
Texte VOIL, dıe den in der Leuenberger Konkordie festgestellten ONSsSeNS vertiefen und
aktualısıeren. Zum evangelıschen Verständnis der Kırche ist erstmals seılt der Refor-
mation eın gemeinsamer ext erarbeıtet worden. Die Vollversammlung bıttet Sle,
sıch diese Ergebnisse eigen machen.

Die Beratungsergebnisse Von Wel Arbeıtsgruppen über ‚„Das christliche Ver-
ständnıis VO  — Freiheıit*‘ unterbreıiten WIT mıt der Bıtte, in den Gemeıinden damıt
arbeıten und Resultate dem Exekutivausschuß miıtzuteiılen.

Zur weıteren Gemeininschaft 1im Zeugni1s und Dıenst eschlo dıe Vollversamm -
lung, iın den nächsten Jahren folgende Projekte mıt Vorrang bearbeıten:

esetz und Evangelıum, besonders 1im Bliıck auf die Entscheidungsfindung In
ethischen Fragen; dabe1l sollen dıe beiden Studıen ZU „Christlichen Zeugn1i1s VO  b
der Freiheıit‘‘ berücksichtigt werden.

Kırche, aal und Natıon; dieses TIThema 1st auch wichtig als Beıtrag ZUr ZWel-
ten Europäischen Okumenischen Versammlung (1997)

Kırche un! Israel
Als ıtwort für die kommenden Jahre kann das bıblısche Wort gelten: ‚„„Nehmet

einander d W1e auch Christus euch ANZCHOMIM hat, ZUul hre Gottes
(Röm I5:D Vertiefte Gemeinschaft unter den reformatorischen Kırchen ist die Vor-
aussetizung für das Zeugnis, das heute erforderlich Ist; WIT verstehen Ss1e zugleich als
Dıenst der Gemeinscha aller Christen und Kırchen.

Wıen, den Maı 1994

Vollversammlung der der Leuenberger Konkordie beteiligten Kirchen

Für den Leitungsausschuß Für den Exekutivausschuß

Ingrid Laudıien Friedrich-Otto Scharbau
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Erklärung der Frühjahrsvollversammlung
der Deutschen Bischofskonferenz ezüglıc

ökumenischer Gottesdienste
Seıit der apostoliıschen eıt fejert die Kırche den Sonntag als ”Täg des Herrn‘‘.

Der wöchentlich wıederkehrende Felertag ist wesentliıch „Zeichen für dıe Heıils-
wirklichkeit der ‚ NCUCH Schöpfung‘‘, dıe mıiıt der Auferstehung Christı angefangen
hat und Ende der age vollendet ırd

In Ireue zZu Vermächtnis un! Auftrag des Herrn ‚„Jut dies meinem
Gedächtnis‘‘ hält die katholische Kırche den Sonntag heilig durch dıe eler der heıilt-
gen Eucharistie. Das I1. Vatıkanısche Konzıil Sagl ‚„Aus apostolischer Überlieferung,
dıe ihren Ursprung auf den Auferstehungstag ChHhristı zurückführt, felert dıe Kırche
Christı das Pascha-Mysteriıum Jeweıils achten Tag, der deshalb mıt eCc Jag des
Herrn oder Herrentag genannt ırd An diesem Jag mussen die Christgläubigen
zusammenkommen, das Wort ottes hören, der Eucharistiefeler teilzu-
nehmen und des Leidens, der Auferstehung und der Herrlichkeit des Herrn Jesus

gedenken‘‘ DE 106) Die Eucharistie ist ‚„Quelle und Höhepunkt des anzch
christlıchen Lebens‘‘ 11) In ihr findet auch alle kırchliche Liturgie ihren Höhe-
pun er siınd die Katholiken verpiflichtet, SOnn- und gebotenen Feiertagen

der Meßdfeier teilzunehmen (GCIC Cal 1247; vgl den Beschlufßz ‚„„‚Gottesdienst“‘ der
Gemeinsamen Synode, spezlell 2.3)

Neben der Eucharistiefeier als der Wort und Sakrament umschließenden
CGirund- und Hochform der Liıturgie der Kırche hat VO apostolıscher eıt
immer auch Gottesdienste gegeben, dıe aus Gebeten, sung der HI Schrift, Ver-
kündigung des Wortes ottes un: Fürbitten bestanden

Diese Oorm VO  — ortgottesdiensten greifen die öÖökumenischen Gottesdienste auf,
1ın denen Katholiken sich mıt Christen, dıe anderen Kırchen und kirchlichen
Gemelnschaften angehören, ZU gemeiınsamen versammeln Solche geme1ln-

Gottesdienste sind ein wırksames Mittel, die na der Einheıt erfle-
hen (vgl Ökumenisches Direktorium 1993, 108) Sıe sınd eın Ausdruck der durch
die Taufe grundgelegten Gemeinschaft 1n Jesus Christus und eiIn Weg, der ZUT gelst-
lıchen Versöhnung führt Sie bieten den konfessionsverschliedenen hen dıe Mög-
lıchkeit eıner gemeinsamen lıturgischen Feıer, die bewußt machen kann, daß S1€e als
sakramentale Gemeinschaft „eine Art Hauskirche*‘‘ sınd (LG 11)

ÖOkumenische Wortgottesdienste ollten nach Möglıchkeıt fester estandte1 des
lıturgischen Lebens jeder Gemeinde se1IN. Als besondere Zeiten des gemeiInsamen
ebets bleten sıch unter anderem

(1) jene Jage, dıe ausdrücklich dem nlıegen der Einheıit der Christen gewlıdmet
Ssind: dıe Gebetsoktav VO bis Januar, der Weltgebetstag der Frauen

Freıtag 1Im März, die Tage zwıschen Christı Himmelfahrt und Pfingstmontag. Es
ollten auch besondere schulische Anlässe, Öökumenische Konferenzen, Bıbelwochen
u desgleichen der Buß- und Bettag In Betracht SCZORCH werden.

(2) staatlıche Felertage, die nıcht auch kiırchlich gebotene Felertage sınd (z. B
Maı, Jag der Deutschen Einheıt). In ökumenischen Gottesdiensten könnten

diesen agen Anlıegen des Staates und der Gesellschaft ebenso WIeE weltweite Ängste,
Nöte und Sorgen fürbittend VOT Gott werden.

328



Da die sonntägliche Eucharistiefeier für das christliche Leben un! den Aufbau
der christlichen Gemeinde einen unverzichtbaren Wert hat, können ökumenische
Gottesdienste sS1e nıcht Diese en eshalb einen Ausnahmecharak-
ter. Ökumenische Gottesdienste dürfen nıcht dahın führen, ın einer Gemeıinde

einem Sonntag keine Heılıge Messe gefeiert werden kann Die katholischen hHr1-
sten dürfen durch dıie Teilnahme einem ökumenischen Gottesdienst nıcht in einen
Konflıkt mıt dem Sonntagsgebot gebracht werden.

Gegenüber dem Einwand, daß zahlreiche Gemeıinden bedingt durch den TIE-
stermangel sich sonntäglichen Gottesdiensten ohne Priester, miıthın einem
Wortgottesdienst versammeln, mussen dıe Ausnahmesituation, zugleich aber auch
die pastorale un lıturgische Notwendigkeıt solcher Gottesdienste geltend gemacht
werden. Die Gemeinde ist VON ihrem Wesen und Auftrag her auf die ersamm-
lung, besonders Herrentag angewlesen, ihre Gemeininschaft 1m Gilauben
erfahren und bekunden, ebenso WIeE ihre Verbundenheıt und FEinheit mıiıt der Uniti-
versalkırche. Diese werden, wWwenn Sonntag keine Eucharistiefeier stattfiınden
kann, VOI allem ın der Verkündigung, im Glaubensbekenntnis und im fürbıttenden
Gebet bezeugt Die sonntäglichen Gottesdienste ohne Priester, dıie dıie Stelle der
BEucharistiefeier treten, haben der katholischen Sonntagslıturglie un:! onntags-
spirıtualıtät orlentierte Feierordnungen; sS1e lassen sich er nıcht als Öökumenti-
sche Gottesdienste gestalten und muüssen als VON der Sıtuation CETZWUNSCIIC Ausnah-
INnNeN angesehen werden.

Mancherorts hat sıch bewährt, daß dıe verschiedenen Gemelnden bel besonde-
Ien nliassen zunächst Je ihren Gottesdienst felern un! anschließend einer Ööku-
menıschen Feler zusammenkommen.

Wo dıes nıcht möglıch ist, kann ın bestimmten Fällen und N wichtigen Gründen
eın ökumenischer Gottesdienst Sonntagen und kirchlichen Felertagen Vor-
mıittag stattfinden; dabe! darf dıe Fejer der Eucharıistıie nıcht ausfallen. Solche Fälle
und Gründe können gegeben se1n, WEn

(1) Gemeılnden besondere Öökumenische Ereignisse begehen;
(2) dıe polıtische Gemeinde eın seltenes, herausragendes Ereignis auf Ortsebene

feljlert. In diesem all ist darauf achten, da ökumenische Gottesdienste nıcht VO  —

polıtischen Gremien angesetzl, sondern rechtzeıltig mıt den Pfarrern der betreffen-
den Kırchen vereinbart werden;:

(3) überörtliche Großveranstaltungen VON besonderem Rang stattfinden.
Findet AdUus wichtigen Gründen eın ökumenischer Gottesdienst Sonntagvor-

mıttag muß für dıe Katholiken die Möglichkeıt ZUr Mitfeier der uUucCHharısliıe
diesem Sonntag gewährleistet sSeIN.

Damıt deutlich bleibt, daß die Feler ökumenischer Gottesdienste Sonntag
Ausnahmecharakter hat, dürfen solche Gottesdienste 198008 in csehr begrenzter

ahl stattfinden. Die Pfarrer sind verpilichtet, das Generalvıiıkarıat (Ordinarıat)
rechtzeıitig vorher Genehmigung ersuchen.

em ökumenischen Gottesdienst sollte eın echtes spirıtuelles Bedürfnis
zugrunde hegen. Andere Motive, Ww1e ZU) Beispiel Verschönerung eines Vereinsfestes,
kırchenfremde Anlässe oder Konzessionen Gruppeninteressen können solche
Gottesdienste Sonntag nıcht rechtfertigen. In jedem ollten ökumenische
(jottesdienste eingebettet sein iın eın aktıves öÖökumenisches Leben der Gemeinde.

Reute, den Februar 1994
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Apostolisches Schreiben „Ordinatıo sacerdotalıs‘‘
Verehrte Brüder Im Bischofsamt!

Die Priesterweihe, durch welche das VO  — Christus seinen Aposteln
Amt übertragen wırd, dıe Gläubigen lehren, heilıgen und eıten, Wäal ıIn der
katholischen Kırche VO  Dn Anfang ausschließlich Männern vorbehalten. An dieser
Tradıtion haben auch die Ostkirchen geLreu festgehalten.

Als dıe rage der Ordınatıiıon VON Frauen ıIn der anglıkanıschen Gemeininschaft auf-
kam, Wäal 'aps aul VI darauf bedacht, ın Ireue seinem Amt dıie apostolische
Überlieferung schützen, und ebenso In der Absıcht, ein Hindernis auf dem
Weg Z AA Einheıt der Christen vermeıden, den anglikanischen Brüdern 1n Erinne-
rTung rufen, WOor1n der Standpunkt der katholischen Kırche besteht: „ SI1e hält
daran fest, daß 6r Aaus prinzıplellen Gründen nıcht zulässıg ist, Frauen ZUT TrT1esSter-
weıihe zuzulassen. 7u diesen Gründen gehören: das ın der Heıiligen Schrift bezeugte
Vorbild Christı, der 190008 Männer Aposteln wählte, dıe konstante Praxıs der Kır-
che, dıe 1ın der ausschlhießlichen Wahl VO  — Männern Christus nachahmte, und ihr
lebendiges Lehramt, das beharrlıch daran festhält, daß der Ausschluß VO  . Frauen
VO Priesteramt in Übereinstimmung steht mıt ottes lan für seiıne Kırche.‘‘

Da die rage Jjedoch auch unter Theologen und in manchen katholıschen reisen
umstritten Wäl, beauftragte aul VI dıe Kongregation für die Glaubenslehre, dıe
dıesbezüglıche Lehre der Kırche darzulegen und erläutern. Das geschah durch dıe
Erklärung ‚„Inter Ins1gn10res“‘, deren Veröffentlichung der 'aps nach Bestätigung
des lextes anordnete.

Die Erklärung wlederholt un erläutert dıe VOoON aul VI dargelegten ründe
dieser Lehre, wobel sS1e schlußfolgert, daß dıe Kırche für siıch nıcht die Vollmacht ıIn
Anspruch nımmt, ‚Frauen ZUT Priesterweihe zuzulassen“‘‘. 7u solchen fundamenta-
len Gründen fügt Jjenes Dokument noch theologische rTünde hınzu, dıe dıe Ange-
messenheıt Jener göttlıchen Verfügung für dıe Kırche erläutern, und zeigt deut-
lıch, dalß dıie Handlungsweilse Christı niıcht auf sozlologischen Ooder kulturellen
otiven der damalıgen Zeıt beruht. SO führte Papst aul VI dann erläuternd dus,
„der wahre Grund lıegt darın, daß Christus 65 festgelegt hat, als die Kıirche
mıiıt ihrer grundlegenden Verfassung un! ihrer theologischen Anthropologıie ausstat-
tete, der dann ıIn der Folge die ITradıtion der Kırche gefolgt 15

In dem Apostolischen Schreiben ‚„Muherı1s dignıtatem“‘ habe ich selbst diesbezüg-
iıch geschrıeben: ‚„‚Wenn Chriıstus 1Ur Männer seinen Aposteln berief, tat das
völlıg frei und unabhängig. Hr Lat N mıt derselben Freiheıit, mıt der iın seinem
Gesamtverhalten dıe Ur un: Berufung der Tau betonte, ohne sıch nach den
herrschenden Sıtten und nach der auch VO der Gesetzgebung der Zeıit gebillıgten
Tradıtion richten.‘‘

In der 1lat bekunden dıe Evangelıen un! dıe Apostelgeschichte, da diıese eru-
fung gemä. dem ewigen lan ottes erfolgte: Chriıstus erwählte die, die wollte
(vgl Bn Joh 6, 70), und CT tat das INmMenN mıt dem ater, ‚durch den
Heılıgen Geilst‘“‘ (Apg 122 nachdem dıe Nacht 1Im Gebet verbracht hatte (vgl

6,12) Darum hat dıe Kırche bel der Zulassung ZU Amtspriestertum als
feststehende Norm dıe Vorgehensweise ihres Herrn bel der Erwählung der zwölf
Männer anerkannt, dıe als Grundsteine seiner Kırche gelegt hatte vgl
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O{iftfb Sıe übernahmen in der lat N1ICcC. 1Ur eine Funktion, die dann VOoNn jedem
beliıebigen Miıtglıed der Kırche hätte ausgeübt werden können, sondern s1e wurden
In besonderer e1Iise un! zutleist mıt der Sendung des fleischgewordenen Wortes
selbst verbunden vgl Mt 10,1 7—83; 28, 16—20; Z 16; Die ADOo-
stel das gleiche, als s1e Mitarbeiter wählten, dıe ihnen ın ihrem Amt nachfolgen
ollten In diese Wahl auch jene eingeschlossen, dıe durch dıe Zeıten der
Geschichte der Kırche hındurch die Sendung der Apostel fortführen sollten, hrı-
SLUS, den Herrn un! FErlöser vergegenwärtigen.

Im übrıgen zeigt dıe Tatsache, da Marıa, die Mutter ottes und Mutter der
Kırche, nıcht den eigentliıchen Sendungsauftrag der Apostel und auch nıcht das
Amtspriestertum erhalten hat, mıt aller Klarheıt, daß die Nıichtzulassung der Tau
ZUT Priesterweıihe keine Miınderung ihrer Würde und eıne Diskriminierung ihr
gegenüber bedeuten kann, sondern dıie Beachtung eines Ratschlusses, der der
Weısheit des Herrn des Unınversums zuzuschreiben ist

Auch WEn dıe Gegenwart und die der Tau 1m Leben und In der Sendung
der Kırche nıcht das Amtspriestertum gebunden ist, bleiben S1e doch absolut
notwendig und unersetzbar. Wiıe VONl der Erklärung ‚„Inter insıgn10res‘‘ heraus-
gestellt wurde, wünscht dıe Heılıge Mutltter Kırche, ‚„daß die christlichen Frauen sich
der Größe ihrer Sendung voll bewußt werden: Ihre Aufgabe ist heutzutage VO  S höch-
ster Bedeutung sowohl für dıe Erneuerung und Vermenschlichung der Gesellschaft
als auch dafür, daß die Gläubigen das wahre Antlıtz der Kırche wieder IICH ent-
decken  “ Das Neue estamen un die I1 Kırchengeschichte erweisen umfassend
dıe Präsenz VOoNn Frauen 1ın der Kırche, als wahre Jüngerinnen un! Zeugen Chriıstı
in der Famıilıe und 1Im bürgerlichen Beruf oder in der vollkommenen Weıhe den
Dıenst für Gott un! das Evangelıum. AI der lat hat dıe Kırche, indem s1e für dıie
Würde der Tau und ihre Berufung eintrat, Verehrung un! Dankbarkeıt für jene
ZU Ausdruck gebracht, dıe In Ireue 711 Evangelıum en Zeıten der
apostolischen Sendung des ANZCI Gottesvolkes teılgenommen haben Es handelt
sich heılıge Märtyrerinnen, Jungfrauen, Mütter, dıe mutig ihren Glauben
bezeugt und dadurch, daß s1e iıhre Kınder im Geilste des Evangelıums CETrZOBCH, den
Glauben und dıe Überlieferung der Kırche weıtergegeben haben.‘‘

Auf der anderen Seıite ist die hlerarchische Tuktur der Kırche ollkommen auf
dıe Heıiligkeıit der Gläubigen ausgerichtet. Daher ruft dıe Erklärung „‚Inter INnS1gN10-
res  6 In Erinnerung, ‚„‚das einzige höhere Charısma, das sehnlichst erstre' werden
darfi un soll, ist dıe Liebe (vgl 1Kor 12—13 Dıe Grölßten 1im Hımmelreich sınd
nıcht dıe Amtsträger, sondern dıe Heıiligen‘“‘.

Obwohl die Lehre über dıe 1Ur Männern vorbehaltene Priesterweıihe sowohl
VoN der beständigen un! umfassenden Überlieferung der Kırche bewahrt als auch
VO Lehramt in den Dokumenten der jüngeren Vergangenheıt mıiıt Beständigkeıt
gelehrt worden ist, hält INa s1e in uUuNseIerI eıt dennoch verschıedenenorts für disku-
tıerbar, oder INan schreıbt der Entscheidung der Kıirche, Frauen nıcht diıeser
Weıhe zuzulassen, lediglich ıne diszıplinäre Bedeutung

Damiıt also jeder Zweifel bezüglich der bedeutenden Angelegenheıt, dıe die gÖöLt-
lıche Verfassung der Kırche selbst betrifft, beseıitigt wırd, erkläre ich kraft melines
mtes, dıe Brüder tärken (vgl ’  $ dalß die Kırche keinerle1 Vollmacht
hat, Frauen die Priesterweıihe spenden, und dalß sıch alle Gläubigen der Kırche
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endgültig diese Entscheidung halten en ährend ich auf euch, verehrte
Brüder, und auf dasI christliıche olk den beständiıgen göttlıchen Beıistand her-
abrufe, erteıle ich en den Apostolıschen egen

Aus dem Vatıkan, Maı, dem Pfingstfest des Jahres 1994, des meınes
Pontifikates

Johannes Paulus I1 Autorisierte Übersetzung
KNA\, Dokumentation VOo. al 1994

ott ist in Christus ensch, nıcht Mann geworden
Zur Ablehnung der Frauenordination INn dem vatıkanıschen Schreiben

über die Priesterweihe

Die evangelıschen Kırchen, dıe Frauen ZU jJenst Wort un Sakrament
ordıinleren, en mıiıt dieser Praxıs durchweg gufte Erfahrungen gemacht Sie siınd
der Auffassung, dal3 die Kırche der Universalıtät ihres Auftrags wıllen N1IC. auf
die besonderen Fähigkeıten VO  — Frauen 1m Amt der Kırche verzichten kann, wWenNnn
S1e nicht den Reichtum der VO Schöpfer ıIn die Menschheıit hineingelegten en
verachten ll

Dıie bıblıschen Argumente, die In dem Schreiben des Papstes ‚„‚Ordinatıo
sacerdotalıs‘‘“ die Frauenordination vorgebracht werden, sınd nıcht 1Ur

evangelıschen, sondern auch unter katholischen Bıbelauslegern umstrıtten. Die
zwölf Apostel wurden VO  —; Jesus als symbolısche epräsentanten des uen ottes-
volkes berufen. Priesterliche Funktionen, WI1e S1e sıch ın der D: Kırchen-
geschichte herausgebildet haben, wurden ihnen VO  — esus nıcht übertragen. Dıie
Berufung VO  — annern erklärt sich Adus der Entsprechung den tammvätern des
Volkes Israel. Außerdem ist das damalıge gesellschaftlıche un relıg1öse mield
berücksichtigen. Insofern erscheıint 65 UNANSCINCSSCHL, dıe historische Entscheidung
Jesu theologisch aufzuladen un! bıs in ‚„den ewigen lan Gottes hinein verfolgen

wollen
Den ‚„theologischen Gründen‘‘, aus denen das römische Lehramt den Anspruch

ableitet, den Sinn der damalıgen Entscheidung Jesu und der späateren kırchlıchen
Praxıis definieren, können viele Chrısten nıcht zustimmen. Das päpstliche Argu-
ment, 1U der Mann se1 imstande, Christus in der Kırche repräsentieren, eıl
Christus und dıe Kırche sich WwW1e Bräutigam un! Braut zueinander verhielten, verab-
solutiert nicht bloß eın einzelnes neutestamentliches ıld für die Kıirche. Dıe tiefere
„theologıische Anthropologie“‘, auf die sıch der aps beruft, läuft auch auf ıne
Verdunkelung der Wahrheıt, daß ott in Christus Mensch, nıcht Mann geworden
ist, hinaus.

Kırchen, welche Frauen ZU Amt zulassen, mıßachten weder dıe Heılıge
Schrift noch dıe kirchliche Tradıtıon Die Diskussion geht vielmehr die Aus-
legung der Schrift un! dıe Verbindlichkeıit VO  —; Tradıtionen, und hıer hat das Lehr-
amt mıiıt dem Anspruch, die ‚„„mıt Siıcherheıit wahre hre*‘‘ über dıie Frauenordina-
tiıon verkünden, dıe theologische Debatte ‚endgültig“‘ für beendet erklärt Fortan
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werden in der Okumene Kırchen, welche dıe Frauenordination für bıblisch un:
theologisch gefordert halten, und Kırchen, die ın ihr eine Preisgabe der Tradıtion
und eın Öökumenisches Hındernis sehen, miıteinander auskommen mMussen Die
Frauen werden sich durch die defensive Argumentatıon des Papstes, dıe Kırche wolle
Frauen nıcht dıskrımınıeren, sehe sıch aber auch mıt Rücksicht auf dıe Orthodo-
XCIl nıcht eıner anderen Praxıs berechtigt, schwerlich VO  — dem Eindruck
abbringen lassen, In Rom INa beı der Forderung nach Respektierung der
Würde der Tau In Kırche un: Gesellschaft mıt zwelerle1 Mal}

Konfessionskundliches ANSLILU.
Bensheim, Pressemitteilung Nr 8/94

Zu Öökumenischer Kooperation
im konfessionellen Religionsunterricht

Bericht kirchlicher chulreferenten In Nıedersachsen

Am März 1993 fand ıne Fachtagung Fragen des Religionsunterrichts
den Ööffentlichen Schulen ın Niedersachsen Referenten Aaus dem Bereich der
Konföderatıon evangelıscher Kırchen In Nıedersachsen und Aaus den Schulabteijlun-
SCH der Katholischen Biıstümer ın Nıedersachsen, dazu Sachkundige, dıe unmıiıttel-
bar miıt praktischen Vollzügen des Religionsunterrichts befaßt sınd, haben über die
Sıtuation des Relıgionsunterrichts In Niedersachsen beraten

Aktuelle Entwicklungen ın Gesellschaft, Politik, 1ın den Kırchen SOWIE in den
Schulen geben Anlaß, sich grundsätzlıch und intensiv mıt Fragen des Relıgi0ons-
unterrichts den öffentlichen Schulen ın Niedersachsen befassen. In den Kır-
chen verstärkt sıch das Bewußtsein dafür, daß die ihnen zukommende Miıtverant-
wortung für Schule und Religionsunterricht s1e notwendig einem Dıalog hierüber
zusammenführt. Sie legt nahe und mac erforderlıch, daß sich dıe Kırchen über dıe
ın Art ADbs des Grundgesetzes angesprochenen Grundsätze erneut beraten, S1e
im Horızont gegenwärtiger Herausforderungen interpretieren und sıch über kon-
krete Regelungen für den Religionsunterricht den Ööffentlichen Schulen VeCI-

ständıgen.
Die Kırchen beıder Konfessionen stehen nach W1e VOT ZU konfessionellen elı-

gionsunterricht. Damıt ist gemeint, daß die nhalte des Unterrichts VOoNnNn Lehrkräften
einer bestimmten Konfession In Bındung deren Bekenntnis entfaltet und nahe-
gebracht werden. HFr ichtet sich Zzuerst Schülerinnen un! Schüler desselben
Bekenntnisses AaUus Sıcht der katholischen Kırche grundsätzlıch, AUS Sicht der ECVanNn-

gelischen Kırchen prımär; nach Erklärungen der Evangelıschen Kırche in Deutsch-
land soll prinzıpilell offen se1in für jede Schülerin und jeden Schüler, dıe teilneh-
iINnen wollen DZW. deren Eltern dıes wünschen.

Die konfessionelle Zuordnung der Schülerinnen un! Schüler ist pädagogisch
darın begründet, dalß S1e 1Im Religionsunterricht Bekenntnis un: Lehre ihrer Kırchen
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kennenlernen, Zugang dazu gewiınnen un! sich damıt auseinandersetzen sollen,
daß s1e einen begründeten eigenen Standpunkt gewinnen. Der rechtliche Schutz des
Religionsunterrichts nach Art des Grundgesetzes ist dessen Konfessionalıtät
gebunden.

Die evangelıschen Kırchen wı1ıe dıe katholische Kırche sınd siıch darın ein1g, daß
ein konfessionell bestimmter Religionsunterricht selbstverständlıch In ökumenischer
Verantwortung erteilt werden muß, indem nıcht das Irennende, sondern das Ver-
bındende hervorhebt.

Zur ökumenischen Verantwortung der Kırchen gehört, daß 1im all einzelner
Schülerinnen oder Schüler, deren Eltern oder die als Relıgionsmündiıge selbst die
regelmäßıige Teilnahme Religionsunterricht der anderen Konfession beantragen,
Regelungen vereinbart werden, dıe das ermöglıchen.

Nun gab und g1bt 65 Sıtuatlonen, ın denen der Anspruch auf einen konfess10-
nell erteıilten Religionsunterricht faktısch dessen Undurchführbarkeıit ZUr

olge hat In olchen Fällen besteht ıIn den Kırchen Bereıtschaft, VO  — den bisherigen
Regelungen abzuweıichen. Es soll möglıch se1n, daß ın bestimmten schulischen
Situationen Schülerinnen und Schüler Religionsunterricht der anderen Konfes-
S1ION teilnehmen. Das das Einvernehmen VOoN Eltern un! Lehrkräften OIaAUus.

Ebenso selbstverständlıich soll se1n, da die jeweılige Minderheit sachkundiıg und in
ökumenischem Gelst einbezogen ırd.

Wenn dıe Voraussetzungen für den erteıilten Religionsunterricht
einer Schule vorhanden oder erreichbar sınd, soll darauf nıcht verzichtet werden.
nter Beachtung dieses Grundsatzes aber können gewichtige organısatorische, DCI-
onelle und pädagogische ründe Regelungen für einen konfessionellen elı-
gionsunterricht führen, der für alle Schülerinnen und Schüler angeboten wird, dıe
daran teilnehmen wollen. Solche Regelungen sollen erarbeitet un! erprobt werden.

An beru{fsbildenden Schulen, VOT allem im Teilzeitbereich, werden sich gCn der
dort gegebenen besonderen organıisatorischen un: personellen Gegebenheıten ent-
sprechende Regelungen nahelegen.

An Sonderschulen und Grundschulen un! Klasse) werden gewichtige päd-
agogische Grundsätze die üblıche rennung VO  — Klassen beim Religionsunter-
richt angeführt, ıIn der Sonderschule aufgrund der speziıfischen pädagogischen Vor-
aussetzungen, in der Grundschule 1im Sinne eines fächerübergreifenden Unterrich-
tens einer gemeInsamen Lerngruppe ın den beıden ersten Schuljahren.

Die theologischen und pädagogischen Herausforderungen siınd ın der CGirund-
schule besonders gTr03; denn der Religionsunterricht in der Lebensphase der Jüng-
sten Schülerinnen und Schüler muß heute mehr als früher Aufgaben der chrıistliıchen
Sozlalısatiıon, dıe amıhlıen oft niıcht mehr eisten können, un! der Eınführung ıIn
konkretes Glaubensleben übernehmen. Im Bewußtsein dieser Schwierigkeıiten ırd
ın den Kırchen dennoch für vertretbar gehalten, zugunsten des pädagogischen
Anlıegens zeıtwelse auf dıe Dıfferenzierung nach konfessioneller Zugehörigkeıt der
Schülerinnen un:! Schüler verzichten.

Religionsunterricht unter diıesen Voraussetzungen stellt besondere und hohe
An{forderungen dıe relıgiıonspädagogischen Fähigkeıten der Unterrichtenden Die
Kırchen werden sıch darum bemühen, durch Angebote für Ort- und Weıterbildung
hierfür Hılfen geben
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Unabhängig VO  — olchen Sıtuationen ird der konfessionelle Religionsunter-
richt zunehmend darauf angewlesen se1ln, daß allen Ööffentlichen Schulen dıie
bereıts vorhandenen Ansätze für eın verstarktes Öökumenisches Miteinander bewußt
un konstruktiv Wahrgenommen werden. Dazu gehören beispielsweise

gemeiınsame Fachkonferenzen
Kooperation VO  — Lehrkräften be1l der Übernahme VO  — Anteılen des Unterrichts
der Jeweıls anderen Konfession
Austausch VON Unterrichtsmaterılaliıen
Austausch VoNnNn Lehrkräften beıl dafür besonders gee1gneten I hemen
gemeiınsame Projekte, Schulgottesdienste, Schulandachten, Aktıonen
Entwicklung VOIN odellen für einen konfessionell geöffneten Relıgıionsunter-
richt
Zusammenwirken beı1 der Erarbeıtung VON Rıchtlinien
gemeınsame Fortbildung Von Lehrerinnen und Lehrern
Mehr als bısher ist darauf achten und alles wahrzunehmen, Wäads gemeınsam

geplant, entwiıickelt und werden kann
Schulische Entwicklungen aufgrund gegenwärtiger Herausforderungen, die

auch den Relıgionsunterricht betreffen, werden weıitergehen. In den Kırchen sollte
SOTSSamı darauf geachtet werden und dıie Bereıitschaft ach bleiben, ggf. konkrete
Forderungen daraus zıiehen.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Fachkonferenz < iıne Gemeiin-
SaIimnle Kommissıon bılden, die diese Aufgabe übernıimmt, dıe gegenwärtige Ww1e dıe
künftige TAaxls 1im Bereich des Religionsunterrichts den öffentlichen Schulen iın
Nıedersachsen fachkundiıg krıitisch begleıitet und inhaltlıchen WI1Ie rechtliıchen Ent-
wicklungen beratend mitarbeiıtet. Die Gemeinsame Kommissıon soll den Kırchenlei-
Lungen regelmäßig hiıerüber berichten.

Hannover, den September 1993

Für dıe Schulreferenten der Konföderation evangelischer Kırchen in Nıedersachsen
und der Katholischen Bıstümer in Nıedersachsen

Kampermann Dr Klöppel
Konföderation evangelıscher Kırchen Katholische Uuro
In Nıedersachsen Niedersachsen
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Weltwirtschaft und Gerechtigkeıit
Die Entstehungsgeschichte einer Erklärung der Nordelbischen Synode

Der Anstoß aAUS der öÖökumenıschen Dehbhatte

Seıit der Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kirchen In Nairobi1i 1975
g1ibt In der Nordelbischen Kırche (bzw. ihren Vorläuferkirchen) iıne gute Ayas
dıtiıon:

Dıie elegıerten und sonstigen Teilnehmer der großen Öökumenischen ersamm-
lungen AQus dem Bereich der Nordelbischen Kırche kommen nach olchen großen
ökumeniıschen Ereignissen9 siıchten dıe oft umfangreichen Beschluß-
Dakete un! erarbeıten für die Kırchenleitung eine Empfehlung, welche Schwer-
punkte S$1e in der Auswertung und Weiıterarbeit seizen sollte. Gewöhnlich sınd
nıcht mehr als drei bis fünf VO  — -ZIg Beschlüssen, aber dıe werden dann auch
umgesetzt

nde der achtziger/Anfang der neunzıiger re chälte sıch in den ökumenischen
Weltkonsultationen und Vollversammlungen eın IThema heraus, das ın seiner Dring-
lıchkeıit eigentlich nıcht überhören War dıie Forderung nach mehr Gerechtigkeit
In den Weltwirtschaftsbeziehungen.

Nach der Weltkonsultation für zwischenkirchliche arnaca der Welt-
konsultation ‚‚Koinonia geteiltes Leben ın weltweıter Gemeinschaft*“* (E]l Escorı1al

und der Weltmissionskonferenz des ÖRK ‚„„Deın Wille geschehe 1S5S10N in
der Nachfolge Jesu Christ1“* San Anton1o WarTr insbesondere die 8. Vollver-
sammlung des Lutherischen Weltbundes unter dem Thema ‚„„Ich habe das Schreien
meines Volkes erhor (Curıtiba die eın cho un ıne Antwort aus den Miıt-
gliedskırchen der Ökumene verlangte.

Aber auch ıIn der Entwicklungsdebatte innerhalb der EKD wurde dıe Forderung
nach mehr Gerechtigkeıt ın Zusammenhang mıiıt der Erinnerung die ründung
des Kırchlichen Entwicklungsdienstes VOT Jahren auf der Synode In Bad Salz-
uflen 1986 erhoben Die 10nen „„Brot für die Welt*‘ tanden 1ın den Jahren 1989
bıs 1997 dem Ihema ‚„Den Armen Gerechtigkeıit‘“‘.

Denkwürdig WarTr ferner, daß beinahe gleichzeıitig umfangreiche Grundsatztexte
ZU Thema Gerechtigkeıt 1ın den Weltwirtschaftsbeziehungen vorgelegt wurden:
1990 erschıen kurz nach der en!| iıne Studıie Fragen christlicher Wiırtschafts-
ethık ‚„Verantwortlich wirtschaften“‘, erarbeitet VO Theologischen Studienausschul3
des Natıonalkomitees des Lutherischen Weltbundes In der DD  7 Dıie EKD legte
1992 eine Denkschrift ZU ema ‚„‚Gemeılnwohl und Eıgennutz Wırtschaftliches
Handeln in Verantwortung für dıe Zukunft““‘ VOTL. aps Johannes aul I1 veröffent-
lıchte Maı 1991 dıe Enzyklıka ‚„‚Centesimus annus  06 ZU Jahrestag der
ersten Sozlalenzyklıka ‚„„Rerum novarum“®“*. Der Lutherische Weltbund legte seiner

Vollversammlung umfangreiches Studienmaterial insbesondere ZUT Schuldenkrise
VOT. 1992 veröffentlichte der Ökumenische Rat der Kırchen nach umfänglicher Vor-
arbeıt se1in Studiendokument ADer Christliıche laube und dıe heutige Weltwirt-
schaft‘‘
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Und schließlich Wäal dıie Forderung nach mehr Gerechtigkeıit ın den Weltwirt-
schaftsbeziehungen auch eın gewichtiger Schwerpunkt der Weltversammlung für
Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung (Seoul un! seinen
regionalen Vorversammlungen VO  — Dresden, Magdeburg, Königsteın, Stuttgart un!
ase (1988/89).

Von den vielen Dokumenten, dıie einzelne Kırchen bzZzw. Biıschofskonfiferenzen der
katholischen Kırche veröffentlicht haben, se1l 1Ur eines erwähnt, VoNn dem weltweiıte
Impulse ausgingen: Der Hırtenbrief der katholischen Bischofskonferenz der USA
‚„Wirtschaftliıche Gerechtigkeıit für alle‘“ (1985)

Wiıe reagleren einzelne Mitgliedskirchen Öökumenischer Zusammenschlüsse auf
diese wahrhaft drängende lut VO  S Grundsatztexten und Erklärungen?

In der Nordelbischen Kırche War die 8. Vollversammlung VO  — Curitiba (1990),
dıe den Ausschlag brachte. iCcHh habe das Schreien meılnes Volkes erhört“‘, dieses
göttliche cho auf das Schreien des Volkes Israel forderte auch die Mitgliedskirchen
des iWB einer Antwort heraus. In der Botschaft der Vollversammlung hıeß 68°

„Angesichts dessen, dal die vorherrschenden Wiırtschaftssysteme dringend gean-
dert werden müussen, ollten dıe Kırchen das Verständnis für die Notwendigkeıt einer

Weltwirtschaftsordnung Ördern, un! Regierungen, transnationale Kon-
n ‘9 Banken und andere Institutionen drängen, einer uecn un! gerechten Wırt-
schaftsordnung zuzustimmen‘“‘‘.

Die Delegierten, auch dıe Aaus Nordelbıen, verpflichteten sıch, nach Lösun-
SCH der Schuldenkrise suchen 6 und 95 ANSCHNCSSCHIL, ampagnen gewalt-
freien Protestes und Wıderstandes Ungerechtigkeıit unterstutz:! .

Der Plan

Der Okumeneausschuß der Kirchenleitung der Nordelbischen Kirclfe, der ZUT

Nacharbeıitstagung der 8. Vollversammlung des LWB VON Curıtiba eingeladen e,
stand VOL einem großen Problem. Wıe konnte diese umfassende un schwierıige The-
matık dıe Gesamtkirche mıt all ihren Ebenen vermiuttelt und einem wirkliıchen
Anlıegen der Gesamtkirche mıt all iıhren Gemeıinden, Diensten und Werken werden?
Die Entscheidung, dıe VO  — der Kırchenleitung im Juniı 1991, also weniıge Monate
nach der Vollversammlung des LWB VO  e Curıitiba, getroffen wurde, kam der
Eröffnung eines ‚„„‚konzılıaren Prozesses‘‘ In der Nordelbischen Kırche gleich. Es
wurde besc.  ssen, eine TIThemensynode ‚‚Weltwirtschaft und Gerechtigkeıt“‘ VOTI-

zubereiten, dal alle Ebenen der Kırche dabe1l einbezogen Sind. Als Zielsetzung
wurde formuhert: ‚„Wiır wollen auf der Themensynode VOTI allem auf die Stimmen
der Betroffenen hören. nhand der Sıtuationen in der Ländern uUuNseTeT überseel-
schen Partnerkirchen und beı uns kann beispielhaft dıe wirtschaftliche un! polıt1-
sche Lage in der Drıtten Welt und der Zusammenhang zwischen wirtschaftlichen
Problemen beıl uns und ın Übersee deutlich werden. Dadurch werden dıe Probleme
auf sachgemäß dıfferenzlierte Weise greifbar.

Wır können anhand der in den Beratungs- un! Vorbereitungsprozel einbezoge-
nen Sachverständigen dıe verschıedenen aktoren und Interessen sehen und ahr-
nehmen, dıe mıt der rage der Verteilungsgerechtigkeit verbunden sind.
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Wır können In der theologischen Debatte das ‚Mıteiınander-leılen die
‚Option für dıe Imen und dıe Dımensionen des Begriffes Gerechtigkeıt unseren
sozlalethischen Standpunkt klären. Dabelıl werden WIT die Fragen nach den Konse-
qQUECNZCIl der Nachfolge und uUNsSeCICS Bekenntnisses ZUT Eıinheit 1m Leibe Christı auf-
greifen un: Impulse der bisherigen ökumenischen Debatte dıe rage der wirt-
schaftlıchen Gerechtigkeıt 1mM Welthorizont verarbeıten können So können WIT theo-
logisch begründete Kriterien für rteılen gewinnen.

Schlıeßlich können WIT In den Beratungen Empfehlungen des 'andelns VOTSILO-
ßBen, die sich auf 1ISCIC Beziıehungen unNnseren Partnerkirchen und auch bel uns
auftretende sozlale Folgen (z un! VOI allem 1im Bereich der Landwirtschaft!)
beziehen.‘‘

Aus dem etzten Satz der Zielsetzung wird bereıts deutlıch, daß dıe Kirchenleitung
unter dem ema ‚„„Weltwirtschaft un Gerechtigkeıt‘““ auch den Aspekt ‚„„‚Gerechtig-
keıt 1ın Deutschland*“* verhandelt w1issen wollte.

Der Vorbereitungsprozeß
In der Nordelbischen Kıirche g1bt ıne Vielzahl VO  — Einrichtungen, Gruppen

und einzelnen, dıie sıch mıt dem 1mM Stichwort „Gerechtigkeıt“‘‘ angezeigten Problem-
komplex befassen Sie alle ollten In den Vorbereitungsprozeß einbezogen werden
und ihrerseılts daran mitwiırken, daß auch bisher nıcht Beteiligte ın diesen Prozel}
hineingenommen werden. Die geplante Themensynode ‚‚Weltwirtschaft un erech-
tigkeıt““ are dann eın Krıstallısatıonspunkt, s1e könnte Vorarbeıiten und Impulse
aufnehmen, theologische und ethische Posiıtionen mıteinander vermitteln und
klären versuchen, ZUT Fürsprache und ZU' Handeln auffordern un! Leıtlinıen für
dıe Weiterarbeit entwickeln.

Als erster Schritt wurde ıne Vorbereitungsgruppe gebildet, deren Aufgabe WAT,
eine Problemskı1izze Zu TIThema ın orm eines Materılalheftes erstellen, das
Gemeıinden, Einrichtungen und Gruppen Impulse und Fragen ZUuU Thema die
Hand g1ibt

Gleichzeıitig sollten die Einrichtungen un Gruppen der Nordelbischen Kırche,
dıe diesem Thema interessiert sSınd und Tagungs- und Studienarbeıit eisten kön-
NCNH, gebeten werden, Teılaspekte des Themas ‚„Weltwirtschaft un Gerechtigkeıt“‘
bearbeıten und Ergebnisse ihrer Arbeıt einen bildenden Koordinierungskreıs
zurückmelden

Die Eröffnung
Die Vorbereiıtungsgruppe legte ZUT Synodentagung im September 1992 eın Mate-

rialheft ZUT Vorbereitung auf dıe Themensynode 1993 VOTVL, dem acht verschiedene
Arbeıtsblätter Teilaspekten des Themas für dıe Arbeıt in Gruppen beigelegt

Diese Jeılaspekte gleichzeıtıg eiwas \A TS ıne Gliederung für die 1Ns
Auge gefaßte Erklärung, dıe als Ergebnis der Synodenarbeıt herauskommen sollte:

TImMU ın Deutschland
Emigration und Asyl
Frauen
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Ökologie
Europäische Gemeimninschaft
Welthandel
Verschuldung- W3 VW F> 0B Entwicklungshilfe und Miteinander-Ieılen.

Eın Jag auf der Synodentagung im September 1992 WarTr der Eröffnung des DIis-
kuss1onsprozesses ZU Thema ‚‚Weltwirtschaft und Gerechtigkeıit“‘ ın der Nordelbi-
schen Kırche gewıdmet. Als Hauptreferent wurde der brasılianısche eologe Miıl-
ton Schwantes eingeladen, der unter dem ema „Eın Gerechter wird In seiner
offnung überleben  e6 ine theologische Einführung 1Ns TIThema gab und zugleich in
die OoOnkrete Erfahrung der VOINN extremer TMU betroffenen Menschen In Brasıliıen
einführte.

Die Wiırkung diıeses außergewöhnlıchen eı1l mıiıt sehr viel persönlıcher Erfah-
rung angereicherten Ortrags WarTr eın ergriffenes Schweigen iın der Synode. Die
vorgesehene Aussprache 1im Plenum konnte nicht stattfinden, dıie Synode VCI-

standen, dalß dıe ANSCINCSSCIHIC Reaktıon auf dıe Darstellung des Gesamtproblems
jede rechthaberische Debatte ZU Verstummen bringen MUu. Die Synode das
ema SOZUSagCH VO innen aufgeschlossen und Wal VO  —; innen aufgeschlossen
worden.

'eitere Programmpunkte für dıesen synodalen Eröffnungétag dıe Einfüh-
rTung in dre1 der wichtigsten Grundsatztexte ZU ema: Die Denkschrift der EKD
‚„‚Gemeilnwohl und Eigennutz““‘, dıe Enzyklıka VO  —; aps ohannes aul I1 ‚„„Centes1-
INUuS annus“®* und das Studiendokument des Okumenischen ates der Kırchen AT
Christliche Jaube und die heutige Weltwirtschaf ‘“

In Arbeıtsgruppen formulierten die Synodalen schheßlich Erkenntnisse,
Anlıegen und Fragen, dıe in den Diskussionsprozeß der Gesamtkirche eingegeben
wurden, der eın Jahr lang dauern sollte.

Die Diskussion der Basıs

Dıie VO der Synode angeregte Dıskussion der Aasılıs lıef zunächst 11UT zögernd
Insbesondere Inıtlatiıv- un Soliıdarıtätsgruppen mıßtrauten diıeser Inıtiative

‚,VOI oben‘“. Würden dıe Anregungen un! Forderungen, die S1Ee erarbeıten sollten,
überhaupt aufgenommen un verarbeıtet werden? Oder sollte 1UT In einem scheıin-
demokratıischen Verfahren möglichst viel GetÖöse erreicht werden? Trst dıe Vergewı1Ss-
SCTUNg des Synodenpräsidiums, dalß alle Eiıngaben sorgfältig geprüft und 1ın ıne
Beschlußvorlage eingearbeıtet werden würden, heß dıe Debatte ın einem erstaunlı-
chen Umfang anlaufen

In der ersten Jahreshälfte 1993 lagen der inzwischen gebildeten synodalen Vorbe-
reitungsgruppe ıne solche Fülle VO  — Ergebnistexten Aaus der Arbeıt verschiedenster
Gruppen, Gemeıinden, Einriıchtungen un! Diensten und Werken der Nordelbischen
Kırche VOT, daß ein ansehnliches uch VO  — 770 Selten gedruc. werden muÄßte.

Zuvor hatten dıe Gruppen, dıe hre Erfahrungen, Vorschläge und Forderungen
die Nordelbische Kırche riıchteten, Gelegenheit, auf einem Forum, das 1im Maı 1993
stattfand, ihre Stimmen auch mündlıch laut werden lassen und 1n das Gespräch
mıt dazu eingeladenen Synodalen einzutreten. Dieser Forumstag hatte ıne wichtige
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Funktion: den Synodalen wurde klar, welch breites cho das ema gefundene’
und den Vertreterinnen und Vertretern der Gruppen wurde deutlıch, dalß dıe Synode
hre Anlıegen wirklıch aufzunehmen un! ernstzunehmen bereıt WAÄLIr.

Der wichtigste un! schwierigste eıl der Arbeiıt der synodalen Vorbereıtungs-
grupp«C WarTr dıe Zusammenfassung der Anregungen und Forderungen der verschie-
densten Ebenen ın ine Beschlußvorlage für dıe Sondersynode, dıe 1m September
1993 stattfinden sollte. In einer Marathonsıtzung VO  —; dre1 agen gelang einem
Redaktıionsteam, dıe eingegangenen extie sichten und einer thematisch geglıe-
derten Vorlage zusammenzuarbeiten.

‚WEe1 Unterabschnitte der Synodenvorlage allerdings schon vorher skıizzlert
worden: ıne sehr kurze und konzentrierte theologische Eiınführung und iıne auf
das Wesentliche beschränkte Darstellung des Gesamtzusammenhanges des 1im
ema ‚Weltwirtschafit un Gerechtigkeıt‘“‘ beschriebenen TODIeEemMS Diese beıden
ersten Teıle des Beschlußvorschlags zugleich das einvernehmlıche Ergebnıiıs
der Theoriediskussion YARR ema. SIie dıe gemeiınsame Antwort der der
Vorbereitung Beteıilıgten auf den wıederhaolt vorgeiragenen Eınwand, Was denn
uUNseTIC Kırche einem solch umfangreichen Themenkomplex beizutragen habe.

Zur Vorbereitung der Themensynode im September 1993 gehörten aber auch
andere wesentliche eıle Es mußte dıiskutiert und beschlossen werden, WT dıe Syn-
odalen als Referent In das Gesamtthema einführen ollte, un! mußte sorgfältig
überlegt werden, Ww1e dıe gottesdienstlichen emente der Synodentagung gestal-
tet werden konnten, daß S1e dıe Tiefendimension des Themas wirklıch erreichen
würden. Es wurde eın eigenes Lieder- und Gebetsheft für dıe Themensynode
erarbeıtet.

Die gute Zusammenarbelit, .]a, das Zusammenwachsen der Mitglieder der
synodalen Vorbereitungsgruppe Warlr vielleicht eines der wichtigsten Ergebnisse
des Vorbereitungsprozesses. Miıtglıeder dieses Ausschusses überwlie-
gend Synodale, dıe (noch) nıcht Spezlalısten Z ema Waiırtschaftsethik und
Lobbyısten für dıe Driıtte Welt Aber nde des Vorbereitungsprozesses

Ss1e es!

Die Themensynode
Nicht 1Ur der synodale Vorbereitungsausschuß sah der auf dre1ı volle Tage AaNSC-

etizten Themensynode mıt Bangen9desgleichen eın nıcht unbeträchtlicher
eıl der Synodalen mıiıt Skepsi1s und Mißtrauen: sıch hıer nıcht eine bestimmte
Lobby in der Kırche durchgesetzt, dıe mıt viel Aufwand und umfassender Strategie
die Nordelbische Kırche auf einen uUrs verpflichten würde, der s1e VOI allem im
Bereich ihrer eigenen Aufwendungen, 1im Bereich Missıon und Entwicklungshilfe
überfordern würde? Wıe würde die Synode auf die wlederholt vorgetiragene Emp-
fehlung der EKD-Synode VO  — Berlın-Spandau (1969) reagleren, In der damals CIMND-
fohlen wurde, alle Giliedkirchen der EKD ollten bıs U ihrer Haushaltsmuittel
für den kirchlichen Entwicklungsdienst bereıtstellen?

In der langen eıt der Vorbereitung auf das IThema ‚‚Weltwirtschaft und Gerech-
tıgkeıt““ zudem 1im Spätherbst 992 eine Irendwende be1l den kırchlichen
Finanzen gegeben. Dıie Anfang der neunzliger re überraschen:! gestiegenen
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Zuwächse 1m Bereich der Kırchensteuer 1im Zusammenhang miıt der einsetzen-
den Wiırtschaftsflaute 1ın der Bundesrepublık Deutschlan schlagartıg ZU Still-
stand gekommen. Ja, 65 mußte befürchtet werden, dalß mıiıt den kırchlichen Fiınan-
ZeN in Zukunft stet1ig bergab gehen würde. TSte Anzeıiıchen AaUus dem Spätherbst 1992
verdichteten sich 1m Laufe des Jahres 1993 Überall wurde die Devise ZU Sparen
und Kürzen ausgegeben, auch der Personalbereich sollte davon betroffen werden.

Es WaTl sıcher diıeser Zusammenhang, der ein TIThema In der Vordergrund rückte,
das In der Anlage un! Vorbereitung der Synode eigentlich nıcht die Hauptrolle
gespielt dıie rage nach dem eigenen finanzıellen Beıitrag ZU[r Linderung der
Not in der Welt In den Hintergrund Lrat dıe Erkenntnıis, dıie eigentlich ZUT Entscheil-
dung für dieses Synodenthema geführt die Erkenntnis nämlıch, daß mıt
Almosen un Spenden nıcht sel, ondern da darauf ankomme, die struk-
turellen Voraussetzungen dafür schaffen, daß TImMU und Ungerechtigkeıt über-
wunden werden können.

Andererseıts WaT sicher gul S daß der Gesamtzusammenhang dieses Ihemas
nıcht auf dem Hıntergrund eines satten und siıcheren Wırtschaftswachstums in uUuNse-
Ir Gesellschaft dıiskutiert wurde, sondern den Vorzeichen einer kommenden
und nıcht schnell überwindenden Krise. Besser als UVO wurde VonNn allen Se1-
ten verstanden, daß WIT 1im Gesamtsystem der Weltwirtschaft wirklıiıch In einem 00t
sıtzen. Plötzlich wurde deutlicher als UVOIL, Wds heißt, in der eigenen Volkswirt-
schaft VO der Gesamtlage in der Weltwirtschaft abhängıg sein.

iıne andere Oorge Wäl, ob der Synode gelingen konnte, die iıdeologischen (ira-
benkämpfe bısheriger Grundsatzdebatten ZUuU IThema Wiırtschaftsethik vermelIl-
den und einem konstruktiven Miıteinander durchzustoßen.

Dazu haben die fünf Referenten, dıe VON der Synode eingeladen wurden, einen
erheblichen Beıtrag geleıstet: Am Anfang stand das theologische Grundsatzreferat
des südafrıkanıschen Theologen Wolfram Kistner, ıhm folgten wel Referate VON
Vertretern VO Partnerkirchen der Nordelbischen Kırche, Dr. Rogate Mshana Aaus
ansanıa und Dr. Rajaratnam aus Indıen. Sehr unterschiedliche Stimmen AaUus der
Ersten Welt artıkulierten I3r Sabıne ()’Hara Aaus New 'ork und der Hamburger
Wiırtschaftssenator TOL. Dr. Hans-Jürgen Tupp

Paralle!l dıesen Vorträgen setzte sogleich die Arbeıt der vorgelegten Be-
schlußvorlage e1in, dıe auf verschiıedene Arbeıtsgruppen verteilt WAäl.

Am dritten und etzten Jag erfolgte dann der Durchgang durch dıe Beschlußvor-
lage 1im Plenum. Dabeı zeigte sıch, daß dıie Synode UuUrc das intensive Arbeıtspro-
dl einerseıts sehr bereichert, andererseıts aber auch kräftemäßig überifordert
WAar. Es gelang der Synode lediglıch, eiwa die Hälfte der Beschlußvorlage durchzu-
arbeiten und verabschieden. Es WAarTr ıne welse Entscheidung des Synodenpräsi1di-
Uums, dıe weıtere Debatte und Beschlußfassung auf die Synodentagung 1m Februar
1994 verschieben. Der Einschnitt ın der Debatte erfolgte gerade VOT dem
Abschnitt, In dem dıie rage der Erhöhung des Nordelbischen Beıtrags ZU
Kırchlichen Entwicklungsdienst gehen sollte. Es zeigte sich ın der nachfolgenden
E: daß gerade ZUuT Findung eines gemeınsam getiragenen Beschlusses noch eıt
gebraucht wurde.

Die Entscheidung der Nordelbischen Synode, den zweıten eıl der vorgelegten
Beschlußvorlage erst 1im Februar 994 diskutieren, bewirkte praktısch eine noch-
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malıge alsoO drıtte Synodentagung 7U ema Die Synodenpräsidentin, Elısa-
beth Lingner, nahm dıie Wiıiederaufnahme der Debatte ZU nla) wichtige
gemeınsame Stationen des Prozesses erinnern:

95  ]J1ele VO  — nen werden der Meınung se1ın, daß WIT dıe wichtigsten Beschlüsse
Z Thema ‚Weltwirtschaft und Gerechtigkeit‘ noch VOT uns haben Ich bın da 9anz
anderer Meınung: dıe allerwichtigsten Beschlüsse en WIT gleich Anfang
gefaßt, ındem WIT den orspann und dıe ersten beiden Absätze des
Beschlußtextes zustimmend ZU[ KenntnisIen

Ich möchte Au diesen Abschnitten 190008 ein1ge, mMIr besonders wichtige Sätze
zıit1eren:

‚Wır sınd als ine Kırche AUs$s unterschiedlichen Völkern un Kulturen gemeinsam
unterwegs. Die Kraft dazu erhalten WIT durch dıe /usage ottes, der ıne NECUC Welt
verheißt, in der Gerechtigkeıt wohnt.‘

Aus dem Abschniıtt ‚Unterwegs 1im konziıllaren Prozel3‘ ‚Dıe Forderung nach
Gerechtigkeıt lst durch enschen Aaus den Ländern, dıe VO  —; schreiender Ungerech-
tigkeıt betroffen sınd, auf dıe Tagesordnung unNnserer Kırche geseLzt worden. Von den
Christinnen un Chrısten der betroffenen Länder ist Gerechtigkeıt für dıe Armen
als zentrales TIThema der Bıbel des en un Neuen Jlestaments wiederentdeckt un:
uns nahegebracht worden. Bısher überlesene, aber auch wohlvertraute Bıbeltexte,
sprechen unNns in Weıise un! laden eın UuCH Erfahrungen 1im Miıteinan-
der-ITeilen‘.

Und schlıeßlich aus dem Abschnitt Gottes Gerechtigkeit unter den Menschen‘:
‚In den Armen egegne uns Jesus Christus Er iragt ın ihnen nach unNnseTrer Liebe

als Antwort auf die Liebe ottes, dıe WIT erfahren. In ihrem Schrel nach Gerechtig-
keıt hören WIT seinen Ruf Z mkehr, WCR VO  — der oOhlstandssıcherung für uns
allein und hın einem Handeln, das die Lebensgrundlagen aller Menschen sichern
hıilf .6

In der Jat siıch die Synode der Nordelbischen Kırche mıt diesen Worten den
Ertrag der ökumenischen Debatte ZU IThema ‚„„Die Armen un dıe Kırche*“
eigen gemacht. Diese Aneıgnung stan Ww1e eın Vorzeichen VOT der Klammer er
anderen Beschlüsse. S1ie bewirkte, daß die erwartende kontroverse Debatte über
dıe rage der Erhöhung des Prozentanteils für den Kırchlichen Entwicklungsdienst
sachlıc un: konstruktiv geführt wurde.

Der ıtraum zwıischen der Beschlußfassung 1im September 1993 und Februar
1994 hatte genügen! Zeıt gelassen, mıt allen Beteiligten einen Kompromiß
erreichen: dıe Synode esSCHNIO mıt überwältigender ehrheır (und rückläufi-
gCI Eiınnahmen) ıne Erhöhung des KED-Prozentsatzes VO  — bıslang 2’ auf 9 In
Wel Schritten. Im laufenden Haushalt wurde ıne Erhöhung O, 1 U vorgesehen
und für das Haushaltsjahr 1995 wurde ıne weıtere Erhöhung 0,1 9 beschlossen.
Wenn INa  — bedenkt, daß die Erhöhung O, 77 immerhıin 1’ Millıonen
beträgt, kann INan9Was dieser Schritt für dıe Haushaltsplanung bedeutet

Die Synodenerklärung
Natürlıch stan dıe Pressemeldung über dıe Erhöhung des KED-Prozentsatzes 1Im

Miıttelpunkt der Berichterstattung der Medien. Angesichts der änge der diıesen
un geführten Debatte WaTlT dıes auch mehr als gerechtfertigt.
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Dennoch wird INan dıe Gesamterklärung In en iıhren Teilen würdıigen mussen.
Sie enthält ıIn den ersten beiıden Abschnitten, W1Ie oben beschrıeben, ıne wichtige

theologische Grundsatzentscheidung. Die Nordelbische Kırche hat siıch dıe SOg
„Option für dıe Armen‘‘ eigen gemacht (sıehe unten)

In einem drıtten Abschniıtt beschreıibt dıe Erklärung den gegenwärtigen Zustand
und die darın enthaltenen Herausforderungen der gegenseıltigen Weltwirtschaftsord-
NUuNng (Weltwirtschaft ıne Problemanzeı1ge).

In ihrem vlierten eıl entfaltet dıe Erklärung ‚„Leıtlınıen für OoOnkrete Schritte“‘
(sıehe unten), dıe 1m ünften eıl unter dem Tıtel ‚„Schritte ZU Handeln‘‘ genannt
werden.

Es würde den Rahmen dieser Darstellung9 den vollen Wortlaut diıeser
„Schritte Zu Handeln‘‘ hler wlederzugeben Es se1 aber auf ein1ıge besonders wıich-
tıge Beschlüsse hingewilesen:

Dıie Synode stellt ZU ema ‚‚Migration und Asyl““ fest, dal dıe Anderung des
Grundgesetzes und die Verabschiedung des ucHh Asylverfahrensrechtes Men-
schen, dıe be1 Uulls Schutz VOI polıtischer Verfolgung suchen, nahezu unmöglıch
machten, das ihnen zugesicherte Recht auf Asyl wahrzunehmen. Die Synode for-
dert, Flüchtlinge, dıe bereıts be1l uns en und die beıl der Abschiebung in iıhr He1-
matland Leıib und 1 eben bedroht sınd, Sschutfzen und Kriegs- und Bürger-
kriegsflüchtlingen für dıe auer des Krieges bzw. Bürgerkrieges Aufenthaltsrecht
und finanzıelle WIeE sozlale Absicherung gewähren.

In Konsequenz dieser Beschlüsse entschied siıch dıe ynode nach langer und kon-
TOVEeTS geführter Debatte, 7A3n Einriıchtung einer kırchlichen Beratungsstelle für
Asylsuchende in Hamburg einen erheblichen finanzıellen Beitrag eisten.

Zum ema „Solıdarıtät mıt den Frauen‘‘ beschloß dıe Synode unter anderem,
dafür einzutreten, da/l} eın eigenständıges Aufenthaltsrecht für Frauen geschaffen
wird, dıe durch Frauenhandel nach Deutschland gekommen sind.

FT rechtliıchen Besserstellung VO  — Frauen In geringfügi1gen Beschäftigungsver-
hältnıssen beschloß} dıe Synode, Gemeıinden, Kırchenkreise und andere kırchliche
Anstellungsträger bıtten, grundsätzlıch 1U Arbeıtsplätze mıt eigenständıger
sozlaler Sicherung für die Arbeıtnehmerinnen und Arbeıtnehmer schaffen. Nur
In Fällen, ıIn denen bereıts ıne anderweıitig begründete eigenständige sozlale Siche-
Tung vorlıegt . Pı soll VO  — diesem Grundsatz abgewichen werden.

Zum ema ‚„Verschuldung‘‘ tTrat die Synode aliur ein, daß über dıe Vereinten
Nationen eın internationales Insolvenzrecht entwickelt wird, das geel1gnet ist, dıe
elementaren Lebensrechte der VO  — der Schuldenkrise Betroffenen umfassend
schützen. S1ie trat ferner dafür e1n, daß der Schuldendienst äahnlıich WI1Ie 1im EON-
doner Schuldenabkommen auf eın sozlal-, ökologie-, entwicklungs- und demo-
kratieverträgliches Maß egrenz! wird.

Im Zusammenhang des Themas ‚‚Welthandel“‘ äußerte sich dıe Synode erneut ZUT

rage des Rüstungsexports un der Rüstungskonversion und forderte die Kıirchenlei-
tung auf, erneut das Gespräch über Rüstungsexportbeschränkungen und üstungs-
konversion mıit den Fiırmen führen, dıe 1Im Bereich der Nordelbischen Kırche
Rüstungsgüter produzlieren und exportlieren. An die eigene Adresse gerichtet, T1N-
nerte dıe Synode alle Gemeıinden, Dıienste und Werke daran, VO: den Angeboten
Produkten AUS der Zweıldrittelwelt, dıe nr“ gehandelt werden, Gebrauch
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machen Fırmen, dıe mıiıt Südafrıka Handel treiben sollte der VO airıkanıschen
Kırchenrat verabschiedete Verhaltenskodex nahegebracht werden

Der Abschniıtt „Entwicklungshıilfe und Miıteinander .Teilen‘“‘ enthaltene Be-
schluß ZUT Erhöhung des KED Prozentsatzes wurde bereıts referlert Bemerkens-
ert 1ST der paralle! dazu verabschıiedete Beschluß} den Appell der Vollversammlung
des Okumenischen ates VO  — Vancouver 1983 aufzunehmen und alle Miıtglieder der
Kırche bıtten, 2% iNres Nettoeinkommens für dıe ökumenische Dıakonie ZUT

Verfügung stellen.
Zu diesem ema gehörte auch der ppell dıe Bundesreglerung, ihr durch

Bundeskanzler ohl Rıo de Janeıro 1992 gegebenes Versprechen die staatlıche
Entwicklungshilfe auf 7 % des Bruttosozlalproduktes erhöhen auch NZU-
halten

nter der Überschrift „Entwicklungspolitik für den Orden wurde GGemelinden
und Kırchenkreisen emp({fohlen, dıe bereıts recht umfangreiche Partnerschaftsarbeit

bılateralen Projekten verstärken Besonders überzeugenden Projekten VO  —;

Gruppen und Gemeıinden sollte 5in „Förderpreıs AL Welt‘*“‘ verlhıehen werden
Zum ema ‚„Kirche und eld** eschIioO dıe Synode, dıe Kırchenleitung bıt-

ten verstärkt Gelder SO ‚‚Öko- un! Ethıkfonds‘‘ (vor allem bel der Okumen1i-
schen Entwicklungsgenossenschaft und der A anzulegen

Zum Stichwort ‚„„‚Landwirtschaf eschlo dıe Synode, sich dafür einNzusetizen
Wege ZUTr Sıcherung der Exıstenz bäuerlicher Betriebe der Europäischen Union

suchen un! gleichzeılnt1ig Schritte unternehmen dıe dıe Entwicklungsmöglich-
keıten der Landwirtschaft den Ländern der Zweidrittelwelt Öördern ‚„„Dazu gehö-
IcCH insbesondere C1INeC zufifriedenstellende E1ıgenversorgung der Bevölkerung miıt Nah-
rungsmıiıtteln als auch Exportchancen dıe Industrieländer.‘‘

Es WarTr der Synode sehr wichtig, nıcht 11UT Forderungen andere stellen, SOMN-
dern auf dem Weg mehr Gerechtigkeıt auch CI8gCNCH Beıtrag eisten

Der Synodenprozeß 1st mi1t der Verabschiedung der Erklärung also nıcht
SC gekommen vielmehr hat dıe Synode mıiıt der Erklärung dıe Rıchtung

dıe dıe Nordelbıische Kırche gehen soll
Die Synode hat sich VOTSCHNOININC: dıe Umsetzung der Beschlüsse sorgfältig

begleıten und auch überwachen DIie offnung der dieser Arbeıt Beteiligten
ıchtet sıch aber auch auf dıie anderen Ghedkirchen der EKD und auf die EKD
selbst Sıe wünschen sıch da dıe diıesem Prozel} gemachten Erfahrungen auch
bel anderen aufgenommen und umgesetzt werden Rudolf Hınz

NMERKUN:! lle diıesem Artikel genannten exte siınd rhalten VO Nordelbischen
Kırchenamt Dezernat 'ostiac 3449 1el
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Weltwirtschaft und Gerechtigkeıt
Erklärung der Synode der Nordelbıschen Ev.--Iluth. Kırche VO Februar 1994

(ın Auszügen)

Wır en UNSs auf den Synodentagungen VO. hıs 1993 und 1994
muıt dem Thema ‚„„Weltwirtschaft und Gerechtigkeit“ befaßt. Die Stimmen a[AUS UNSe-
ren Partnerkirchen VTa der Zweidrittelwelt en UNSs dabeı bewußt gemacht, daß
WIr der zerstörerischen Ungerechtigkeit INn der Weltwirtschaft Aur annn begegnen
können, Wenn WIr muıt Anderungen heı UNSs selbst eginnen: IN UuNnserem Lebensstil,
UNnserem Wirtschaften, UNnserem kırchlichen und politischen Handeln. Die CNArılle,
dıie WIr vorschlagen und auf deren Einhaltung WIr achten wollen, Sınd AUr 2in klei-
ner nfang. Wır wollen damıit nıcht Unrecht beschönigen, sondern azZu beiıtragen,
den Weg ZUur Anderung ungerechter Strukturen en halten. Wır sSınd als eine
Kıiırche UU unterschiedlichen Völkern und ultluren gemeiInsam unterwegs. Die
Kraft azZu erhalten WIr UNCı die Zusage olttes, der eine Neue Welt verheißt, IN der
Gerechtigkeit wohnt.

olttes Gerechtigkeit Gerechtigkeit den Menschen

‚„„Träufelt, ihr Hımmel, VO  en oben, und ihr Wolken, regnet Gerechtigkeıt! Die Erde
tue sıch auf und bringe Heıl, un! Gerechtigkeıt wachse mıt auf! Ich, der Herr, habe
N geschaffen.‘“ (Jes 45,8)

IDr könnt nıcht Gott dienen und dem Mammon.“* (Mt 6,24)
‚„„Wiır warten aber auf einen Hımmel und ıne NEUEC Erde nach seiner Verhe!l-

Bung, ın denen Gerechtigkeıt wohnt.‘‘ (2 etr 3,13)
(1) Gott, der Schöpfer un Befreıer, ist eın Gott der Gerechtigkeıt. Er chafft

Leben und den Unterdrückten Recht Den Schuldigen chenkt Vergebung und
eröffnet allen Hoffnung un! Zukunft.

(2) In Jesus Christus ist uns der gerechte Gott erfahrbar geworden: HBr hat sıch
den Armen und Schwachen zugewandt und wurde einer VO  — ihnen. Jesu Auft-
erweckung VO  — den Ofen bestätigt den Anbruch des Reiches ottes un seiner
Gerechtigkeıt. Sein Geist g1bt uns Mut, Resignation und Nnmac. für
Gerechtigkeıit und für das Leben einzutreten.

(3) In den Imen begegnet uns eSus Christus Hr fragt in ihnen nach uUuNnseIer
Liıebe als Antwort auf dıe Liebe ottes, dıe WIT erfahren In ihrem Schrel nach
Gerechtigkeıit hören WIT seinen Ruf ZUT Umkehr, WCR VOoONn der Wohlstandssıcherung
für uns alleın und hın einem Handeln, das dıe Lebensgrundlagen aller enschen
siıchern hılft

Unterwegs ImM konziliaren rozeß
(4) Mehr Gerechtigkeıt in der Weltwirtschaft ist dıe große Herausforderung der

Gegenwart. Nachrichten, Bılder und Berichte konfrontieren uns täglıch mıt massıver
Ungerechtigkeit. Die pannungen zwischen Arm und Reich wachsen, nicht 11UT auf
der rde insgesamt, ondern zunehmend auch in unNnserem and Ausgrenzung und
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Konflıikte, Unterdrückung, unger un: rıeg sınd vielerorts dıe Folgen. Wır wI1ssen,
dal3 6S keinen Friıeden in der Welt geben wird, ohne dal In einem sozlalen Ausgleıch
allen Menschen ermöglıcht wird, ın Würde auskömmlıich en

(5) Über das, Was unter enschen als Agerecht‘‘ anzusehen ist, gehen dıe Meıinun-
SCH auseinander. Manche betonen beispielsweise dıe Chancengleichheıt, andere dıe
Leistungsgerechtigkeıt oder dıe Besiıtzstandsgerechtigkeıt. Jeder Aspekt hat eIwas
Richtiges für siıch un hat zugleich seline Grenzen Die Suche nach Gerechtigkeıt
erfordert, dal} alle Betroffenen in den Entscheidungsprozeß einbezogen werden.
‚„Im christlichen Verständnis VO  n Gerechtigkeıt hat dıe Zuwendung den Armen
und Benachteıiligten immer einen höheren Rang eingenommen als der Ausgleich
zwıischen eiıchen Sozlale Gerechtigkeıt hat den Charakter der Parteinahme
für alle, dıe auf Unterstützung und Beıistand angewlesen Sind. Sie erschöpft
sıch nıcht In der persönlıchen ursorge für Benachteıiligte, sondern zielt auf den
au der strukturellen Ursachen für den Mangel Teilhabe un: Teilnahme
gesellschaftlıchen un! wirtschaftlichen Prozessen (EKD-Denkschrift ‚‚Gemeıin-
ohl und E1igennutz‘“‘, NrT. 155)

(6) Die Forderung nach Gerechtigkeit ist urc Menschen Aaus den Ländern, die
VO  —; schreiender Ungerechtigkeıt betroffen sınd, auf dıe Tagesordnung unNnsereT Kır-
che gesetzt worden. Von den Christinnen und Christen der betroffenen Länder ist
Gerechtigkeıit für dıe Armen als zentrales ema der Bıbel des Alten und Neuen
lestaments wıiederentdeckt und uns nahegebracht worden. Bısher überlesene, aber
auch wohlvertraute Bıbeltexte sprechen uns ıIn Weise un! en eın
UuCmH Erfahrungen 1Im Miteinander-Ieilen.

(7) Dıie rage nach der Gerechtigkeıt steht 1m inneren Zusammenhang mıt den
Fragen nach Frıeden und Bewahrung der Schöpfung. 1983 verabschiedete dıe Nord-
elbische Synode ıne Friedenskundgebung, 989/90 Beschlüsse ZUT Verantwortung
für die Bewahrung der Schöpfung. Es 1st der Zeıt, daß WIT auf den Schre1l nach
Gerechtigkeıit antworten un uns dem weltweiten konzıllaren Prozeß VON

„Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung‘‘ voll anschließen.
(8) Unsere Kırche hat sıch dem Ruf nach mehr Gerechtigkeıit durch die Aktıon

‚„Brot für dıe Welt““, durch das Nordelbische Zentrum für Weltmission und kirch-
liıchen Weltdienst un mıiıt den verschiedenen Programmen des Kırchlichen Entwick-
lungsdienstes gestellt. Vıele Menschen haben ın verschiedenen Gruppen innerhalb
un! außerhalb UNsSCICT Kırche die Problematik der weltweıten Ungerechtigkeit durch
ihre Aktıonen über Jahre hın wachgehalten un! durch ihr persönlıches Engagement
In praktischer rbeıt und durch ihre finanzıellen Opfer wesentliıch dazu beigetragen,
daß Not gelındert werden konnte und das Thema Gerechtigkeıt auf der Tagesord-
Nung unNnsereTr Kırche 1e Dafür schulden WIT ihnen ank

(9) TOLZ dieses Engagements und der staatlıchen Entwicklungshilfen bleıibt
dıie bıittere Erkenntnis, daß sıch dıe Kluft zwischen den und den reichen Län-
dern der Welt nıcht geschlossen, ondern verbreitert un! vertieft hat

Wır mussen eingestehen,
daß der Schrel nach Gerechtigkeıit, den WIT ohl hören, auch be1l uns weıtgehend

ohne Folgen 16
daß WIT selbst 1ele, dıe WIT uns gesetzt haben, nıcht erreicht haben
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Wır mussen uns iragen lassen, aIu WIT Schritte, die WIT hätten tun können
w1e y ıne erhebliche Steigerung uUuNseIes Spendenaufkommens und des Prozent-
satzes für Kırchlichen Entwicklungsdienst Kıirchensteueraufkommen nıcht
längst en

Um wichtiger ist C5S, Jetzt mutige Schritte gehen un:! VOT durchgreifenden
Anderungen nıcht zurückzuschrecken, 7 B Änderung des kırchliıchen Finanzsy-
Stems, Gehaltsüberprüfungen be1l höheren Eınkommensgruppen, Erweılterung der
kirchliıchen Aus-, Ort- un! Weıterbildung im Blıck auf weltweiıte Gerechtigkeıt. Wır
haben erkannt, daß WIT be1 der Suche nach Lösungen iın diıesem Bereich auf das
Gespräch un! das gemeiınsame Handeln mıt unNnseren Partnerkirchen angewlesen
SInd.

(10) Z/u den schweren Problemen im Nord-Süd-Verhältnis sSınd in den etzten Jah-
IcnhnN die Herausforderungen uns durch dıe Folgen des Umbruchs im sten gekom-
inen (vgl dazu (23) (25), (28), Das Elend der Welt, das uns langjJähriger
Angebote ın der Bildungsarbeıit fernblıeb, lıegt Jetzt VOI uUuNnscICI 1ür un! ist unüber-
sehbar geworden. Gleichzeitig erfordern die Integrationsaufgaben und MULSPIO-
eme ın unNnserem eigenen and größte Anstrengungen. Wır konzentrieren uns den-
noch auf dıe Nord-Süd-Problematık, eıl WIT der Überzeugung sınd, daß S1€e nıcht
VO  — den uecn Herausforderungen überdeckt werden darf un daß Ansätze ZUT Pro-
blemlösung ıIn diesem Bereich auch allen anderen Bereichen zugute kommen. Das
Schwergewicht dieser Synodaltagung hıegt bel den Nord-Süd-Bezıehungen, ohne
daß WIT arüber dıe anderen Fragen Aaus dem Blıck verlıeren.

III. Weltwirtschaft Ine Problemanzeige
111. 11277

Leıtlinien für konkrete CArılle

(28) Als Christinnen und Chrıisten en WIT dazu beigetragen, daß auf natiıonaler
und internationaler Ebene dıe Rahmenordnungen entwickelt und gestaltet WCI-

den, daß Gerechtigkeit, Friıeden und dıe Bewahrung der Schöpfung gefördert WCI-

den und alle Menschen ın Würde en können. Wır sind damıt konfrontiert,
daß der durch dıie gegenwärtigen Machtverhältnisse 1mM ar bestimmte Verte1l-

lungsmechanısmus un! der Überlebenskampf der verarmten Mehrheıiten ıne wach-
sende Bedrohung des natıonalen und internationalen Friıedens darstellen,

daß das wirtschaftliıche Gefälle un! die strukturelle Ungerechtigkeit in der Welt-
wirtschaft Wanderungsbewegungen VO  —; enschen Aaus dem Süden und sten ın die
Industrieländer begünstigen und

dal3 der armutsbedingte Raubbau und die konsumbedingte Plünderung der
natürlıchen Ressourcen der Welt auf uns zurückschlagen un! vermehrt zurückschla-
SCHh werden.

Für uns in den Industrieländern geht folglich längst nicht mehr dıe rage,
ob WIT uns elsten können, mehr ZUT vorrangigen Befriedigung der Grun:  edürtf-
nısse und einer grundlegenden Neugestaltung der Weltwirtschafit beizutragen. Es
geht vielmehr die rage, ob WIT uns elısten können, dieses nıcht tun
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(vgl Bıschof Dr. Kruse 1Im Vorwort der Stellungnahme „Bewältigung der Schulden-
krise Prüfsteimn der Nord-Süd-Beziehungen““, - Jexte 23 Maı

29) egen dıe Tohende Ökonomisierung er Lebensbereiche ist festzuhalten:
Wiırtschaft ist NUur en Mittel ZUuU Zweck:; s1e hat dem enschen un nıcht der
Mensch ihr dıenen. Wo dem nıcht entsprochen wird, ırd den Gelst des
Reıiches ottes verstoßen.

(30) Eın grundlegender ökologischer und sozlaler Umbau der Industriegesell-
schaft und der Weltwirtschaft 1st dringend erforderlıich. Bereıts das schon erreichte
Ausmaß} des Treibhauseffektes un! des Ozonlochs belegt, daß das bisherige e1INSEI-
tıge Wohlstands- und Entwicklungsmodell nıcht länger aufrechterhalten werden
kann. iıne weltweıte Ausweitung der Lebensverhältnısse ın den Industrieländern
mıt ihrem Energle- und Ressourcenverbrauch SOWIE ihren Abfallprodukten und eıt-
hın unkalkulıerbaren langfristigen Folgeschäden würde dıe Lebensgrundlagen end-
gültig zerstören. Alleın eiıne „„nachholende Entwicklung‘“‘ auf dem eblet der Auto-
mobilproduktion würde das weltweıte Pkw-Aufkommen verfünffachen Der 10
wärtige Lebensstil der westlichen Industrieländer un dıe herrschenden Weltwirt-
schaftsstrukturen beschneiden selbst bescheidene Entwicklungsmöglichkeiten der
Mehrheıt der Weltbevölkerung im Osten und Süden und verstoßen damıt dıe
unıversellen sozlalen Menschenrechte. Denn Jjedem Menschen steht eın gerechter
Anteıiıl den VON Gott geschaffenen ütern dieser rde

(31) Quantitatives Wırtschaftswachstum kann und darf kein Selbstzweck sein. Für
dıe Beurteilung wirtschaftlicher Entwicklungen kommt entscheidend darauf d}

ob dıe Grundbedürfnisse der Armsten vorrang1ıg befriedigt und dıe Eınkommen
und uter gerechter verteilt werden,

inwilewelılt Partizıpatiıon und demokratische Kontrolle VON wirtschaftlıcher
Macht gefördert werden,

inwleweılt eın umweltschonendes und ebenserhaltendes Optimum erreicht wırd,
un!

ob dıe Lebensqualıität er wächst un!
ob der Tbeıt Vorrang VOI dem Kapital eingeräumt 1rd.
Das bisherige Entwicklungsmodell, das siıch einselt1g Wachstum des Brutto-

sozlalprodukts orlentiert, ist entsprechend grundlegend korrigleren. Weltwirt-
schaftlıches Handeln muß siıch orlentieren den Leıitlinien

der Sozlalverträglichkeıit,
der Demokratieverträglichkeıt,
der Schöpfungs- und Umweltverträglichkeıit SOWIE
der Entwicklungsverträglichkeıit (vgl Gemeinwohl un! Eigennutz, Nr. Ende

und Nr. 158)
(32) Wır wI1ssen, daß keine einfachen Lösungen der dargelegten Problemzusam-

menhänge g1ibt ntier Aufnahme VON Eıngaben Aaus Gruppen, Gemeıinden, Kırchen-
kreisen, Diensten und Werken schlagen WIT Schritte VOT, dıe WIT für notwendig und
gangbar halten. Über hre Durchführung soll der Synode spätestens nach einem
Jahr berichtet werden.

In allem, Was WIT tun, bleiben WIT angewlesen auf den Zuspruch der Gerechtigkeıt
ottes und auf dıe Verwirklichung der Gerechtigkeıt durch iıh
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Schritte zZUum Handeln
TIMU beı uns [ Zıff. 33—
Migration un Asyl
Solidarıtät mıt den Frauen 1
Verschuldung Anwaltschaft ZUr Lösung der Schuldenkrise EZUuTE 50—53—. N C*5) T U3 Welthandel

Rüstungsexporte 54—57
Lernen und Handeln mıt dem Einkaufskorb [ Zıff.
Handelskommission Z 61 ]
Wiırtschaftsbeziehungen nach Südafrıka | Zıuift. 62]

Entwicklungshilfe und Miteinander-Teilen 63—
Entwicklungspolitik für den orden Z
Kırche und Geld Rücklagen als Investitionen ın Gerechtigkeıt und mwelt-
schutz 685 +69]
Landwirtschaft

Die Synode erinnert sıch:
‚„Alle anderen Werke außer dem Glauben sollen WILr auf den Nächsten richten;

enn Gott fordert VoNn UNS eın Werk ıhm Iun enn alleın den Glauben durch
Christus. Daran hat SAHUÜUS, damıit geben WIF ıihm SseiIne Ehre als dem, der gnädig,
barmherzig, WEeILSEe, 2ul, wahrhaftig Ist und dergleichen. Danach en nıcht mehr
enn. Tue dem Nächsten, WIe dır Christus hat, und laß alle deine Werke mit
SUNZEHIN Lebhen auf deinen Nächsten gerichtet eIn. Suche, Arme, Kranke und
allerlei Gebrechliche Sind, denen hılf; da laß deines ens Übung stehen, daß SIe
deiner genienhen, wer deiner bedarf, sovıiel du mit Leib, Gut und Ehre.‘‘

Martın Luther, Die Advents- und Weıhnachtspredigten der Kirchenpostille (1522),
Evangelıum drıtten Sonntag 1m Advent, Mit -
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WISCHENTU Die Kırche WeT ist das?

.„„Die Kırche muß .. ‚: dıe Kırche sollte  c ist CS immer wıieder In DIis-
kussionen bel agungen und Konferenzen hören. anchma geht 6S
ann SacAlıc berechtigte Erwartungen, dıe dem Weg Jesu und es10-
logischen Einsiıchten entsprechen, die ehebung VO  — Defizıten und Ver-
säumnıtssen. Oft steht dahıinter auch SCHNI1IC das Bestreben, ‚„die Kırche‘‘‘
ZU Vollzugsinstrument eigener Wünsche und Programme machen, sS1e
VOTI- der einzuspannen. Das müßte ohl eutlc unterschieden werden,
damıt dıe Kırche nıcht ZU Spielball oder Vehikel wiırd, sondern als Kırche
Christiı erkennbar bleibt

ber da lst och eine andere rage Wer ist eigentlich gemeınt, WECNN INan

‚„dıe Kırche‘‘ appelhert? Die In örtliıchen Gemeılnden versammelten,
jedenfalls für den Weg Jesu optlerenden Christen? Die Bischöfe? Die ırch-
lıchen Amter? (Es ist aufschlußreich, daß Von einer SO ‚„„Amtskırche‘““
besonders SCIN solche sprechen, die selbst In kırchlichen Diıensten stehen!)
Es müßte schon jeweıils klarer gesagt werden, ıIn welchem Sinne INan jeweıls
„Kıirche“ gebraucht.

Das gılt nıcht UT für die Sprache normaler Konferenzteilnehmer, SOIl-
ern auch für die der ‚„Leiıtenden‘“. Meınt etwa jJeder immer die anderen?
Da wırd ıIn Ööm.-kath Hırtenbriefen SCIN das allgemeıne rlie-
tertum er Gläubigen betont. ber Wann werden diese eigentlich bel
anstehenden Entscheidungen, jedenfalls aber bel der egsuche WITKI1IC
einbezogen? Selbst WeNnNn s1e sich für bestimmte ufgaben ıIn Gruppen
zusammengeschlossen und auf einem bestimmten Feld Expertenerfahrun-
gCNH gesammelt aben, bleiben S$1e oft dennoch ‚außen VOT  L Statt dessen
Ört Man, ‚„„dıe Kırche*‘ mMUusse 1er das espräc mf der Wiırtschaft“‘ der
A der Technik*““ us  Z suchen. Rıchtig, WeNnNn mıiıt der Kırche 1UT dıe Theo-
ogen gemeınt sSind, enn s1e sınd nıcht Experten für alle Lebensbereiche
Nur sınd nıcht solche Experten auch un den 1edern der Kırche da?
Seltsamerweilse werden s1e ort meılst als ‚„‚Lajen“ bezeichnet, obwohl Ss1e
doch einen priesterlichen Auftrag ıIn iıhrem Umkreıis en Warum bezieht
INal s1ıe nıcht ein, WwWI1e das früher be1l uns und in der Okumene selbstver-
ständlıch war? TENC Solche Menschen können nıcht WwI1e hauptamtlıche
Kirchenbedienstete, dıe 1U umzuplanen brauchen, sıch belıebiger Zeıt
freimachen. Manches ginge ann 11UT Abenden oder Wochenenden
ber ware das schlımm? ur die Kırche nıcht Uurc Einbeziehung SOIC
verschlıedener en und Erfahrungen Glaubwürdigkeit gewinnen?

Lothar Coenen
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Chronık

Dıie durch die Leuenberger Konkordie gischen Dialog zwischen dem Ökume-
verbundenen reformatorischen Kırchen nıschen Patrıarcha. VOoON Konstantinopel
hlelten VO bis Maı ıIn Wien- und der EKD Sie stand unter dem
Laınz ihre Vollversammlung. Das iın Thema ‚„„Das Handeln der Kırche iın
Wiıen verabschıiedete OKumen: ‚„„Dıe Zeugnis un! Dienst“‘ und galt den Fra-
Kırche Jesu Christı** ist das bedeutend- SCH, Ww1Iie beıde Kirchen gemeınsam dıe
ste Dokument seit der Konkordie VO  —; Heılıge Schrift auslegen und verstehen
1973 und ein gewichtiger reformatori1- können bzw. welche diakonıischen
scher Beıtrag VÄHR Dıalog über die kırch- ufgaben sıch ihnen tellen Zum ersten
lıche Einheıt. Die ÖR wırd berichten. Fragebereich g1ng dıe Beziehung
(Sıehe auch In dıesem Heft 325 {f.) Heılıge Schrift Kırche bzw. das refor-

Der Gemeimnsame Ausschuß der Kon- matorische „„sola scr1ptura‘®‘, ZU ZWEeIl-
ferenz Europäischer Kirchen un! ten den Zusammenhang VO  —; Dıiıako-
des ales Europäischer Bischofskonfe- nıe und Liturgie bzw. sakramentalem
Jenzen (CCEE) beschloß bel einer Leben der Kırche. Gastgeber Wal dıe

Westfälische Landeskırche.JTagung Mitte Aprıl in ngarn, daß 1im
Maı 1997 iıne zweıte Europädische Oku- .„Die Öffnung der kırchenleıtenden
menische Versammlung stattfinden soll AÄAmter für Frauen ist für uns ıne drın-
Ihr ema wird sein ‚„„Versöhnung, gende Notwendigkeıt geworden, da WITr
Geschenk ottes, Quelle erneuerten überzeugt sınd, daß die Kırche auf dıe
Lebens‘‘. Eın Ort steht noch nıcht fest Gaben der Frauen nicht verzichten darf

In Rom fand VO 11 Aprıl bıs Maı und daß der generelle Ausschlulß3 VO  a

dıe ase der Spezialversammlung Frauen AaUus diesen Ämtern ıne Unge-
der Bischofssynode für Afrıka Sıie rechtigkeıt darste begründete Miıtte
Stan unfer dem VO 'aps bestimmten Maı iın Maıiınz dıie Synode derO>
Thema ‚„Die Kırche in Afrıka und ihre ıschen Kirche INn Deutschland mıt S10-
evangelısıerende Mission auf das Jahr Ber Mehrheıit ıne Satzungsänderung,
2000 hın ‚Ihr werdet meine ugen se1ın‘ dıe dieser Kırche künftig dıe Frauen-
(Apg Sie verabschıiedete ıne ordination erlauben ırd
‚„Botschaft‘“‘, eın für den 'aps be- Der anglıkanısche Primas und HTr7Z-
stimmtes ‚„‚Grundlagendokument‘“‘ mıt bischof VO  —; Canterbury, eorge Carey,

Proposiıtionen und wählte NCUMN VOoO  — hat das Apostolische Schreiben ‚„‚Ordi-
natıo sacerdotalis*‘‘ kritisiert. Die dortzwölf Miıtglıedern eines postsynodalen

ates Als zweıte Phase soll binnen Jah- genannten Gründe dıe Ordination
resfrist VO 'aps 1ın dre1 afrıkanıschen VON Frauen selen auch ın der Kırche VO
Städten ıne „Exhortatio Apostolica‘‘ England geprüft und als „nicht über-
felerlich verkündet werden, die VO zeugend““ verworfen worden. Der prlie-

sterliche Dienst solle dıe Menschlichkeitpostsynodalen Kat mıt dem
Ständigen Sekretarıat der Bischofssynode und nıcht dıe Männlichkeit Christı VOI-
aus den Propositionen erarbeıtet werden körpern. Das päpstliche Schreiben stelle
soll den Dıalog mıt der Kırche VO  — England

Vom Maı bıs Juni fand ın der ın rage. Der Vatıkan muüsse jetzt deut-
Evangelischen Akademıie Iserlohn dıe ich machen, wı1ıe dieser Dıalog weiter-
zehnte Begegnung ImM hilateralen theolo- gehen könne.
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Die römisch-katholischen Bıschöfe rat VO  — 15 sachkundigen ersonen Aaus

VO  — England und Wales haben nfang Kırche und Gesellschaft, Polıtik un!
Maı 1in einer Erklärung ihr Bedauern Basısarbeit ZUT Begleitung des Vor-
über Fehler In der Pastoral miıt geschlie- habens und eine kleine Arbeıtsgruppe
denen Wiederverheirateten bekundet gebilde werden, die dıe Geschäftsfüh-

rung übernıiımmt. Zielsetzung sıind nıchtBe1l einer Zusammenkunft 1im Danı-
low-Kloster iın Moskau erklärten der NEUC Strukturen oder das Ingangsetzen
russische Patrıarch Aleksı1) E: der eigener Vorhaben, ondern die erDeSSsSe-
armeniıische Katholıkos Vasgen und TuNng des Erfahrungsaustausches ZWI1-
Scheich Schikjuna Pascha-Sade schen den Kırchen 1im angezeigten Be-
für dıe kaukasıschen Musliıme hre reich, dıe Ermutigung bestehender Pro-
Bereitschaft ZUT Vermittlung IM rıeg jekte und Aktionen, dıe Vermittlung
zwischen rmenıen und Aserbeidschan. VO Denkanstößen ın dıe dreizehn Mit-

iıne Ratsdelegation der EKD be- glieds- und 1er Gastkırchen SOWIE dıe
suchte VO 25 Maı bıs Junıi dıe Kıra Förderung der Ööffentlichen Debatte
chen der französıschen Federation Pro- einschlägıigen Fragen Den Beratungen

ngeregt wurden €l die ıIn Kassel WaTlr eiıne nichtöffentliche An-
Gründung eines deutsch-französischen hörung VO  — Fachleuten un Betroffenen

eiIn stärkererkırchlichen Netzwerks, Aprnıl ın Frankfurt Maın VOI-

Jugendaustausch und eın Austausch VO  — aAaNnNgCBANSCH
Pfarrern. emeınsame Weıterarbeit wiırd In derselben Mitgliederversammlung
uÜ. beim Verhältnis anderen Relıg10- hat die ACK den Besuch VO  — Vertretern
NCH, beıl Missıon ın eliner säkularıisierten und Vertreterinnen des ORK ZUrFr Mıiıltte
Gesellschaft und bel Armut In der ÖOkumenischen Dekade ‚„ Solidarıtät
Europa für nötıg gehalten. der Kirchen mıt den Trauen  ..

Der Ratsvorsitzende der EKD, Lan- Deutschland begrüßit un beschlossen,
ZU Abschlul3 des Besuches einerdesbischof Klaus Engelhardt, und der

Bischofsvikar für Hamburg und Schles- Konsultatıon über die Eindrücke und
wig-Holstein, Weıihbischof Hans-Joa- Erfahrungen VO  — Besuchern und Be-
chim Jaschke, haben aus unterschlied- uchten einzuladen. Diese Konsultation
lıchem Anlal} und ın getrennten Stel- soll Februar 1995 1Im Ökumeni-

schen Gemeimndezentrum Hannover-lungnahmen dıe geplante Bioethik-Kon-
vention des Europarates scharf krıt1i- Mühlenberg stattfinden.
siert. An der ursprünglich katholischen

Dıie Mitgliederversammlung der Ar- ‚„Woche für das Leben‘‘ 1m Maı hat sıch
beitsgemeinschaft Christlicher Kirchen ıIn diesem Jahr erstmals dıe EKD bete1-
In Deutschland hat Junı1 in lıgt Sie stand unftfer dem „unBe-
Kassel-Wılhelmshöhe rundsätze un! hındert miıteinander leben‘“.
Rıchtlinien ihres Arbeıtsvorhabens ZUr Der und Evang.-Freikirchlicher Ge-

meinden IN Deutschland ırd selne theo-Überwindung VonN Fremdenfeindlichkeit,
ASSISMUS und Gewalt IN Deutschland logischen Ausbildungsstätten bis 199 7/
verabschiedet. Es sıeht dıe Einrichtung VO  — Hamburg und Berlın in das bran-
eines Spendenfonds VOT, aQus dem be1- denburgische Elstal westlich VO Berlin
spilelhafte schon bestehende oder NECUC verlegen. Dies eschlo der ıIn Rostock
Projekte und 10nen 7AN WeTI- tagende Bundesrat Maı Dagegen
den sollen. Be1l der ACK sollen eın Be1i- verfehlte eın einheitlicher Taufartike: für
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dıe theologische Grundlegung ‚Rechen- In Köln veranstaltete die dortige ACK
schaft im Gilauben“‘ dıe nötige ehr- VO bis Maı ZU 1ebten Mal die
heıit Nun sollen dıe Unterschied der ‚‚Ökumenische Woche*‘“. Sie hatte das
OSL- un westdeutschen Fassung auf ‚„Wır Chrısten Familıie
einem Theologıschen Jag ZUrTr Deckung Gottes‘‘
gebracht werden. Vor dem undeskongreß der katho-

Im Rahmen ihrer Festwoche ‚600 ıschen Elternschaft Deutschlands
Jahre Kloster Frenswegen veranstaltete 1ın ürzburg hat sich der ADpDo-
dıe ÖOkumenische Stiftung Kloster stolische Nuntius in Deutschland,
Frenswegen eın Oorum ‚‚Was bewegt dıe ErzbischofLaJos Kada, dahın geäußert,
ökumenische Bewegung Dabe!I bestehe dıe efahr, daß ökumenti-
wandte sıch der Generalsekretär des scher Reliıgionsunterricht ‚‚weniger ZUI

ÖRK, Konrad Raıser, Tendenzen, relıg1ösen Vertiefung als ZU[ Verfla-
‚„„Dıie Ökumene auf das Verhältnıis der chung führt‘‘
Kırchen untereinander einzuengen‘“‘. Das Der niıedersächsische Landtag hat auf
führe ZUT ‚‚Ökumene der Professionel- eine Inıtlative VO  — katholischen und
len  “ die VOI vielen Kırchenmitgliedern evangelıschen Chrıisten SOWIE VO  — Juden
nıcht mehr nachvollzogen werde, e1] hın ıne Präambel der Verfassung be-
das dabe!l Verhandelte ihnen als Binnen- schlossen, in der ZU Ausdruck ommt,
problematık kirchlicher Organıisationen dal3 diese grundlegende Rechtssetzung

als Ausdruck der Volkssouveräniıtäterscheıne. Dıe Dialog-Ökumene über
Lehrdifferenzen der Vergangenheıt sel in durch das olk VO Nıedersachsen „1mM
den etzten Jahrzehnten WaT wichtig Bewußtsein seiner Verantwortung VOI

SCWESCH, aber ‚„das en WIT jetzt ZUT Gott und den Menschen*‘‘ erfolgt.
Genüge betrieben, und 65 führt uns Die Südasiatische Koalıtion
auch NIC: mehr welter  L Raıiser forderte Kinderversklavung SACCS) un die
ıne Umkehr der Blıckrichtung: „Wır Emmaus-Gemeinschaft in Köln, die sich
brauchen Krıiterien für dıie Feststellung, Obdachlose und Verzweifelte küm-
Wann Konsens erreicht Ist mert, erhalten den Aachener Friıedens-

Vom bis Junı fanı in der Re- preıs 1994
g10N Nürnberg-Fürth erstmalıg eın Oku- Die Evang.-Lutherische Landeskirche
meniıscher Kirchentag der unter VoN Schaumburg-Lippe hat ihre
dem Thema ‚„‚Machet dıe ore weıt“‘‘ des Antirassısmus-Programms ruhende
neben den lutherischen, reformıerten Mitgliedschaft im OÖRK wleder aufge-
un katholischen Gemeinden auch die OINIHNeHN Der Entscheidung g1ng ine
evangelıschen Freiıkirchen, die griechische Begegnung der Kırchenleitung mıiıt
und die serbische orthodoxe Gemeinde Generalsekretär Konrad Raıiser VOIAUs,
und dıe kroatischen Katholiıken e1IN- der auch Hauptredner des tradıtionellen
bezog. Landeskirchentags in Stadthagen WAäLl.
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Von Personen

Biscfiof Walter Kasper, Rottenburg- Pfarrerın Dr. Margot Kälnmann, ZU1

Stuttgart, wurde VO Vatıkan In dıe Generalsekretärın des Deutschen van-
Dıalogkommissıon der römisch-katho- gelıschen Kirchentags ab Junı;
iıschen Kırche und des Lutherischen Anhelm, Bad Boll, ZU Dırek-
Weltbundes und ihrem katholiıschen {OT der Evangelıschen Akademıe 1OC-
Vorsitzenden berufen, CUIN,

Bischof Serafım Joanta wurde In Pastor Hans Michalskı ZU uper-
München In sein Amt als Metropolıit intendenten des Dıstrikts Berlın der
der rumänisch-orthodoxen Kırche ın Evangelısch-methodistischen Kırche,
Deutschland und Miıtteleuropa einge-
führt Der S1tz der neuerrichteten

der dıe Bundesländer Berlın, Branden-
burg und Mecklenburg-VorpommernMetropolie ist Berlın. Sie umfaßt rund

100 000 orthodoxe umänen umfaßt;
der unter Jurisdiıktion des Öökumeni-Deutschland, Österreich, den Nıeder- schen Patrıarchats stehende rumänischelanden, Luxemburg, Schweden und Nor- Theologe Dr. Vıorel Mehedıntu/ Heı-CnNn. delberg auf Vorschlag der Griechisch-Elmars Rozıitiıs wurde 1mM Maı in

Toronto als Erzbischof der Lett1i- Orthodoxen Metropolı1e durch dıe Miıt-
gliederversammlung der ACK ın denschen Evang.-Luth. Auslandskırche eIN-
Deutschen Ökumenischen Studienaus-geführt. Er ist für 153 Gemeinden

ständıg. Se1in Amtssıtz 1st Tübingen. Die schulß} DÖSTAJ):
TOL. Dr. Harald Wagner, bısherVereinigung miıt der Heimatkirche 1st

bısher nıcht zustandegekommen, eıl Marburg, Miıtglıed des DÖOÖSTA, als Nach-
dıe Auslandskıirche Frauen ordinilert. folger VO Herbert Vorgrimler und Pro-

7u seiner Amtseinführung Aprıl fessor für Dogmatik und ogmenge-
In Stuttgart hatte der 1NCUC württember- schichte dıe katholische Fakultät ın

Münster;gische Landesbischof erhar enz
den in Stuttgart lebenden früheren Pastor Hindrik Heerspınk VOoN der
Generalsekretär des Ö Phılıp Potter Altreformierten Kırche ın Nıedersach-
als einen der assıstierenden Zeugen BC- SCI1 wurde Maı als Nachfolger
beten. VO  —; Monsignore Schwarzenburg VOonN der

Pfarrer Ishmael Noko AUS der Iu- 1Özese Hıldesheim ZU Vorsitzenden
therischen Kırche VON Sımbabwe ırd 1im der ACK In Niedersachsen gewählt
Oktober als Nachfolger des Norwegers
(CGunnar Staalsett Generalsekretär Es vollendeten:
des Lutherischen Welthundes mıt Sıtz 1n
Genf. Noko 1st der erste Afrıkaner ıIn das Lebensjahr:

YvV OB Konzilstheologediesem Amt und selit 1982 beim LWB,
zuletzt selt 1987 als Dırektor für Missıon und Miıtbegründer der Zeıtschrift ‚„„Con-
und Entwicklung. cılıum““, 13 April;

Erich Beyreuther, Kirchenhistori-
Berufen wurden: ker ın Erlangen und ünchen, Autor

einer „Geschichte des Pıetismus“* SOWIedıe bisherige Studienleiterin der
Evangelischen Akademıe Hofgeismar, eiıner Zinzendorf-Biographie, Mal;

354



das Lebensjahr: Hans Graß, Prof. für S5Systema-
tische Theologie In Marburg, 85Jährıig,Hans Thımme, Altpräses der West-

fälıschen Landeskırche un! anerkannter Apnil;
urt an Kırchenhistoriker un!Ökumeniker Junıi; als international anerkannter Erforscher

das Lebensjahr: bıblıscher Handschrıiften, Herausgeber
TOT. Wiılfried oes des erschlossenen 99  rtextes  .6 ZU

Erlangen, April; Neuen Jestament, des Novum esta-
mentum Graece, Edition Nestle-  and,das Lebensjahr:

Landesbischof S Stuttgart, /9”)jährıg Aprıl 1ın ünster.
11 März:; rungen:

Pfarrer Dr. h.c arl Heınz Neu- Eu SCNH Vo 3, JangJähriger Leıter VO  >

kamm, Präsiıdent des Dıakonischen ‚„„‚Glaube ıIn der Zweıten Welt““, wurde
Werkes, April; Ehrendoktor der Chrıstlichen e-

Bischof Martın ruse, Berlıin, mil1e Warschau;
21 Aprnil; eDEX Chadwick, Prof. em. für

Biıschof Prof.Dr. Gerhard Müller, Kırchengeschichte in Oxford un: Cam-
Wolfenbüttel, Maı; briıdge, wurde in dıe Friedensklasse des

Propst He1ino Falcke, Erfurt, Ordens 'Our le merite aufgenommen;
Maı Chrıiıstian Krause, bısher General-

Verstorben Sind: sekretiar des Deutschen Evangelıschen
Glen Garfıeld Wıllıams, erster Kırchentags, Jetzt Bıschof der Braun-

schweigischen Landeskırche, wurde VonlangJähriger Generalsekretär der KEK, der Akademıe für Ökumenische heo-/0)jährıg März ın Genfi;
Florıan Kuntner, Weihbischof der logıe in Madras/Indıe ZU Ehrendok-

LOr promovıert;Erzdiözese Wıen, Präsiıdent VON Justitia
et Pay und Pax Christiı in Österreich, Pastor und Schriftführer

1im Kıirchenausschuß der BremischenDelegierter der Europäischen Okumeni-
schen Versammlung Basel, 6ljährıg, Evangelıschen Kirche, und arl Fröbel

Berlin, wurden 11 Juniı Ehrenbür-nde März:;
SCIN der tschechıischen Ortschaft LidiceWa Irüherer General-
ernannt Uhl wiırd für seine Tätıigkeıt Insekretär des VJM, langJähriger Leıter der 1979 VO  — ihm mıtbegründetetender Abteilung Missıon, ÖOkumene

Medıen der Württembergischen Evange- Liıdice-Inıtiative ausgezeıichnet, Fröbel
für Hılfsaktionen für Frauen nach derenischen Landeskıirche, Mitglıed

Zentral- und Finanzausschuß des ÖRK, Befreiung Aaus dem Ravensbrück

64)jährig Aprıl ıIn Stuttgart;

355



Zeitschriften und Dokumentationen
(abgeschlossen Juni

Okumenischer Rat der Kirchen und theranısm and Orthodoxy, St Vladı-
öÖökumenische ewegung miır’s Theolog Quarterly 1/94,

Watson, Martın Chemnuitz and the(A) ORK Kastern Church. Christology of the
Zentralausschuß Johannesburg 1994 Catholic CONSCHSUS of the Fathers, eb  \

2) Berichte der Eınheıten, Beschlüsse 73—86
(Klıma, Jugoslawıen, Gewalt), epd-Dok

Themenheft ‚„„‚Churches in Soli- Orthodox römiısch-kathaolıisc:
darıty ıth omen 1d-Decade
Assessment, EeV 2/94 Das Heft ent-

Unilatismus ıne überholte Unilons-
methode und dıe derzeitige Suche

hält Beıträge H. VO  — Balasunda- nach voller Gemeinschaft (Balamand
ram ”T he Theological Basıs of the } E Juni Interview mıt Erz-Decade), A Hammar Jne Decade: bischof Stylianos ZUuU an des Dıa-
Its Links Heider-Rottwilm logs, Okumen. Forum Taz Nr.
(Violence agalnst Women), onlıe 1ve- 103—121; der griech.-Kath Großerz-F1LS [ THO Sıgnificance of the ecade for ischof Von Lembergz ZU Balamand-
the Orthodox Churches); Themenheft Dokument, UnSa 1/94, 68—72,„Health and Healıng ın Miss1ıon““,
IntRevMiıs NrT. 329, 2/94; Manuel Quin- TINOdOxX ortientalisch
lero, Dream and Vision. The Ecu-
enıcal Gilobal Gathering of Youth, Kommun1ique der Gemischten Kom:-

mission VO November 93, ÖOkumen.Exchange Vol 22/3, Dez 93, 197—1205
Forum (Graz), NrT. 287—290

(D) Ökumenische ewegung Römisch-kathalisc. Iutherisch
Tanz Kard. König, Okumenismus

Heinz-Albert Raem, Der luth./kath.seıt dem Vatikan. Konzil, KNA-ÖOÖKI
5—12; Oolfgang Beinert, Funda- Dıalog In seiner drıitten ase, O-

mentalısmus und ökumenischer Dıalog, 1Ca 2/94, 81
Catholica 2/94, 100—115; Marc Spind- IIL. F/O kırchliche Lehreler, Latın Amerı1ca’s Contribution the
WCC, Exchange 22/3; Dez 93, Themenheft „The 5th World Confe-
185—196; Y H. Jacobs, TOom Being O” Mıdstream /94 mıt Be1i-
One Becoming One. The efforts of traägen 83 VO  — Martın COnNnway (Unity
Belgıan and Dutch Catholıics for the and Mission. The Conference and the
unıty of the Churches eb  » WIN Agenda for the Future Integrity of
206—233 Christ’s Church), Alan Falconer Whıi-

ther Faıth and Order?) und Mary Tan-
Dialoge der Kirchen ner (Caut1ous Affirmation and New

Dırection. First Assessment); heo-Orthodox Iutherisch doros Nikolaou, Gemeilnsame altkırch-
Ross Aden, Justification and Sanc- lıche Iradıtion tärker berücksichtigen.

tıfıcation. conversatıon between Lu- Der Katechismus der katholischen Kırche
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0N orthodoxer Sıcht, KNA-OÖKI, Ekklesiologische Grundfragen und
5—14; Hans Martın Barth, Stellvertre- Tendenzen
tendes Opfer?, UnSa 1/94, 29—36; Walter Schöpsdau, Trinıtarischeetler Neuner, Was muß der Chriıst glau- Ekklesiologie eın Weg ZUT[ Heılungben? Die Lehre Von der fıdes implıcıta
zwıschen amtlıcher Dogmatıik un:! Dal-

der Rısse? MdKonft{Inst 2/94, 23—27;
Michael Root, The Unıity of the Churchtieller Identifiıkatıon, StimdZ 4/94, Moral Community. Some Com-276731 mMmMents „Costly Unıiıty  “  9 EcRev 2/94,
194—203; ders., Die Studie ‚„Kırchen ıInKirchengemeinschaft Gememninschaft““ 1m Kontext der ökume-

Studie desLeuenberger Konkordie nıschen Dıaloge (zur
A Beıihefit ÖR 66), KNA-OKIVollversammlung Jen, Maı 5_1 Thomas Fitzgerald, Concı-Die Kırche Jesu Christi. Der Reforma-

torısche Beıtrag ZU Öökumenischen Dıa- harıty, Primacy and the Ep1scopacy,
St Vladımır  S Theolog Quarterly 1/94,log über die kırchliche Eıinheıt; Ur 1/—43; Ben:!  ezet Bu)Jo, Auf dem WegLehre und Praxıis des Abendmahls‘“‘; einer airıkanıschen Ekklesiologıie, Stimd7

AZUT Lehre und Praxıs der Taufe”* epd- 4/94, 254—266;Dok Karl €einz OlgT, Leuen-
berg zwıischen udapes un! Wien. Eıne Auseinandersetzung muıt einem
Stellungnahme urn der Evang.-method. funktionalen Kirchenverständnis
Kırche, epd-Dok Erich Geld-
bach, Kırchengemeinschaft emp(fohlen. Walter Herrenbrück, Kırche und Plu-
Leuenberger Konkordıie un! method. ralıtät Kırche in der pluralıstischen

Gesellschaft; Michels, Profil oder In-Kırchen In Europa, MdKonfInst 3/94,
53; ‚„„‚Mehr Gemeinnschaft zwıschen Leu- tegration? Anfragen ZUT Studıie der Ev.
enberger Kırchen un Baptısten““, Kırche in Hessen und Nassau ‚Person
Dokument der inoffiziellen Konsulta- und Instıtution: Volkskirche auf dem
tiıon zwıischen Vertretern der uenber- Weg in dıe Zukunit‘®‘, eb  » 4—9; Christo-
CI Kırchen und Baptıstischer Gemeıin- pher Klöß, Gileichnis der (Gnmade ottes

Eınige edanken den Grundlagenebünde (Bensheim, NOov. eb
2/94, 371 kiırchlicher Gestaltung in Auseinander-

eizung mıiıt dem Bericht der Perspektiv-
kommission der EKHN, alle dre1 Be1-Union und Kirchengemeinschaft räge als theolog. Beılage 2/94 ZUT Ref.

Konrad, Dimensionen der trech- Kirchz 5/94
ter Union. Dıie 31 Nierna:| Altkath
Theologenkonferenz nahe Phıladelphia, AusSs den Schwesterkirchen
Aug 1993, IntkırchlZ, 405, 1/94, Entwicklungen INn der römisch-/—19; Urs VonNn ArX, Der ekklesiolo-
gische Charakter der Utrechter Union, katholischen iırche
eb:  ‚ 20—6I1; Reinhard Frieling, eIn- Nikolaus eIn, Vom Konzil ZUTF SON-
hard Öle, ichael Martıin, Kırchen- dersynode |für Afrıka] 1+2, Orılentie-
gemeıinschaft in Sicht (Anglıkaner/Lu- rung 109—111 125—127;
theraner, Orthodoxe un! Oriental. Kır- eler Neuner, Das antımodernistische
chen, Lutheraner/Mennoniten), Md- rbe der katholischen Kırche und die
KonfInst 2/94, 30—34 Krise der Moderne, UnSa 1/94, 9-28
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eiträge zZur orthodoxen Theologie Okum Orum (Graz), Nr. 16, 13/7—152;
Chrıstine Gleixner, Allgem PrinziıpıenDamaskınos Papandreou, Oorm un: und praktische Normen der O-

Norm Geschichtlichkeıit und Verbiınd- iıschen Kırche In Rußland un! inlıchkeıt, UnSa 1/94, /7-18; Evangelos GUS, ebd., FE232135Theodorou, Die orthodoxe ekklesiolo-
gische Heilsdimension 1Im ymnos
Akathıstos gedeutet Aaus den Schrıiften, VII. Dialog mit dem Judentum

OrthForum TaZz 69-79; Jac- ılhelm reuning, Evangelısch-
QqueS Lison OP, La divinısatıon selon katholische Übereinstimmung 1m Ver-
Gregoire Palamas. Un sommet de la hältnıs den Juden?, Catholica 1/94,
theologıe orthodoxe, Irenıkon 1/94, 1—26; Joachım Ringleben, Der Geilst
59-70 des Sohnes Christologische Überlegun-

SCH ZU Verhältnis VONN Judentum und
Europäische orgänge Christentum, Kkerygma und ogma

1/94, 20—30; Harald Hegstad, Der
Natıon, Konfession, uropa Erlöser der Heıiden oder sraels Messı1as,
Manfred Spieker, Natıon und Konfes- eb  » 32—46; Stefan Schreiner, achlese

SION. Eine katholische Perspektive, einer Mammutkonferenz (Chrıstlich-
jüdısche Dıalogkonferenz, JerusalemIntkathzZ 2/94, g Wolfhart Pan-

nenbergz, Die Kıirchen un die entste- E Februar Orjentierung 8/94,
en! Einheıt Europas, eb: 124-136; 87—90; Diestel, Konferenz Jerusalem

Februar 94, UnSa 1/94, 60—65Anlion outepen, God ıthout TON-
tlers. Ecumen1iısm and eriticısm of nat1o-
nalısm, Exchange Vol 22/ 3 Dez 9 E} LL Lehrfächer Religion und Ethik
235-249; Marıano Delgado, Europäi- auUsSs Goßmann, Religionsunterricht
sche Theologie Scheideweg, St1imd7Z. ın Öökumenischer Offenheit. Die Posıiıtio-
5/94, 341-352; Alexandros Papaderos, nenNn der Kırchen ZUT Konfessionalıtät
ÖOkumenische Hoffnungen für Europa des MdKonfInst, 3/94, 46—52;

der Chwelle ZuU Jahrtausend, Heinrich de Wall, Verfassungsfragen des
Ökum. Orum (Graz) 33-4 7 Ethikunterrichts Ööffentlichen Schu-

len, IhlLitz 4/94, Sp. 291—302; Rup-
Rußland und GUS perl, Relıgionspädagogık und ökume-
Patrıarch Alexius I) Der Gott der nisches Lernen, UnSa 1/94, Y

Liebe und des Friedens se1 mıt uns allen Ökumenisches GedächtnisInterview 7017 gegenwärtigen Sıtuation
In Rußland, StimdOrth 1/94, 5—8; Un- VonNn Lilienfeld, Priester Pavel Flo-
gezeichnet, Selbständige Kırche 1m - revsk1] (1882—1937). Russisches Univer-
abhängigen aa Der Weg der ukral- salgent1e, yrer der orthodoxen rche,
nıschen Orthodoxıie ın den etzten Jah- OstkirchlStud 1/94, 3—22; Gerhard
ren, eb  » 9—14; Ungezeichnet, Fragwür- Boß, Max Josef Metzger und ılhelm
dige Missıonen. Sekten und Reisepredi- Stählıin, KNA-OKI 5—13; Marcel
CI In Rußland, eb  -} ISR FNS: Chr. asche, Protestantischer Wiıderstand
Sulttner, Patrıarch Aleksı1] VO  —; Oskau Vichy. Marcel Boegner und seine
(1877—1970) un dıe Unterdrückung ‚Carnets“‘, Orlentierung 17/94, 75—T77;
der Ukraimischen Unierten Kırche, orbert Friedrich, Protestantische Theo-

358



logen als egner des Antisemitismus, VIicencio (Theology and Culture in
Past'Ih 3/94, 143—159; Chr Schmidt- South Afrıca); Rommıe Aaulda, Hans
Lauber, Friedrich Heılers Beıtrag ZUT nOoek, Pentecostal Churches and Nıica-
lıturgischen ewegung, eb  } 4/94, Taguan Polıtics An Awakenıng Love,
229—247; Meftz, arl Rahners Rın- Exchange 23/410 1994, 2543
SCH dıie theologische hre des Men-
schen, Stimd 7 6/94, 383—3972 /eıtlere Ökumenısche Dokumen-

alıonen
Sonstige hbemerkenswerte Beiträge KEK (He.), Praktische Aspekte der

Hans KoschnicKk, Für eine offene Kır- Mission der Kırchen in einem sıch —
che 1st dıe Kırchensteuer nötıg, vKom delnden Europa (Dokum. der Studien-
6/94, 3572 f’ nhelm, Die Rolle konsultatıon, TrTetia Studienhefit
der Laıen ın der Zıivilgesellschaft, eb  - Nrt. Dl Genf 1993; EM (He.), Oku-
5/94, 127—130; Kaufmann, Der meniıisches Beobachtungsprogramm in
aa als Parasıt Dıie moderne Gesell- Südafrıka (EMPSA), EMW-Informa-
schaft ist rücksıichtslos gegenüber Fa- tionen Nr. 102 94); LWB Hg)
milıen, eb 4/94, 214—218; Theology Internationale Angelegenheıten und
Today. Jubiläumsheft anläßliıch des Menschenrechte. ine Mater1alsamm-
50jJährıgen Bestehens (2/94) un Index lung, LWB-heute 1/94; EM (Hg.),
der Jahre“ Das Jubiläums- Japanısch-deutsche Kırchenkonsul-
heft enthält Beıträge U, VoN Martın tatıon (Leipzig, Sept Der Auf-
arty rom the Centripetal the Cen- trag der Kırche angesichts einer sıch VCI-

trıfugal ın Culture and Religion), Davıd andernden Welt, EM W-Informatıionen
Iracy (Theology and the Many Faces of Nr. 103 (Aprıl 94)
Postmodernity) un! Charles 7

Neue Bücher

OTTES UN  — Schöpfungstheologıie, Christologie und
OKUMENISCHE Pneumatologie VOI, jedoch nıcht im

Sinne einer klassıschen Dogmatık, SOMN-
Geiko Müller-Fahrenholz, Erwecke dıe dern als Energiequelle angesıichts der

Welt Unser Glaube ottes Gelst ın globalen Herausforderungen uUuNseTeT
dieser bedrohten eıt CF Kaiser/ Epoche. Dıie Bedrohungen und Zerstö-
Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh Tungen uUuNnsereTr Welt verstören auch
1993, 276 Selten. Kt 68,— uUuNnseIe seelıschen Kräfte, deshalb WeI -

den ökonomische, ökologische und polı-
Dieses uch vorzustellen, heißt CIND- tiısche Faktoren IHNINEN mıiıt sozlal-

Iehlen, lesen, denn ist nıcht 11UTL psychologıschen Erkenntnissen edacht,
gedanklich faszınıerend, sondern auch un: deshalb fordert der erfT. eine Ööku-
außergewöhnlich ermutigend. M.- legt menische Theologıie, dıe siıch der Er-
den Versuch der Zusammenschau VO  o arbeıtung einer ‚‚Ökumenischen Seel-
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sorge  66 zuwenden soll Dıiıes versteht schöpferıische egen umfaßt Fruchtbar-
als eine Arbeıt für dıie Lebensenergıie, keıt, Vermehrungstrieb und Erfüllung

dıe nıcht 1L1UTr uns, sondern alle Kreatu- der Erde; dıe Krısen unNnseIer eıt zeigen
ICN beseelt und erhält .. Das kann uns, WwI1e wertvoll und WI1Ie verwundbar
m. E L1UTE geschehen, daß WIT uns diese Segensordnungen Sınd (z
dabe!l auf jene Kraft besinnen, dıe die Bevölkerungsexplosion als ‚‚verzweılfel-
Schöpfung zusammenhält und er ter Vermehrungswille, mıt dem dıe kul-
auch unNnseren Seelen NECUC Flügel ach- turellen Gestaltungsmöglichkeıiten nıcht

Schritt halten können‘‘ und der Res-SCI1 lassen kann‘“‘“ S 5B 1eseEs ıtal
zeigt den einladenden Charakter des sourcenverschle1ß über dıe TENzen des
vorlıegenden ‚„Versuchs einer angewand- ökologisch Verkraftbaren hınaus). Aber
ten Pneumatologie““, dıe den alten AaUus dem den Schöpfer-Geıist
Gebetsruf der Chriıistenheit aufnımmt, entsteht Hoffnung, dıe sıch wehrt
‚„„‚„denn dieser Gelst ist e 9 der unls ın das VO  — allen Seıten andrängende
uNnseTIer Schwachheit wıeder auf dıe Chaos
üße tellt, der den Geılst des Wıder- Kapıtel fragt, WIe die Schöpfungs-
stands das Unheıil und eine energle, die im Größten Werk ist,
unbeugsame Freude Leben erweckt sıch auch im Kleinsten auswirkt,
un befeuert‘“‘ S 9) als gestaltende Kraft 1im menschlichen

Ausgangspunkt 1st das Unheil dieser Bewulßlitsein. Dıiıeses Bewußtsein hat
Welt iın den Formen der möglıchen allen Zeıten Instrumentarıen entwickelt,
Selbstzerstörung durch dıe Verfügbar- Leben bewahren un: Bedro-
keit über nukleare Vernichtungswaffen hungen entgehen. Ks versagt jedoch
SOWI1eEe der Gefährdung des ökologischen in unNnseTeT Gegenwart, da dıe Gefähr-
Gleichgewichts un der damıiıt einherge- dungen unNnsereTr eıt ohne jedes Beispiel
henden seelıschen Verfassung, gekenn- Sind: Ss1e sSınd unfühlbar (z Radıo-
zeichnet durch Resignatıon, Erschöp- aktıvıtät), unsıchtbar (Z ()zon-
fung und Verweligerung. Um der ‚Geılst- loc eıt entfernt (Z ‚Dritte““
Vergessenheıt“‘“ entgegenzutreien, denkt nıcht unsere! e VOI allem
der 'ert. in Kapıteln über dıe acC aber, dıie Gefährdungen sınd zukünfitig,
des Schöpfer-Geıistes nach als ‚„„deele der sind aber bereıts tickende Zeıtbomben.
Welt‘““, als ’  ecele meıner Seele‘‘ und als Die Analysen werden immer komplexer,
’  ceie der Gemehnnden‘“‘. Da INan der dıe moralıschen Appelle immer dringli-
Gegenwart des CGelistes nıcht mıt cher, aber S1e zeigen kaum Wirkung, el
‚„‚Lehre“** beikommen kann, der 1NSsSeTrTe Instinkte langsam reagleren,
Verf. dıe Kraft mythischer Begriffe und el 1NSCIC Seele nıcht miıtmacht. Zur
ermuntert Formen symbolischer Charakterisierung dieses Zustands be-
Interaktionen. So das uch dient sıch der ert. der Kategorıie des
durchgängig Lebendigkeıit, Bewegung, ‚„psychic numbıng‘““ des Amerikaners
Offenheıit, nımmt Anregungen viel- Robert Liıfton, „Lähmung, Ab-
fältıger Art auf und ıll seinerseits stumpfung, Verstörung, Gefühllosig-
Antworten und Bewegung aAaNrecgCNH. keit‘‘. Als Phänomene einer olchen SCC-

Kapitel spricht über das Schöpfersein lıschen Verstörung benennt der erft.
ottes als seiner Selbstmitteilung und Zynısmus (durch zuvıiel Informatıon /
Selbsterschließung, nıcht DUr „1N Beispiel Medien Urc zuviel
PTINC1D10°“°, sondern ;:1mM Prinzıp““.  c Der Beispiel Ökonomie Conira Ökologie

360



durch zuvıe] Macht / Beıspıiel Mißach- eeile und aller Kräfte, doch ebenso
Lung der Menschenrechte), Fundamen- wichtig Siınd die 99  este des Friıedens‘“,
talısmus und ust auf ewalt als Resul- e1l das Geschenk des ens gefelert
tat VO  — Gewalt. Solche Analysen sınd werden kann und mul3. abbat / SOnNn-
erhellend, S1e können Jjedoch die Teufels- Lag Taufe Eucharistie SInd dıe StÄär-
kreise nıcht durchbrechen. WOo ist das kungen auf dem Weg des wandernden
Paradıgma, das sıch im Vertrauen auf Gottesvolkes durch dıe elt Dıiıese este
ottes Gelst den Zerstörungen un Ver- des Friıedens führen das Geheimnis
störungen entgegenzustellen versucht? eran, das dıe Schöpfung erhält. Diese
Wieder ausgehend VoNn einem Ansatz este helfen aber auch, daß dıe Kırchen
des utors Lıfton, aber NEU durchdacht den gemeınsamen Weg N1IcC. Aaus den
VO bıblıschen Befund und der christ- ugen verlieren. Deshalb sind WIT einge-
lıchen ITradıtion her benennt der ert. laden, mıt beten ‚„„Ven1 creator SDIT1-
dıe Sachverhalte ‚„„‚Wahrheiıt, TOS und fus erwecke dıe Welt.““ Irene oenigTreue** als Element der notwendıgen
ökumeniıschen Seelsorge. Sıe bezeichnen Rudolf Weth Hg.) ottes Gelst undıne Art des Selns, dem verändernde
Kraft innewohnt, s1e sınd ‚„„pneumatı- Gottes 'olk 1im Umbruch Europas

Chr. Kaiıiser Gütersloher Verlagshaus,sche Diımensionen“‘ dıe sıch gegenseıt1g Gütersloh 1994 128 Seiten. Ktbedingen und ohne dıe anderen unvoll-
ständıg leiben ‚„‚Gemeıinsam aber bıl- 24,80
den S1E ein lebensfreundliches, schöpfe- Anzuzeigen ist eine Auswahl der Be1-
risches Feld, in dem sıch Leben ‚2C, dıe bel der Jahrestagung der Ge-
entfalten kann Die Wahrheit bletet die sellschaft für kvangelısche Theologıe im
Orlentierung, der TOS den Halt, dıe Februar 1993 Potsdam unter der Trage-
Treue den langen Atem Miıt den Siınnen stellung gehalten wurden, WIe dıe bıb-
der Wahrheit nehmen WIT wahr, Was lısche, protestantische, ökumenische Ira-
geschieht. Miıt den Siınnen des Irostes dıtıon den kırchlichen Auftrag im heut1-
halten WIT Kontakt zuelinander und ZU SCcCH kuropa zwıischen Neonatıonalısmus
oden, der uns Miıt den Sinnen und Multikulturahtät HNCUu begreifen 1äßt
der Ireue machen WITr uns dıe Arbeıt Autoren siınd ıchael Welker („„Gottes
(S 141) Kapıtel Iragt „„Wıe sehen dıe Geilst und die Verheißung sozlaler Ge-
Gemeinschaften Aaus, dıe sıch bemühen, rechtigkeıt ıIn multikultureller lelfalt‘‘),
der Ruach aum geben? Wie arbe1l- Jürgen aCcC (mıt eıner VoO aus-
ten S1e zusammen? Welches sSınd ihre gehenden Reflexion, dıe das Jagungs-
Felern, Rıtuale und Feste?“‘ Als Leıtge- thema auf die 1e der Völker und
danke ırd der neutestamentliche Be- Kulturen bezieht) und als Miıttel- und
or1 der ‚„‚Ökodomie*‘‘ benutzt, dıe Höhepunkt der ın den USA ehrende
Gestaltung des Lebenshauses, des kroatische Theologe Miıroslav 'olf
Lebensraumes durch dıe Schafftfenskraft „Ausgrenzung und Annahme. Theolo-
und dıe Gnadengaben der TI1SteN Der gische Reflexionen angesichts der ‚ethi-
ert. plädiert für einen ‚ökodomischen schen Säuberung‘ *‘) mıt eliner bemer-
Bund““, In dem TOS praktiziert wırd, kenswerten Korrektur des Schemas VoO  —;
dem Treue dıe Krafit g1ibt un: ıIn dem Unterdrückung und Befreiung. Es
sıch Phantasıie für den Frieden ent- nach 'olf ın seiner bisherigen Anwen-
wıickelt. Dies erfordert den Einsatz der dung kurz d den Anderen wirk-
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lıch annehmen können, daß sich Kraft 1m Eıntreten für dıie Einheit der
eın Weg ZUT Versöhnung Ööffnet Menschheıit eingebüßt haben Vor
nsatz bel der Uun! als Ausgrenzung em aber en sıch dıe Kırchen, Chrı-
und seine ese der eigentliche Sünder tinnen und Chrısten eingerichtet 1m
ist nıcht der Ausgestoßene, sondern der- Nebeneinander, Was Indız aiur Ist, dal3
Jen1ige, der andere ausstößt*“‘ scheinen der Öökumenische Enthusiasmus, der ıIn
geeignet, den befreiungstheologischen diıesem Jahrhundert immer wlieder
nsatz VON einschränkenden Klassen- ökumenischen Autfbrüchen geführt hat,
theorien und individualistischer man- heute nıcht erkennbar ist.
zıpationslarmoyanz reiniıgen. VCI- In dieser Sıtuation Ist 65 begrüßen,
Mag zeigen, WI1Ie inmıiıtten noch unbe- daß Marc Reuver un! Friedhelm Olms
wältigter sozlaler und kultureller Um- den Versuch unternommen haben, VO  =

brüche ıne Gelisteshaltung, dıe Cr OTr1- der gegenwärtigen Krisensituation her
ginell ‚„‚Katholısche Persönlichkeit“‘ dıe rage nach der Zukunft der ökume-
nennt, die Annahme durch Gott inter- nischen ewegung tellen Hıerzu
kulturell und sozlal weıtervermiuittelt. werden sıeben zentrale Themenkom-

Abgerundet wiırd das (Jjanze durch plexe herausgesucht, anhand erer kom-
ıne Auslegung VO  —; Johannes ama- petente Autorinnen un Autoren nach
rıtanerin) DZW. Markus Matthäus 15 uen Ansätzen un: Alternativen fra-
(Syrophönizlerin) durch Judıth Gundry- gCch Deutlich ırd dabe1 un! dies
Volf SOWIE durch ıne Predigt über Apo- ırd im Vorwort als ıne der gemeın-

Ssenzen benannt daß dıestelgeschichte 4,31 ff und durch einen
SSay ‚„„Dıie Christenheit ın Europa. Opfer des gegenwärtigen globalen
Vom ‚Heılıgen Reich‘ ZU ‚offenen Haus Systems auch die Protagonisten der
Europa VO  > Jürgen Moltmann “ Iransformatıon Sind. Dıie usammen-

stellung der sıeben Punkte eCc dıe
Marc Reuver, Friedhelm Solms, errılt zentralen Fragen der sozlalethıschen

Diskussion der ökumenischen ECWE-Huitzer Heg.) The Ecumenical Move-
ment OMOTTOW. Suggest1ons for ZUNg 1im großen un! Sanzch ab

der Götzendiens des gegenwärtigenApproaches and Alternatıves. WCC globalen ökumenischen SystemsPublıications, en Publıshing Schöpfung un! NaturCompany, Kampen 1993 410 Seliten.
HOUuc Sorge für das LebenKt 62,50
1CUC Wege, Theologie treiben

Das sogenannte ökumenische Jahr- Gerechtigkeıit und Menschenrechte
hundert, das mıt der Weltmissionskon- Gewaltlosigkeit/Gewalt; Friıeden
ferenz ıIn Edinburgh 1910 eingeleıtet Krıeg
wurde, geht seinem nde9und HNeHe Perspektiven für MOTgSCH.
viele sehen dıe ökumenische Bewegung In dieser Zusammenstellung kommen
in einer tiefen Krise. Zum einen sınd dıe bewährte, aber auch NECUEC Stimmen der
theologischen Gespräche, die die FEın- ökumenischen ewegung Wort un!
heıt der Kırchen mıiıt Hılfe VOIl Überein- bel der Lektüre iırd deutlıch, daß Kriıse
stimmung in der Lehre suchen, scheıin- Ja nicht Stillstand, Ondern immer auch
bar 1n ıne Sackgasse geraten Zum ewegung bedeutet Es hat in den etz-
anderen cheınt dıe Öökumenische EWE- ten Jahren durchaus Veränderungen 1Im

ökumenischen enken gegeben, WI1egung iıhre visionäre und prophetische
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beispielsweıse Beıtrag VOoN Catarına und dıe Fähigkeıt Z Frieden‘“‘ (Mün-
Halkes ZU ema ‚„„Frauen un! dıe chen Was bel der Zusammenstel-
Transformatıon der Gesellschaft“‘ oder lung deutliıch und siıcher weıiterfüh-
auch im Beitrag VO  a EeICYy Amba rend SCWECSCH wäre, are eın Beıtrag
Oduyoye ZUT Befreiung un! Entwick- den 1NECUECTICEN Versuchen, dıese sozlalethi-
lung VO  — Theologie in Afrıka siıchtbar schen Themen mıt ekklesiologischen
ırd Anlage und 1e] des Buches ırd verknüpfen. Dies hat gerade ın der letz-
vielleicht deutliıchsten 1im Kapıtel ten Phase des konzılıaren Prozesses eine
den uecn egen, Theologıie Zu treli- erhebliche Rolle gespielt und erstaun-
ben Hıer siınd dıe Beiträge VO  — lıche Bedeutung ın der ökumenischen
Rıchard ZUTr Biıbellektüre in Latein- Diskussion CN. Dies VABIR

amerıka und VO  — Chung Hyun yung rage der Zukunft der ökumenischen
ZUTr Theologie in Asıen Xzerp ihrer ewegung in das letzte Kapıtel gehört
inzwischen auch auf Deutsch erschiene- SOWIE eın eigenes Kapıtel ZUT rage der
NC Dıssertation) nıcht überraschend, Zukunft der Lehrdiskussion notwendig
werden In der Zusammenstellung mıt gemacht hne diese Verknüpfung -
dem Beıtrag VO  a Marc Reuver entste- mindest als Fragestellung wahrzuneh-
henden Theologien: ‚„„‚Glaube durch INCNH, ist Anfang der neunzıiger Jahre
Wiıderstand“‘ allerdings gekennzeichnet über die Zukunft der ökumenischen
als Ausgangspunkte, Wıege eInNes Neuen ewegung melnes FErachtens nıcht mehr
SOZUSagCH. ber auch dıe anderen Kapı- mıt dem Anspruch auf Vollständıigkeıt
tel zeigen dıe Veränderungen auf. So hat sprechen. Zu dieser Schwäche kommt
dıe rage nach der Schöpfung erst hinzu, dal3 nıcht alle Beiträge auf
der achtziger Jahre in der ÖOkumene Zukunft orientiert sınd, ondern einige
wirklıiıch en ‚WONNCIL, und auch in auch be1 der Darstellung der Vergangen-

heitsdiskussion stehenbleıiben und keineder rage VO  > Gewaltfreiheit und (je-
walt, Friıeden und Krıeg zeigen sıch Perspektive entwickeln.
manche klaren Gegensätze der sıebziger Die Stärke des Bandes lıegt In der
und Anfang der achtziger Jahre als VOTI- Zusammenstellung VOoN Beıträgen sehr
schnelle Dıchotomien (vergleiche den unterschiedlicher Autorinnen un! Auto-

FCH s1ıeben entscheiıdenden Themen-Beıtrag VON Friedhelm Solms!). Am
wenıgsten erkennbar Sind die Weiterfüh- kreisen der sozlalethıschen ökument-

schen Diskussion. Wer diese EXTE 1mrTungen des Denkens der sıebziger un!
achtziger re iın den Kapıteln über das Zusammenhang lıest, erkennt dıe Krise
ökonomische System und Gerechtig- der ökumenischen ewegung als
keiıt/Menschenrechte sichtbar. Das Mag Chance, als Iransformatıon oder auch
daran hıegen, dal3 dıe Dilemmata ın diıe- Paradiıgmenwechsel. Die Dıiskussion ist
sCem Themenbereich dıe gleichen geblıe- nıcht 1ın ıne Sackgasse geraten, sondern
ben sınd. Besonders anregend sıind S1e ist 1m 1uß. Es zeigen sıch durchaus
neben den besonders hervorzuhebenden NECUC Ansatzpunkte und ist siıcher
Aufsätzen VOoN Solms und Reuver die ungeheuer wichtig, einer entsche1l-
Beiträge des etzten Kapıtels. Auch hler denden Wegmarke W1e der nach dem
allerdings handelt 685 sich etwa bei dem nde des kalten Krieges der dıe Ööku-
Beitrag VO  , Wolfgang Huber einen menische ewegung ın ihrer Diskussion
Auszug Aaus seinem beı ul sehr bekann- ja jJahrzehntelang geprägt hat eine
ten uch ‚„Der Streıt die Wahrheıt Bestandsaufnahme machen und nach
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Zukunftsperspektiven suchen Als konkret dıe ökumenische Miss1ı1ons-
Bestandsaufnahme und Diskussions- theologıe unter dem Eıinflulz VOINl ‚‚Chr1-
grundlage kann dieser and daher VO  a stozentrischem Universalısmus un
außerst großem utzen se1mIn. Es ist Säkularisierungstheorem‘“‘ und das Zer-

da/l}3 1115hoffen, baldmöglichst brechen dieses Paradıgmas 1im Zeichen
Deutsche übersetzt ird. zunehmender Kriısen Die zweıte

Untersuchung gIlt der „Armut als der
Margot Kähmann Miss10 De1®“. Hıer werden die Diskus-

s1ionsstränge der Urban Industrial MIis-
Dietrich Werner, ‚„„‚Missıon für das

Leben 1SS10N 1m Kontext‘““®. Oku- S10n und der Entwicklungsfirage verfolgt
Dıiıe dritte Untersuchung, ‚„‚Kulturmenische Perspektiven missionarı-

scher räsenz in der Diskussion des als Medium der Miss1o0 De1““, zeichnet dıe
Diskussion 1im Zeichen der Inkultura-OÖRKDTNS Lange Institut tionsdebatte und der Kritik westliıchen

für Ökumenische Studıen, Rothenburg Kulturimperlalısmus nach. In diesem
1993 54() Seıiten. Br. 48,— Kapıtel ırd der ogen VOINl der kkomo-
en Aufarbeiıtungen anderer eıl- dationstheologıe der sechziger Tre über

stränge der ökumenischen Diskussion, die Kontextualisierungstheologien der
die derzeıt 1m Zusammenhang des Ööku- sıebziger Jahre hın ZUr missionarıschen
meniıschen CGenerat1ions- un! Paradıg- Herausforderung der westlıchen Kultur
menwechsels entstehen, lıegt selt März (H,; Im Schlußteil ırd
1993 auch dıe anspruchsvolle un: dıe Diskussion im Umifeld der VII 'oll-
umfangreıiche systematische ntier- versammlung des OÖRK in Canberra dar-
uchung ZUTr ökumenisch-missionstheolo- gestellt un: fortgeführt. Wiıchtigster
gischen Diskussion des ÖRK zwischen gemelinsamer Ertrag der dre1 Längsschnitt-
1961 und 1991 VO  — Diıetrich Werner VOTL. untersuchungen ist die Bedingtheıt vie-
Wer der Entwicklung des Öökumeni- ler offener Fragen durch dıe Geılstverges-
schen Missionsverständnisses interessiert senheıt des christozentrischen Missions-
1st, findet hlıer nicht 11UT einen zuverläs- ansatzes. Als weıiterführende Antwort

entwirft der Verfasser in Anlehung dassigen Wegwelser durch den Gang der DIis-
kuss1on, sondern auch eine systematısche Glaubensbekenntnis VON Konstantinopel
Hinführung ZU Verständnis des uececn Umrisse eines ‚„pneumatologischen
Paradıgmas eiıner ‚„„Miss10 De1l ın der Per- Verständnisses missionarıischer Prä-
spektive des Heılıgen elistes‘“ (Teıl I1II) senz‘““‘. Sehr aufschlußreich ist in diesem

Dem Verfasser gelıngt CS, dıe Diskus- Zusammenhang seıne Deutung VO  —

SION anhand der in Kap herausgearbeıi- anberra 1991 als ‚„steckengeblıebener
Schlüsselkategorien Identität und Paradıgmenwechsel‘*“‘.

Kontextualıtät durchsichtig machen. Zum Ertrag der Arbeıt gehört schlielß-
Der Grundfrage nach Identität un: Kon- lıch die definıtive Erkenntnis, daß das
textualıtät ın ökumenischer Miss1ons- Evangelıum als ‚‚konkreter Eınspruch
theologıe angesichts der verschlıedenen die Selbstzerstörung des Men-
geschichtlichen, sozlalen und relıg1ösen schen‘“‘ keıin zeıtloses depositum fide1
Herausforderungen wıird In dreı ‚ystema- ist, sondern immer 1Ur als Antwort auf
ıschen Längsschnittuntersuchungen nach- ıne spezifische „soteriologische Grund-
SCBANZCH (Kap Il Im ersten geht sıtuatiıon““ Onkrete Gestalt gewıinnt. An
„Geschichte als aum der Miss1o Der.. dieser Stelle sıch der Verfasser e1IN-
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deutig VonNn fundamentalıstischen MIsS- Diskussion emp({iohlen, e1l C einer
s1ıonskonzepten, aber auch VoO  - der Von umfassenden ökumeniıisch-missionarIi-
ıhm oft DOSIt1LV zıt1erten römisch- schen Sıtuationsanalyse verhelfen und
katholische: Miıss1iologıe ab. VOT kurzschlüssigen kırchenzentrierten,

In einem etzten Abschnıiıtt (111,3) rückwärtsorilentierten Ansätzen bewah-
zieht der Verfasser die Konsequenzen ICcCH kann Günther Overlach
aus dieser Erkenntnis mıt dem exempla-
rischen Aufweıls VOoO  - Prioritäten für eine atthew FOX, Schöpfungsspirıtualıität.Missiologıie 1m europälischen Kontext Heıilung und Befreiung für die TsteSO schlıe. sıch der Kreıs, indem dıe Welt Kreuz Verlag, Stuttgart 1993Untersuchung ZUT Ausgangsfrage nach

für 192 Seiten. 34,—tragfähıgen Miıssıonskonzepten
NSCIC deutsche, (noch) volkskırchliche atthew FOX, Dominıkaner mıiıt auf-
Sıtuation 1m Kontext rapıder Entkirch- erlegtem Schweigegebot, macht ıIn se1-
lıchung zurückkehrt Nıcht Bestands- NCN uch deutlıch, dal3 dıe 99  rste
sıcherung oder Reevangelıisation Uro- Welt*“* ebenso WwI1ıe dıe ‚„Dritte Welt*‘ iıne
Das, sondern ıne sorgfältige Analyse befreiende Theologie raucht In der
der soterl1ologıschen Grundsıtuation ist Sehnsucht nach Befreiung und Heılung

Wenngleıch im chlußab- vereıint, lıegt der Schwerpunkt in der
schnıiıtt manches skızzenhaft bleıbt, ‚„Dritten Welt“‘ auf der körperlıch-mate-
bündeln doch dıe Stichworte ‚„‚samarıta- riellen Verarmung, während die 995  rSste
nısche 1ssıon Grenzüberschreıitung Welt*‘ einer seelısch-geistigen Verar-
der Armen und Konvivenz mıt den Trem- MUuNg leidet
den „Prophetische Miıssıon““ In einem ersten eıl beschreibt FOox dıe
Entmythologisierung der säkularen Gie- Schöpfungsspiritualıtät als „eine Krafit
sellschaft und Mitarbeit einer über- für eın ökologisches Zeıtalter, für eine
lebensfähigen Gegenkultur““ und „Prie- Zeıt, ıIn der WIT nıcht mehr einer
sterlıche 1SS10N Erneuerung gotteS- Gottheit aufschauen, sondern uns nach
dienstlicher Kommunikatıon““ noch e1IN- ihr umschauen In unNnseTeT Umwelt““
mal den konkreten Ertrag für uUuNseIc (59)
Kırchen und werfen eın Licht auf dıe Indem FOox VO der Schöpfung her
Stoßrichtung der Sanzch Untersuchung. en dıe alle un! es einschließt, un!

Das sehr ausführliche und präzıse Traditionen der Myrstık LICUu aufgreıift,
Inhaltsverzeichnis erleichtert den ber- sagl einem verengten Theismus ab
blick erheblich. Die umfangreichen und wendet sıch einem mystischen Pan-
Anmerkungen sınd ıne Fundgrube für theıismus
7 PE schwer zugänglıche Zıtate, ‚,Weıl NSeIrec Spezles mıt ihren elı-
besonders Aaus ökumenischen Texten gjionen und ihrer Bıldung, ihren Oral-
und englischsprachiger Liıteratur. vorstellungen, Regierungen und Wırt-

Nıcht NUur den der Öökumeniıischen schaftssystemen den Sınn für die Chöp-
Missionsdebatte Interessierten, dıe fung verloren hat“‘“ (25), 1st NSeCeTC Welt
dieser Untersuchung nıcht vorbeıikom- gefährdet WI1e nıe OTI.

INCH, sondern gerade auch allen, dıe sich Als ıne ewegung, dıe aus der Krise
der Thematik des Gemeindeaufbaus ın herausführt, beschreıibt Hox dıe Schöp-
unNnserem Kontext wıdmen, se1 dieser fungsspirıtualıtät mıiıt vier Pfaden, die
UuSDIIC ın dıe Weıte der ökumeniıischen miteinander CNg verbunden sind: Ehr-
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furcht, Freude un! Staunen, unkel- schreıbt ‚„Die Praxıs der Schöpfungsspili-
heıit, Leere un: Stille, Kreatıvıtät, rıtualıtät kann uns VON ngs und Fun-
Phantasıe und Schaffenskraft, Gie- damentalısmus befreıen, eıl S1E uns das
rechtigkeıt, Felıern un:! Mitgefühl Loslassen, dıe Gelassenheıit lehrt‘‘

Die Empfehlungen, dıe daraus FOxX ordert bkehr VON einer über-
ableıtet, sollen uns ‚helfen leben, instıtutionalısıerten Relıgion und Hın-

indem WITWas WIT SINd. ‚„„UNSCIC wendung einer lebendigen Mystık.
Rıtuale verändern, dalß S1e unNns Kraft Er krıitisiert das durch Descartes be-
geben, dıe rde schöpferisch Miß- einflußte enken ın der ‚Ersten Weilt“.
brauch verteidigen“‘ (41) So übt FOxX das sowohl dem Individualismus Ww1e
z. B uUuNnseren Gottesdiensten Kritik: auch dem Dualısmus Vorschub geleistet
„Eın Kult, der gIau un! langweılıg ist, hat, un! ordert mıt der Schöpfungs-

bequem oder allzu tröstliıch, eın Got- spirıtualität einen Paradıgmenwechsel
tesdienst, der uns nıcht verwandelt und ZUT Ganzheitlichkeit.
deshalb LtOL st, ist ıne Folge des Mitgefühl ist für FOox eın Schlüssel-
Anthropozentrismus Wırkt ein ult „Es und schmulzt esSoN-
nıcht mehr auf die Menschen, e1l seine ders erzen, kalte Strukturen,
Formen überholt sınd, dann mussen gefrorene (Gelister und selbstgefällıge
diese Formen verändert werden‘‘ Lebenswelsen‘‘
53/54) Das uch schließt mıiıt dem Entwurf

In einem zweıten eıl versucht FOx eliner uen Soliıdarıtät zwıschen den
analysıeren, ‚„wle die Schöpfungsspir1- Völkern beiıder Amerıkas und der off-
tualıtät be1l der Befreiung der ‚Ersten NUunNng auf ine Ekklesiologıie, ıne Neu-
Welt‘ helfen kann‘‘ 92) Er bezieht siıch geburt der Kırche.
auf Oo{ff un! greift Kennzeichen der Für Jeden, der erstarrtiten Struktu-
Befreiungstheologıie auf, WIe z. B Kon- ICn ın der Kırche und einer wachsenden
textualıtät, mpörung als Antwort auf Kluft zwıischen Armen und Reichen in
das Leiden der Armen un TIsachen- uUunNnseIer Welt leidet un: der sıch für
forschung für dıe tiefen sozlalen Ge- Gerechtigkeit, Friıeden un! Bewahrung
gensätze. der Schöpfung einsetzt, ist dieses uch

Im Kapıtel beschreıibt FOx dıe Be- des amerıkanıschen Theologen und Phıi-
freiung als Exodusgeschichten für über- losophen atthew FOxX eine Ermutigung
entwickelte Völker und g1bt dıe nötige und eın Hoffnungszeichen für mkehr
und hılfreiche Konkretion, indem und Erneuerung
befreiende Wege aufzeichnet, Jeweıls 1m ealte Stöckigt
Rhythmus der „Befreiung wovon‘** und
der ‚„„Befreiung WOZU®*.

Auf diesen befreienden Wegen ordert HÖREN GLAUBEN HANDELN

FOox u. ıne Abkehr VO Anspruchs- eler K nauer, Der Glaube kommt VOdenken einer auf Konsum orilentierten Hören. Ökumenische Fundamental-kapıtalıstıschen Wiırtschaft und ıne theologie. Verlag erder, Freiburg/Hınwendung ZUT Dankbarkeıt für dıie In Basel/Wıen 1991 448 Seiten. Ktder Schöpfung geschenkten Gaben und 39,80eıne auf dıe rde bezogene Wırtschaft.
In der ngs sıeht eines der größ- ıne X-STE Besprechung eines theolo-

ten Probleme der heutigen Welt und gischen Lehrbuches und Vorstellung
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eines „theologıschen Selbstläufers‘“‘ 1ın des Glaubens“‘ arl Rahners Es ent-
der bereıits O., LICUu bearbeıteten und wıckelt daher systematiısch einen
erweıterten Auflage soll nıcht ıne WIe- ‚„„‚Grundkurs“‘ als ‚‚Grammatık““ für die
erholilte Zusammenfassung der bisher1- Sprache des Glaubens, den In seiner
SCH Anmerkungen se1n, sondern ein der Glaubensüberlieferung und
demonstrativer 'erwels auf die Wiıchtig- der gegenwärtigen Erfahrungen durch-
keıt eines theologischen Beıtrages, zubuchstabileren galt Dabe!l g1bt das
dem der fundamentale Satz für den uch genügend Orlentierungen und Hıl-
christlıchen Gilauben ın einer konfes- festellungen, sıch In dıe schwierige
sionsübergreifenden Interpretation kon- aterlie hineinzudenken, diese kritisch
stitut1iv ZU JIragen omm ‚„„Der Gilau- reflektieren, in Verständnisfragen sich
be omMm VO Hören, das Hören aber kontrollieren lassen, und sich mıt den
VO Wort Christı“* Röm zusammenfTtassenden Thesen auch KTr

Angesichts der heutigen Glaubensver- chenkritisch auseinanderzusetzen.
drossenheıt, des permanenten Gilau- Die denkerische Leistung besteht
bensverlustes und der indıvıduellen ohl darın, ıne ‚„„Rechenschaft des
Glaubensverdunstung bedarf gerade Glaubens‘‘® iın uUuNseTeT heutigen eıt
einer theologıischen ‚„„Dolmetscher- geben, dıie spezıfisch christliche
schule‘  c dıie den chrıistlıchen Gilauben in Aussage über die Wiırklichkeit ottes,
seinem unüberbietbaren Sınn ın die also die ede VON Gott als dem Dreileini-
sakulare Gegenwart hineinübersetzen SCH, der alle Wiırklıchkeit bestimmt,
kann und soll eute stehen dıe Men- vermitteln, daß S1e „logisch“‘ und
schen einer Vıelzahl VO e1ls- und Heıl- „glaubwürdig‘“‘ ist Diıe Aufgabe der
Jungsbewegungen gegenüber, oft synthe- Fundamentaltheologie ist, die christli-
tischen eDılden Aaus fernöstlicher ell- che Botschaft VOI un! VO  — der Vernunft
g10S1tÄät und westlichen Psychotechnıit- her ‚„„plausıbel“‘ machen. Diese lau-
ken, dıe den völlıg uecen Menschen sS1ıbılıtät versucht aber der Autor,
versprechen. Der Mensch aber, der in umgekehrt VO  — der christlichen Bot-
seinem innersten TUn eın göttliches schaft her und ihrem Anspruch auf das
Wesen ist, un! die Vorstellung hat, daß Wort ottes bestimmen. ‚„„Auf seıten

selbst ıne Emanatıon ottes ist, ist der Vernunfit wird NUr vorausgesetzt,
doch offenbar wılieder NCUu Ausdruck daß keine logischen Wiıdersprüche ZUBC>-
dessen, daß das Menschseın auf Unend- lassen werden dürfen‘‘, damıt das Den-
lıchkeıit, auf Vergöttlichung angelegt ist ken nıcht einer Beliebigkeit un! ıllkür
In Nauers Werk kommen daher nıcht anheiımftalle S 18) Se1in Nnsatz bel der

sehr die .Laute“ der kontroverstheo- Worthaftigkeıit der christlıchen Offenba-
logischen Dıspute des Mittelalters, dıe rung und dıe durchgängige CGirundaus-
oft sehr ambivalent und umstrıtten sind, SaBCc der christlichen Botschaft, ‚„„immer
ZUr Geltung, sondern das ökumenische dıe Entfaltung einer Grundwirklich-
Interpretament der Begriffe ‚„„‚Glauben  6 keıt““ sehen, nämlıch die „Selbstmit-
und .Hören“, die aufeinanderzu USSC- teılung ottes In dem mıtmenschlichen
legt werden. Wort der Weıtergabe des Glaubens‘‘

Knauers erweıtertes Lehrbuch für Stu- wahrzunehmen, g1ipfelt In dem zentralen
dıerende der Theologıie ıll ‚„„Rechen- Satz ABDer christliche Gilaube ist das

Anteılhaben Gottesverhältnis Jesu“*‘®schaft über den Glauben““ geben und ist
konzeptionell orlentiert ‚„‚Grundkurs (S. 20)

367



Von diıesem Nnsatz her werden ‚„dıe INOS, Düsseldorf 1993 190 Seıiten.
Inhalte der christlıchen Botscha 28,80

Hauptteıl, 2200), ‚„dıe Strukturen
der Weıtergabe der chrıistliıchen otschaft“‘ Nach TIheodor Schneiliders großer

Auslegung des Apostolıkums ( Was WIT(2 Hauptteıl, und dıe ‚‚Verant- glauben, Düsseldorf erhalten WITwortbarkeıt der Glaubenszustimmung
ZUT christlichen Botscha: 3 Haupt- hıer Wel weıtere Bücher über das Apo-

stolısche Glaubensbekenntnis Aaus derteıl, entwickelt Die Inhaltsan- Feder wichtiger Autoren Der aAaIgUu-gabe w1e die einzelnen Thesen lassen
schon eLiwas VON der ökumenischen Re- mentiert un! ıll überzeugen, der

zweıte, mıiıt einem feinen espür fürlevanz erahnen, dıe auf das evangelısch- Meditatıion und doxologische Sprache,katholische Gespräch abzıelt, wobel dıe verbindet seıne Interpretation mıiıt einem„SPIizen: einstiger Kontroverstheologıie ausführliıchen Kapitel über das erren-(Verhältnıis VO  — Schrift und Tradıtion,
VO  —; der einen Kırche, VO  —; Amtsver- gebe Beide Bücher sınd ıne Bereiche-

rung Öökumeniıischen Schrifttums undständnıs, VO  e der Rechtfertigung u.a.) bleten theologischen und anderen Le-durch dıe b1- und multılateralen rge- SCIMN 1N- und außerhalb der Kırchespräche buchstäblich ın dem 95  3010)  - Klärung un Ermutigung, die Sätze desmierten Untertitel“‘ „Öökumenische Fun- alten Credos IICUu lesen.damentaltheologie“‘ übersetzt, interpre-
tiert und in einer ganzheıtlıchen christlı-
chen Relecture gelesen werden. Ökume-
nısch se1n he1ißt, „der Verständigung mıt üngs uch ist durch und durch
den anderen christlichen Kırchen dıe- apologetisch. Absıichtliche Planung INa
NC suchen‘‘ (S 17) Diesem Anspruch dies nıcht SCWESCH se1ln, denn jedes
ırd dieses Lehrbuch gerecht. Kapıtel beginnt mıt einer ungemeın eIN-

Wer den manchma schwierigen log1- fühlsamen und aussagekräftigen nter-
schen Denkprozessen folgt, ırd ‚„Lust pretation eines Gemäldes Aaus der Spät-

Glauben‘“‘ bekommen, nıcht NUur gotik oder Renatlssance. Hınter jedem
Lesen, Nachschlagen und Bearbeıten Einzelgedanken euchtet das 1ld des
VO  — I hesen Es 1st ıne übersichtliche, Kapiıtels noch hındurch un verstärkt
studiıengerechte Fundgrube für jeden dıe posiıtiven, predigthaften Aussagen.
Theologen. Nıchts ist ausbaufähiger Aufs NECUEC wiıird dıe alte Sympathıe des
und vertiefenswürdiger als der An- Lesers für dıe ganz eigene Dıktion Hans
spruch und das Streben nach Ganzhelıt, üngs, für seine überzeugende TOM-
dıe Bonhoeffer adıkal In der Christus- migkeıt, für dıe Mischung Aaus Humor
wirklichkeit sıecht Dafür ist diese Star. und Gereıiztheıt, für seıne kühnen Ver-
erweıterte Ausgabe eiINn echter Weg- einfachungen und verblüffenden Cha-
welser. Georgz Schütz rakterisıerungen entfacht Und doch ist

eın apologetisches uch
Das 1st darum der Fall, eıl sıch derHans Küng, Credo, Das Apostolıische

Glaubensbekenntnis Zeıtgenossen UufOr SOZUSagCH auf dıie kantıgen en
des Apostolıkums konzentriert, auferklärt. Pıper, München/Zürich 19972

254 Seıiten. 29,80 möglıche Spannungen zwıschen aftur-
wlissenschaft und Schöpfungsglaube, auf

ugen Bıser, Glaubensbekenntnis un Jungfrauengeburt, Höllenfahrt, leeres
Vaterunser. ıne Neuauslegung. Pat- Grab un Auferweckung. Waren das
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nıcht damals im Apostolıkum-Streıit dıe Posıition, Küng kann iıhr abge-
heißen Themen? eshalb 19808  e heute winnen, ıchtet keine etzten Polarisıie-
wlieder? Küng hat wahrscheımnnlich TunNngen auf. So manche pannungen
recht: WIT haben 6S uns In vieler Hın- Öst nde des Abschnitts wlieder
sicht leicht gemacht, haben ungelöste auf, verfällt nıcht in dogmatısche HX-

Teme. Dabe! können aber auch Enttäu-Fragen un Anfragen ohne Recht lıegen
gelassen, als selen Ss1e gelöst. Küng schungen entstehen: die Abschnıitte über
nımmt dıe im Untertitel genannten Theodizee (121—128 befriedigen letzt-
„Zeıtgenossen‘“‘ erns un! hört Nau ıch wen1g un! dıe assagen über die
auf hre Fragen (Ob dies 1U  — immer TIriınıtätslehre (19911) Sal nıcht Manche
auch die Fragen der evangelıschen elt- Passagen großen Glaubensfragen sind

Siınd, are eigens erwägen auch AIg konventionell (Zz.B 158 über
Eın großer Vorzug des Buches ist dıe dıe „reale Überwindung des Todes durch
kundige Kontaktnahme mıt kosmolog1- Gott‘‘) doch der Fragende ıne tıefe
schen un! biologischen Einsichten bzw. und wirklıiıch tröstliche Antwort C1I-

hoffen mochte. Aber In allem nımmtAnfragen den chrıstlichen Glauben
Zu LÖsungen omm üng eigentlich Küng dıie Leser In eın ernstes un
NIC. aber ädt dıe Leser ein, ihre klärendes Fragen hineıin. S1e, dıe ‚„Zeıt-
Glaubensfragen 1m Horızont dieser genossen‘““, können ihm für dieses uch
großen, kritischen Anfragen reflek- dankbar seiIn
tleren. Eın weıteres, unerhörtes Plus des
Buches ist die fast durchgängige räsenz {1
der großen Gestalten des Buddha, des Der zehn Jahre altere ugen Bıser
Propheten und auch der Zentralfiguren sagtl im Vorwort über Hans Küng,
des Hınduismus. Hier spiegelt sich Sanz ‚„Küngs ‚Credo‘ ist eın Werk der Ver-
automatiısch der Horıizont, ın dem Küng mittlung un des Brückenschlags, nıcht
selit Jahren seiINe Theologie betreıbt. der Erschlıeßung. Mit suggest1ver Argu-
Wiederum: eigentlichen Lösungen mentatıiıonskraft un:! Beredsamkeıt
führt die Leser nıcht Jedenfalls bemüht G sıch, die Barrieren des wWel-
nıcht Patentantworten auf dıe heuti- fels abzubauen und, wesentlicher noch,
SCH Fragen aus dem Miılhıeu der ‚„„I’heo- diıe Dıstanz der beı vielen eingetretenen
loglie der Relıgionen“‘ aber wichtig Entfremdung aufzuheben und seinen
ist, daß das Christusbekenntnis, das sern das kırchliche ogma aufs 1CUC

überzeugend darlegt, nıcht abtren- glaubhaft machen.“‘‘ Bıser aber,
1lenNn will VO Staunen über ottes der ın seinem Leben viele Bücher über
Gegenwart In Sanz anderen Tradıtionen. den Glauben verfaßt hat, schreıbt hler

Bei aller Vorliebe krassen Formu- wleder eın Glaubensbuch: abgehoben,
lıerungen, übertriebenen Verneinun- unpolemisch, gelehrt, aber einfach
SCcHh dıe alle den St1l Barths T1IN- lesen, das Hiıstorische ın Theologisches
nern), wodurch das Gemeinte ummünzend, dıe hlıterarısche Bıldung
klarer werden soll nıcht selten der Leser appellıerend ıne echte

den Preıis der Irıylalıtät und bel Homiuilie. Biser hat keine Feinde im
allen bıssıgen Seitenhieben 'aps Auge, auch keine Kritiker des Glaubens,
und Lehramt hat Hans üngs Weise, aber sıeht sich umringt VO  —; Men-
Theologie denken und lehren, schen, dıe dem Glauben entiremdet
auch etwas ungemeın Versöhnliches. Sel sınd Sie brauchen ıne ‚„Neuinterpreta-

Drewermann oder diese oder jene tıon  L nıcht NEUEC nhalte, sondern das
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Erlebnıis, sıch selber 1im Geglaubten WIe- leuchten Das uch bietet ‚.Wal ıne
derzuerkennen. Dazu müssen dıe Ent- kurze, aber doch ıne IICUC Auslegung.
firemdeten ihrerseılts NCUu sprechen ler- Der Untertitel „Neuauslegung‘‘ paßt
191508 1Im Das uch enthält dar- für den e1l über das Herrengebet viel-

eine NEeCUC Deutung des Apostolikums leicht weniger gut HBr ist ıne medita-
48—134) SOwle ıne Meditation über t1ve, den Leser ın den ext des Gebets

Auchdas Unservater 6—18 Und beides inkorporierende Eıinladung.
steht WIe dıe Kapıtel bel Küng dieses theologisch und seelsorgerlıich
unter einem Bıld Aaus dem Freskenzyklus In gleicher Weılise verantwortungsvolle
des Chora-Klosters in Konstantinopel, kleine Buch verdient eine ankbare
das nde des Buches gedeutet ırd Leserschaft Dietrich Rıtschl

Bıiser ädt allerhand illustre Aaste
ein; dıie Gespräche mıt seinen sern dmund Arens, ChristopraxIıs. TUNd-

züge theologischer Handlungstheorie.bereichern Die Reihe reicht VON Höl- Verlag Herder, Freiburg . Br. 19972derlın un! er bis Rosenzweılg,
Jaspers, Guardıni, VO Kıerkegaard und 1/4 Seiten. Kt 38,—
Nietzsche zurück Schuiller, Novalıs Dıes uch des Fundamentaltheologen
und Augustin, und VOrwärts Teilhard in ünster ist der Versuch, Nut-
de Chardın un! Jonas. Aber S1e sSınd ZUN® der Erkenntnisse soOzlalwıssen-
LU Ääste, sS1e dominıeren nicht Hr ıll schaftlıch-philosophischer Handlungs-
s1e auch nıcht als seiıne Bekannten VOI - theoriıen die „Chrıstologischen, theologı1-
führen, seine ussagen bekräfti- schen, ekklesiologischen und ethisch-
SCH, eher Sınd Ss1e Gestalten auf der praktıschen Implıkationen und OoNnse-
Bühne, auf dıe auch dıe Leser treten quenzen‘“‘ des Christusglaubens
dürfen Einige Theologen VO  — Rah- entfalten, daß ‚„„dıe Pluralıtät der Dıszı-
19158 und Ratzınger bıs Schweıiıtzer plınen der Theologie VON dem alle über-
und Oornkamm halten Wache greifenden Gesichtspunkt des Zusam-
darüber, dal3 keine historischen und menhangs VOoO  — Gottesrede und mensch-
theologischen Fehlurteile unterlaufen. lıcher TAaxX1ls zusammengebunden‘“‘ WeTI-
Der ufor selber ist den Historikern den(
gegenüber furchtlos, aber träubt siıch führt dazu zunächst iın dıe philoso-

dıe Verwendung des Begriffs des phiısch-sozlalwiıssenschaftliıche Diıskus-
Mythos auch da, }n selber Mythı- S10N (V. Habermas) der etzten Jahr-
sches (in dem Sınn, in dem das Wort all- zehnte über ıne kommunikative Hand-
gemeın verwendet wird) hervorragend lJungstheorıe ein, wobeıl Kategorıen
und überzeugend deutet, eben x} W1e W1e ommuniıkatıve Rationalıtät, Ethık
der Logos nıcht vermag. (Z.B. und Diskurs, Wahrheit un! OoOnsens

daß die Jungfrauengeburt tatsäch- herausarbeıtet, dıe für die theolog1-
iıch VO nde der Jesus-Vıta her aufge- sche Theoriebildung benutzen ıll Das
faßt sein ıll VON der Auferstehung des Mag notwendig se1n, erfordert aber kon-
Gekreuzigten Mıiıt physiologischen zentrierte Lektüre, WenNnn INan darauf
Folgerungen würde der Artıkel 1Ns Mira- wartet, ‚,ZUT Sache*‘ kommen.
kulöse herabgespielt und seiner Würde Das geschieht dann in wWwel
beraubt‘““.) Die einzelnen Sätze des fangreichen Kapıteln über „Bıblısche
Credo beginnen für dıe Leser aufs NECUEC Grundlagen theologischer Handlungs-
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heorIle‘‘ (S 45—109) un „„5ystema- faktısche (Selbst)Exkommunikation der
tısch-praktische Perspektiven‘“‘ umkehrunwilligen Adressaten ans Licht
S 110—171). Weıl ‚„Wiırklıchkeıt nıcht bringen‘“‘ S 90) Bezeugen un eken-
unabhängıig VON Sprache vorkommt““‘ NCN der Jünger, die Jesus seinem
S 46), beginnt mıt eiıner ‚„ Vergewiıs- ommunıkatıven Handeln beteiligt,

führt WEeIl-SCTUNg der bıblıschen Grundlagen‘“‘ „„dıe Jesuanische Praxıs
S 45), indem CT das Evangelıum (ein ter und ‚„‚(transformiert S1€) 1im
‚„mehrdimensionaler Begriff“‘‘) als kom- 16 auf dıe Person des Auferstandenen
munıkatıven Vorgang untersucht, also zugleıich christologisch und -praktisch‘‘
nach dessen Subjekten, seiner Struktur, S 96), damıt ZU Bekennen, das
den kontextualen Sıtuationen un! den Übereinstimmung t’ 1n den
Intentionen iragt Gottesdiensten WI1Ie In ‚„zugespitzten

Jesu Handeln ırd als Kommunika- Handlungssituationen“‘ kommen kan
tiıonsprozeß analysiert, wobel sich als S 107)
dessen Intention erg1bt, 95  enschen dıe Das I1l Kapıtel versucht, die AaNnSC-
Erfahrung der Basıleia vermiıtteln strebte, dıszıplinübergreifende, Zeugni1s
un S1€e In die Praxıs der (Gottesherr- und Leben umschließende und entfal-
schaft einzuladen‘‘ S 60) pür dıe- en! Dımension gewiınnen Behan-
SCT Intention ‚„Heılung gesellschaft- delt werden dıe Problemkreise ‚‚Wahr-
lıcher Antagonismen und Unheıilsstruk- heıit un: Praxıs  L  9 ‚„„‚Glaube un! Han-
turen‘““‘ S FB ıIn den Begegnungen deln‘“‘, ‚„Handlungen des Glaubens-
Jesu mıt den verschiedenen Zielgruppen Handeln der Kirche‘‘, ‚„„‚Commun10 und
(von den Pharisäern über dıe Kranken Kommuntikationsgemeinschaf und
und Margınalısierten DIS den Frauen) schließlich „Chrıistopraxı1s 1m Horıizont
nach und hält fest, daß ‚‚kommunika- unıversaler Solıdarıtä .. geht el
t1ve Orientierung‘‘ charakteristisch un! zunächst den Wandlungen und Färbun-
Exkommunizierung Jesus fremd ist; SCH des bıblıschen Wahrheıtsbegriffes
„dıe eschatologische Basıleija (wırd) in nach, mıt der Folgerung, da ‚„„Wahrheıt
Jesu heilsamer Praxis real erfaßbar“‘ nıcht 1Ur ZU[ lebensbestimmenden
(S. 13) Norm werden‘‘ S 116), sondern ‚„„‚theo-

Anhand einer exemplarischen Unter- logısch gesuchte Wahrheıit letztlich un:
suchung der Gleichnisse als kommunt- endlich In der ekklesialen Praxıs
katıver Handlungen kommt dem werden‘“‘, theologische Wahrheitsan-
Schluß, dajl3 dıe Angesprochenen „n sprüche „eingelöst‘‘ werden muüssen
dieser Darstellung sich selbst WI1e- (S. 120) Theologische Ethık wäre folg-
dererkennen und zugleich dem inen- lıch ‚als eine ethische Theorıie christ-
schenfreundlichen, gütigen un: solıda- ich-kommunikativer GlaubenspraxIis
rischen Abba Jesu konfrontiert sehen‘‘ konzıpleren“‘ S 125) Kerygmatıisch-
sollen S 86) Jesus bietet ihnen „eIn missionarısches Bezeugen vollzıehe siıch
VO  — der Gottesherrschaft bestimmtes ZW „explizıt sprachlıch“‘, ziele aber
Wiırklichkeitsverständnis“‘ un! ‚„„Jädt darauf, ‚„„S5ituationen jesuanisch
s1e einer UuCIH Handlungsform e1n, bzw. chrıstopraktisch transformie-
VO  s der sS1e überzeugen wiıll““ (S ö5) ren‘““* (S. 1321), OÖOZUu des diıakonıiıschen
Freilich, WEeENN dieser Eiffekt nıcht eiINn- W1e des prophetischen Bezeugens s350-
tEitt: können dıe Gileichnisse ‚„faktısc. ohl durch) einzelne als auch Grup-
exkommunikativ wirken, DZW. besser, DCN, Inıtiatiıven, Gemeilnden und Orts-
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kırchen Unrecht un Nnier- polyzentrische Weltkirche*‘ notwendig,
drückung  .. gef. auch durch Übernahme dıe ;geder Oorm VOon Paternalısmus
des Leidens Jesu bedarf (S (wiıderspricht), jeder Art VO Rassıs-

Eın Abschnıiıtt über das ekennen INUuS, Sex1smus und Imper1alısmus ent-
dıe Bedeutung eines geme1nsa- gegen(handelt) und jedwede O-

inen Wortlautes der klassıschen WwI1e rale, organısatorische oder theologische
auch der ın aktuellen Sıtuationen ent- Bevormundung ausschließt‘““ S ;F215
standenen Bekenntnisse, wobel für letz- Eın Beispiel olcher christopraktıischen
tere dıe reformatoriıische Sıicht einer AIn Perspektive sıeht 1im Abschnitt 45 des
einer bestimmten Sıtuation In autoriıtatl- Schlulßdokumentes der Baseler uro-
VeTr orm gegebene(r) Antwort auf das päischen Okumenischen Versammlung,
Wort Gottes S 143) voll aufgenom- mıt dessen Zıtat das uch schlıelit

iıne hılfreiche, NEUC Perspektiven C1-INCMN ırd Konsequenterweılse werden
neben den Außerungen der Reforma- schhıebende Arbeıt gerade für dıie
t10onszeıt hler auch dıe Barmer Erklä- Praxıs VO  — Verkündiıgung un! Dienst!
Tung, das südafrıkanısche KAIROS- Lothar CoenenDokument, der Bekenntnistext „Unsere
Hoffnung‘“‘“ der Synode der deutschen LIM  -REZEPTIONBistümer und dıe Inıtlative für einen
konzıllaren Prozel} einbezogen Leıtge- TanzE Die Lima-Erklärungen überdanke Im ekennen fallen ‚Wor und Eucharistie un: Amt und deren Re-äal zusammen‘‘ (S 149) Wenn dıe Kır- zeption durch dıe evangelıschen Lan-che Kommunikationsgemeinschaft se1ın deskirchen ın Deutschland Oros-Ver-solle, müUüsse ekklesiale Kommunikatıon lag, Altenberge 1993 378 Seiten. Kt„„sich kontextualısıeren, sıch auf die 64,80Sıtuation ihrer Subjekte einlassen und
sich darın inkulturieren bzw. inkarnıe- DIe 19872 verabschiedeten 1ma-
ren  D (S 158) Das 1Ird 1Ur möglıch Dokumente in den folgenden
se1n, Kırche verstanden ırd als Jahren Gegenstand intens1ıver Diıiskus-
‚„„‚Gemeıinnschaft VO  — Ortskıirchen und S1I0ON ın den deutschen Kırchen bIs in dıe
Teilkırchen SOoOwle als konzıllare Gemeılnn- Pfarrkonvente und regiıonalen Synoden
schaft verschıedener Kırchen auf dem Nahezu alle Landessynoden haben dazu
Wege ZUT ın Christus vorgegebenen Eın- offizıelle Stellungnahmen verabschie-
heıit““ dıe „Ökumenisch ebenso möglıch det Es gab ıne enge VO  >; Eınzelaus-
WI1e kirchenpraktisch folgenreich‘“‘ ist wertungen und theologıschen Beiträgen,
S 160) Dann folgt eCc ıne Kritik aber bısher keine detaıilherte esamt-
der „Zwlespältigen Ekklesiologie des auswertiung. Es ist schon interessant,
Zweıten Vaticanums““, dıie der ”Ge_ daß ıne solche DU  —; VO  a der ath.-
meıinschaft VO  — Gleıichen, dıe nämlıch eo Fakultät ünster (unter Betreu-
allesam: Angehörige des Volkes ottes ung VO  - TOLl. Gar1]0-Guembe) als Dis-
sind““ (S 162), Hındernisse ın den Weg sertatıon ANZCHOIMNME: und dank der
stelle. Sie lasse siıch auch kaum vereinba- Aufnahme 1ın ihre Schriftenreihe breıte-
IchN mıt der ‚„‚unıversalen geschichtlichen ICI Nutzung zugänglich gemacht WOI -

Solıidarıtä . WI1e s1e In päpstlichen En- den ist
zyklıken gefordert werde; deren Sozlal- Die Arbeıt zeichnet sıch Aaus durch die
lehre mache vielmehr iıne ‚„„kulturell Eınbeziehung des historischen Vorlaufs,
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der nach ıma führte, und durch dıe scheidende Dıfferenz sıeht, eı1l hlıer
Sorgfalt, mıt der alle einschlägigen Öku- dıie absolute Priorität des andelns
meniıischen extie SOWI1IE alle Stellungnah- Christı gegenüber dem Handeln der Kır-
iInen der evangelıschen Landeskirchen che bZw. ihrer Miıtwirkung Heıl geht
1im Bereich der EKD und des damaliıgen (z Damıt hängt nach seiner
Bundes Evangelıscher Kırchen In der 1C. auch das unterschiedliche Ver-
DDR, dazu dıe Gesichtspunkte des Vor- ständnıis für Eucharistie (Gaben-Ep1-
bereiıtungsausschusses der EKD-Synode klese, Verständnıis der Realpräsenz) und
und dıe Stellungnahmen der kırchlichen dıe konstitutive Stellung des besonderen
Zusammenschlüssea  L wurden. mities ZUSammen, dessen sakramental-
Dabe!l hat sich auch immer wleder priesterlicher Charakter und dessen 1im
bemüht, exie der Reformatoren un: Gegensatz ZU ntl Befund dus der
der reformatorischen Bekenntnisschrif- Tradıtion übernommene hlıerarchische
ten als Rıchtungsanzeige beizuziehen Dreistufigkeıt VO  Z den evangelıschen
und die Anstöße der theologıischen DIs- Kırchen abgelehnt wird, dıe dıie Breıte
kussion der etzten Jahrzehnte aufzu- des Gabenspektrums und die funktional
nehmen er 700 1te nthält das LAt- gegliederte Gleichrangigkeıit des eson-
Verzeichnıis, fast vollständig auch für dıe deren mites unterstreichen. Deutliıch
Zeıt der Dıskuss1ion). wırd dabe1 dıe alleinıge Hauptschaft

ültf en mıt der Weltkonferenz Christı gegenüber seiner Repräsentanz
VO  Z Lausanne 1927, verfolgt dann dıe durch das Amt DZW. den Bıschof heraus-
Phasen der ökumenischen Dıskussion gearbeitet, ebenso der Charakter der
über Lund, Edınburgh, ontrea. und eucharistischen Feler als in der Wortzu-
LÖöwen bis ZU ersten Gesamtentwurf 5SaRc wurzelnder und In der Handlung
VO Accra 1974, ıne ausführ- erfahrener Präsenz Christı und der
lıche Auswertung der deutschen Stel- Z/usage der Sündenvergebung 1m Gegen-

Satz ZU[r Konzentration auf dıie e1ben!lungnahmen diıesem ext anschließt
(S 1—90) Dem Überarbeitungsprozeß konsekrierten Elemente. Schließlich auch
der Accra-lexte folgt ıne Untersuchung belide Dokumente zusammenziehend
der Lima-Texte hinsıiıchtlich ihrer Spra- der Gegensatz zwıschen der Konstitule-
che und Grundlinien SOWle ihrer einzel- ITung der Kırche Urc das ın Sukzession
NnenNn Abschnitte un! ussagen 1im Ver- der Apostel gewelihte (bischöfliche)
gleich den Vortexten S 921—184) Amt, VO  — dessen Vorsiıtz dıe Vollwertig-
Dann werden dıe andeskirchlichen keıt der Eucharistie abhängt, und dem
Stellungnahmen ıIn ihren Gemeinsam- Dıenstauftrag für alle Gläubigen, der
keıten und Dıifferenzen e die Amtsirage menschlicher Regelung
S 185—338), während eın Schlußkapı- nach en un! Notwendigkeiten über-
tel ‚„Die hinter den andeskirchlichen äaßt
Stellungnahmen stehenden Grunddaten Daß eucharıstische Gemeıiminschaft Von

Verständnis und Definıtion des Amtesevangelischer Theologie“‘ aufreiht: die
Priorität der Schrift VOT der Iradıtion, abhänge un: „eine allgemeıne, offene
das Wort als Bezugspunkt der Einheıit Kommunilon ohne wirklıiıche Glaubens-
und als gleichrangig mıiıt dem Sakrament gemeıinschaft iın der einen siıchtbaren
und dıe zentrale Stellung der Rechtferti- Kırche eine Unwahrhaftigkeit“‘ SCI,
gungslehre S 39—34/7), wobel ıIn hatte schon Erzbischof Degenhardt VOT
der Interpretation der letzteren dıe ent- der D-Synode 1953 unterstrichen.
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Aber Was ist Glaubensgemeinschaft? und Evang.-Freıikırchlicher Gemeıin-
Wıe eıt hängt Ss1e VON übereinstimmen- den, der Evang.-methodistischen Kirche,
den und dann doch unterschiedlich der Brüder-Unität un den Mennoniten
interpretierten) Definıtionen ab, WIe s1e VOL. Und auf der anderen eıte ist auch
auch immer wılieder (z. hinsıchtlich dıe F/O-Kommission keın einheıtlicher
‚„„Sakrament  c& un ‚„‚sakramental*“‘) VCI- KöÖörper 1Im Gegenüber ZUT EKD, SOIl-
m1ßt? Was bedeutet e 9 In der eucha- dern iıhre Mitgliederspanne reicht VO  e

ristischen Liturgie der Ruf laut ırd den Orthodoxen bıs den Pfingstlern,
‚„„‚Geheimnis des Glaubens‘‘? Könnte VON Skandınavilern bıs Asıaten und
hier nicht der Vollzug nach dem Gebot Afrıkanern.
Christı alles ratiıonale Defini:eren über- ber das soll den Dank dafür nıcht
treffen? Diese rage stellt sıch immer schmälern, daß 1U  - der Fremdheıit
drängender, Je länger INa  — dıe Diıskus- anderer Denkschemata eine gründ-
S10N dıie ‚Ortung der Realpräsenz, lıche, umfassende Aufarbeıtung dieser
dıe Freiheit oder ‚„Kanalısıerung“‘ des ase der Suche nach größerer Koino-
Heılıgen Gelstes oder das esen der nıa gerade VO  —; einem röm.-kath. WISs-

welcher? Sakramente verfolgt. Und senschaftler vorgelegt wurde. Kr zeıgt
Er ırd deutlich, dal3 auch In evangelı- dabe!i eindrücklich, w1ıe schwierig der
schen Argumentationen oft Ira- Weg zueinander ist, WCNN N1ICcC die ein-
dıtionen un! Bräuche pürbar werden, fältige Antwort des Glaubens, dıe

„1solıerte ussagen der Konvergenz- ‚„Christoprax1s““, sıch als Triebkraft
erklärungen nach Inhalt und Formulie- erwelst, sondern theologische Definitio-
rTung der eigenen Tradıtion INCS- NeCnNn, dıe immer mentalen und truktu-
sen  .6 werden (S 191) SO kann 65 wen1g rierten ystemen zugehören, Zzu Mal3-
überzeugen, (000| des allgemeınen stabh möglıcher Ooder eben SCH einer
Dienstauftrages er Gläubigen und 190008 VO Charakter des (Bıschofs-) Amtes
funktionaler Amtszuwelsung doch VO  ; bestimmten Ekklesiologıie noch
‚„„Laien-AÄmtern“‘ (1im Gegensatz Ordı1- längst nıcht vollziıehbarer Gemeininschaft
nlerten) gesprochen ırd S 27313 gemacht werden. Lothar (oenenobgleich INa  en jede Hierarchisierung un:
Kleriıkalısıerung ablehnt Geheimmniıs des
Glaubens Ooder Streit systemgebunde- DAS VERMACHITNIS LUTHERS
neTr Theologıien?

Dıe Ausklammerung des Taufdoku- Albrecht eters, ommentar Luthersmentes In der Untersuchung dürfte Katechısmen. Band Das ater-ihren Grund darın haben, dalß hler die Vandenhoeck Ruprecht, (JÖtTt-Gegensätze kaum noch fundamental tingen 1992 198 Seıiten Kt 38,—sınd Die Eiıngrenzung auf dıe CVaANSC-
ischen Landeskırchen 1st verständlıich, and Die Taufe. Das Abendmahl.

Vandenhoeck Ruprecht, Göttingenbestätigt allerdings zugleich gängige 1993 202 Seıiten. K 38,—Praxıs: Die Freikırchen bleiben außen
Im Jahresabstand sind auf dıe bereıtsVOIL, obwohl hre Eiınbeziehung das

Spektrum erweıtert und zusätzliche BArı ın ÖR 1/1992, besprochenen
zenie gesetzt hätte. Immerhin lıegen Bände Die ehn Gebote) und (Der
offizielle Stellungnahmen neben den Glaube) dıe beiden hlıer besprechen-
Altkatholiken auch VOonNn der SELK, dem den Bände dieses weıtgespannten KOm-
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mentarwerks Luthers Katechısmen Fundus einer umfassenden Lutherlek-
erschlenen. Sie behandeln das ater- türe, aber auch dıe Schätze und Ent-

an 3) SOWIE Taufe und en!  - wicklungslinien der altkırchlichen und
mahl an 4) miıttelalterlichen Tradıtıiıon hebevoll höÖör-

Beı der Kommentierung des ater- bar und zudem erkennbar macht, da
uUuNseIs faßt Peters dıe und Bıtte als jene Nebengeräusche auf Irrıtationen

die „eschatologische rret- der fünfziger bıs sıebziger Jahre UNSCICS

tung  .6 1990808{ un! schaltet der Aus- Jahrhunderts zurückgehen Für den Ööku-
legung der einzelnen Bıtten wWwel Kapıtel meniıischen Dıalog sınd besonders be-
VOT (Dıie Gebetsanrede und das Amen, achtenswert die Ausführungen ‚„Reich
entfaltet ın der Gebetsvermahnung; Die ottes und Kırche*“ ZUT SOWI1E dıe Ver-
dre1 Dein-Bıiıtten und Luthers Deutung gleiche zwıschen der kirchlichen Iradı-
in ihrer Eıgenart und In ihrem Wandel) t1on und den Charakteristika Luthers
Im ersteren empfangen WIT eIn! Übersicht ZUT bıs Bıtte.
der Bedeutung, Zielsetzung und Praxıs and besteht über den Tıtelhinwels
des Gebets, ıIn der uns durchweg Luther auf Taufe und Abendmahl hınaus AUus
selbst In der faszınıerenden Weıte, dre1 Teılen: UunaCcCcAs dre1 Kapıtel, in
Sens1ibilıtät und Sprachkraft als Lehrer denen ‚„Luthers Sakramentszeugnis in
der Kırche und Seelsorger der Gemeıinde selner Zuordnung ZUT abendlıchen Ira-
und des einzelnen begegnet. Um 1rr1- dıtiıon SOWIEe ın seliner inneren Entwick-
Jerter War der Rezensent, als ahr- lung‘“‘ (11—65) dargelegt ird. Ihm
nahm, WI1Ee 1Im zweıten dieser vorgeschal- schlıeßen sich dıe Kkommentare Taufe

Kapıtel dıe Koordinaten abgesteckt /1—126) un Abendmahl (129—189
werden, mıt deren Hılfe sich der ufor Der Herausgeber bemerkt 1m Vorwort,
dıie Bedeutung des Vaterunsers für daß ‚Luther in seinen Katechısmen
Luther erschlıeßen ll bıblische Stoß- keine allgemeine Lehre VOI den akra-
riıchtung altkırchliche Blıckveren- mentfen V|  gen hat, sondern ledig-
SUNg anthropologische Engführung lıch dem rechten Verständnıis VO  - Taufe
heilsgeschichtliche Sicht Also Jung- und Abendmahl dıenen wollte'  C6 S 9)
reformatorische Kliıschees und dıe Was dieser erste eıl bietet, ist dann aber
gewohnten Schlagworte aus der Ent- eıt mehr als ıne Verdeutlichung der
mythologisierungsdebatte sollen das Luther ‚„leıtenden Grundentscheidun-

SCH sondern ıne solenne Sakra-Verständnis der dreı ersten Bıtten der
„Dein-Bitten“‘) erleichtern und für die mentstheologıe auf lutherischer CGirund-
heutige Leserschaft den inneren Faden lage. Sie geht VON der Entsprechung VON
sıchtbar machen, der Luther bel seiner Verheißung und Glaube dUus, benennt
Auslegung geleitet haben soll Zum dıe Wandlung VO altkırchlichen ZU
Glück miıßlıngt dieses Vorhaben, e1l mittelalterlichen Sakramentsvollzug als
Luther selber tief lotet, Gott und den ‚„Voraussetzung‘‘ für den reformato-
Beter nah, elementar 11- riıschen Umbruch bel den Sakramenten
bringt, daß INa  — den Schematısmus VOoON (13—21) und ordnet dann dıe ‚Sakra-
Peters DUr noch als störendes eDen- mente in ottes Heilshandeln uns
geräusch empfindet, das 199023  > sıch durch das Evangelıum““ eın (22—48)
abschotten kann. Und INan ist versöhn- Dieses ‚„‚Einordnen entwickelt sıch
lich gestimmt, eıl der UufOr die 11VCI- nach Peters dann dahin fort, daß Luther
wechselbare Stimme Luthers aUus dem Taufe un! Abendmahl wesentlich VOoO  —
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den „Chrıistusstiftungen“‘ her versteht, verlassen, dem die Kommentierung
ın denen das ‚„geistliche Gottesreg]1- folgt Wır verbauen uns den /ugang
ent**® ausgeübt ırd (48—065) dem, Was die Katechismen als Mächtig-

Insbesondere die Begriffe ‚„Einord- keıt der na ottes un ZUTr Kırche
nen‘““‘ und ‚„„Neuorientierung‘““ wecken als creatura verbı ZUT Geltung bringen
Fragen, die ungeklärt leiben: Ist wollen, WCECINN WITr dıie Wirkung der Taufe
hılfreich, den Weg, den Luther zweıftel- 1Im Sınn der Katechismen mıt Kategorien
los VO  — der Psalmenvorlesung über WIe Bewulitsein und Entscheidung 111C5-
dıe Begegnung mıt Augustin bIs den SCIL. Ks ware freilıch günstig SCWESCH,
Herausforderungen durch dıe ‚Schwarm- WECeNN die Kommentierung dıe Dıfferenz
geister  C6 zurückgelegt hat, lediglich als zwıschen Luther und uns ausdrücklich
Fortschritt beschreıben, beı dem der thematisiert und nıcht lediglich Luthers
Reformator dann glücklicherweıse nlıegen sachgerecht verständlich
richtigen 1e1 ankomm Daß ottes gemachtWort im Sakramentsempfang selbst- Dıie ommentierung ZU Abendmahl
mächtig schafft, Was verheıißt, ist schlıe. mıt ein1gen kritischen Hinwelil-
doch der innere Grund schon dafür, daß SCIl und dem Bedauern ab, ‚„daß Luthers
sıch Luther VO seıinen Anfängen mıt Gesamtschau des Abendmahls L1UTE be-
dem Auseinanderklaffen VO  — Buße,
Beıichte un: Absolution als Gnadenwıir- dingt ın die Katechismen eingegangen

ist“‘ Weıl ‚„‚das übergreifendekungen ottes un:! der kırchliıchen Heıilshandeln ottes, das Amt un!Machtausübung durch ihre Verwaltung 'erk des Gelstes, die Gegenwart Christıals Sakrament nıcht abfınden kann, als des ewlgen Hohepriesters und e1INZI1-siıch dann dıe Reformatıon ent-
zündet. Und (>0001 der Reformator dann SCH Mahlherrn, die Auferbauung und

Sendung der Gemeinde‘*‘‘ 1Im Hiınter-ab Miıtte der zwanzliger Jahre den Stif-
tungsgedanken stark betont, ist das wirk- grund bleıben, se1 dıie „ SCHäau“ des

Abendmahls ın den Katechismen dochlıch eine ‚„„Neuorientierung‘‘? elches
Interesse leıtet diıese Charakterisierung ‚TeC einselt1ig“‘. Peters erklärt sıch das

VO  >; einem starken ‚„‚Gegenüber derVO Luthers Entwicklung, dıe doch VO  —
anhebenden reformıerten Abendmahls-Anfang VO  — der Selbstmächtigkeit

des Wortes ottes bestimmt ist? eht lehre'  ‚6C her. Im Gegenüber ZUT mittel-
alterlichen Tradıition ste Luther dasdıe starkere Betonung der Stiftung nıcht

auf einen Klärungsbedarf zurück, der zutreiffendere, umfassendere ıld VO  >;
der ‚„„‚Eucharıistıie‘“ VOT ugen, wofürüberhaupt erst mıt dem nde der

‚„babylonıschen Gefangenschaft“‘ der Peters dann e1INn großartıiges Zıtat RN der
chrift ‚„Von der Wınkelmesse un War-Sakramente manıifest werden konnte?

Die Kommentierung ZU!r Taufe folgt fenweihe‘‘ VO  — 1533 beıizıeht und miıt
dann den vlier Schritten des Großen ıhm den and insgesamt abschließt
Katechismus: Das Wesen, die Gabe, der Nur se1 gefragt: Ist, Wäas Peters als e1in-
Wandel 1ın der Taufe SOWIeE den ‚„„‚Einsich- selt1g erscheint, nicht schlicht der nter-
ten Luthers‘‘ ZUT „Unmündigentaufe‘‘. schlied zwıschen katechetischer Konzen-
So sehr heute VOT em letztere auch ratıon auf das der Christenheıit nötige
ökumenisch schwer verständlıch sınd Wissen einerseılts und dessen homileti-
oder Sar Anstoß bereiten, sel doch sche Ausgestaltung andererseıts?

Vodavor gewarnt, den inneren Faden
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Jörzg Baur, Luther und seline klassıschen schichten, dıie bel Martın Luther eruptiv
Erben Theologische Auf{fsätze und durchgebrochen sınd, jene Gestalt
Forschungen. Mohr au. Sie- geben, die lutherisches Christentum bis
SC Verlag, Tübingen 1993 398 Se1- heute geschichtsmächtig und -prägend
ten Br. 74,— werden heß Dıiıes geschah, der Autor,
Der Göttinger Systematıker legt In in einer Sprache un:! Darstellungsform,

diesem and zwölf zwıschen 1977 und die selit der Aufklärung dıe Kommunika-
tion mıt den Zeitgenossen mehr und1990 entstandene Vorträge und For-

schungsarbeıten VOTIL. Zu erheblichen Te1- mehr erschwerte. aur strebt darum
auch keine Repristination Er VOI-len bei Jubiläen und Gedenktagen VOTI-

9 bekräftigen, interpretieren Jangt aber VO  e den heutigen Erben H-
thers Recht, daß S1E nıcht hınter demund weıten s1e Einsichten dUuS, dıe der

utOr 1mM Z/uge seiner selbstgesetzten Problembewußtsein zurückbleıben, das
Lebensaufgabe un der iıhr gew1ıdmeten die klassıschen Erben erreicht haben

Diese Forderung mac den ufoOorLebensarbeıit hat Der Tıtel
‚„Luther und seine klassıschen Erben‘‘ unbequem, soweıt dıe Ökumene

geht, VOT em in der eigenen Kırche.benennt beides präzıs. Se1it Spener
und Gottiried Arnold Hıs ın dıe Gegen- Wer sich jedoch ein1ıge ökumenische

Konsenstexte, die VO LWB, VO Straß-AarTT werden diese Erben ja verdächtigt,
das Kleinod dieser Erbschaft verkannt, burger Instıtut, aber auch VO  - der
veruntreut und schließlich Sanz preisge- (um VO  —> den US-Lutheranern
geben en Die melsten der heuti1- Sal nıcht reden) miıtverantwortet WCI-

SCH Erben Luthers kümmert das wen1g, den, SCHAUCT ansıeht, verm1ßt dieses
und redlicher Weise läßt der UuUtfOr Problembewußtsein dort miıtunter
mehr als einer Stelle durchblicken, daß schmerzlich.
diese klassıschen en 65 schon ihren Wenn aur ın diesen Bereichen Defi-
Zeıtgenossen un! erst recht ihren mıiıttel- zıte sichtbar macht, möchte N1IC. dıe
baren Nachfolgern in der zweıten älfte Verständigung mıt den ökumenischen

artnern verhindern. HBr möchte viel-des und 1m Jahrhundert nıcht
leicht gemacht aben, dıe Erbschaft mehr auf dıe inneren ründe aufmerk-

Salmıl machen, aru 7z. B 1im römisch-Luthers bel ihnen überhaupt wlederzu-
erkennen. Dıes ırd besonders im Be1- katholischen /lutherischen Dıalog eın
irag ‚„‚Glanz un! Elend der Tübinger Wenıiger, das VO  — solchem Problem-
Orthodoxie*‘‘ deutlich. bewußtsein geprägt ist: tragfähıger und

Aber gerade Vorurteıl, Verdacht und zukunftsträchtiger ist als eın Zuviel, das
Widerspruch, denen dıe lutherische Or- unter dessen Ausklammerung erreicht
thodoxie seit dem Pıetismus bıs heute wird.
ausgesetzt WarTr un! Ist, rufen einen heo- Für aur sind dıe beıden entscheıden-
logen WwI1Ie Jörg aur auf den Plan, un:! den Bereiche, denen sich zeigt, ob
Wads uns vorlegt, ist eıt mehr als ıne sich dıe klassıschen un! dıe heutigen

Erben ec als solche wissen dür-Ehrenrettung der Buhmännern De-
gradıierten. Es ist der großenteıls In ien, das lutherische Verständnıis der He1-
minutiöser Forschungsarbeıt erbrachte lıgen Schrift, also das ‚„sola scrıptura““
Nachweis, daß erst der zweıten bIiıs als Ruf des Menschen VOT Gott, un das
vierten Generation nach Luther gelun- Beıeinander VO  ; Giott un! Mensch ın
SCH ist, den Neuansätzen und Tiefen- Christus, näherhin dessen Ausstrahlung
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in dıe Abendmahlslehre, dıe Gotteslehre schränkt, WI1e tradiıtionsgesättigt, aber
und dıe Anthropologıe. Da beide Be- auch WIeE umschmelzungsfähig für große
reiche auch ıIn Luthers Selbstverständnıis Dıchtung dıe Landschaft und der Bıl-
den springenden Punkt seiner Berufung dungsrahmen, denen Gerhardt ent-
ausmachen, muß sich jeder bzw. jede; tammt! Gräfenhamichen, Grimma,
der/dıe heute diıese Erbschaft aufneh- Wittenberg, Mark Brandenburg mıt der

Berlıiner Residenz als Höhepunkt selnesinen will, der Forderung tellen hic
Rhodus, hıc saltus est Vo iırkens über das deutsche Miıttel-

gebirge nach en oder Westen hinaus,
TIsSLIan Bunners, aul Gerhardt. uch- Sal bıs AaNns Meer ist Gerhardt nıe SC-

kommenverlag Union, Berlın 1993 394 Seıten Angesichts der dürftigen ahrneh-Gb. 39,80 INUNSCH un:! Ausdrucksfähigkeıten, mıiıt
‚„„Paul Gerhardt ist bekannt und unbe- enen heute ungezählte Menschen VO  —

ann: zugleıich“‘ WeCT diesen schlıchten Weltreisen zurückkehren, können WIT
Eröffnungssatz mıtnımmt durch dıe 11UI staunen, wıievıiel Schöpfungsfreude,
Lektüre dieser Bıographie und Wiır- welche tıefe Wahrnehmung des Huma-
kungsgeschichte eINeESs der roßen luthe- 1U und welche vornehme Seelsorge
rischer Spirıtualıtät und deutscher Dıich- lutherischer Chrıistusglaube hier freige-
(ung, ırd nde se1in über hat und sprachlich Gestalt WCI -

die Fülle der Lıichter, dıe diese Publıka- den lıeß, daß 65 bıs heute dıie Christen-
t1on aufzustecken VEIMaAaAS. Zur ‚„‚beson- heıt In Deutschland und eıt darüber
deren Gemeinschaft In der evangelı- hinaus präg
schen Kırche*‘“ en WIT uns während Eın besonderer Gewinn ist CS, daß uns
der deutschen Zweistaatlichkeit und der der utfor zelgt, welche Spielräume und
gegenseıltigen ideologischen Abgrenzun- TeENzen der ıchtung Gerhardts durch
SCH bekannt Miıt das stärkste, auf be1l- die poetischen Regeln des Jhs und
den Seıiten unangefochten akzeptierte durch die Lehre des Luthertums VOTI-

Bındeglıed WarTr ıIn dieser Periode neben gegeben und welcher Art
Dietrich Bonhoeffer aul Gerhardt! sprachlıcher Gestaltung hıegt, da WIT
Wie Bonhoeffer selbst und unzählıge In dem etwa 135 Gedichte UumMsSDaNnnNnCcN-
andere VOoONn erder über Fontane bis den (Euvre neben viel Zeitgebunde-

brecht Goes, Jochen Klepper, CGjün- NC eiwa eın Driıttel bıs heute als
ther CGirass und Stephan Hermlın miıt bleibend gültig empfinden. In diesem
aul Gerhardt lebten, ird in den Kapı- Zusammenhang SINd VOT allem dıe Kapı-
teln ‚„‚Gerhardt-Lieder ın Dietrich Bon- tel ‚„Die Sinne, das Sıingen un! der
hoeffers .ben  c& und ‚„„Dichter über den Sınn““, ‚,Wer lobt, der lebt‘‘ und ‚‚Kuns
Diıchter“‘“ bewegend deutliıch IC VCI- un Andacht‘‘ des zweıten e1ls („Das
schwiegen ırd aber auch, un! Werk‘“‘) NneNNEN Wichtig auch dıe
arIu VO  — der Aufklärung bıs Akzente, dıie unners ZU Berliner Kır-
Tılmann Mosers ‚„Gottesvergiftung“‘ chenstreıt mıt dem großen Kurfürsten
aul Gerhardt ZUT Verlegenheıit und Re1- vorträgt. SO gut sich heute Toleranz als

Staatszıel anhört und manchem Ger-bung wurde. Wıe breıt also und SPan-
nungsreich diese Wiırkungsgeschichte hardts Festhalten den konfessionel-
un! das zeigt der erste eıl DEr len Abgrenzungen als Starrköpfigkeıit
Weg“ auf WI1Ie NSCH aum be- erscheinen Mag, haben Berliner Predi-
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gCI und Rat doch ohl V  u  9 dalß send stellen hat Die Kırchen werden
Friedrich Wılhelm dieses sein Staats- nach dem Jahr 2000 andere Kırchen
ziel lToleranz eben auch instrumentalı- se1n, als S1e 1m Jahr 1990 Denn
sıerte, dıe reformierte Miınderheıt gerade Ausgang dieses Jahrtausends
bevorzugen und VOT em das sehr Aaus- sehen sıch die Kırchen un! der christ-

lıche Gilaube mıt einer Fülle VO  s ich-diıfferenzlerte, auf Rechtswahrung be-
dachte lutherische Obrigkeitsverständ- tungen und Bewegungen konfrontiert,
N1S bıs ZUT Miıtte des HS durch ein dıe vereinnehmend Menschen In ıhren
absolutistisches erseizen, das 1mM ann ziehen. Diese Herausforderungen
/uge des aufkommenden Rationalismus der Gegenwart, die voraussıchtlich iın
dıe Untertanen als Erziehungsobjekte den kommenden Jahrzehnten ıne 1CUC

betrachtete und die Freiheit des van- Qualität und Bedeutung erhalten, WwI1e
WIT sS1e heute noch nıcht vollends ab-gelıums in das esetz einer zweckmäßıg

gestaltenden Gesellschaft verkehrte. schätzen können, für die Kırchen
Insgesamt: Eın für dıe geistige und in Ost und West Anlaß darüber nachzu-

kulturelle Orts- und Zielbestimmung In denken, in Zukunift näher —
UNSCICIHI Land hılfreiches und dank- menzurücken und noch mehr gemeı1n-
bar se1 vermerkt auch leicht lesba- Sal handeln
1C5 Buch, das Konfess1ions- und Kırchen- Zunächst siınd dıe quälenden Fra-
SICHZCHN überschreitend zelıgt, sich SCH 1im Kontext des ‚„„konzılıa-
für heutiges Einrichten uUuNseTES Hauses IcH Prozesses‘‘; vorrang1g sSınd nıcht dıe
lohnt anzuknüpfen. Vo exklusıven Reizthemen (sozlal-)eth1-

scher atur, sondern VOT em dıe
Grundpositionen fundamentaltheolog1-

DIEKIR'HEN UND DIE scher Provenienz, un! nıcht zuletzt sSınd
dıe zeıtbedingten kırchenpolitischen

Chr. Felmy, Kretschmar, Y 7 Fragestellungen beachten auf dem
Hıntergrund des ideologıischen Zusam-lienfeld, Ir Rendtorff, ( Roepke

(Hg.), Kırchen 1m Kontext unter-
menbruchs ın (Ost- und Südosteuropa
und der inneren Krise der einst VOschiedlicher Kulturen. Auf dem Weg Christentum geprägten westliıchen (je-1Ns drıtte Jahrtausend Verlag Van- sellschaft; zudem spielen die Infragestel-denhoeck Ruprecht, Göttingen 1991 lungen durch das weltweıte Erstarken1031 Seiten. Br. 340,— des Fundamentalısmus, durch CVaAaNgC-

Der vorliegende Dokumentations- lıkale Krıtik und den neorelig1ösen
Glaubensstrukturen ıne nicht nbedeu-band, das reichhaltige Ergebnis eines

internationalen wissenschaftlıch-kirchli- tende Rolle.
chen SymMpOS10NS mıt rund 140 Wissen- 1ese uecmn Dımensionen Von Gilau-
schaftlern und Kırchenvertretern Aaus be, Kırche un! Gesellschaft un die dar-

verschiedenen Ländern 1im Maı 1990 Aaus abgeleıteten Eiınschätzungen müssen
der Evangelıschen Akademıe JIut- gemeınsam in den Kırchen ernstgenOom-

ZINg, 1l einen aktuellen und konkreten 1981581 werden.
Beıtrag ZUT Lösung der vielfältigen Fra- er lag der Schwerpunkt Aa SC-
gCH leisten, denen sich das Ööstliıche W1e sichts der bewußten Abgrenzung und
westliche Christentum 1ın Theologıie un: Ergänzung ZU JPIC-Prozeß auf ‚U1O-

Kırche der Schwelle ZU Jahrtau- päıischer un! internationaler Ebene eher
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auf der Erörterung grundlegender theo- terschiedlichen Stellenwert einnımmt,
VOI allem ıIn der Ööstlıchen Glaubensweltlogischer Fragen und ihrer Implıikatio-

nenNn für das spirıtuelle und pastorale Als thematiısche Stichpunkte sınd
Leben der Kırche Schliıeßlich wurden eNnNnenNn Wiıssenscha und elıgı10n,
besonders die orthodoxen Kırchen (ZU- Theologie und Naturwissenschaft, Auf-
allererst die Russisch-Orthodoxe) und klärung un! Säkularısation, Weltan-
ihre t1efverwurzelte Tradıtion WwWIe die schauungskampf und Kulturkrise, Men-
Begegnung mıt dem weltweiten Katholi- schenrechte und Freiheitsbegriff, Auf-
Z1ISMUS und den vielfältigen Kırchen der kKlärung 1n (Ost- und Westeuropa
Reformatıon in den Dıialog miıt hıneln- Die I1 Sektion behandelt das Verhält-
INMMCN, wobel 1m Symposıon ‚„der N1ISs VO  — Lokalkirche und Universalkirche
theologische Dıalog und dıe Verständi- SOWIE dıe Inkulturationsproblematıik; In
SuNng über Fragen des geistliıchen und den Diskussionen kam ZzZu ONSseNSs
gottesdienstlichen Lebens absolute T10- darüber, ‚„daß dıe Einheıt der Kırche
rıtät‘“ besiıtzen S 6) keine Vereinheitlichung des theologıschen

Angesichts der säkularisierten Welt Denkens und des geistliıchen Lebens
ussen dıe Ööstliche WwI1Ie dıie westliche erfordere, sondern ın der ecclesia un1-
Welt HNCUu über Formen christlicher Spir1- versalıs aum sel für unterschiedliche
tualıtät und christlıchen ens nach- Ausprägungen des Glaubens, eigenstän-
denken, In der Phase des ‚„„Abschmel- dıge kulturelle Entwicklungen und eine
C155 christliıcher Substanz““ Kruse) große Bandbreıte des geistliıchen und
NEUEC geistlıche Schablonen ent- gottesdienstlichen bens  .6 /) Die
wıckeln, dıe mehr Mut ZU Dıalog, aber orträge thematisıerten besonders: dıe
auch noch authentischere Antworten Einheit der Kırche, Universalıtät der
auf den Säkularisierungsprozeß geben Kıirche, Vielzahl der Lokalkırchen, den

Die durch Grundsatzreferate Volk-Gottes-Begriff, Vielheit der Natıo-
Kretschmar, ar Rendtorff, TIN- NCI, die orthodoxe Kırche ın Rußland,
CIpE. Zizioulas, Chr. Konstantinidis, Natıonalısmus und Minderheıtskırche,

Wainwright Häusslıng) AN£C- S

stoßene Begegnung führte ın mehr als Die rage nach der angemessenen
Sektionsgruppen einem gCn Ööku- Sprache iın Liturglie und Bıbelüberset-

menıschen Gedankenaustausch Frucht ZUNg wırd In der I11 Sektion gestellt.
dieses Sympos10ons 1st dieses Monumen- Die vielen Referate erörtern: die rage
talwerk, in dem dıe Gesamtthematık in nach der Je eigenen lıturgıschen Sprache,
dreı Sektionen. hervorragend bearbeitet den Umgang mıt den dıversen Bıbel-
und iın den Abschniıtten über DIie Her- übersetzungen, die gemeinsame Sprache,
ausforderung der Kirchen durch dıe dıe sakralen und profanen Symbole,
Aufklärung‘‘ L über „Die Eıinheit der
Kırche und dıe Vielzahl der Natıonen“‘ Insgesamt kann dıeser sehr umfang-
(IL.) un! über ‚„Relıg1öse Sprache und reiche Dokumentationsband mıiıt seinem
sakrale Symbole ın einer säkularısıerten Personen-, Sach-, Orts- und Schriftstel-
Welt‘** gegliedert ist lenregıister als ıne Summe aktueller

Im Mittelpunkt der Sektion steht Problemstellungen im Oostwestliıchen Kır-
dıe Auseinandersetzung mıt dem Phä- chendialog gesehen werden, der deutlich

Aufklärung, das 1im enken der dıe Defizıte zwıischen den Kırchen auf-
großen Konfessionsfamilien einen zeligt, aber auch dıe Stärken auf dem
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Hintergrund einer sıch vertiefenden cdıe Inkulturationsproblematık ın den
Intensivierung des Öökumenischen Dia- säkularen Massengesellschaften einbezle-
10gs Nur im bewußteren Miıteinander hen möchte. Insofern welst der Klap-
werden dıie Kırchen den unterschiedli- pentext legıtim darauf hın, hiler werde
chen gesellschaftlıchen, gelstigen un erstmals ‚‚die Geschichte der Inkultura-

t10n des Christentums VO  — ihren Anfän-kulturellen Anforderungen ıIn einem
immer tärker werdenden Beziıehungs- SCH bis ZUT Gegenwart veranschaulıcht‘‘.
geflecht VON relıg1ösen Gemeinschaften, Eın eıt ausgreifendes andDuc also?
neorelig1ösen Bewegungen und weltan- Ja, doch dem uch gelingt noch mehr
schauliıchen Networks 1m 24 Jahrhun- un das stellt seine eigentliche Leistung
dert gerecht werden. Dafür lefert dieser dar Die Inkulturation des (jottesver-

hältnisses ist alt WwW1e der Mensch sel-and deutliche „Fingerzeige‘‘ und ert-
volle Anregungen, die bedenken und ber. Sie 1st ıne Notwendigkeıt; denn
in unNnseren Kıirchen auch rezıpleren erst S1Ee macht das Gottesverhältnis des
wäaren einzelnen Ww1e der Gemeinnscha sprach-eorz Schütz und damıt überlieferungsfähig. Wılıe

aber, WEeENN sıch dabe!ı nıcht mehrOnrad Hilpert, Karl-Heinz Ohlig (Hge.), einen den Lebensgesetzen orlentier-Der iıne Gjott ıIn vielen Kulturen. In-
kulturation und christliche (Gjottesvor- ten Aneıgnungsvorgang handelt, Aus

dem allererst Identität entsteht, sondernstellung. Benziger Verlag, Zürich 1993 Überfremdung, ‚wang, Zerstörung424 Seıiten. 44 ‚— bisheriger Inkulturation und damıt VCI-
iıne Publıkation, dıie ec viele bunden den MmMarsc In Identitäts-

lıterarısche Prädıkate in Anspruch diffusıon un! Unbehaustheıt?
nımmt. Die Herausgeber, selbst mıt dre1 Als solches Geschehen wurde dıe
Beıträgen vertreiten, verstehen sS1e als Europäisierung der Welt seıt dem olo-
„‚Studie‘‘, dıe S1e mıt den nlalzeitalter VoN den ‚„‚Entdeckten“‘“ un!

Einzelbeiträgen anderer, einem ‚„„Missionierten““ zunehmend erfahren
Großteil 1m Saarland tätiger Autoren un! seıit der Ausbildung eigenständischer
iıhrem Kollegen Hasenhüttl] kırchlicher Strukturen ın den Miss10ns-
ZU Geburtstag w1ıdmen (2 Dezem- gebileten auch VO  - den dortigen Kırchen
ber Also ıne akademıiısche est- eingeklagt. Nach einer Überraschungs-
schrift. Auch dies, aber in einer Form, un! Betroffenheitsphase haben die nıcht-
iın der dieses (jenre wıissenschaftsförder- fundamentalistischen Kırchen des Nor-
lıcher erscheint als ın manchen bısherI1- dens dıe Beschädigungen und Zerstö-
SCH Formen:; denn Wäas hler 11- TuUuNgsCH, dıe hler entstanden sınd, NeT-
assend „‚Studie‘® heißt, sıch Aaus kannt und bemühen sıch seıther ıne
Aufsätzen ZUSaIMNIMNCN, deren Spannweıte Glaubensvermittlung, die die Gläubigen
zeıtlıch VOoO  — den relig1ösen Inkulturations- der Kultur, iın der Ss1e Ja weıterhin leben
formen der Altsteinzeit (K.- Ohlıg) werden, nıcht mehr einfach entiremdet.
bIs diesbezüglichen Impulsen des Die fundamentalistische Miıssıon dage-
Zweıten Vatiıkanums und der Bischofs- SCHh weıtgehend iıhren europäisch-
synode VO  . Puebla reicht und rel1g1Öös nordatlantıschen Inkulturationsdruck
verschiedenartige Phänomene WI1e den fort, einem eıl ohl auch Aaus
biblischen Kanon, die en Hochreli- NgSL, hre Stoßkrait einzubüßen, WECNnN

g]ionen, dıe Christentumsgeschichte und s1e sich der inhumanen Gemengelage
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stellen und s1e beseitigen würde, dıe hıer estandes DZW. als Interaktion)
wirksam ist als unzureichend bZw. als erweiterungs-

Es konnte nıcht ausbleıben, dal siıch bedürftig erweısen. Anzustreben sind
angesichts dieser unterschiedlichen Hr- nicht feste Methoden oder Zielpunkte,
fahrung VO  —_ und esonanz auf nkultu- sondern TOzeSSe, dıe Bestandsvermuitt-
ration nıcht 1U analytische, sondern lung und Interaktion integrieren kön-
auch normativ-Kkriteriologische Fragen NCNH, die ıIn mehreren Stufen verlaufen,
großenteıls recht vehement anmeldeten. unterschiedliche Intensiıtätsgrade be-
Was ist beım Übergang des christliıchen rücksichtigen SOWIeEe Rückbesinnung und
Glaubens In andere Kulturen unverziıcht- damıt verbunden Dıstanzlıerung VON

bar, eıl SONS aufhörte, Ankunft der europäischen Elementen zulassen Zum
letztgültigen Offenbarung ottes In römisch-katholischer Perspektive
Christus sein? ber auch Inwıefern heıklen Punkt der Einheit heißt 65: 9y
beruht nıcht schon, Was WIT europäilsch- der Prozel} der qualıtativen Intensivie-
nordatlantısch für unverzıchtbar halten, IuUuNg selbstläufig ist oder ob doch
auf einer Inkulturatıon, dıe sich uns als einer Lenkung bedarf un! wlieweılt dies
ıne organısche Aneignung darstellt, 1ın dann gegebenenfalls NUuTr VO  — außen (aus

dem aum der Universalkırche) oderden gewaltsamen Überschwemmungen
der Welt VOoNnNn Kuropa Adus aber Entfrem- VO  — innen alleın Aaus der siıch ent-
dung schafft, eigenständıger wıckelnden Ortskirche) kommen sollte,
chrıstliıcher Identität befreien? ist noch nicht eindeutig angezeigt“‘. Eın

Auf dıesem spannungsreichen vorsichtig formuliertes Urteıl, ein
ist 6S dem Autorenkreıs gelungen, dıe offenes, auf die Entwicklung der Kırche
Analysen geschehener un! geschehen- durch den Heılıgen €e1s5 bedachtes,

nıcht mehr konfessionell katholischesder Inkulturation in Vergangenheıt un
Gegenwart konzentrieren, dalß Ss1e Verständnis VO  — Mission un! Inkultura-
als gesicherte Basıs einer Kriıterienbil- t1on VO den aktuellen Antagonısmen ın
dung verfügbar werden und nıcht NUur in der römisch-katholischen Ekklesiologıie
willkürlichem Zugriff als Arsenal für fre1i- und dabe1ıl den Anschluß die
Anklage und Selbstverteidigung diıenen. Intentionen des Zweıiten Vatikanums
Wer dıe Schwilerigkeıiten we1ılß, Analy- offenzuhalten.
SCH krıteri1ologisch zuzuspitzen, noch Für die ökumenische ewegung stellt
dazu 1m Jleam, ırd auch be1l abwe!l- diese Publıkatıon einen Brückenkopf
chenden Urteilen 1im einzelnen dem dar, der VO katholiıscher Seıite hılfreich
Dıenst, der hıer geleistet wird, seine un ausbaufähig mıt eigenen Problem-
Anerkennung nıcht (  . ethodo- wahrnehmungen und Lösungsversuchen
logısch ist damıt zugleich die Grundlage korrespondiert. Aber auch in der Ööku-
gesichert, auf der Hiılpert 1Im e1IN- menischen Bewegung stÖößt dıe Quint-
leiıtenden Beıtrag Inkulturation als „„LTa- CSSCI1LZ ja noch auf viel Miıßtrauen, dıe
gende theologische Kategorie‘‘ be- der Klappentext folgendermaßen
anspruchen, legıtimıeren und VOT allem schreıbt: ‚„„Den christlichen Glauben
präzisıeren kann Das geschieht durch kann N nıcht geben, das Chrıistentum
einen Durchgang durch dreı Paradıgmen lebt vielmenrT Adus der Vielfalt der Bılder,
VON Inkulturatıon, VO denen sıch freli- iın denen die verschiedenen Kulturen
ıch dıe beıden ersten (Inkulturation als ihren Gott sehen‘“‘ und ‚„dıe Forderung

nach einer für alle Welt verbindlichenVermittlung eines Kultur enthobenen
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Formulıerung des chrıstlichen Gilaubens lısche Missiıon und dıe protestantischen
Miınderheıitskirchen intensiv mM1SS10-erwelst sich VOI dem Hintergrund der

vielfältigen Inkulturationen des Chrı1- nlert haben WwIe In kaum einem anderen
als realıtätsferne Ilusıion““. alirıkanıschen Land, eın blutiges Schau-

Wıe verlockend ist diese Ilusıon aber spiel aufgeführt wırd, das bereıts Hun-
immer noch! Das ırd auch ın Zukunfit derttausenden das Leben gekostet hat?
bereıts erkannte Fehlformen VonNn Inkul- TUnders uch VEIMAaAS natürlich
turatıon immer wieder als Versuchung nıcht konkrete Antworten geben,
erscheinen lassen, 6S auf dıiıesem Wege aber INan kann daraus lernen, Was MIs-
doch noch einmal probieren. /Z/u SION SCWESCH ist un! teilweılise noch ist
überwinden sınd diese Versuchungen Als Portugal un! Spanıen mıt Erlaubnıiıs
1UT noch Öökumenisch. Dafür mussen des Papstes 1m un! Jahrhundert
ohl dıe krıteriologischen Brückenarme daran gingen, ihre Kolonialreiche
VO katholischen Ufer her auf ebenfalls schaffen, konnten Ss1e dıe Missıon sıch
tragfähıge hermeneutische Überlegun- dienstbar machen. Sie wurden Instru-
SCH 7ABS apostolischen Glauben un! mente des Imperlalısmus. rst dıe inner-
einer fruc)  aren Interaktıon und Ko1- kirchliche Opposiıtion der Domuinıkaner,
nonla el1ben! verschledener christli- Von denen Las Casas der berühmteste
cher Kırchen stoßen, WIe S1E seit den WAäl, erreichte 15472 ıne NECUC esetz-
Weltversammlungen VOI anberra und gebung, dıe begrenzten Reformen 1m
Santıago de Compostela AdUus den Kır- spanıschen Kolonialrecht führte, WwIe
chen des OÖORK vielfach gefordert WCI- Giründer darstellt Aber dıe Sklavereı
den Wenn für diese Bemühungen ka- wurde nıcht abgeschalift. Noch 1864
tholısche, Öökumenisch entwıicklungs- wurde VO  — katholischen Theologen der

Universität ünchen dıe Sklavereıfähige Anknüpfungspunkte gesucht
werden hıer SINnd S1e finden. gerechtfertigt! S 504)“ Der katholische Historiker Gründer

stellt sehr faır dıe Bemühungen der AdusHorst Gründer, Welteroberung und
Christentum. Eın Handbuch ZUT

dem Geilste des angelsächsischen Purıta-
Nnısmus und Quäkertums entstandeneGeschichte der Neuzeıt. Gütersloher

Verlag Gerd Mohn, Gütersloh 1992 Antisklavereibewegung dar, welst aber
auch mıiıt Recht auf ihre Verquickung751 Seiten. 128,— mıt veränderten Handels- und Industrie-

Die blutigen Auseinandersetzungen in interessen hın, ohne diese überzube-
Jugoslawıen un Ruanda stellen den werten.

der Missiıonsgeschichte interessierten Der Imper1alısmus des Jahrhun-
Christen VOT einige verzweiıfelte Fragen derts überwältigte auch das Denken der
Wiıe ist 6S erklären, dal3 katholische melsten protestantischen un! O-
Kroaten und orthodoxe Serben sıch iıschen Missionare. Nur einzelne WI1Ie
brutal bekämpfen, Frauen und Kınder Bruno Guttmann ıIn Ostaflfrıka erkann-
nıedermetzeln, als ob S1Ee nıe eiwas VON ten die Bedrohung gewachsener Kultu-
der christlichen Friedens- und Liebes- Icn durch einen Kulturımperlalısmus,
ethik gehört hätten? der VOI den meılsten Missionaren Naıv

Wiılıe soll INnan verstehen, dalß USEC- mıt „Zivilısation““ gleichgesetzt wurde.
echnet 1n Ruanda, einem an voller Vor allem der zwıschen deutschen

katholischen Missionaren und brıtischenKlöster und Kırchen, ın dem die katho-
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Protestanten Hofe des Kabaka VON FÜR DIE PRAXIS
Baganda (Uganda) nde des Jahr-
hunderts ausgebrochene Kampf, den Monika und Udo Tworuschka (Hge.),
Gründer ausführlich beschreibt, zelgt, Vorlesebuch. Fremde Religionen
WI1eE csehr nationale und relıg1öse nteres- and Judentum siam Für Kınder
SCI1 der ‚uropäer vermischt un VO  —; A } Verlag Kaufmann,
WI1e das Christentum VO  — Kabaka als Patmos, Düsseldorf 1988 475 Seiten.
polıtisches Instrument und nıcht als Ln 44 ,—
Glaubenssystem begriffen und über-

Monika und UJdo Tworuschka (Hg.),(0)902893158| wurde. Die eingangs gestellte
rage, christlıcher MI1Ss10- Vorlesebuch Fremde Relıgıonen

and Buddhismus. Hındulilsmus.nlıerung Ausbrüche VO  — Haß und TUuLa-
ler ewalt 1n Ländern WI1IeE Ruanda ent- Für Kınder VoO  — K Verlag auf-

INann, hr/Patmos, Düsseldorf 1988stehen können, ırd teilweise durch dıe
439 Seıiten. Ln 44 , —Art der Missionierung, W1e s1e Gründer

kennzeıchnet, beantwortet. Auch Süd- Erzählen vermiuittelt Erfahrungen, dıe
afrıka hat gezeigt, WIeE das Bündnıis VO  — sich häufig mıiıt eigenem Erleben VOI-
burischem Kalvıniısmus und dem Wiıllen knüpfen lassen tragen dıe Erzäh-
welißer Industrieller unPolıitiker, lungen und teıls auch Auszüge AUus gTrÖ-
Gewerkschaftsführer, die Herrschaft Beren lıterarıschen Einheıiten in diesen
über dıe schwarze Miınderheıt behal- Bänden dazu bel, Barrieren der Nıcht-
ten, schlıeßlich ZUT ewalt führte: akzeptanz zwischen den Weltreligionen
Repressive Gewalt Urc dıe Reglerung
und revolutionäre Gewalt IC dıe

ockern oder aufzulösen. Es
werden keine unpersönlichen Fakten

schwarze Opposition. Kırchen konnte über Fremdrelıgionen mıtgeteılt, viel-
iINan auf beiden Seıiten fınden, WenNnn mehr ırd dıe andere relıg1öse Kultur In
auch der südafrıkanısche Kırchenrat authentischen Sıtuationen dargestelltkonsequent Gewalt als Miıttel abgelehnt un damıt dem Erlebnishorizont der
hat SchülerInnen angenähert, Wenn nıcht

Die Analyse der ründe, die dazu
führten, da die 15S10N offensichtlich gal eingegliıedert. Geschichten aus dem

Alltags- und Festtagsleben VOIN ersonen
nıcht In der Lage Waäl, die ethoden, mıt Stärken und Schwächen verhelfen
mıiıt denen rassısche, trıbale un sozlale
Konflıkte

nıcht 1Ur Kenntnissen über dıe fremde
au:  n werden, Relıgion, ondern auch dazu, Bezügehumanısıieren, den Menschenrechten

unterwerfen, hat Gründer nıcht VOISC-
eigenen Erfahrungen herzustellen.

Die Eıinleitung and g1ibt einen
1NOMMMMECN. Das WarTr ın einem hıstoriısch Einblick In dıe Dıdaktık des Erzählensweıitgesteckten Rahmen auch nıiıcht

VO Geschichten AaUus eigener und frem-möglıch, aber dıe rage drängt siıch auf, der Tradıtion. anach folgt eiıne Ein-
WECNN INan diese gut geschriebene und
gut belegte Gesamtdarstellung der Mis- führung 1Ns Judentum, ın die relig1-

Ösen Grupplerungen, Heılıgen Schrif-sionlerung der Welt ın der Neuzeıit gele- ten, Glaubensinhalte un:! Zentralen
SCI1 hat Gerhard TO ebete, gefolgt VON einer kleinen Aus-

ahl weıterführender Literatur miıt
Anregungen für dıe Behandlung ın der

384



Oberstufe. Auch ın die 198808  — folgenden Entwicklung, sondern verwelst auch auf
Unterthemen ırd mıt Jeweıls eiıner das gemeınsame rbe VO  — Islam und
kurzgefaßten Sachinformatıion, Ööfter Chrıstentum.
miıt Literaturverwelsen, eingeführt. Das Die extie Z Hauptthema ‚‚Moham-
Kapıtel ‚‚Glaubensvorstellungen des med*“* Ssınd unterteıilt In „Leben und
Judentums  .6 glıedert sich 1n Erzählun- Berufung‘‘, ‚„Feindschaft un! Verfol-
SCH den TIThemen ‚„„‚Gottesbild“‘, „Eın- Zgung',  LA ‚„„Dıie Auswanderung (Hiıdschra)
stellung ZU Unglück‘“‘ ‚„‚Mess1iaserwar- des Propheten“‘, ‚„‚Das Ende‘* hıer WIEe
tung‘‘,  . ‚„„‚Bedeutung der Tora®*. Das auch im folgenden mıt den nötigen In-
ema ‚„„Jüdiısche Glaubenspraxı1s‘“ 1ST formatıiıonen eingeleıtet. Es folgen ‚„Isla-
unterteilt „„‚5ynagoge‘“‘, -Sabbat-. mische Glaubensvorstellungen‘“‘ mıt den

Unterthemen39  este un: Feiern 1m Jahreslauf“‘, ‚„‚Koran und Sunna‘“,
9  este 1m Lebenszyklus‘“, 99  ssen und „Propheten un esandte  66 ‚„„Gott und
rinken‘“®. Mensch‘“. Beispielsweıse dıe Geschich-

Die Geschichten SsSınd einem kleine- ten „Nuh un! dıe große Flut“‘“ sowıle
Ich eıl dem Jüdıschen Märchengut ent- „Ibrahim un! Ismaıl““ legen einen Ver-
OMMMEeN und stammen hauptsächlich gleich mıiıt dem Alten lestament nahe.
AUS der Feder zeitgenössischer Autoren Die ‚„„Islamische Glaubenspraxı1s“‘
Durchweg siınd S1e dazu geeilgnet, JU- faßt Geschichten jeder einzelnen
dısche Lebensweise und relıg1öse Tradı- Säule des Islam; das Kapıtel ‚„„Leben und
tion dem Bewußtsein der Leser In näher- Feilern im Islam“* enthält exie
zubringen und Fremdheıt abzubauen, „Essen und Trinken“‘, ‚„Relig1öse Feste‘“‘,
se1 6S 19808  > In bezug auf den Sabbat 99  este 1m benskreıs  L3 „Stellung der
(S. 7n Herman Wouk) oder dıe kO- Frau®“®. Die unfier diesem etzten Punkt
schere Küche (S 7z.B. Johann Friedrich zusammengefaßten Geschichten bringen
Konrad). Sıtten und Gebräuche nıcht näher,

ondern verdeutlichen zumındest aufAusprägungen VO  — ‚„„Antıjudaısmus
und Antısemitismus werden ‚„Von den den ersten Blick durch unvoreinge-
Kreuzzügen bis ZUT Machtergreifung NOIMNMENEC Schilderung der Stellung der
Hitlers“®, ‚Unter dem Naziterror*“‘“ und Tau im siam tiefgreifende Unterschiede
In der Gegenwart behandelt. Dıie Ge- 1m Vergleich unserenN Erfahrungshin-
schichten personifizıeren das für manche tergründen. Interessan: are C5, arüber
Zeıtgenossen vielleicht immer noch AD nachzudenken, inwleweıt diese Diıfferen-
trakte Pogrom Jüdısche Minder- ZCI bel näherem Hınsehen bestehen ble1i-
heiten. ben

Der ormale Aufbau des BandesEs folgen mıt den entsprechenden
Sachinformationen Geschichten über entspricht dem ersten, der Gebrauch in
das Leben In srael, Chassıdısche (Ge- Unterricht oder Jugendarbeıt ırd Je-
schichten un! Jüdısche Anekdoten. Miıt doch viel eher ZuU 1el haben, mıt

Buddhismus und Hindutlsmus anderedem Thema ‚Gottes Kınder sind WIT
alle‘“‘ leiıtet der Halbband ‚„Judentum“‘ Religionen ın ihrer Fremdheit kennen-
über ZU Islam zulernen als der eigenen Relıgion ın

Die Einführung In den Islam g1bt Beziehung setizen. Dennoch g1bt
nıcht 1Ur den Blick frel auf Gilaubens- auch hler exte, dıe sich einem Ver-
inhalte, Glaubenspraxıs, geschichtliche gleich mıt dem Christentum eignen, WI1Ie
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AB e ‚„Eın chrıistliıch-hinduistisches Ge- dıverse Aspekte der Lehre amma
spräch‘““. Ebensowenig WwWI1IeE 1m ersten wI1e Leıden, Karma und (Güte),
and kann 6S hıer darum gehen, dıe VCI- gefolgt VO Jlexten YARER buddhistischen
schıiedenen Religionen mıiıt ‚‚wahr  c und ‚„„‚Gemeıinde‘“‘ (Sangha und Aspekten
‚falsc bewerten Dıe Beschäfti1- heutiger Strömungen 1m uddhısmus,
Sung mıt budchistischem und hındul- ZU tiıbetischen uddhiısmus und
stischem Glaubensgut kann jedoch dazu der Meditationsform Zen
führen, In uUuNsSsScCICTI multikulturellen Welt Der letzte Halbband g1bt zunächst
andere Sıchtwelsen auch auf theologıscher wichtige Hınwelse auf die verschiıiedenen,
ene kennen un achten lernen. sich ZU eıl wıdersprechenden Strö-
Wıe im ersten and lassen dıe eraus- INUNSCH 1im Hinduismus, dessen Entste-
geber auch hiıer Angehörige der Temd- hung in einer Zeıttafel dargestellt ırd.
relıg1onen iın authentischen lexten Im ANZCI gesehen, scheinen MIr dıie
orte kommen, die Informationen über 19808  — folgenden 18 die eiwa gleichen
In unserem Kulturkreis unbekannte eli- Teilen VO  — indıschen un westliıchen
g]ionen weıtgehend unverfälscht vermıiıt- Autoren verfalßt sınd, weılıtesten VO  —

teln uUuNserem Kulturkreis entifernt Dıe extie
So handelt sıch 1Im anı 1m Kapıtel Dharma (Gesetz behandeln

99  uddhismus bel den Jlexten VO Grundkategorien des Hınduismus,
Alexandra Davıd-Neel, Anagarıka (J0- Karma un Samsara (Seelenwan-
vinda un! dem Dalaı-Lama nıcht derung). Das Kapıtel ‚„Wege ZU Heil*““
fiktionale Erzählungen, sondern bringt extie A ER Weg der erkKe. der
Wiırklıchkeıitsberichte, denen „ein hoher Erkenntnis und der Liebe. ann werden
authentischer Kastenordnung, dıe Stellung der Frau,Quellenwert IC-
chen‘“‘ ist an 1, Seıite 17) Diese un dıe ‚„„heılige““ Kuh, Gottesdienst, este
andere EeXiEe führen ın die Denk- un! un! Rıten vorgestellt, gefolgt VO Wer-
Lebensweilse 1Im Buddhismus e1ın, m. E ken Aaus der indischen Überlieferung,
ohne distanziıerendes Befremden hervor- Aaus dem Ramayana-Epos und WeIls-
zurufen. In der Darstellung konkreter heiıtsgeschichten.
Sıtuationen finden sich immer wlieder Beıde Bände schließen mıt einem AaUuU$s-
deutliche Hinweise auf grundlegende führlıchen Glossar eine große Hılfe
Unterschiede unNnserem westlichen für SchülerInnen, sich ıIn die Begriff-
Welt- und Menschenbild, z B auch ichkeit einzuarbeiten. Der hrerIn
In der sowelt ich sehe authentischen erleichtert das alphabetische Verfasser-

Geschichte VO  S ugen Herrigel „„Dıie verzeichniıs das schnelle Auffinden der
uns des Bogenschießens“‘. Nach eıner „Tichtigen“‘ Geschichte 1im „rechten  .6
Sacheinführung ırd dıe Lebensge- Moment
schichte Buddhas thematisiert, dann Irene Neuendorff
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Nachwort der Schriftleitung

ÖOkumenisches edächtnıiıs eın häufig beschworener Begrifft, WENN siıch zeigt,
daß sich auch dıe Öökumenische ewegung N1IC. leicht LUuL, dıe Einsichten und Erfah-
TuNgscCH einer Generation dıe nächste weıterzutragen. Unsere Zeitschrift e1iß siıch
einem lebendigen Zusammenhang zwıischen Vorangegangenen un: Nachfolgenden
ın der Ökumene seı1it langem verpflichtet und hat mıt diesem Heft dıe Freude, aller-
dıngs nach dem Verlust VON Walter Arnold auch den Schmerz, diesem Öökumenl1-
schen Gedächtnis gleich iın mehreren Beiträgen diıenen.

Adolf Freudenberg Wılhelm Schneemelcher einhar Groscurth Walter
Arnold in ihren unterschiedlichen en un: Prägungen ıne Ökumene 1m Jle1-
NC Wıe dankbar dürfen WIT dem dreieinigen Cjott se1ln, dal3 se1ln 'olk mıt
solchen Köpfen un Fähigkeıten beschenkt!

Herausgeber, Schriftleitung, der Deutsche Okumenische Studienausschul
DÖSTA) und dıe Miıtarbeıiter/innen der Okumenischen Centrale in Frankfurt
Maın möchten die beiden Reinhard Groscurth gewıdmeten Beıträge mıt iıhren e1ge-
NC herzliıchen Glückwünschen seinem Geburtstag und mıiıt WaTmMMeEeM Dank
dafür verbinden, Was ıihnen AUS vielfachem Anlaß ın vielen Begegnungen gegeben
hat multos annos!

Dem ökumenischen Gedächtnis dıent, neben anderem, ın einem sehr unmıiıttelba-
Ien Sınn auch der Beıtrag VOI Metropolıit Damaskınos Papandreou/Chambesy bel
Gen{f{, dem ekretar ZUT Vorbereitung des Großen Orthodoxen Konzıls. Geht doch
ıIn der für das Konzıil entscheidenden Regelung der sogenannten „Dıptychen““
darum, Ww1e in Gestalt des gottesdienstlichen Gedenkens ihre Vorsteher dıie ortho-
doxen Kıirchen ihre Einheıt und Gemeininschaft bekunden. Wır danken dem eIiro-
politen sehr für seinen Beıitrag und freuen uns mıt ihm über das, Was uns VO  am
Fortschrıitten auf dem Weg diesem Konzıil und über dıe Rückgewinnung der nach
dem Vıerten Ökumenischen Konzıil VO  — Chalzedon zerbrochenen (Gemeılin-
schaft der Kırchen des stens berichten hat

Ökumenisches Gedächtnis ist nıcht zuletzt das Stichwort für den Beitrag VO  S

Pfarrer Dr. Matthias Haudel. Nachdem bei der F/O-Weltkonferenz ın Santlago VO  >

allen Sektionen erneut und verstärkt hermeneutische Bemühungen eingefordert
wurden, ruft uns dieser Beıtrag 1Ns Gedächtnıis, Wds>s dazu in den sechzıger und s1eh-
ziger Jahren In Glauben und Kirchenverfassung SscChon Einsichten Wal,
siıch dann aber In den mult1- und bılateralen Dıialogen wen1g ausgewirkt hat

Den Beıtrag VO  — ermann Goltz den Öökumeniıschen Versöhnungsbemühungen
1Im ehemalıgen Jugoslawiıen werden WIT alle mıt tarker ewegung, aber auch mıt
ank lesen, dal3 inmiıtten des Chaos und der ogen VO  - Haß, dıe se1it dem Weg-
fall der alten Machtblöcke vielen Stellen aufbrechen, diese Bekundungen eiInNnes
‚„„Reıiches“‘ g1bt, das nicht VO  —; dieser Welt ist

Leider konnten WIT das wichtige nordelbische Synodendokument Aaus aumgrun-
den 11UT ıIn uszugen mitteıilen. Wır wünschen ıhm un den anderen Dokumenten
und Berichten, insbesondere dem Erlebnisbericht VO  — Hıldegard Lenz den Wah-
len In Südafrıka, iıne aufmerksame Leserschaft.

Im Hause Lembeck gab 65 Veränderungen, dıe auch NSCIC Zeitschrift erunren.
Helga Müller-Römheld hat das Verlagslektorat altershalber ZU 1. Februar
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13r Wolfgang eumann übergeben. Es wurde deshalb auch VOINl Oberursel nach
Frankfurt, Oederweg, verlegt Werner Dach, der dıe ÖR drucktechnisch etreute,
fejert 1im Julı den Geburtstag un trıtt in den Ruhestand Das Wiırken beıder
wurde nach außen N1UT In Gestalt einer sorgfältig betreuten Zeitschrift sıchtbar. Um

mehr möchte dıe Schriftleitung 1Im Namen der Leserschafit beiıden für hre CGewI1s-
senhaftıigkeıt und Kooperationsbereıitschaft herzlich danken und ihnen einen SOTSCH-
reılen, en  en Ruhestand wünschen.

Zum Schluß: Nnserer Mitschriftleiterin Margot Käßmann gratulieren WIT herzlich
ZUT ehrenvollen Berufung als Generalsekretärin des Deutschen Evangelıschen Kır-
chentags. Vo

Die Mitwirkenden

OKR Dr. Lothar Coenen, Robert-Koch-Sir. 11l3a, Garbsen-Osterwald
Tof. Dr. ermann Goltz, Schleiermacherstraße 1 9 Halle OKRätin Dr.
Christa Grengel, ange Laube 1 Hannover Trof. Dr. Gerhard Grohs,

Jungstück d, Maınz Pfarrer Dr. Matthıas audel, Landknechtsweg 1’
o€es OKR Pastor Rudolf Hınz, Nordelbisches Kirchenamt, Dänische

Straße 21—35, 1e] Generalsekretärin B Margot Käßmann, DEKT,
Magdeburger Stralße 59, OKRätin Irene Koeni1g, Regensburger
Straße D: Dresden Bischof mea Dr. Werner Krusche, Oststraße 11,

Magdeburg Hıldegard Lenz, Bremer Informationszentrum für enschen-
rechte und Entwicklung, Bregenzer Straße 5i Bremen Dr. Hartmut Ludwig,
Waldstraße 66, Schöneıiche rene Neuendorif, c/o Ökumenische Centrale,
Neue Schlesingergasse 22—24, Frankfurt Maın Pfarrer Dr. Günther
Overlach, Ökumene und Entwicklung 1im Amt für Gemeindedienst, Archivstraße .8

Hannover Metropolıit TOTL. Dr. Damaskınos Papandreou Centre
Orthodox, chemiın de Chambesy, CH-1292 Chambesy Generalsekretär Dr. Kon-
rad Raiser, ÖRK, 150 route de Ferney, CH-1211 Genf TOL. Dr. Dietrich Rıtschl,
ÖOkumenisches Institut, Plankengasse 1: Heıdelberg Dr. Dr. eorg Schütz,
cC/o ÖOkumenische Centrale, Neue Schlesingergasse 22—24, 60311 Frankfurt Maın
Pastorin eate Stöckıgt, Heynestraße S, polda.
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Hans-Dieter Döpmann ZU ruß

Hans-Dieter Döpmann, seıt 90823 Ordinarıus für Kirchengeschichte und
Kirchenkunde der Orthodoxı1e der Theologischen der Hum-
boldt-Universıität, 1st Schlulß des Ommersemesters 994 AUus dem akade-
mischen Dıenst verabschiedet worden. KBr hat 15 Maı dieses Jahres se1ın
65 Lebensjahr vollendet Miıt dem Schwerpunkt der Ostkirchenkunde hatte
CT ach dem Studıum VONN Slawıstik und Theologie seine wissenschaft-
1C Laufbahn begonnen. Kr wurde Assıstent dem VO  . seinem hoch-
geschätzten rer, Lic. arl Rose, geleıteten Institut der Theologischen

In Berlın und 1966 Zzu Dozenten berufen In Berlin gehörten
Gottesdienstbesuche ıIn der orthodoxen Wiılmersdorfer Auferstehungs-
kathedrale den regelmäßigen Begegnungen. ach dem Bau der Mauer
961 WaT 6S der Sıtz des Exarchen der Russiıschen Orthodoxen Kırche In Ber-
Iın-Karlshorst, Beziehungen häuptsächlich 7U Geistlichkeit dieser
Kırche gepflegt werden konnten. SO olft 6S g1ng, ist ann mıt Studieren-
den In dıe SowjJetunion gefahren, direkte Erlebnisse ostkirchlicher Ira-
dıtıon vermitteln. Uurc einen olchen Aufenthalt ist MI1r die Orthodoxı1e
lıebgeworden und hat miıch Forschungsarbeıiten angereg(l.

Es 1st Döpmanns Verdienst, das Profil der Theologischen ın den
sıebziger un: achtziger Jahren Urc ostkıirchliche Lehr- und Forschungs-
schwerpunkte gepräagt en Damıt erwlies DE siıch auch dem Kırchen-
hıstorıker arl oll und dem Neutestamentler Deißmann verpflich-
tet Er hat schhelblic ebenso WI1Ie diese dıe Bezıehungen des akademıiıschen
Bereiches ZUT evangelıschen Kırche estigen versucht. Frühzeıtig wurde
Von ıhm kiırchliche Weiterbildungsarbeıt auf dem Gebilet der Orthodoxie
mitverantwortet. Dem USSChu. für orthodoxe Studıienarbeıit der Evange-
ischen Kırche der Unıion, späater dem Bund der Evangelıschen Kırchen In
der DD  z zugeordnet, gehörte un:! eıtete ih mıt einem
einer kiırchlichen Ausbildungsstätte tätıgen Per. Diıeser USSChAhu hat
siıch neben dem wissenschaftlıchen Austausch Spezlalısten AdUus$s en
kıirc  ıchen und staatlıchen Ausbildungseinrichtungen VOI em dıe
Kenntnisvermittlung Pastorinnen un: Pastoren bemüht Öpmanns
Spezlalkenntnisse en iıhn auch einem wichtigen Teilnehmer In den
jlalogen des Bundes der Evangelıschen Kırchen werden lassen. Inzwıschen
1st dıe Orthodoxiearbeıt STiITuUuKLuUure verändert ın die Gremien der EKD über-

worden un wiırd ın diesem Rahmen fortgesetzt. Daran ist Döpmann
weıterhin beteiligt.
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Kr Wal immer bemüht, ıIn Lehre und Forschung dıe 1e chrıistlıcher
Glaubenstraditionen ZU USATUC bringen und Beziehungen ortho-
doxen Schwesterkirchen mitzugestalten. HBr wandte sıch zunehmend auch
der Bulgarischen, Finnıschen und der Griechischen Orthodoxen Kırche
In zanireıchen Publiıkationen en seiıne Forschungen ıhren Nıederschlag
gefunden.

Es ist ı1hm und seliner mıt Verständnıis und Umesicht ıhm ZUT Seıite stehen-
den Ehegefährtin wünschen, daß Gott ihnen noch viele Tre für das
ırken 1m Dıenste der zwıschenkirchlichen Beziehungen schenken möÖöge.

däte adel

Kırche zwıschen Sakramentalıtät und un

Zum katholischen Kırchenverständnis in uUuNnseIer Zeıt *

VON NEUNER

Wer heute Kırche betrachtet, stÖößt ıIn er ege zunächst auf dıe Unzu-
länglichkeıt ihrer Glieder und ihrer KRepräsentanten Kırchenerfahrung
erfolgt heute zumeist als Erfahrung VO  — Schuld Natürlich kann INan sıch
als Kirchenglied darüber argern, daß In der Öffentlichkeit es Gute un:
Großartige, Was ın der Kırche sehr ohl auch geschieht, kaum ZUT Kenntnis
g oder als Selbstverständlichkeit übergangen, jeder Fehler und
Jedes ersagen dagegen mıt spıtzer er aufgegriffen und nıcht selten auch
aufgebauscht wırd. Kırchenkriutik hat Konj]junktur, und 6S g1bt kaum eine
Lumpereı, die IHNan der Kırche inzwischen nicht Zzutrauen würde. Selbst
abstruse Beschuldigungen W1e die ‚‚Verschlußsache Jesu  .6 finden ÖTr und
verkaufen sıch als Bestseller. Keine Frage: CS ist durchaus nahelıegend, in
einer Darlegung des Kırchenverständnisses e1ım Versagen und be1l der
un! beginnen.

Miıt diıesem Ausgangspunkt stehen WIT aber unversehens In einer gu
theologischen Tradıtion. Denn dıe Auseinandersetzung die un 1n der
Kırche und iıhre Schuld ist alt WI1Ie dıe Kırche selbst In den ersten christ-

Vortrag VOT der Evangelıschen ademiıe der Pfalz un! der ademıie der 1Özese Speyer
Februar 1994 In Ludwigshafen. Der Vortragsstil wurde bewußt beıibehalten

390



lıchen Jahrhunderten en dıe Väter das Bekenntnis ZU!T eilıgen Kırche,
ZUTLE ‚„‚Gemeninschaft der Heılıgen““, WI1IE 65 1m Apostolıiıkum €1 1nNns TE
aufgenommen. Es WaTl eine höchst anspruchsvolle un:! mutige Jat, AaNnsSC-
sıchts der auch damals schon 1Ns Auge springenden Uun:! In der Kırche und
der Unzulänglichkeıiten ihrer Repräsentanten, die Heılıgkeıit ZU Wesens-
merkmal VO  a Kırche erklären. Denn schon ın den Jahrzehnten, qls
eine rechte Gestalt des Glaubensbekenntnisses wurde, Wal klar,
dalß dieser Nnspruc als Maxßßstab dıe Kırche angelegt werden würde und
dalß s1e diesem Krıteriıum nıcht würde entsprechen können. Seıiit die Kıirche
in uUuNnseIeI Welt heimiısch geworden ist, wiıird ihr un: allen, dıe für s1e SPIC-
chen, vorgeworfen, daß Ihr Leben 1m Wıderspruc dem steht, Was S1eE
predigen. Und landauf, landab Öört INan dıe Anklage, dıe Kırchgänger
se]len auch nıcht besser als dıe anderen Leute, und ganz falsch ist diese Aus-
Sagc ja auch nıcht

Die Kırche zwıschen Heıligkeit un un

Da steht also dıe Kırche, dıie sıch selbst für heilsnotwendig erklärt, sıch
als TC des e1Ils bezeichnet, und diese Kırche steckt selbst mıiıtten
1m Morast der ünde, und das manchmal ziemlich t1ef. €e1 wIird
ihr ıIn der ege weniger ZU Vorwurtf gemacht, da ß 6S ın iıhren Reihen SUün-
der g1ibt Dal} WIT alle Menschen sınd, ist nıcht verwunderlıch, und daß auch
dıe Menschen In der Kırche, selbst ihre amtlıchen Vertreter, Sünder sınd, das
alleın STOT och kaum. Was ZU Vorwurtf gemacht wird, ist der Anscheın,
daß mıt zwelerle1 Malß WITd. Auf der einen Seite verkündigt dıe
Kırche den geplagten Menschen die Bergpredigt und belastet S1e miıt deren
Forderungen iın ihrem GewIlssen. Andererseıts scheinen sıch diejeniıgen, dıe
diese Forderungen vertreien, In iıhrem privaten und auch ıIn ihrem amtlıchen
Leben recht gul arranglert en un: gal nıcht ach den axımen der
Bergpredigt en Sınd WITr nıcht tatsächlıc oft S wI1e dıe Krıtiıker ulls

vorwerfen? erden nıcht die heiligsten inge immer wieder mıßbraucht,
acC ber Menschen gewinnen und sehr irdısche 1elje durchzuset-

zen? Der Sündenkatalog ist lang und Jjedem geläufig. Und WCI sıch 1U eın
weni1g ın der Geschichte auskennt, kann Beıispiele NCNNCN, beı denen CS

schon schwer a s1e verstehen, ganz schweigen davon, S1e ent-

schuldıigen. Wäre dıe Kırche bescheıdener, so_ der Vorwurf, könnte INan

mı1 se1in und ihr vieles verzeıhen, WI1e INan sıch ja auch selbst vieles der
es verzeihen gene1igt ist Weıl S$1e aber mıt dem nspruc. der Heıligkeit
auftrıtt, muß S1e 6S sıch gefallen lassen, daß INa S1e und ihre Geschichte
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dıesem Maß stab 1ßt Angesiıchts vielfältiger Erfahrungen und der Fak-
ten der Geschichte erscheıint dieser NSspruc der Heılıgkeıit als nmaßung,
dıe gerade das Gegenteıl bewelst.
€1 etrı diıeses Problem Uun:! nıcht 1Ur den einzelnen In der Kır-

che, 21150 ihre sündıgen Glieder, sondern auch dıe Kırche als solche. Es stellt
sıch unabweısbar die rage, enn dıe Kırche sel, dıe VON sıch selbst
zuversichtlich erklärt, S1e se1 eine heilige Kırche. Die konkret erfahrbare Kır-
che könne das siıcher nıcht se1n, denn dıie se1 sündıg un niıcht heılıg. Tertul-
lıan, der lateiniısche Kirchenvater, Wal ohl der ©  'g der sıch AaNSC-
sıchts der geIorderten Heılıgkeıit sehr der un der Kırche stieß, daß
B dıe Großkirche in ihrer Legitimität insgesamt iın rage tellte Kr sprach
ihr ab, dıe wahre Kırche se1n, und ZWal deswegen, we1l s1e Ehebrecher
nıcht en für llemal Au ihrer Gemeininschaft ausschloß, sondern ıhnen eine
weıtere Bekehrungschance einräumte zunächst allerdings 1Ur eın einNzZIges
Mal ber schon das erschlıen Tertullian als zuvliel. Deswegen se1 die TOßB-
kırche nıcht die heilige Kırche des Glaubensbekenntnisses, sondern eın
Hurenhaus. Chrıstus wollte dıie Kırche ‚„„nerrlic. VOI sıch erscheinen lassen
hne Flecken, Falten und andere Fehler; heilig soll s1e sein und makellos  C6
(Eph 5 Z Dies es se1 mıt einer Organısatiıon unvereınbar, die eine laxe
ora und schwere un! vergebe, anstatt Sünder AaUus ihren Reihen
auszuschließen.

Tertullian schloß sich Gruppen ıIn denen 1Ur dıe Reinen, dıe Sünd-
losen, die eiligen Heimatrecht en ollten Ahnlich WarT dıe Praxıs bel
den Montanısten un Novatıanern 1im drıtten Jahrhundert, be1l den Donatı-
sten ZUT eıt Augustins. uch 1mM aufblühenden Mönchtum wurde verschle-
entl1ic dıe ese vertreten, 1Ur dıe Reinen, die Sündlosen, eben die eıl1i-
SCHh könnten der eiılıgen Kırche angehören. In späteren Jahrhunderten Wal

6S weniger der amp eine scheinbar laxe oral, sondern der Anstoß,
den unheılige Amtsträger boten, der entschlıedene Chrısten der Kırche
irre werden 1eß dıe Katharer, dıe Spiritualen 1im Gefolge eines oachım VO  —;

Fiore und der frühen franzıskanıschen ewegung, dıe Hussıten. A Sie alle
wollten eine ‚heılige‘ anstelle der unheıligen Kırche ihrer Zeıt Und selbst dıe
Reformatoren des 16 Jahrhunderts, die doch eindringlich die Sündhaf-
igkeıt und erderbtheit des Menschen lehrten, bestritten eın gut Teıl iıhres
Kampfes dıe katholische Kırche mıiıt den nklagen das VCI-

derbte Papsttum und die Unheıiligkeıt der Kırche ganz allgemeın“‘ *.
Die Kırche aber weigerte sıch, alleın dıe eilıgen Glieder auszuwählen

und dıe Sünder auszuschlıeßen. Jle Versuche, eine Kırche der Reinen, der
Auserwählten, der eılıgen vielleicht würden WIT heute eine Kern-
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gemeınde der Entschiedenen und Gerechten anzustreben, vertielen
damıt dem Verdikt ehnrmals wurde VONN Kırchenvätern und auf Konzıilıen
dıe Forderung verurteılt, da Menschen, die nıcht 1im Stande der na
eben, Aaus der Kırche ausgeschlossen werden müßten. Es Wal dıe Urversu-
chung der Christenhelıt, eıne Kırche der Reinen etablıeren und dıe Sünder
nıcht ın ihrer Gemeiminschaft dulden.* Vielleicht 1st 6S keın hıstorischer
Zufall, sondern auch VON der aCcC her gul begründet, daß sıch Wort
+ Ketzer: VON der ewegung der ‚‚Katharer‘“‘ herleıtet, jener mıittelalter-
lıchen Strömung, die eine Kırche der Reinen und Makellosen, der Erleuch-

und Entschıedenen dıe Stelle der Kırche der Sünder seizen wollte
Es ist nıcht DUr eıne eidige empirische Tatsache, sondern eine dogmatısche
Aussage, daß dıe Kırche nıcht alleın die eiligen, sondern auch dıe Sünder
umfaßt SIie gehören Q

Es ist also nıcht 1UT Glaubenssatz, dalß dıe Kırche heıilıg ist, sondern
ebenso, daß sS1e die Kırche der Sünder ist Wer 1L1UI ihre Heılıgkeıt bekennt,
verkürzt den Glauben, och Sanz abgesehen VON en Erfahrungen un
historıischen Fakten Die Kırche ‚„‚umfaßt Sünder 1n ihrem eigenen Schoße‘“‘,
hat das I1 Vatikanum formuliert und daraus gefolgert: Slıe, dıe Kırche, nıcht
1Ur dıe Sünder ın ihrer Mitte, eın die Kırche selbst se1 „zugleic heilıg un

der Reinigung bedürftig, s1e geht immerfort den Weg der Buße un
Erneuerung‘‘ (LG Mıiıt dieser Aussage geht das Konzıil eutlic ber dıe
Enzyklıka „Mysticı CorporI1s“‘ VOIN 'aps 1US DGFE AUus dem Jahr 943 hın-
au  N Dort hatte 6S geheißen: ‚‚Wenn INan aber ın der Kırche ein1ges wahr-
nımmt, Was die cChwache uUuNnscICI menschlichen Natur verrät, das
nıcht ihrer reC.  ıchen Verfassung ZUTr Last, sondern vielmehr der a_

hne Fehl erstrahltgenswerten Neigung der einzelnen ZU Osen
unseTrTe verehrungswürdige Multter in ihren Sakramenten Ihr annn INan

6S nıcht ZUuU Vorwurf machen, WeNnNn ein1ge ihrer Glieder ran oder wund
sind‘‘.> Im Konzıil erscheint dıe Kırche als solche der Reinigung bedürftig,
S1e selbst mußß den Weg der Buße und Erneuerung sehen; Darum verble-
tet 6S sıch auch, eine unsıchtbare heilıge Kırche der siıchtbaren Gemeiin-
schaft der Sünder entgegenzustellen, und immer dann, wWenn WIT auf die
un: und dıe dunklen Seiten aufmerksam gemacht werden, auf dıe Heılıg-
keıt der „eigentlichen‘‘ Kırche verweisen un! dıe un gleichsam VON

der Kırche fernzuhalten. Die Kırche ist keine unsichtbare TO ODerha
und unabhängıig VO  — ihren Jledern, S1e ist nıcht das e1C Gottes un: nicht
das himmlische Jerusalem. Sıcher, dıe Kırche greift ber ıhre siıchtbare
Gestalt hinaus, aber S1e ist nıcht unabhängı1g VON dieser. Dıie un bleibt
also nıcht 1m Vorfeld, S1e ist ihr nıcht rem sıe gehört ihr. Aus diıeser
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Erkenntnis heraus hat das I1 Vatikanısche Konzıl dıe Kırche vorwiegend als
'olk ottes verstanden und den edanken der Kırche als Leib Christı eher
ın den Hintergrund treten lassen. Kırche ist immer auch Kırche der Sünder,
s1e steht In der Gefahr, iıhren Herrn ver und VO  —; ihm abzufallen,
WIe eın 'olk 1€eSs eben Lun kann. Das Verständniıs der Kırche als oOlk olttes
Ist IN hbesonderer Welise geeignet, diese Differenz zwischen eiliger erufung
un Jaktischer Lebensgestaltung reflektieren.

Im en Jlestament Wal das Verhältnis Jahwes seinem olk dem
Bıld der Ehe dargestellt worden. Der nglaube des Volkes Israel erschıen
damıiıt als Treulosigkeıt, als eDrucC Dieses Bıld hatte Tertullian aufgegrIif-
fen, und CS sollte ıIn der Verkündigung un! der Theologıie der Väterzeıt und
och des en Miıttelalters eine zentrale pıelen Die allegorısche
Auslegung findet insbesondere 1m oNnelıe eın Bıld der Kırche als Tau
und als Sünderın zugleic Die Dırne be1l as I die Jesus dıe Füße salbte,
dıe Samarıterin mıt ihren fünf oder sechs Männern, Marıa Magdalena und
überhaupt Jesu Verkehr mıt Olilnern un Sündern, dıe Ehebrecherin 1ın
Johannes sınd immer wiederkehrende Symbole für dıie Kırche, “Ci1e mıt
bitterer Eindringlichkeıit iImmer ann verkündıgt werden, WCNN der leiden-
scha  IC lIier geisterweckter Propheten und entschlossener Kırchenre-
former die übermächtigen Mißstände un! Schäden der Kırche prote-
stierend ZUTr Buße aufrief‘‘>. Und 1im en Miıttelalter hat der große
eologe und Bischof VO  —; Parıs, Wılhelm VO  =; Auvergne, ıIn selner usle-
SunNng des Hohelieds gal geklagt: ‚„ Wer ware nıcht außer sıch VOI rauen,
WEn CT dıe Kırche sıeht (in einer sSolchen Verwilderung und Ungeheu-
erlichkeıt, da Jeder, der 6S sıeht, VOT Schrecken erstarrt? Wer sollte SOIC
furchtbare Entstellung nıcht eher Babylon neNnenNn und wähnen als dıe Kır
che ChristLı, WeT s1e nıcht vielmehr eıne Wüste heißen als dıe (joOt-
tes’? Braut ist das nıcht mehr, sondern eın Untıier VOI furc  arer Unge-
stalt und Wildheit‘‘®

ber immer und em gilt 1m Glauben eben auch das Gegenbild,
nämlıch dalß dıe Kırche die Braut des Lammes, dıe geliebte Braut Christı ist,
daß S1e AUus Seiner Seıte en  en und Werk Seines Gelstes Ist, daß s1e
Se1in Wort glaubt und darum Giott zugehört, mıt einem Wort dalß s1e heılıg
ist und immer C6 Frucht bringt ın dieser Heılıigkeıit. en der age ber
dıie un steht das Erstaunen über das under der Vergebung. Das Vatı-
kanum hat diese Glaubensaussage der Heılıgkeıt gal auf die ene der
Erfahrung gehoben und dıe Heılıgkeıt der Kırche einem apologetischen
rgumen gemacht, als CS formulıerte: 39  C  on uUurc sıch selbst ist die Kır-
che eın großer und stetier Beweggrund der Glaubwürdigkei und eın NWI-
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derlegliches Zeugni1s ıhrer göttlıchen Sendung, Ta ihrer wunderbaren
Fortpflanzung, ihrer hervorragenden Heıiligkeit un: unerschöpflıchen
Fruchtbarkel In em Guten‘‘ /. Es gehört UNseICIN Glauben, WI1Ie
se1lt der eıt der Kırchenväter immer wıieder formulıert wurde: Dıie Kırche
ist heılıg un! sündiıg zugleıch, sS1e ebt als Paradox Obwohl s1ıe VO  —; Chriıstus
und dem Gelst gestiftet ist, ist s1e VON der un durchdrungen. Dıiıe Kır-
chenväter en diese ihre paradoxe Exı1istenz zusammengefaßt 1m Begriff
der ‚„‚Casta meretrix“‘®, der keuschen Dırne. Innige 1e€ un Untreue
zugle1ıc bestimmen dıe Beziehung der Kırche Christus.

Nun, 6S wırd heute kaum jemand daß jeder, der dıe Kırche sıeht,
VOT Schrecken Insofern bleiben dıe derzeıtigen ngriffe hınter der
mittelalterlichen Kırchenkriti eutl1ic zurück. Andererseıts 6S aber
auch schwer, in ihrer ‚„‚hervorragenden Heılıgkeıit un unerschöpflichen
Fruchtbarkeit ın em (Gjuten®® eın unwiderlegliches Zeugni1s ihrer göttlıchen
Sendung erkennen. Die Erfahrungen, dıe Menschen heute mıiıt der Kırche
machen, sınd eher VO  —_ der un epräagt als VO  —; der Heıligkeıit, dıe Krıtiık
ist zumeıst lauter als der Lobpreıs. ber deswegen en WIT nıcht ın einer
schlechteren Zeıt, vielmehr treiben uns dıe gleichen Fragen un: Zweıfel
mıt denen sıch schon dıie Kırchenväter quseinandersetzen mußten. Was
en S1e verstanden un! gemeınnt, als S1e VO  —; der eiılıgen Kırche, der Kır-
che als der Gemeılinscha der eiılıgen sprachen?

FE COommunlio SancLorum als Sakramentengemeinschaft
Einen /Zugang ZU Bekenntnis der ‚„‚ COMMUNI1O sanctorum:‘“® biletet dıe

Grammatık. Sanctorum ist Geniıtiv sowohl VOoNnN sanctı als auch Von sanctia
Communio sanctorum kann also bedeuten die Gememninschaft der eilıgen
Menschen, der sanct], oder auch dıe Gemeimnschaft der eiligen inge, der
sancta Ursprünglıc. eZz0og sıch das Bekenntnis 1mM re: auftf dıe Gemeıin-
schaft der eılıgen inge un mıt den eilıgen Dıngen. Das bedeutet: Die
Kırche ist Gemeiminschaft mıt den göttlıchen Wırklıc  Eıfen. mıt der
Eucharistie und Uurc S1€. Die griechische Fassung, kolnonla ton hagıon,
bezeichnete dıe el  abe den eucharıstischen Elementen. Dıe Kırche ist
COMMUNI1O Sanctorum, weıl s1e die Eucharistie felert. Was das re formu-
hert, 1st also nıcht dıie Behauptung der Sal dıie nmaßung einer heraus-
gehobenen moralıschen ualıtä der Kıirchenglieder; vielmehr 1st 6S eın
Bekenntnis ZUT eucharistischen Ekklesiologıie.

Kirche ist der Leib Christı, we1l S1e uUurc den Leıib Christı in der uCcCha-
ristie auferbaut wırd. Bıs In das hohe Miıttelalter hinein Wäal mıt dem Begriff
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‚„‚COrpus Christ1““ zunächst dıe Kırche gemeıint, s1e wurde als ‚‚COTDUS reale‘‘
verstanden, während ‚,‚COTIDUS mysticum“‘ dıe Eucharistie bezeichnete. Trst
seit dem Abendmahlsstreıt 1m en Miıttelalter chrıeb INan die arakte-
risierung ‚ real: der Eucharistie Z und dıe Kırche wurde damıt ZU mystı-
schen, ach uUuNserIem Empfinden irgendwiıe nıcht mehr ganz realen Le1ib
Chriıst1i Das I1 Vatiıkanısche Konzıil sıecht €el1' Wiırkliıchkeiten In ırch-
lıcher 1C wıeder CN Es beruft sıch auf den Korintherbrief,
demzufolge WIT alle dem einen eucharistischen Leıib Christ1 teilhaben
und darın seınem Leıib werden. Und dıe Kirchenkonstitution zıti1ert aps
LeO den Großen ‚„„Nıchts anderes wirkt dıe eılhabe Leıib und Blut CHhrIı1-
st1, als da WIT In das übergehen, Was WIT empfangen‘“‘ (LG 26) Kırche ist
Eucharıistiegeschehen, s1e wurde 1m Abendmahlssaa gestiftet.
e1 ist Kırche VOT em und zunächst Kırche Ort In ıhr wırd das

Herrenmahl gefelert. Das Konzıil hat diıesen edanken formuhert: An
dıesen Gemeıinden, auch WeNnNn s1e oft eın und AL  3 sınd oder ın der Dıa-

eDeEN,; ist Christus gegenwärtig, urc dessen Ta dıe eine, heıilige,
katholische und apostolische Kırche geeint WIT 66 (LG 26) Evangelıum,
Herrenmahl un Bruderlıebe machen, daß in unNnseIrIen oft armselıgen ar-
gemeınden die heilıge Kırche Christı exIistlert.

Die Kırche ist heıilıge Kırche, weıl ihre Glieder ın S1e aufgenommen WCI-

den Uurc ein Sakrament. Zur Gemeiinschaft der Kırche gehört INan nıcht
Urc Beıitrıitt WI1IeEe bel einem Vereın, sondern \re die Taufe.? In der
Theologıie der autlie spielt €]1 dıe entscheıdende die Zuvorkommen-
eıt Gottes. Gott kommt uns mıt seiner na9ß bietet uns sein
eıl ohne daß WITr azu beizutragen vermöchten. Es g1ibt Z7WEe]
Grundverständnisse VON auie Auf der einen Seıite wırd aule verstanden
als dıe Deutlichmachung des aubens ıIn einem Zeichen Wer glaubt, wird
1€eS$ ach außen hın dokumentieren, C} äßt sıch taufen. au{lie wird
1er verstanden als Entscheidung für den Glauben, als der abschließende
der jedenfalls entscheıdende Akt 1m Prozel} des um-Glauben-Kommens
Die Kırche ist ıIn dıiıesem odell verstanden als die Gemeiminschaft der ent-
schlıeden Glaubenden Die heutige Betonung des Entscheidungscharakters
der auile bıs hın der Forderung, Ian Sso nıcht Kleinkiınder taufen, SOIl-

ern so den Menschen die Möglıichkeıt geben, sıch selbst entscheıden,
ist dieser yı verpflichtet.

In der en Kırche ist das Verständnıis der au{ilie anders, un dieses
bestimmt dıe katholısche und übriıgens auch dıe utherısche Tradıtion: Hiıer
wird dıe aufie als Sakrament stärker von Gott her gesehen: als Zeichen, in
dem Er auf uns zukommt und uns se1ın Leben chenkt Hier steht der Ent-
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scheidungscharakter jedenfalls nıcht 1mM Zentrum In diesem Rahmen 1st
ann auch die Kındertaufe egıtım S1ie macht deutliıchsten sıchtbar, dalß
Gott uns annımmt, obwohl WIT Sünder sınd, obwohl WIT 1im des
Kleinkindes VON uns AaUus nıchts eısten und beizutragen vermÖögen,
jedenfalls keine Vorbedingungen für die aufle erIullen können. Die echt-
fertigungslehre findet In der Kindertaufe Ihre Zuspitzung.

Wır werden In dıe Kırche aufgenommen: nıcht uUrc uUuNnseren Entschluß,
sondern THC die unbedingte Zuwendung (jottes UunNs, dıie WIT Sünder sind.
Das g1bt eın Sanz anderes Bıld VON der Kırche Ob ich Kırche verstehe als dıe
Gememnschaft der entschieden Glaubenden oder als dıe Gemeininschaft derer,
denen sich ott zugene1gt hat, obwohl s1e nıchts eısten vermÖögen, nıcht
einmal einen zeıitlich der SaCNAlıc. vorgängigen Glauben Das sınd Weıichen-
stellungen, dıe auch für dıe Pastoral VON höchstem Gewicht SInd. ach alt-
kırchlıchem, katholischem und lutherischem Verständnis sind die rchen und
ihre Heılıgkeıit zunächst begründet 1Im zuvorkommenden Gott, ıIn der VonNn ıhm
geschenKten aufe, nıcht In der moralıschen Integrität der der Glaubensent-
scheidung ihrer Gilıeder. In dıesem Kiırchenverständnis äng nıcht es der
persönlıchen Heılıgkeıt der Kıirchenglieder; darum ist dieses odell en für
Volkskirche. In ihr hat auch der atz, der nıcht Sanz entschieden ist, der
ZWaTl schon irgendwıe glauben wiıll, aber dennoch auch seine Vorbehalte hat,
der als Chrıst en versucht, aber sehr eutlc. spürt, daß CT VO ea
christliıcher Lebensgestaltung weıt entfernt ist und ohl auch entfernt bleiben
wiırd. Volkskirche wird nıcht prımär Urc den Glauben und die Entscheidung
ihrer Glhieder konstitulert, sondern Uurc den dem Menschen zuvorkommen-
den Gott Ich bın entschıedener Verfechter dieser Volkskirche, vielleicht
dessen, Was INnan als ‚„schlampige‘“‘ Volkskirche bezeichnen könnte. Ich habe
orge VOT einem Kırchenbild, es VON der Heiligkeit und Entschıiedenheit
des einzelnenadıe dann natürlich eingefordert und gegebenenfalls auch
kontrolliert werden müßten. Entscheidungskıirche, Gemeindekirche kann für
die Freiheit des Christenmenschen problematisch und gefährliıch werden. Natür-
iıch sollen die persönlıche Entschiedenheit in der Lebensgestaltung und dıie
Entscheidung für den Glauben dann dazukommen. Die auie zielt auf dıesen
persönlıchen Glauben und dıe Entscheidung ıhm ab. Wäre dieser Glaube
ın der persönlıchen Geschichte des einzelnen nıcht erwarten, dürfte nıcht
getauft werden. ber die indıvıduelle Disposition ist dennoch nıcht das
und auch nıcht das Wichtigste, Was ber dıe Kırche und ihre Heılıgkeıt gesagt
werden muß Heıiligkeit der Kırche kommt nıicht VO.: Menschen, sondern Von

Gott, VoN seinem irken, aAUS seinem Geist, seinem Sakrament un seinem
Wort.
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III. Die Kirche der Sünder un ihre Sakramentalıtät

Von der Grundlegung der Kırche 1m Sakrament Aus eröffnet sıch der
Z/Zugang der Aussage, dıe heute verschliedentlich als der entscheiıdend un
unterscheidend katholische Aspekt der Ekklesiologie bezeichnet wiırd, nam-
ıch dıe Sakramentalıtät der Kırche. Das 11 Vatıkanum hat In fast definitor1-
scher Weılise In den ersten Sätzen der dogmatıschen Konstitution ‚„„Lumen
Gentium“‘“ dıe Kırche als Sakrament bezeıichnet: ‚„„Chrıstus ist das IC der
Völker. Darum ist CS der dringende unsch diıeser 1m eılıgen Gelst VCI-

sammelten Synode, alle Menschen Urc seine Herrlichkeıt, die auf dem
Antlıtz der Kırche wıderscheıint, erleuchten, indem S1€e das Evangelıum
en Geschöpfen verkündet. Die Kırche ist ja ın Chrıstus gleichsam das
Sakrament, das el Zeichen und erkzeug für dıe innigste Vereinigung
mıiıt Gott WI1Ie für dıe Eıinheıt der SanzcCh Menschheıit‘“‘‘® (LG Diese Formu-
lerung WaTl wegweılsend, VO  —; 1er Aaus ist diıeser Gedanke ıIn dıe verschleden-
sten Dokumente des LE Vatıkanums aufgenommen worden. Die Definıtion
der Kırche als Sakrament findet sıch In den Jlexten des etzten Konzıils sehr
oit, S1e kann als eine der wichtigsten Konzilsaussagen ber dıe Kırche
gelten.
€1 en sıch dıe Konzıilsväter mıt der Terminologie ‚„„‚Kırche als

Sakrament‘“‘ nıcht ganz leicht S1e sprachen vorsichtig und zurückhal-
tend VO  —; einem ‚„gleichsam‘“‘, velutl, Ww1e dıe Kırche als Sakrament verstan-
den werden sSo. und könne. Auf dem Konzıil selbst hatte ardına. Ruffinı
VO  a Palermo diesen edanken verspottet: 6S se1 ıhm völlıg unbekannt, daß
Cc$S neben den sıeben definierten och eın achtes Sakrament gebe ber
darum g1ng 65 natürlich nıcht 1elilmenr wollten vornehmlıch ein1ıge franzö-
sische und deutsche 1SCHNO{Te 1m Rückegriff auf die Ite Kırche den edan-
ken einbringen, daß hınter den einzelnen Sakramenten und als deren Wur-
zelgrun dıe kırchliche Wırklichkeit stehe und daß somıt die Kırche als
Ursakrament bezeichnet werden könne. Zufolge der Sakramentenlehre
bewirken Sakramente, Was S1e bezeichnen. Sıe verwelisen nıcht NUuTr auf eine
fremde nade, sondern sind gleichzeıtig auch Ursache dıeser na Ze1-
chen un erkzeug zugleıch. Die Sakramente sınd Realsymbole. In der
Übertragung auf dıe Kırche el das iıne sichtbare Gruppe VO  — Men-
schen, dıie Kırche als Gememnschaft VON Menschen, zeigt und bewirkt dıe
Eıinheıt mıt Gott und dıe Einheıt der Sanzch Menschheıt Das äußere Ze1-
chen, das sichtbare Element, 1st dıe sOzlologisch aßbare, die sichtbare
TO Kırche Diese wıird iıchen und erkzeug für dıe ermittlung
unsichtbaren eıls, das (Gjott den Menschen zuspricht.
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Die Vorstellung VO  —; der Kırche als Sakrament hat eine ange und gewich-
tıge Tradıtion. unachns ist verwelsen auf die bıblıschen Aussagen VON

der Kırche als dem Leıib Chriıst1ı Die Kırche gründet 1m eılıgen Gelıst, 1m
Wort ottes, 1mM Sakrament. Die Kırche ist eben nıcht einfachhın eın Verein
Aus Gleichgesinnten, sondern göttlıche tıftung un: Eınsetzung. Anderer-
selts aber rag s$1e ıhren Schatz ıIn irdenen, zerbrec  iıchen Gefäßen ach
dem Epheserbrief ist Christus das Mysterıum schlec  1n, BE ist der e1ls-
plan Gottes in Person Mysteriıum ist darüber hınaus alles, Was ıhm
gehört, und damıt auch die Kırche. Insofern Ss1e In den Heılsplan Gottes e1n-
bezogen ist, hat sS1e Anteıl Myster1um. Mysteriıum In diıesem Sınne hat
nıichts tun mıt Geheimnishaftigkeit der Sal Irratiıonalıtät. Kırche ist
ach bıblıschem Verstand Myster1ıum, weıl s1e ZU Heılsplan Gottes gehört,
nıcht weıl S1e unbegreıfliıch oder gar Jeder Kritik ware.

Cyprıan VOIN arthago hat diıesen edanken 1m Westen heimısch emacht
und den Begriff Mysteriıum mıt ‚„„‚sacramentum““‘ wledergegeben. Kırche
erscheıint bel ıhm erstmals als ‚„„Sacram  um unıtatıs‘“. uch andere Kır-
chenväter, en Augustın, sprechen VO Sakrament oder dem yste-
rıum der Kırche 1im Rahmen ihrer Heıilsökonomutiue. In den Credoformeln
wıird dıe Kırche als Frucht des Gelstes verstanden: Sie ist Realsymbol für das
ırken des Gelstes in der Welt Das Verständnıis der Kırche als Sakrament
bestimmte eine Ekklesiologie, in der der SakramentenbegrIiff ın unNnserem

technischen Verständnıis och nıcht entwickelt WAIT. .„Dıie Kırche ıst auf Pıl-
gerschaft un: doch schon daheım Es gehört ihrer unaufhebbaren Dop-
pelgestalt ihre SOZUSAagCH hıiımmlısche Erdhaftigkeıt. S1e ist, WwW1e dıe neueste
Theologie wıieder betont und die Väter der alten eıt schon wußten,
das große Sakrament auf das eiIcCc Gottes hın, die Mutter, dıe 1m Spenden
des ens stirbt, der Mond, der iın der Annäherung dıe Sonne Christus
abnımmt, die IcHe: dıe dıe gerettete Gottesfamıilie entläßt, WECNN S1e 1im
Königreich des Friedens gelande ist“® l Kırche als Sakrament prägte eine
Ekklesiologıie, dıe Kırche och nıcht prımär als Instıtution, sondern als St1f-
(ung Uurc Gjott g  gen sah Sakramentalıität hetont dıie jeder mensch-
lichen Aktıiıvıtät zuvorkommende Na olttes

Miıt der Ausbildung eines immer CNSCICH SakramentenbegrıIffs selt der
Mıtte des 12 Jahrhunderts und der Konzentration auf dıe einzelnen sakra-
mentalen Zeichen tirat diese sakramentale 1 der Kırche ın den Hınter-
grun In der Konsequenz wurde dıe äußere, dıe instıtutionelle Dimension
der Kırche immer mehr betont. Kırche gründet ach dieser Auffassung
nicht mehr prımär 1mM Sakrament, sondern ın ihrer Verfassung, ihren
Amtern und Strukturen. Die bıblısche Vorstellung Von der Kırche als Leıib
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Christı wırd 1mM Sınn einer Körperschaft interpretiert, diıese erscheınt als
Institution. Die Auseinandersetzung mıt der Reformatıon hat diese etoO-
NUNg der Instiıtution und der Sichtbarkeir der Kıirche weıter verstärkt. Kır-
che wird kaum och als geistliıche Wırklichkeit, sondern fast ausschließlich
als socletas, als socletas perfecta verstanden. Sıie wird mıiıt ihrer institutionel-
len Gestalt mehr und mehr iıdentisch. Die Grundlegung der Kırche 1mM gÖLL-
lıchen Heılsplan reduziert sıch auf dıie tıftung ihrer Amter, besonders des
päpstliıchen Primats. Darüber hiınaus braucht Gott In der Kırche nıcht mehr

wıirken und einzugreılfen, Jetzt kann INan sıch ganz auf dıe perfekt OIga-
nısıerten AÄAmter verlassen. Johann dam Ööhler hat 1mM 19 Jahrhundert
diesen ‚„„kiırchlıchen De1i1smus‘‘® mıt den Worten verspottel: ‚„„‚Gott SC dıe
Hierarchie, und für die Kırche 1st 1U  —; biıs ZU eitende mehr als
gesorgt‘‘ 11

rst 1m 19 Jahrhunder wurde 1m Rahmen der romantıschen Theologıie
der Gedanke VON der Kırche als Mysterium wlieder aufgegriffen. Man tat
1€6$ ın einem organologischen Verständnıis des Leib-Christi-Gedankens In
diesem Kontext erschıen dıe Kırche als dıe Fortsetzung der Inkarnatıon, als
der ‚„Chrıistus prolongatus‘®“. Als Leıb Christı S1e seine irdische Existenz
fort Dıeser 1DU11SC. grundgelegte Gedanke bestimmte insbesondere dıe
Möhlersche Ekklesiologıe, 8 fand ın der Enzyklıka „Mystıicı CorporI1s“‘
aps 1US XII VO  — 943 seine kırchenamtlıche Rezeption. Damıt wurde
aber dıe Gefahr einer Überbetonung der Kırche, ihrer Übersteigerung fast
unausweichlıch. niragen dıe Kırche und Kritik ihren Entscheidun-
SCH wurden damıt einem Affront Christus selbst ıne Untersche!l-
dung VO  —; Kırche und Christus, Kırche un eIc Gottes schıen kaum och
möglıch, Christus un: Kırche scheinen einem Subjekt verschmelzen.

Im Jahrhundert tauchte In Absetzung sowohl VO  —; der Christus-pro-
longatus-Konzeption als auch VON der sociletas-perfecta-Vorstellung erst-
mals eım Modernisten George Iyrreill dıe Formulierung auf, dıe Kırche se1
Sakrament für das e1ic Gottes. ET wollte mıt diıeser Aussage dıe 1ffe-
TEn zwıschen der wahren Kırche und der Institution, besonders der Hıer-
archıe, ZU USdATuC bringen, GT wurde gerade auch darum exkommu-
nıziert. Damıt WarTlr diese Vorstellung zunächst einmal abgetan. rst dıe
Miıtte des Jahrhunderts hat INan 1mM Rahmen der Rückbesinnung auf dıe
TU Kırche und ihre Theologie dıe Kırche wıeder als Ursakrament, als
Ganzsakrament, verschiıedentlich als „„Übersakrament‘“‘ bezeichnet.
Ausgangspunkt War das Problem der Einsetzung der Sakramente Urc den
hiıstorischen Jesus. Diese se]len insofern tıftung Christı, als S1e mıiıt der Kır-
che und in ıhr eingesetzt wurden. Kırche wurde 1im Rahmen der Sakramen-
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tenlehre als urzelgrund der Eiınzelsakramente gesehen. Von 1er dus kam
diese Idee ann ın dıe Ekklesiologie, VOI em Urc Otto Semmelroth un
arl Rahner. Um eine begriffliche Konfusıiıon vermeılden und eine Ver-
wechslung mıt Christus als dem Urmysteriıum unmöglıch machen,
sprach Semmelroth später VON der Kırche als ‚„‚Wurzelsakrament‘“‘, Rahner
bezeichnete Kırche VOT em als ‚‚Grundsakrament‘“‘. Insofern Wal dieses
ema VOT dem Konzil gerade in der deutschen Theologıie gut vorbereıtet.

Das Wort VO  —; der Kırche als Sakrament sollte 1mM I1 Vatıkanum zunächst
dıe Engführung VO  — Kırche auf Institution, auf Hiıerarchie aufbrechen. NT
che gründet ıIn der Zuwendung Gottes ZU Menschen, ıIn seinem Heıl, nıcht
In der Perfektion ihrer Amter. Diese Aussage sollte darüber hınaus einer
unkritischen Identifizierung VO  —; Christus und der Kırche einen Riegel VOTI-

schieben. Die Kırche wırd l1er nıcht mehr verstanden 1mM Siıinne einer all-

tischen Konzeption als der Chrıstus prolongatus. Kırche ist nıcht infach
der fortlebende Christus, sondern ‚„„Nur  6 das 5Sakrament, ichen und
erKZEeUg. Dies g1bt die Chance, das Phänomen Kirche kritisch-realistisch
un doch IM Glauben umschreiben. Die dunklen Seiten der Kırche kön-
NCN 1er unvoreingenommen ZU[ Kenntnis und auch krıtisıert
werden. Diıeses Verständnis eröffnet die Möglıchkeit, Heılıgkeıit und SÜün-
dıgkeıt der Kırche zugleıc AduUSZUSagCH. Kırche ist NUur Sakrament des WIT-
kenden Gelstes (jottes. Die Grenzen der verfaßten Kırchlichkeit sınd nıcht
gleichzeıntig auch dıe Grenzen der Wiırksamkeıt des Gottesgeıistes. Kırche ist
nıcht das eiclc (ijottes. Siıe ist aber wirksames Zeichen für dıe jetzt schon
anwesende 1e Gottes, WECNN auch In er Vorläufigkeit. Siıe 1st eıne ‚ ZWI1-
schengröße‘‘ ‚„‚Kirche verweılst auf Gottes Geıist, aber S1e verfügt nıcht ber
ıhn, S1€e ist Wegwelser, aber oft eın verwaschener, unleserliıcher und rrefüh-
render.‘‘ * es das äßt siıch nüchtern konstatieren un: doch zugleic
auch dıe andere Komponente des Sakramentsbegriffs ernstnehmen: Die
Jüngergemeinschaft ist ein geschichtlich wirksames Zeichen des e1ls Gott
hat sıch ihr eschatologisc E} darauf kann S1€e vertrauen. Dort,
die Kırche In ıhren wesentlichen Vollzügen, ıIn der Verkündigung des van-
gelıums un: der gottesdienstlichen Versammlung und der tätigen Bruder-
1e lebt, ‚‚da geschieht nicht 1UT Menschenwerk, da ist der rhöhte Herr
In seinem Geilst mıtten uns, da werden menschlıch-geschichtliche
Handlungen iın all ihrer Gebrochenheıit und Armseligkeıt doch ZU Ort
göttlicher Nähe*‘‘ 14 Die Zusage des e1ls ist eschatologisc eI-

brüchlich
Die Aussage VO  — der Kırche als Sakrament eröffnete einen /ugang

einem Verständnis der Kırche, dıe diese nıcht einfachhın miıt der siıchtbaren
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Gestalt ıdentifizlert. Insofern 1st 1er eın Aspekt der reformatorıiıschen
Ekklesiologıie und ihrer Betonung der unsıchtbaren, der verborgenen Kırche
aufgegriffen. Gerade als sündıge Kırche ıst S1e Sakrament. 15 egen dieser
Konnotatıon wurde dıe Vorstellung VO  —; der Kırche als Sakrament auf dem
Konzıil gerade VO  = konservatıven Kreisen krıitisiert. Wırd dadurch das
katholische Kırchenverständnis nıcht der Reformatıon preisgegeben? Wenn
das Verhältnıis VO  —; siıchtbarer Gestalt und geistlıcher Wiırklichkeit 1UT och
sakramental, die Institution als Zeichen und erkzeug, nıcht als die
ac verstehen lst, ann könnten dıe außere siıchtbare Gestalt, das Amt
und dıe Hıerarchie, gegebenenfalls auch einmal überflüssıg se1n. Das WarTr

dıe Befürchtung der Krıtiıker dieser Posıtion. Wenn das en un!: das
Innen 1UT als Zeichen verbunden sınd, nıcht aber ldentifizıert werden, ist
ann die außere Gestalt überhaupt och nötig? So bedeutete diese Aussage
VO  —; der Kırche als Sakrament ursprünglıch eine Relatıvierung der Kırche ın
ihrer siıchtbaren Gestalt Diese Vorstellung wurde VO  —; den Krıitikern als DIO-
testantısıerend gebrandmarkt: S1e verflüc  1ge die Kırche un mache dıe
Hıerarchie iırrelevant.

Diese Argumentatıon hat sıch 198808  — allerdings verändert. Die Vorstellung
VO  — der Sakramentalıtät der Kırche wurde In der nachkonziliaren Rezeption
nicht selten IN eine der ursprünglichen Intention geradezu entgegengesetzte
Zielrichtung übergeführt. Während S1e 1m I1 Vatıiıkanum vorwliegend krı1-
tisch gemeint WAaäl, wurde S$1e 1U  —; eher interpretiert, daß dıe Kırche als
Sakrament In eınen Bereich gestellt wurde, CS 1Ur och dıe schweigende
der lobpreisende Verehrung, nıcht mehr aber das Bekenntnis der Sündhaf-
1gkeıt und demzufolge dıie loyale Kritik g1bt egen dieser Deutung scheint
CS; daß 1mM evangelıschen Bereıich dıe Aussage VOoOnNn der Kırche als Sakrament
fast auf einhellıge Ablehnung stößt Man sıeht darın eın entscheidendes
Hındernis theologischer und kırchlicher Annäherung. Dıieser Gedanke sEe1
verantwortlich für eıne Integration des Rechtfertigungsgeschehens ın den
kirchlichen Rahmen, er zerstore dıe Unmittelbarkeit Gottes ZUuU Menschen.
urc diese Ekklesiologie werde das 995  Olus Christus“®“® als das Zentrum der
Botschaft VON der Rechtfertigung Zerstor SO könne InNnan sıch eine
solche ber (Gjott verfügende Ekklesiologie 1U wehren. Die evangelıschen
Christen stünden heute VOT der rage Kırche der Rechtfertigung? Das
se1 der Grundgegensatz zwıischen den Konfessionen. Rechtfertigungslehre
1st eben nıcht 1UT eın Traktat der ogmatık, sondern S1e bestimmt entweder
das (Gjanze der Theologie, oder s$1e 1st nıcht Diese Vorstellung VO Grund-
gegensatz hat auch 1m katholischen Bereich ihren Nıederschlag gefunden.
uch 1er wırd verschiedentlich dıe Meınung Vl  ragen, das Problem der
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Sakramentalıtät der Kırche se1 dıe katholısch/evangelische Grundentscheil-
dung, der rund- und Wurzelgegensatz, der heute dıe Kırchen voneiınander
trennt An dieser Stelle gebe 6S 1U das Entweder Oder, die Entsche1l-
dung Wer dıe Kırche als Sakrament anerkennt, se1 katholısch, WeT nıcht,
se1 protestantisch. Auf diese Dıfferenz gingen alle Einzeldifferenzen zurück
und würden VO  —; 1er aus erklärbar An dieser Stelle würde das Wesen des
Katholizısmus im Gegensatz ZU Wesen des Protestantismus greifbar. lle
anderen Differenzen gründeten in dieser Wesensdifferenz 1/

Ich kann miıich miıt einer derartıgen Vorstellung VO  — einer Grunddıifferenz
nıcht anfreunden. Es scheıint mir, dalß dıe historıschen Beıispiele, dıe das
Scheıitern einer olchen Wesensdefinıtion des Katholizısmus 1m Gegensatz
ZU esen des Protestantismus zeigen, zahlreich sınd, als dalß 6S heute
noch sinnvoll se1in könnte, diese Dıiskussion wleder aufzugreifen '®, Dar-
über hIinaus bın ich nıcht der Meınung, daß sıch gerade Termıinus
„Sakramentalıtät der Kırche*‘ das entscheidend un unterscheidend o_
lıische festmachen äaßt Insbesondere problematische Deutungen diıeser
Konzeption scheinen MI1r 1€eSs verbleten. €e1 wende ich miıich keines-
WCBS die Inhalte, dıe das Konzıil mıt der Lehre VON der Sakramentalı-
tat ausdrücken wollte S1e scheinen MIr für eine Ekklesiologie unverzichtbar.
ber ich habe dıe Orge, daß über diese Deutung dıe Kırche, anders als 1mM
55 Vatıkanum, nıcht einer krıitischen Betrachtung erschlossen, sondern daß
s1e einer quası-sakramentalen Verehrung zugeführt und gegenüber jeder
Kritik iImmunisıert werden könnte. Dalß 6S derzeıt solche Tendenzen g1bt,
die sıch explıizit auf den Mysteriencharakter der Kırche berufen, ist OIiIen-
sichtlich Damıt werden ganz unvermeı1dlich auch längst überwunden
geglaubte Ladenhüter protestantischer Kontroverstheologıie das
katholische Sakramentsverständnıis reaktıivıiert. Ist 6S ANSCMESSCH, eine
Deutung 1INs Zentrum der Dıiskussion stellen, dıe fast unausweichlich
NEUE Öökumenische Barrıeren aufrichtet? Mır erscheint die Warnung Von
Otto Hermann escCc recht plausıbel, der schreıbt: ‚„„‚Rundheraus gesagt Ich

diese Redeweise (obwohl richtig!) für gefährlıch, weıl gerade dıe Art,
WIe S1e durchschnittlich interpretiert wıird ın der Absıcht, für einen
großen edanken werben! schier unüberwindlıiche Hındernisse un
Ressentiments e1m evangelischen Gesprächspartner aufbaut“‘‘ l

Es gilt ach meılner Überzeugung, dıe Inhaltlichkeiten, dıe SicH mıt dem
recht verstandenen Konzept der Kirche als Grundsakrament verbinden,
festzuhalten. SIie sınd unverzichtbar un systematisch fruchtbar. N aber
angezeıigt Ist, AdUus diesem Termıinus WIe ein ‚„‚Wesen des Katholizıis-
mus“®* herzuleiten, erscheıint mMIr doch als recht raglıch. Ich könnte mir
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durchaus vorstellen, dalß sıch dıe nhalte, die siıch damıt verbinden, auch In
einer Sprachgestalt vortragen lassen, die weniger eiahren ırgt, keine

Barrieren zwıschen den Kırchen aufrıichtet und auch binnenkatho-
1SC. für mißbräuchliche Verwendung weniger anfällıg ist
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Kirchengemeinschaft auf egen
Ergebnisse und Perspektiven der Vollversammlung

der der Leuenberger Konkordie beteiligten Kırchen

VON HIL  DT

Die Leuenberger Kirchengemeinscha un die
europäischen Herausforderungen

Was hat dıe Vollversammlung der der Leuenberger Kırchengemeıin-
schaft beteiligten Kırchen gebracht? Die Erfahrung wachsender Gemein-
schafit In Zeugn1is und Dıenst un dies nıcht L1UT UuUrc geme1insame, VOonN

Offenheıit Arbeıt miteinander, sondern ebenso He den gemeı1n-
Sa verantworteten Inhalt der verabschiıedeten lexte.

Das für dıe Vollversammlung angesagte ema ‚‚Wachsende Geme1lin-
schafit ıIn Zeugni1s und Dienst‘‘ hat sich gelohnt Es hınterlelß ach den
Beratungen keinen Verdruß, vielmehr das Gefühl und das Bewußtseın, daß
6S auf dem mıt der Leuenberger Konkordie eingeschlagenen Weg 11-

sehen kann, vorangeht un vorangehen muß Dieses ‚„„muß“‘ wurde nıcht
zuletzt besonders eutlic Uurc die Erwartungen, dıe der Referent der
Jagung, Alfred Grosser, In seinem Vortrag Paolitik un In un für
Europa heute dıe Adresse der Kirchen richtete. ! Erforderlich se1 eine
gemeınsame moralısche Grundlage für eın vielfältiges Europa, dem dıe
christlıchen Kırchen, WEeNnNn S1e enn das Christentum nehmen und
nıcht auf Bestandssiıcherung Aaus SInd, iıhren genuinen Beıtrag eısten
ollten (Girossers Vortrag eıtete dıe thematische Arbeıt eın Dıie Identifizle-
IUNg mıt seinem ema signalısıert die Öffnung der Kırchen für dıe polıt1-
schen Herausforderungen SOWIE die Bereıtschaft, angesichts dieser dıe Stimme
der reformatorıischen Kırchen deutlicher als bisher vernehmbar machen.

Posıtives un: Negatıves €1 gleichermaßen präasent Auf der
Posıitiv-Seite sind ZU einen dıe konkrete Freiheitserfahrung VonNn 9089 un!
dıe sıch mıt ıhr eroIInenden Chancen für eınen Gewıinn Menschlıichkeıt,
Gerechtigkeıit und sozlalen Fortschritt NeNNeEN Zum anderen ist 6S der
Prozel} des konkreten Zusammenrückens der europälischen Staaten, der für
die Konferenzteilnehmer unmittelbar pürbar wurde ın der Just in den
Tagen der Vollversammlung erfolgten Zustimmung des Öösterreichischen
Parlaments für den Beıtrıtt ZUT Europäischen Union.
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Auf der Negatıv-Seıte sınd 6S Tendenzen der Abgrenzung voneınander,
Erfahrungen des Umschlags CITUNSCHCI reinel in sozlale Depression, dıe
Erscheinungen des Natıonalısmus SOWIE die blutige Gewalt, deren Realıtät
den Konferenzteilnehmern eutilic VOT ugen stand

Angesichts dıeser Herausforderungen bekamen ann nıcht 1Ur die beıden
lexte Zu christliıchen ugn1s VO  —; der Freiheit eın hochaktuelles sozlales
un: polıtısches Gewicht uch die Dokumente ber dıe Kırche und ber dıe
Sakramente SInd ber ihre theologische Bedeutung für dıe Leuenberger KAT-
chengemeınnschaft hınaus auf ihre Weıise eın der Welt geschuldetes Zeugn1s
des Evangelıums.

B Die rage der Erweıiterung der Leuenberger Kirchengemeinschafi
Dem IC auf dıe Welt und die sıch Von dorther Ormlıc aufdrängende

Notwendigkeıit des einmütigen christlıchen Zeugni1sses korrespondierte der
IC ber dıe Leuenberger Kirchengemeinschaft hiınaus. Sıe ist nıcht
Selbstzwec und versteht sıch nıcht als ıIn sıch abgescChlossene Gemeln-
schaft, sondern ebt in der Erwartung, da weıtere Kırchen siıch dıe Aus-

der Konkordie eigen machen und damıt Kırchengemeinschaft
wächst, sowohl quantıitativ als auch qualıitativ. Denn wachsende Kırchen-
gemeinschaft bedeutet mıt dem Hinzukommen kirchlicher und theo-
logischer Tradıtionen auch eine Bereicherung In der Gestaltung versöhnter
Verschiedenheit Unter diesem Vorzeichen hat die Perspektive, dıe metho-
dıstische Kırche ın dıe Leuenberger Kirchengemeinschaft integrieren,
are Konturen bekommen. Der Gemeinnscha ist bewußt, damit Neuland

betreten:; enn mıt den Methodisten kommt eine Kırche in den 1C dıie
nıcht 1m Rahmen der reformatorischen uIibruche des 16 Jahrhunderts
und der damıt verbundenen zwıischenkirchlichen Auseinandersetzungen
entstanden ist Für ihre Integration siınd arum Cu«CcC Modalıtäten notwendig.

Die Urc eıne Konsultatıivgruppe vorbereıtete ‚„‚Gemeıiınsame Erklärung
ZUr Kirchengemeinschaft“‘“‘ *“ hat dıe Vollversammlung mıt ank N-

Sie soll, nachdem der Europäische Methodistische Rat sıch
azu zustimmend geäußert en wırd, ZUT Ratıfızlıerung dıe Leuen-
berger Signatarkırchen weıitergeleitet werden. Der Exekutivausschuß wırd
beauftragt, ach erfolgter Zustimmung urc ZWeI Drittel der Signatar-
kiırchen Vertreter methodistischer Kırchen ANSCINCSSCH seiner Arbeıt
beteiligen. Zur nächsten Vollversammlung sınd gemä der Verfahrensver-
einbarung VO  — Straßburg 1987 Vertreter und Vertreterinnen der metho-
distischen Kirchen In Europa als Delegierte einzuladen. *
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Die ‚„‚Gemeıinsame Erklärung‘‘ wurde möglıch Urc dıie Erkenntnıis, 1m
Verständnıis des Evangelıums als der Botschaft VOoOnNn der frelen na Gottes,
uUrc welche Gott Leben chafft und ZU verantwortlichen Dienst ın
der Welt befreıt, übereinzustimmen. Dieser Grundkonsens, der sıch auf
Wort un Sakrament bezıeht, hat Konsequenzen hınsıchtliıch des Verständ-
Nn1SsSeSs VO  —; weıterhın bestehenden Unterschieden. Sıe sınd ıIn der Perspektive
einer legıtiımen 1e sehen und verpflichten weılterführender theo-
logıscher Arbeıt

Bischof Alter Klaiber hat ıIn einem Referat VOT der Vollversammlung dıe
betontermalien methodistischen Akzente 1m Verständnıiıs des Evangelıums
als besondere Impulse ZU gemeiınsamen Zeugnis und Dienst herausge-
arbeıtet. “* Sie lıegen ın der Unterstreichung der Heiligung als Wırksam-
werden der na Gottes ıIn uNnserem Leben Für die Kırche als Geme1lin-
schaft der nael dies, daß S1e Gestalt gewıinne als Versammlung der
Gläubigen. Klaıber trıfft sıch 1SC mıt den Ausführungen des oku-

ber dıe Kırche, WECNN CT das Verständnis der Kırche och nıcht
zureichend beschrieben sıeht mıt den ın VII aufgeführten Kennzeıchen
der Kırche (reine Predigt des Evangeliums un rechte Verwaltung der
Sakramente). Jedenfalls urie daraus nıcht das ädoyer für eın Verständnıis
VO  —; (Volks-)Kirche abgeleıtet werden, welches dıe Gemeınnde schheBblıc
einer bloßen Ansammlung VOoN Predigthörern und Sakramentsempfängern
machen könnte.

Die Betonung der Heılıgzung ist Klaıber zufolge der rage des Marx1ismus
auszusetzen, Was das eın des Menschen bestimme. araus ergebe sıch eine
dreiıfache rage dıe Chrısten In deren Beantwortung gehe CS darum, nıcht
NUur eine tradıtionelle theologische Formel weılterzutransportieren, sondern dıe
lebensrettende Botschaft des Evangelıums ZUT Geltung bringen
(1) Wiıe können WIT glaubhaft bezeugen, dal3 eın Leben AUS$S der na das
Se1n des Menschen VON TUN! auf NECUu begründet und Von er auch se1In
Verhalten un Handeln 1m menschlichen Mıteinander NECUu gestaltet?
(2) Wıe gehen WIT konstruktiv und kreatıv damıt u daß WIT auch als
Y1ısten immer wıeder rleben müssen, daß eın und Verhalten
VO Ego1smus der Uun: bestimmt wıird?
(3) Wie ware CS möglıch, daß dıie nade, VON der WIT eben, auch schon)
ort In dıe Gemeımninschaft VOoNn Menschen hıneın wirksam wird un einem
gnädıgen Miıteinander Üührt, die Herzen der einzelnen (noch) nicht Von

dieser na ergriffen sınd?
TeE1NC sınd auch hinsıchtlich der Erweıterung der Gememinschaft auf der

Basıs der Leuenberger Konkordie Grenzen klarer erkannt und AauSgCeSDIO-

407



chen worden. Dıies gılt insbesondere für das Verhältnis der anglıkanıschen
Kırche ZUT Leuenberger Gemeinscha Es wurde Uurc den Vortrag des
anglıkaniıschen ischofs VoN ETy, Stephen yKes, eutlıch, daß dıe ın bılate-
ralen Gesprächen erzielten Ergebnisse (Meißen und Porvoo) nıcht ohne WeIl-

auch den anı der Beziıehungen zwıschen den Kıirchen der euen-
berger Gemeinschaft insgesamt und der Kırche VON England wıdersple-
geln Der unsch ach Kontakten und weıteren klärenden Gesprä-
chen ber das Maß des bıslang Erreichten hınaus ist beıiderseıts vorhanden
und hat konkreten Verabredungen geführt. es steht dıe Erkenntnis 1im
Raum, daß für die Anglıkaner insbesondere dıe Amtsfrage eıne (irenze des
Miteinanders markıiert. Eın Beıtrıtt der Kırche VON England sel, WIE Biıschof
ykes auf der Vollversammlung sag nıcht möglıch; enn die Kırche VON

England verstehe sıch, WI1Ie iıhr Ja ZU historischen Bischofsamt ze1igt, nıcht
1U als Kırche der Reformation. Das hıstorische Bischofsamt se1 fundamen-
tal für dıe Kırche VO  —; England und könne nıcht zugunsten eines andersartı-
SCH Ausdrucks der Einheit (wıe etwa Uurc eine synodale Kırchenordnung)
relatıviert werden.

Die dem Dokument ‚„„Die Kıirche Jesu Christi‘‘® während der Beratun-
SCH ıIn Wiıen hinzugefügte Formulierung ap daß sowohl das
(historische) Bischofsamt als auch das gegliederte Amt in einer ynodal-
presbyterlalen Ordnung als Diıenst der Einheit gewürdiıgt werden, 1gnalı-
sıert dıe Bereıitschaft der Leuenberger Gemeinnschaft, ihrerseıits dıe C
Brücke, dıie die Kırche VO  — England den reformatorischen Kırchen ın
kuropa bauen will, betreten.

Was die Ausweltung der Gememnschaft ber den Kreis der ıIn der Konkor-
die abschließen. festgelegten möglichen Signatarstaaten hınaus
eirn bedarf 6S hlerfür, WI1Ie die Vollversammlung festgestellt hat,
besonderer formaler Verfahrensweisen.

In diesem Zusammenhang bleibt dıe rage edenken, ob un: 1Inwle-
fern Uurc eine Ausweltung nicht auch eCueC Spannungen innerhalb der
Leuenberger Famılıie auf Tun: der unterschiedlichen konfessionellen Ira-
ditionen entfacht werden könnten. Des weıiteren harrt das Problem, WI1Ie Ver-
einbarungen zwıischen einzelnen Leuenberger Signatarkirchen mıt einzelnen
anderen Kirchen in ihrer Bedeutung für dıe Leuenberger Kirchenge-
meıinschaft fruchtbar gemacht werden können, der Lösung. Eın entspre-
hender Auftrag ist VO  —; der Vollversammlung dem Exekutivausschuß erteılt
worden. / Ebenso bleibt berücksichtigen, dalß dıe Leuenberger (Gemeıln-
schaft als solche nıcht die Vollmacht hat, VON sıch aus für die ihr eteılıg-
ten Kırchen die Kirchengemeinschaft mıt anderen erklären. Gleichwohl

408



ist S1e als Agentur verstehen, welche stellvertretend Erklärungen vorbe-
reitet WIEe 65 auch 1mM Fall der Gespräche mıt der methodistischen Kırche
geschehen ist

IIIL. Vertiefung der Gemeinschaft UNC. Lehrgespräche
Das konkrete Mıteiınander der Leuenberger Gememnschaft soll Yn einen,

WI1Ie dıe Straßburger Vollversammlung 198 / gefordert hat, ıIn Lehrgesprä-
chen mıt dem Ziel der weıteren Verständigung ber das Maß Gemeimin-
schaft ZU USdaTuUuC gebrac werden. Es geht dem verabschiıedeten oku-
ment ber dıe Kırche zufolge darum, VON der Eıinheıt der Kırche als
Vorgegebenem ZUur Inıgung gelangen, fortschreıtend Übereinstim-
INUNSCH 1m Verständnis des Evangelıums erreichen un Einheıt ın VCI-

söhnter Verschiıedenheit konkret en Denn eines ist die Erklärung VO  —

Kirchengemeinschaft. Eın anderes, gleichwohl sıch AaUus rgeben-
des, 1st dıe Verwirklichung der Kırchengemeinschaft, dıe In einem fort-
dauernden Proze(ß} geschieht. Zum anderen ist dıe Aufgabe gestellt, eın
gemelinsames Zeugni1s der reformatorischen Kırchen angesichts der konkre-
ten Herausforderungen IN Europa geben Chancen für einen Zuwachs
Mensc  IC  eıt sınd VO Evangelıum her iıdentifizieren un: stärken.
Nöte für das Menschsein sıhd VO Evangeliıum entdecken und Wege Aaus
den eiahren welsen. Uurc gemeinsam verantwortete Studien sınd
Menschen ZU eigenen ugn1s ihres aubens ermutigen.

In der Vorbereitung auf die Wiıener Vollversammlung sınd deshalb
Arbeıtsgruppen tätıg SCWESCH, dıie ZU Verständnis der Kırche, des sakra-
mentalen ens SOWIE der christlichen reiıhe1l lexte erarbeıtet un der
Versammlung ZUT eratung und Beschlußfassung vorgelegt en

Für dıe Aufgabe, dıe Gemeinschaft vertiefen, steht VOT em das
OKumen ‚„Die Kırche eSsu Chrısti‘‘ Als eın kırchen- und theologlege-
schichtliches Ere1ign1s ann notiert werden, daß dieses Dokument ach
einem längeren Beratungsprozeß auch ın den einzelnen Kırchen auf der
Vollversammlung ohne Gegenstimmen verabschiedet worden 1st Damıt ist
erstmalig erın gemeiInsames Verständnis ber die Kırche UNC. die refor-
matorischen Kırchen Jformuliert worden.

Auf der Grundlage des gemeınsamen Verständnisses des Evangelıums ist
die Kırche als Gemeininschaft der eiılıgen verstehen. ‚„Miıt anderen christ-
lıchen Konfessionen teilen die reformatorischen Kırchen dıie Überzeugung,
daß diese Gemeimnschaft iıhren TUN:! un: ihre Bestimmung nıcht ın sıch
selbst hat, daß deshalb ihre Gestalt nıcht elıebig ist und s1e sıch ihre
geschichtliche ufgaben nıcht selbst setzen kann  c 1elmenr Gottes
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Handeln ‚„„den Maßstab für dıe Gestaltung der Kırche un definıert ihre
Bestimmung, Aaus der sıch annn auch der Auftrag der Chrısten ergibt“‘?. In
diıeser Abfolge VO  z rsprung, Gestalt und Bestimmung erhalten annn auch
Zeugni1s un Dienst als Kennzeichen der Kırche und des christliıchen ens
ihren notwendigen Ort Um des Zeugnisses und Diıienstes wiıllen bedarf 6S

des geordneten Amtes In der lutherischen Tradıtion wıird dieses mehr VO

kirchengründenden Wort her un in der reformıerten TIradıtiıon eher als ZUTr

rechten Ordnung der Kırche gehörıg verstanden. Diese Unterschiede indes
legen innerhalb der gemeiınsamen Auffassung, daß das ordınilerte Amt Zu

Se1n der Kırche gehört, un: Ssiınd USdTuC legiıtımer 16
Gileichwohl ist mıt dem besonderen Amt (minısterıum verbl, dıie

Gemeıinde nıcht AaUus der Verantwortung für ZeugnIis un! Dienst als KennzeIl-
chen der Kırche und schon gal nıcht Aaus der Verantwortung für Zeugni1s und
Dienst als Kennzeichen des christlıchen ens entlassen.

Zeugni1s und Dienst der Kırche nehmen angesichts der konkreten Existenz
der Kırchen als Mehrheıits- der Minderheitskirche Je besondere Gestalt
Kriteriıum jedes kirchliıchen andelns bleıibt allerdiıngs, daß dıie jeweıllıge
Kırche der Weıte der Bestimmung gerecht wiırd, hne €l dıe Deutlichkeıit
des Zeugnisses preiszugeben.

Im einzelnen wird 1€Ss bedacht angesichts der Exıistenz der Kırche ın offe-
NCNn un! pluralıstiıschen Gesellschaften Deren Chancen un Rısıken gıilt 65

erkennen. Bekenntnis, Seelsorge, Lebenshıilfe, prophetische Kritik und
1Ss1ıoN sınd die Weısen, ıIn denen Zeugni1s und Dienst konkret werden sol-
len Ebenso ist die Sıtuation des Dıalogs mıt den Weltanschauungen und
Religionen und insbesondere mıt dem Judentum anzunehmen un mıt
en erIullen Nur wiırd dıe Kıirche ihrer Bestimmung gerecht werden
können.

uch dıe beiden exte ZUF Lehre und Praxıs VON Abendmahl und Täufe
sınd dem Aspekt sehen, daß das gemeiınsame Verständnis des
Evangelıums entfaltet wird. Diese Texte werden den beteiligten Kırchen ZUT

Rezeption empfohlen
Hinsichtlich des Verständnisses des Abendmahls beeindruc das Ja

einer eNrza VOIN spekten entg dem, einseltig das Abendmahl als
‚uSpruc der Vergebung der Sünden deuten. Ebenso ist die bekundete
Offenheıt für eiıne 1e in der Gestaltung der Abendmahlsfeier durchaus
nıcht selbstverständlıich, WEeNnN INnan dıe unterschiedlichen Frömmigkeıtstra-
dıtıonen 1m Protestantismus bedenkt Gleichwohl können 1e und
Offenheıit nıcht Beliebigkeit edeuten 1elilmenr gilt ‚„Der Gestaltungsfre1-
eıt sollte die Gestaltungsfähigkeıt entsprechen.“‘“ Insbesondere se1 sStTE
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edenken, dalß eine verantwortliche Gestaltung, die sıch dıe rundele-
bindet, eın Öökumenisches Erfordernis ist Die ordnungsgemäße LeIl-

{ung der Abendmahlsfeier MUSsSse eıne ausdrückliche Beauftragung HP
dıe Kırche gebunden bleiben uch sollte ın jeder Feler der Zusammenhang
des Abendmahls mıiıt der Vergebung der Sünden HTrc dıe 1m Abendmahl
geschenkte Gemeninschaft mıt Christus beachtet werden. Ebenso habe jede
rechte Abendmahlspraxıs den Zusammenhang VON Gruppe un Gemeıinde
1m Auge ehalten Denn das Abendmahl „„1St eın Akt der Kırche, un
In der Feler des Abendmahls soll diese Verbundenher er ihrer Glieder
siıchtbar werden‘‘.

Der lext ‚SEUF Lehre und Praxıs des Abendmahls‘*‘ äußert sıch auch
der angesichts fortschreitender äkularısıerung zunehmend drängenden
rage, WwWIe 6S mıt der Teilnahme VON Nıchtgetauften Abendmahl stehe?
Grundsätzlıch wiıird daran festgehalten, daß dıe auife den Zugang ZUuU

Abendmahl eröffnet. Dennoch sınd anderweıitige Entscheidungen ın beson-
deren Fällen und Sıtuationen Aaus pastoraler Verantwortung heraus möglıch
Es bleibe indes ‚„unmi1ßverständlıiches ZeugnIis des Neuen Jestaments, daß
Jesu Eınladung alle der Ruf in die verbindliche Nachfolge un Z kon-
kreten Bekennen 1cf2S

Für das Verständnis der aujJe wırd 1Im Dokument ‚Z Lehre und Praxıs
der Taufe‘‘ !! unterstrichen, daß s1e eın in der Ta des eılıgen Gelstes
wirksames, eın für allemal gültiges Zeichen der Zuwendung und Zusage
Gottes ist Die aufle se1 erufung ZUT Nachfolge. Sıie wird damıt 711

Anfang un: TUN! des lebenslangen Prozesses der Heılıgung.
Auf der Grundlage diıeser beıden Aussagen sejen Kınder- und Erwachse-

nentaufe gleichwertig. Sıie akzentulerten jeweıls besondere Aspekte ber
für€l gelte, daß Gottes Gnadenzusage immer der menschliıchen Antwort
vorausgehe. Und €l Formen „setzen dıe Verkündigung des Wortes Got-
tes und die Bereıtschaft, lebenslang darauf hören, VOTrTaus  .. Gegenüber
manchen abfällıgen Außerungen ZUTr Praxıs der Kındertaufe ist folgender
Satz aufmerksam lesen: „In eıner zunehmend säkularıisıerten Gesell-
schaft bekommen eıde, Kınder- und Erwachsenentaufe, immer stärker den
Charakter eines Bekenntnisses.‘‘

Das CAristliche Zeug2n1iSs VOo.  > der reinel

Im Selbstverständnis der Leuenberger Kirchengemeinschaft 1eg die Anf-
gabe, eın gemelınsames Zeugnis angesichts der sozlalen, polıtischen un gel-
stigen Herausforderungen geben und Menschen ZU eigenen ugn1s
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ıhres aubens un den Bedingungen einer pluralıstıschen und säkuları-
s]ılerten Gesellschaft ermutigen und instand setzen iıne Konkretisie-
Iung dıeser Au{fgabe ist dıe Formulierung des christlichen Zeugnisses VoN

der Freiheıit. Der diesbezüglıche Auftrag der Vollversammlung 1987 in
Straßburge undelte siıch in folgender rage „Wıe verhält sıch dıe reforma-
torısche Entdeckung VO  —- der Freiheıit des Christenmenschen ZUT Freiheits-
sehnsucht des modernen Menschen und ZUT gleichzeıtigen Erfahrung viel-
fältıg bedrohter Freiheit?*® (Einführende Bemerkungen des Exekutivaus-
schusses). Gileich Z7WeI Papıere agen der Vollversammlung ZUT Beratung
VOIL. 13

Dıie Erarbeitung dieser Papıere fiel ın dıe eıt der großen polıtıschen
en ıIn Europa un: SCWAaANN dadurch och rhöhte Aktualıtät Der ext
der Regionalgruppe Südeuropa '“ nımmt enn auch seinen Ausgangspunkt
be1 den konkreten Erfahrungen außerer Unfreıiheıit der Kırchen kom-
munistischer Herrschaft, be1l dem Gewınn Freiheijtsräume für ZeugnIi1s
und Dıenst der Kırchen un! be1l den auftretenden Schwierigkeıten, diese
gestalten. Hineingestellt wırd diese konkrete Freiheitserfahrung In die
durchaus ambıvalente neuzeıtlıche Freiheitsgeschichte.

Diese wiederum bıldet für dıe VO Exekutivausschuß einberufene Pro-
Jjektgruppe den Ausgangspunkt des Nac  enkens 15 €1: lexte seftizen die
neuzeıitliıche Freiheitsgeschichte mıt dem reformatorischen Verständnis VONn

Freiheıit ın eine VOINN der aCcC her begründete Beziehung, konstruktiv
auf dıe Gestaltung der Freiheit bzw. der Freiheiten Einfluß nehmen. SO
ei CS In der uiIinahme der Textinhalte und der Diskussionen darüber 1m
TI6 der Vollversammlung die beteiligten Kırchen ‚„Wiır entnehmen dem
Evangelıum dıe Einsıcht: Leben ist na und Freiheit ist eschenk, das
empfangen und geteilt wIrd. Freiheit steht immer 1m Dienst der Befreiung;
sıe kann sıch nıe mıiıt der Unfreıiheıit anderer ınden Das gılt für alle Bere1-
che des en  c6o

Dıie beiden Textentwürfe sınd unterschiedlich un: können nıcht ohne WeIl-
einem zusammengeführt werden. Deshalb verzichtete der FExekutiv-

ausschuß auch ausdrücklıich darauf, einen einheıtliıchen ext vorzulegen. In
‚„„‚Einführenden Bemerkungen‘‘ macht 6E auf Gemeinsamkeıten un: Unter-
chiede aufmerksam. Im NSCHAILV daran se1 1m folgenden auf diese einge-
SanNngech

Das Gemeinsame ist neben dem oben schon Erwähnten das Neın einer
individualıstischen und spiırıtualıstıschen Engführung des christlichen TE1-
heitsverständnisses. Die TODIemMe der Freiheitserfahrung ın den polı-
tiıschen, sozlalen un kulturellen Lebensbereichen werden analysıert. Mit
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Notwendigkeıt stellt sıch €l dıe rage ach dem rechten eDrauc der
Freiheıiten. Die Relevanz der ‚„Freıheıt elInes Christenmenschen‘‘ für eine
an  NC Antwort auf diese rage wird aufgezeılgt.

Die Unterschiede ıIn den vorgelegten Jlexten lıiegen VOI em 1im methodi-
schen Zugang Der ext der Projektgruppe geht Von den Freiheitserfahrun-
SCH der modernen Welt Adus und sıeht darın durchaus bıblısches Erbe wirk-
Salll Es gilt, diese Wurzeln des Erhaltens und der rechten Inanspruch-
nahme der Freiheiten wıllen bewußtzumachen. Der lext der Südeuropa-
SIUDDC ingegen macht auf dıe spezıflischen Erfahrungen innerer Freıiheit
der Kırche bel außerer Unfreıiheıit den Bedingungen des Sozlalısmus
aufmerksam. Von diesen Erfahrungen AUuS$ wiıird Antwort auf dıe rage
gesucht, WIEe sıch diese iInnere Freiheit den Bedingungen einer Sanz
anders strukturierten Gesellschaft und angesichts der CHNOITIINECN Ausweıtung
der individuellen Freiheıiten bewähren äßt

Insgesamt gleicht, WIe der Exekutivausschuß dıe beiıden lexte kommen-
tlert, das CNrıstliıche Zeugni1s VoO  x der Freiheit einer Ellıpse mıt ZWe] Brenn-
punkten S kreıst einerseıts dıe rage, WwW1Ie dıe Botschaft des Evange-
l1ums die Freiheit des Christenmenschen und der christliıchen Kırche
bestimmt un: gestaltet, S1e ÖOrten und Horten der Freiheit
machen. Andererseıts Te 65 sich dıe rage, WIEe diese Botschaft VCI-
mıtteln ist, damıt S1e sich In der uCcC ach der Freiheıit des Menschen und
der Gesellschaft auswirken kann.‘‘ 16

Abschließend se1 auf eine solche, In den Texten ZUT Sprache kommende
Vermı1  ung un Bewährung hingewlesen. Es handelt sıch den Zusam-
menhang Von Freiheit un: Verantwortung, soll dıe Freiheit nıcht verloren-
gehen SIiıe ist bedroht IC den Wahn der Mac  arkeıt, der es en
und es verändern ll Angesichts dieser Gefährdung findet der erwähnte
Z/Zusammenhang ıIn einer Askese der Freiheit seinen USdaruCcC un: diese
Askese nıcht als Verlust und angel, sondern als Gewınn verstanden. Das
bıblische Sabbatgebot erhält damıt eine ungeahnte und längst nıcht ZEC-
schöpfte Relevanz für dıe Gestaltung des ens des einzelnen, der Kırche
und der Gesellschaft

USDIIC:

Die 161e für dıe Wiliener Vollversammlung Vertiefung der Gemelin-
schaft, Erweıterung der Gemeimninschaft und Gemeinsamkeit des Zeugnisses
und Dıenstes welisen VO  — der aCcC her ber das schon Erreichte hınaus
und tellen CuU«cC Aufgaben für die Weiıterarbeıit. So sınd eCne Gespräche
ber möglıche Schritte VÄBSM Kirchengemeinschaft mıt der anglıkanıschen
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Kırche geplant. Ebenso sınd Gespräche mıiıt weılteren Kırchen Aaus der uthe-
rischen und reformıierten Tradıtion, die die Leuenberger Konkordıie och
nıcht unterzeichnet aben, ın Aussıcht

Die vielfältigen geistigen, soz1lalen un polıtıschen Herausforderungen
der Gegenwart, die ın Zukunft och stärker werden, edurien der eolog1-
schen Bewältigung. Die Leuenberger Gemeinscha ıll sıch dieser Aufgabe
nıcht entziehen. Als vorrang1g hat die Vollversammlung olgende rojekte
für die thematische Arbeıt vorgesehen:

Gesetz un: Evangelıum, besonders 1mM y K auf die Entscheıidungsfin-
dung In ethischen Fragen,
Kıirche, Staat und Natıon,
Kırche un: Israel

Ebenfalls ist darüber Übereinkunft erzjelt worden, daß dıe Leuenberger
Kiırchengemeinschaft eın Gremium braucht, das dıe geplante Arbeit ZW1-
schen den Vollversammlungen koordinıiert, dıe Verbindung ZU OÖORK un

den weltweıten christlıchen Gemeiminschaften Ördert und ach außen hın
die gemeinsame Stimme des Protestantismus In Europa ist ach dem Wıl-
len der Vollversammlung hat der Exekutivausschuß diese Aufgabe wahrzu-
nehmen. Insbesondere seine vlier Präsıdenten oder Präsıdentinnen, die das
Präsıidium des Exekutivausschusses bılden, sollen dıe der Leuenberger
Konkordie beteiligten Kırchen auf der internationalen europälischen ene
vertreten Im eschiu ber „Struktur un! weıtere Arbeıt der Leuenberger
Kırchengemeinschaft“‘ €l 6S azu 1D wichtigen Fragen des
Zeugnisses und des Dienstes können s1e gemeiınsame reformatorische Os1-
t1ionen In der Öffentlichkeit ZUT Geltung bringen.“‘

Der letzte atz des ZuSC der Versammlung verabschıiıedeten Brıe-
fes dıe beteiligten Kirchen‘)® unterstreıicht, daß die Arbeıt den spezi-
iıschen Zielen der Leuenberger Kırchengemeinschaft verstehen se1 als
Dienst der Gemennschaft er Christen und Kırchen In der Perspektive
dieser Option und überhaupt ist dıe JTatsache, daß die Vollversammlung 1m
katholischen Bıldungshaus Laınz stattgefunden und dort dıe herzliche
Gastfreundschaft erlebt hat, sowohl ein denkwürdiges Zeichen als auch
USdTrTuC Selbstverständlichkeit
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1/ epd-Dokumentation 64—68
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Der konzıllare Prozelß bleibende Verpflichtung
1im

VON FALCKE

Der kontextuelle Ansatz
Die nregung eines ‚„konziharen Prozesses für Gerechtigkeıit, Frieden und

Bewahrung der Schöpfung‘‘ be1l der Vollversammlung In Vancouver uUurc
dıe dreifache globale Bedrohung provozlert: den Ost-West-Konflıkt,
den ökonomischen Nord-Süd-Konflıkt und dıe Öökologische Krise der In-
dustriegesellschaft mıt ihren globalen Ausweıltungen. Sehr bald dıfferenzierte
siıch dieser globale Kontext In regionale Kontexte mıiıt unterschiedlichen T10-
rıtäten. Im OÖORK entstand eiıne Debatte, welchem der TEe1N Werte (Gerechtig-
keit, Frıeden, Schöpfungsbewahrung die Priorität einzuräumen se1l CGjenau
gesehen Z1Ing 6S €]1 nıcht eiıne prinzipielle Vorrangigkeıt eiıner der TEeE1N
Werte, sondern dıe kontextuelle Vordringlichkeit ihrer Verwirklichung. Dies
zeichnete sıch bıs ZUT Weltversammlung ın (A0101 990 immer deutlicher ab
Miıt regionalen Vollversammlungen wurde dem echnung g  gen
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Die Okumenische Versammlung der Kırchen ın der DD  S 088/89 setizte
be1l Zeugnissen der Betroffenheit eın Die Sıtuation ıIn der DDR sollte 1m
gloDbalen Horizont, die globale Herausforderung sollte In kontextueller
Konkretion wahrgenommen werden. Das gab den Versammlungen und
iıhren Ergebnissen ihre sozlalethische und polıtische Brısanz.

ach dem Ende des Ost-West-Konflıkts und dem Zusammenbruch des
osteuropäischen Sozlalısmus entstand eine 1elza bıs INn nıedergehalte-
NT der NECUu ausbrechender regıonaler on Der europälische Kontext
dıfferenzlerte sıch In eine Pluralıtät VON Kontexten, und der Prozeß CUIO-

päıischer Vergemeinschaftungen wırd dıesem europälischen Pluralısmus
echnung tragen en Dies ıst nıcht der freundlıche Pluralısmus DOSL-
moderner 1e. sondern eın konflıktgeladener Pluralısmus, der harte
Arbeıt Konf{lıktbewältigung ordert

uch die geplante Europäische Ökumenische Versammlung wırd das
berücksichtigen en Sie kann 1L1UT weıterführen, WECNnNn sS1e dıie reg10-

nalen Konflıktszenar10os, das en und die Schuld VO  —; Menschen und
Kırchen In ihnen und dıe konkreten Herausforderungen ZUuU Handeln
nımmt un aufgreıift. Es ware überlegen, ob nıcht eine (1 reglonaler
Vorkonferenzen für das elingen elıner europäıischen Versammlung unerläß-
ıch Sind.

Aus Nledem zeigt sıch: der kontextuelle Ansatz des konzılıaren Prozesses
erfordert, sıch geschichtlichen Herausforderungen tellen Im Eın-
gehen auf dıe veränderten Sıtuationen bewährt sıch Kontinuintät un: Auf-
tragstreue.

Die Botschaft VonNn der Umkehr

In der Okumenischen Versammlung der Kırchen ın der DDR habefi WIT
die bıblısche Umkehrbotschaft als die Zeıtansage entdeckt, die uns heute
Zukunft aufschlielit uch 1m Jlext der Europäischen Versammlung ın ase
steht die Umkehr 1mM Mittelpunkt. lexte der Russischen Orthodoxen Kırche
eizten 988/89 Umkehr und Perestroika in Beziıehung. DiIie Sozlalenzyklıka
des Papstes VON 988 pricht Von der Umkehr Aaus „Strukturen der ünde  .
en WIT also WIe einen ökumenischen Konsens in der eıt-
ansage? Es ware VO  — großer Bedeutung, sıch dessen vergewIssern.

Miıt dem Umkehrruf 1st das unterschwellıge Krisenbewußtsein und dıe
Zukunftsangst der Gegenwart angesprochen. Das westliche Industriesystem
ist als olches nıcht zukunftsfähig. Es 1st aus ökologischen Gründen nıcht
anschilul3- DZW. verbreitungsfähilg. Seine globale Ausdehnung würde den
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ökologıischen Kollaps der Bıosphäre herbeiführen Es ist aber auch AUus$s

Gründen sozlaler Gerechtigkeıt nıcht haltbar, denn eın VO Interesse der
Kapıtalvermehrung beherrschtes und auf ökonomischem achstum basıe-
rendes Wırtschaftsmode kann dıe 100 Miıllıonen, dıe der rTmuts-
BICHNZC eben, nıcht integrieren. Der dadurch herausgeforderte andel ist
tiefgreifen und umfassend, daß seine Interpretation Urc den bıblischen
Umkehrruf ANSCINCSSCH ist TeE1iC hat 6s dıie Umkehrbotschaft mıiıt der
E un Faszınationskrafit dieses Modells aufzunehmen, dıie Urc den
Zusammenbruch des osteuropälischen Sozlalısmus och gewachsen sInd.
Das zeigte sıch beim deutschen Einigungsprozeß In den ostdeutschen Län-
ern Die Ökumenische Versammlung hatte das Ööstliıche WIeEe das westliche
Gesellschaftsmodell den Umkehrruf gestellt und realexistierenden
Sozlalısmus gerade auch 1eS$ krıtisiert, daß 6r dem Westen mıiıt seiner aCcCNsSs-
tumsıdeologıe verhaftet 1€e' ntier der Faszınation IHC den westliıchen
Wohlstand und den Modernisierungsgrad westlicher Technologie und
dem Anpassungsdruc westliche polıtische Strukturen oIng der Horıiızont
der Umkehr weıthın verloren der wurde margınalısıiert. In den ostdeutschen
Ländern machte sıch eın ‚„„KOlle  1ves Versagenssyndrom“‘ ens Reıch) breıt,
das VOI der Komplexıtät und Undurchschaubarkeıt der Marktwirtschaft und
iıhrer ächte kapıtulherte. Diese Kapıtulation hatte und hat unterschıiedliche
Formen: dıe Resignation der Abgehängten; dıe Hektik des Exıiıstenzaufbaus
und angstbesetzter Existenzsicherung In der Konkurrenzgesellschaft mıt ihrer
Indıvidualisıerung und ıhrem Solıdarıtätsverlust; dıe „Ostalgıe““. In en rel
Gestalten sınd kaum Impulse und Kräfte für eıne Gesellschaftsveränderung
1Im vorhın genannten Sınn endecken.

In diese Sıtuation hiınein ist dıe Umkehrbotschaft NCU, aber durchaus auf
den rel Linıen auszulegen, welche dıe OÖOkumenische Versammlung der
Kırchen ın der DD  z gezeligt hat

Die Umkehrbotschaft schlı1e Zukunft auf, we1l S1e In dem „„CNT-
gegenkommenden ott‘‘ gründet.

Hıer ist der Streıt dıe Wırklıichkeit der Zukunft aufzunehmen. Ange-
sıchts der sıch greifenden Verunglimpfung der Utopıie sSiınd dıe chlech-
ten Utopien aufzudecken, dıe In dem herrschenden Pragmatısmus stecken,
der dıe Überlebensfragen VOI sich her chiebt Die Faszinatlion, dıie VO  —; den
westlichen Wohlstandsgesellschaften ausgeht, muß in kritischem Problem-
bewußtsein gerade VON denen entmythologisiert (statt legitimiert) werden,
die In ıhm en

Die offnung der Umkehr ebt Aaus dem ‚„„‚Gedenken““ die Geschichte
Gottes mıt seinem olk und seiner Schöpfung, dıe uns NECUu und erneuernd
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entgegenkommt. elche Quellen und Wurzeln bıblıscher Tradıtion, die
ber die Gegenwart hınausführen, SInd NCU erschlıeßen?

Umkehr erschließt eıne CU«C Lebensmöglıichkeıt, dıe bedeutet eNs-
gewinn, Umkehr ist Freude.

Dies ist eın entscheıdender Aspekt, der ın dıe heutige Dıskussion den
‚‚Wertewandel‘‘ einzubringen ist Umkehr befreıt VO  am der Herrschaft der
Götzen un ihren alschen Versprechungen, den Öötzen des Wachstums,
der Siıcherhelit, des Habens und des Machens, das die Natur dem Gesetz der
Verwertung unterwirfit, iıhre Ur respektieren. Die Botschaft VON

der Umkehr ist Evangeliıum, nıcht Gesetz. Sie ist nıcht moralısch-r1go-
rıstiısch, sondern als Befreiung ZU gelingenden Leben auszulegen.

Umkehr meınt das Leben In seiner Ganzheıt, Verhalten und Verhält-
nN1SSe, Personen und Institutionen.

Wıe aber kann diese Ganzheıtlichkeit In säkularen DZwW. multirel1ig1ösen
Gesellschaften Gestalt gewinnen, in denen dıie Christengemeinde eıne Miın-
derheıt mıt abnehmender gesellschaftlıcher Gestaltungskraft wırd? Umkehr
1mM eigentlichen Sınn annn 1Ur 1mM hörenden Glauben vollzogen werden. Sıe
muß in den interrel1g1ösen Dıalog eingebracht und in gesellschaftlıch-
geschichtlich Lernprozesse umgesetzt werden, dıe ihr entsprechen.

Für die CANrıstliche Gemeıninde bedeutet dies, daß S1e den exemplarischen
Charakter ihrer Exıistenz als 395  ta auf dem Berge‘“‘ un!1 der elt‘®
als Kern ihrer erufung begreifen und ergreifen hat Gierade der
chrıstlıchen Weltverantwortung wıllen ist also dıe ekklesiologische Dımen-
S10N des konzılıaren Prozesses NEeEUu nehmen.

Theologie un Praxıs des Schalom

In der Friedensdiskussion der achtziger Tre ist das bıblische Schalani!
denken iın seinen vielfältigen Konturen herausgearbeitet worden. Es steht 1m
Miıttelpunkt der lexte VO  —; Dresden un:! ase Umkehr ist inhaltlıch als Eın-
kehr ın den Schalom Gottes mıt der Welt auszulegen.

chalom meınt eine Beziehungswirklichkeit: das Ganzseıin des ens 1m
Heılsein er selner Beziehungen. SO wächst Schalom A4us Gerechtigkeıit
(zedakah), enn diese ist das gemeıinschaftsgerechte Verhalten, das zerstörte
Beziehungen el und eıle Beziehungen bewahrt Schalom WIeE Gerechtig-
keIit schlıeßen dıe Beziıehungen den Miıtgeschöpfen ein Der ensch hat
sıch als 95  16 der Schöpfungsgemeinschaf C6 (J. Moltmann) begreifen,
für dıie ß Verantwortung ragl, damıiıt S$1e auf die Vollendung des chöp-
fungsfriıedens hın bewahrt werden.
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DiIe Schalomtheologı1e kann also den inneren Zusammenhang der TeI
Auftragsfelder des konzılıaren Prozesses und deren ründung 1Im Friıeden
ottes eutlic machen. Die Schalomtheologıie rag auch in den geschicht-
lıchen Veränderungen der etzten fünf Tre

Die Praxıs des chaloms dıe Ökumenische Versammlung ıIn den TEe1
vorrangıgen ptionen für die Armen, für Gewaltfreiheit und Bewahrung
der Schöpfung Sıe enNalten ıhre Orientierungskraft auch in den
Wandlungen der geschichtlichen Sıtuation.

In der Atomisıerung der lıberalen, pluralıstiıschen Gesellschaft wırd
Schalom als Beziehungswirklıchkeıit elementar wichtig Der ar mıt
seiner Tendenz, die Gesellschaft total bestimmen, macht Konkurrenz
7U beherrschenden Prinziıp und verdrängt dıe Solidarıtä: Die ‚„„Risıko-
gesellschaft“‘ un mıt ihren Individualisıerungsschüben ZUTr Ver-
einzelung un: Entwurzelung des Menschen. Der ensch, der nıcht mehr
In Gemeinschaften der alltäglıchen Erfahrungswelt verwurzelt ist, wırd
extirem anfällıg für fundamentalistische Bewegungen und extremistische
Bandenbildung. uch dıie viel eklagte Politikverdrossenheit hat ın dıeser
Atomislierung und Indıvidualisiıerung eine ihrer tieferen Ursachen. In
welchen Formen VON Vergemeinschaftung, die Solıdarıtä un polıtische
Partızıpatiıon stiıften, ann Schalom als Beziehungswirklıchkeıit heute
Gestalt gewıiınnen? MuS der Zivilgesellschaft hıerbel nıcht mehr Aufmerk-
samkeıt zugewandt werden?

Die vorrangige ÖOption für die Armen gewinnt immer stärkere Dringlich-
keıit Einmal angesichts der wachsenden Armut, der strukturellen Arbeits-
losıgkeıit un: Verteilungskonflıkte im vereinigten Deutschlan Das gerechte
Teılen und Verteilen VO  - Arbelit, das Verständnis der Arbeıt selbst und die
Erschlıießung Felder gesellschaftlıch anerkannter Arbeıit ist eine der
dringlichsten ufgaben.

Auf europäılscher ene ist dıe Schaffung eines sozlalen Europas 1im Aus-
gleich zwıschen West un: Ost dıe 1ICUC Herausforderung. Im Ord-
Süd-Konflikt müßten dıe Fragen und Impulse des Netzwerkes ‚,‚Kalros
Europa‘‘ 5() Tre ach der Konferenz VO  —; Bretton (80170] aufgegriffen
werden.

Be1l all dem geht 6S nıcht altruistische Forderungen, die Illu-
sionsverdacht stehen, sondern dıe Heıilung VON Beziehungen, denen
das onlseın der Wohlstandsgesellschaften ebenso äng WIeEe das ber-
en der Armen. Ilusı:onär ist dıe Erwartung, eine deutsche bzw. CUTO-

pälische Wohlstandsıinsel könne ıIn einem Meer VOnN en Bestand en
Dıe Schalomtheologie zelgt, dalß Reiche und Arme ıIn ihrer Lebenshoffnung

419



untrennbar aneinander gewlesen SInd. In einer interdependenten Welt hat
alleın inklusıves, nıcht exklusıves polıtısches Denken Zukunft

Für Frieden und Sıcherheıitspolitik bedeutet Schalom, dal das Bemühen
einen gerechten Friıeden Vorrang bekommen muß VOT miılıtärischem

Sicherheitsdenken Vorrang be1l der Herstellung und Bewahrung des TIe-
ens muß die Bekämpfung wirtschaftlıcher und Ökologischer Konflıkt-
ursachen bekommen. Gerade angesichts der Konflıktszenarıios muß
dıie vorrangıge Option für Gewaltfreiheit festgehalten werden. Dıiıese Kon-

zeigen VOT allem, dalß dem USDTruC VO  e} Gewalt MNre VOTauUs-

schauende und prophylaktısche Konflıktbearbeitung mıt gewaltfreien Miıt-
teln gewehrt werden muß Der ufbau zıviler Friıedensdienste, dıe Jetzt ın
der Dıskussion sınd, leg ganz auf der Linıe der vorrangıgen Option für
Gewaltfreiheit und 1st MTC den konzıli1aren Prozel}3 der Kırchen Öördern
Die Eıinrıchtung eines Schalomdıiakonats In den Kırchen verhält sıch azu
komplementär und kooperatıv, nıcht alternatiıv.

Das Ziel einer Überwindung des Krieges als Instıtution der Konfliıktaus-
Lragung ist ebenfalls nıcht obsolet geworden, sondern auf der ene der
UNÖO und reglionaler Vertragssysteme WI1e der SZE polıtisch weıter VCI-

folgen. Unter dem IANETruCcC der Gewaltkonflıkte, die ach dem Ende des
Abschreckungskonflıikts zwıschen Ost und West ausbrachen, und

angesichts der cChwache der UNOÖO hat dıe Überwindung des Krieges als
Institution viel polıtıscher Plausıbilität verloren. ıne Remilıtarısierung
der Polıtık, legıtimıert HTE dıe Lehre VO gerechten rleg, TO Um
nachdrücklıicher muß der konzılıare Prozeßß} dieses Ziel nıcht 11UTE als off-
H sondern als Handlungszie geltend machen. Auf dıe Weıterentwick-
lung, Demokratisierung und ärkung der UNÖO ist drängen uch jer
zeigt sıch Te1NC der Zusammenhang VO  —; Friıeden und Gerechtigkeıit. OÖhne
eine gerechte Weltwirtschaftsordnung steht eine ärkung der UNO
dem erdacht, dıe Vorherrschafi der reichen Natıonen milıtärisch abzu-
sıchern.

Die gegenwärtigen Gewaltkonflikte en die rage ach dem ec VO  —_

Gegengewalt ZUT Eındiämmung VO  — Gewalt NCUu aufgeworfen. Von den TEL
vorrangıgen ptionen der Okumenischen Versammlung her kann Gegen-
gewalt ZU Schutz VO  — Gewaltopfern 1UT als ethischer Grenzfall gesehen
werden. Daß CT als olcher einzuräumen ist, zeigt sıch, WeNnNn INan dıe VOI -

rangıgen Optionen für dıe Armen un! für Gewaltfreiheit nımmt.
Die vorrangige Option für Gewaltfreiheit 1st keine prinzipielle, weıl 1m
Grenzfall die Armen, denen auch die Gewaltopfer zählen sınd, nOtTL-

mıt Gewalt VOI Gewalt schützen SInd. S1e können nıcht einem T1IN-
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ZIp Gewalt{freiheıit geopfert werden. Diese wechselseıtige Interpretation der
beiıden vorrangıgen ptionen ist ebenso zwingend WI1Ie gefährlıch. DiIie
Gefahr 1eg darın, daß der eröffnete Grenztfall 1m polıtischen Prozel}
der and ZU Normalfall wırd und als Legiıtimation des Miılıtärischen fun-
glert. Das zeigt die Sicherheits- und miılıtärpolitische Dıiskussion in
Deutschlan und auch der ebrauch, der VON dem Friedenstext
der Kammer für OIfentlıche Verantwortung der EKD ‚„Schritte auf dem
Weg des Friedens‘‘ gemacht wırd. Dem muß konkret polıtısch wıderstanden
werden, un: darın 1eg eine Aufgabe des konzıllaren Prozesses.

Die vorrangıige Option für die Schöpfungsbewahrung
ach Ernst Ulrich VO  — Weizsäcker jeg der Übergang VO  ; einem ökono-

misch domiıinıerten Jahrhundert ZU ökologischen Jahrhundert VOTI un  N Es
gilt, dıe kulturbestimmende des Ökonomischen Urc eine Öökolo-
gische Grundorientierung überwinden. Diese Aufgabe lıegt ach dem
Zusammenbruch der sozlalıstischen Staaten unverändert VOTI un  N

Da sıch kurzfristige Wiırtschaftsinteressen weıthın Öökologische Ver-
nunfit durchsetzen, hat letztere häufıig dıe Funktion der Notbremse,
‚„„Fortschrıitt“‘‘ und ‚‚Wachstum ZUT Katastrophe‘‘ ur Bıedenkopf) Urc
Protestaktionen verlangsamen oder auizuhalten Das ist nötig, aber 1UT

weılıterführend, WEeNnNn sıch dıe Vorrangigkeıt ökologischer Grundorientie-
[ung un: Rahmenbedingungen 1mM Ööffentlichen Bewußtseın, iın Politik un:
Wırtschaft durchsetzt. Wıe sınd ökologisch bewußte Mehrheiten geWw1n-
NCN, damıt dıe Energlepolıitik un Steuerpolitik ökologisch umsteigen, dıe
Blechlawinen VO  —; den Straßen und dıe Müllawınen aus den Landschaften
verschwinden? Das alte ema einer Umorientierung der Lebensweise
bleibt eın Schwerpunkt. Sıe ist eine Art Alltagsrevolution, dıie sıch HTrCc
unspektakuläre, aber naCc.  altıge Lernprozesse vollzıeht

Die vorrangige Option für dıe Bewahrung der Schöpfung wırd 1m konzI-
liaren Prozeß also die Gestalt exemplarıschen andelns, gewaltfreier 10-
NenNn un: polıtıschen Zeugn1sses annehmen.
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TSTOTrTte Gememnscha wliederherstellen

Das „Programm ZUT Überwindung der Gewalt“‘
des ORK bekommt erste Konturen

VON ULLKRUG-  EI  EL

Der eSCHAIU einem „Programm ZUT: Überwindung der Gewalt‘‘

Der OÖRK steht Beginn eines programmatischen Denkens ıIn
seiner Friedensethik- und -arbeıt Wenige Monate schon ach dem Ende des
Kalten Krieges und damıt auch der Legitimationsbasıs der ungezügelten
Spırale VO  —; Abschreckungsgewalt hatte dıe Weltkonvokatıon ıIn eou 990
siıch bereıts erstmals In der Geschichte des OÖORK für eiıne ‚‚Kultur aktıver
Gewaltfreiheılt‘‘ ausgesprochen. Die Näherbestimmungen dieses Zieles eın
Rückzug Aaus Sıtuationen VO  —; Gewalt oder Unterdrückung, sondern ein
Weg, siıch für Gerechtigkeıt und Befreiung einzusetzen) dokumentieren
indes och das Miıßtrauen ın der ökumenischen ewegung gegenüber einer
generellen Absage den eDrauc VO  — Gewalt Das Rıngen dıe Prior1-
tatensetzung innerhalb des Doppelzıeles ökumenischer1 Gerechtigkeıt
und Frieden, dıe selit der Weltkonferenz für Kırche un:! Gesellschaft 966
1im ORK heftig umstritten WAäLTl, Wal auch In der Irıas des 983 begonnenen
konzılıaren Prozesses L1UT der Absıcht (dem Namen) nach beendet
SO kam CS 1ın eou ZWaT einer Absage den Gewaltgebrauch ıIn persÖön-
lıchen Beziehungen und den rlıeg als rechtlıch anerkanntes ıttel der
Konflıktlösung zwıschen Staaten. Die rage, ob un: inwıefern Gewalt-
anwendung ZUT Befreiung VO  —; Unterdrückung, ZUrT Herstellung gerechter
Verhältnisse also, thısch eg1tim sel,; 1e€ indes ausgespart.

Neue Erfahrungen VO  —; Chrıiısten und Kırchen rund den Gilobus In den
Jahren selıt 1990, In denen dıe Bedeutung des es des Kalten Krieges für
dıe Weltpoliti und iıhre Perzeption erst WITKILIC eutlic wurden, 1n denen
aber auch krisenhafte Phänomene ıIn westlichen Gesellschaften 1Ns Ööffent-
1C Bewußtsein traten, machten eine ethısche NeuorIientierung des OÖRK
ın Sachen Gewalt möglıch und notwendig: Sıe drängten auf eine eindeuti1-
DCIC ‚„‚Kampfansage‘‘ Jjedwede usübung VON Gewalt Urc einzelne
oder Gemeinschaften 1ın Ergänzung der Bekämpfung struktureller
Gewalt (z des Rassısmus), die bereıts selt Ende der Sechziger eıne Prior1-
täat der ökumeniıschen Arbeıt darstellt
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el andelte 6S sıch 1m besonderen:
Erfahrungen (z.B VO  —; Kıirchen In Zentralamerika der dem Natı1o-

nalen Kırchenrat auf den Phılıppinen) mıt der Aussichtslosigkeıt, auf dem
Wege milıtärischer Auseinandersetzungen gerechte Verhältnisse herzustellen
und strukturelle (jewalt bekämpfen und mıt der teilweisen Wahllosigkeıt
des Mordens auch seltens der Befreiungsbewegungen;

Erfahrungen (z.B VON Chrısten In ST1 anka, Palästina/Israel und
Nordıiırlan miıt der Verwüstung, dıe ange andauernde Kriege nıcht 11UT

materiell, sondern auch In den Seelen der nachwachsenden Generation und
1m Zusammengehörigkeıitsgefühl und Sozlalgefüge desg Gemeılin-
ecsecmns anrıchten, für das Konflıkt eın normaler Bestandte1i des Alltags
wurde;

Erfahrungen auch (z.B VO  — Chrısten un: Christinnen ıIn Ex-Jugo-
slawıen, 1n Somalıa und Ruanda) mıt der erschreckenden Grenzenlosigkeıt
heutiger Gewaltbereitschaft qucer uTc alle Konfliktfronten und be1l nahezu
en Konfliktparteien als gäbe 6S keın Völkerrecht, keine Genfter
Konventionen, keine ethisch-relig1ösen Gebote;

Erfahrungen der Chrısten 1m Südlıchen Afrıka mıiıt der unkontrol-
hıerbaren Explosion Von Gewalt dıe 'affen der Befreiung en In den
etzten onaten der Apartheıd mehr Schwarze getÖtet, als das Rassen-
regime In den Jahren 9

Erfahrungen der Weltkirchengemeinschaft mıt Kırchen, die 6S T-

lassen, massıve Menschenrechtsverletzungen un: systematısche Verstöße
dıe Genter Konvention eindeutig verurteılen, der dıe sıch Sar für

dıe gewaltsame Durchsetzung partıkularer polıtiıscher Interessen mobilıisie-
ICcCH und instrumentalısıeren lassen.

Am Anfang stand aber auch dıe Erfahrung, da 6S ach dem Ende des
Kalten Krıieges möglıch geworden ist, das Konfrontationsdenken über-
wınden un jahrzehntealte, festgefahreneonauf dem Verhandlungs-
WCg transformıeren können 1m en ÖOsten, 1n Zentralamerika
und wıieder: In Südafrıka Und Zu ersten Mal selıt sechzıg Jahren ist dıe
Errichtung einer Weltfriedensordnung nıcht 1Ur ıIn den Bereich des
Möglıchen gerückt, sondern zugle1c auch ringen notwendig geworden.

1G zufällig esCcChIO der Zentralausschu auf seliner Sıtzung in ohan-
nesburg/Südafrıka 1m Januar 994 mıt überwältigender ehrheıt, eın
„Programm ZUT Überwindung der Gewalt“®‘ „Programme Overcome
Violence 1Ns en rufen. Hıer kulminierten viele der TIahrun-
SCH, und 1er hatten Erfahrungen mıt der Nnmac jJahrzehntelanger
gewaltfreier Bemühungen gegenüber der systematischen Ungerechtigkeıt
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und strukturellen (Gjewalt des Apartheidregimes Ende der sechziıger TE
ZUT bedingten und begrenzten Unterstützung eines auch mıiıt Gewalt
geführten Befreiungskampfes uUurc die Öökumenische Gemeiminschaft
geführt. An diıesem Ort; dem (Gjewalt ber Jahrzehnte VO  —; en Konftlıkt-
parteıen legiıtimıert und angewendet worden Wäaäl, wurde beschlossen, daß
dıe ökumenische Gememinschaft 1Un einen Beıtrag azu elısten mUuSsse, dıe
globale Kultur der Gewalt In en Lebensbezügen und en Tien ın
rage tellen und ın iıchtung einer Kultur gerechten Friedens transfor-
mleren helfen

Der unmıttelbare Ansto/3 azu kam VO methodistischen Bıschof Stanley
0goba, einem Folteropf{fer des süda{frıkanıschen Rassenregimes und dem
einzigen Kırchenführer auf der berüchtigten Gefangeneninse Robben
Island In seiner Predigt während des Eröffnungsgottesdienstes der ntral-
ausschußsitzung forderte GT ın Anlehnung das ben erwähnte ‚„PTro-
STAMMC Combat Racısm“‘ (Antirassısmusprogramm), hne das, WIeE CT

9 Südafifrıka nıcht diese Befreiung erlebt hätte, eın ‚„Programme
Combat Vıolence®°“. egen der unproduktiven Dıskussıon, dıe dieses Pro-
IX seinerzeıt ber dıe rage VON Gewalt und Gewaltfreiheit ausgelöst
hatte und des provozlerenden Charakters dieses Namens mıt IC
auf die Prioritätensetzung 1m anhaltenden Zielkonfliıkt zwıschen Gerechtig-
keıit und Friıeden, wurde dieser Namensvorschlag ZWaTl VO Zentralaus-
SC verwortfen. Dıie Notwendigkeıt, ‚„‚Gelst, Logik un Praxıs des Krıe-
ges  6 Ööffentlich wıderstehen un: überwiınden und WIe das Unıit 1117
Komitee des Zentralausschusses vorschlug „Jedwede theologische oder
sonstige Rechtfertigung des Gebrauchs militärischer Gewalt aufzugeben
un: eine ‚Koinonia‘ werden, dıe sıch dem nlıegen eiınes gerechten
Friedens verschreıbt‘“‘, wurde VO Zentralausschu jedoch anerkannt.

Die Verantwortung für dıe Durchführung dieses Programms wurde be1l der
Abteilung I11 ‚‚Gerechtigkeıt, Frieden, Schöpfung‘‘ angesiedelt, wobel dem
eam für ‚„Internationale Angelegenheıiten“‘ des gewollten polıtıschen
Schwerpunktes des Programms besondere Zuständigkeıt zugeschrıeben wurde.
Als ÖRK-weites Programm soll 6S jedoch nıcht 1U dıe mıt ethıschen, sondern
auch die mıt ekklesiologischen ragen befaßte teillung des ORK beschäftigen

Af: ‚„„Der Beıtrag der Kırchen ZUr Herstellung einer Kultur des Friedens‘‘
Konsultation In Nordirland

Hatten schmerzlıche Erfahrungen die Geburt dieses Programms bedingt,
seine ersten Ammen Christen, deren offnung auf urch-
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rechung des Gewaltzırkels, deren Mut jener Verletzbarkeıt, dıie sıch mıt
Gewaltfreiheıit D  9 und deren Vision Von einem gerechten und gewalt-
freien Zusammenleben fern VoO  —; romantıscher Naivıtät, nämlıch gerade
angesichts detaılherter Innenansıcht der ‚‚Kultur der Gewa gewachsen

Seine lege stand darüber hınaus ıIn einem Zentrum der Öökume-
nıschen Corrymeela-Kommunität in Ballycastle/Nordirland, die sich
Blutzolles nıcht VO  m iıhrer bald Tre1 Jahrzehnte währenden ‚„„Cross-Commu-
nıty““-Versöhnungsarbeıit 1mM mörderischen Konflıikt 1ın Nordirland hat
abbringen lassen.

Hiıstorisch zunächst zufällig, aber dennoch programmatiısch stellten
Chrıisten, dıe In Lıberia und Burundı, Natal/RSA, Kroatıen, Nordirland,
den Phılıppinen, alvador, Los Angeles, udan, den Westbanks und dem
Lıbanon, alawı, Mozambıque un anderswo 7 A selt Jahren un: Jahr-
zehnten iıhre Ta und manches Mal auch ihr Leben für die Vermelidung
und Überwindung Von Gewalt ın konkreten Konflikten eingesetzt en
und och einsetzen, dıe ersten Überlegungen ZUr Umsetzung dieses Zentral-
ausschußbeschlusses Dazu kamen Vertreter Jener Bevölkerungsgruppe,
dıe besonders häufig den Opfern VO  —; Gewalt gehört, zugleıc aber auch
selbst besonders gewaltanfällıg ist, nämlıch Jugendliche.

Sıe alle (gemeınsam VO OÖRK-Stab für Internationale Angelegen-
heiten und VO Jugend-Ieam 1mM RK) schon VOI dem 7 A-Beschluß
elıner Konsultatıon 9395  ul  ıng Culture of eaCce The urches Contribu-
tiıon‘“‘“® VO bIs Jun1ı 1994 ach Ballycastle/Nordirland eingeladen WOTI-

den Ursprünglich WarTr diese Konsultation als Erfahrungsaustausch,
gemeinsame Beratung und theologische Reflexion kırc  iıcher Friedensakti-
visten, Vertreter der historischen Friedenskirchen und Experten der TIE-
denserziehung geplant. ach dem Zentralausschußbeschluß Trhlelt S1e ann
dıe Aufgabe, den ersten Schritt auf dem Weg ZUTr Identifizıerung der inhalt-
lıchen und methodischen Ausrichtung und Schwerpunktbildung des
Friedensprogramms elısten.

Die Konsultatiıon baute methodisch auf den Erfahrungsberichten dieses
Kreises engaglerter Konfliktvermittler und Friedenserzieher Adus

41 Ländern und auf den Berichten eines großen Kreises VonNn nordirischen
Christen er Konfessionen auf, die 1im vorangehenden Exposure-Programm
eindrücklich dıe Schwierigkeiten und Erfolge, aber auch dıe spırıtuellen
Wurzeln ihrer Bemühungen Friedenserziehung und Versöhnung eschıil-
ert hatten. Diese erıchte machten eines VON Anfang eutlc während
internationale und regionale Organısationen WIe UNOG, SZE S, aber
auch ökumenische Gremien mehr der weniger hılflos ach globalen Strate-
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gien eıner Friedenspolitik suchen, en dıe Menschen und
ıihnen Chrısten und Kırchen schon längst begonnen, dıe Verantwortung für
Gewaltminimilerung Je iıhrem Ort selbst ıIn dıe and nehmen. Die viel-
zählıgen Inıtiatıven ZUr Konflıktschlichtung, Friedenserziehung und e_
leistung für Gewaltopfer In einzelnen Dörfern, Städten oder ganzech eg10-
NCM, die auf der Konsultatıion OTr kamen, zeigten, daß die politische
Unsicherheıit 1n der internatıonalen Friedenspolitik seıit 1989, dıe VON einer
gewlssen friıedensethischen Unsıcherheıit In der Okumene begleıtet Waäl,
Christen und Kırchen vielen en der Erde SCZWUNSCHIH, aber auch
ermutigt und ermächtigt hatte, sıch selbst als ubjekte der Friedensstiftung

begreifen. Diese Entwicklung WarTr VO  —; den me1listen Kırchen (mıt Aus-
nahme der historischen Friıedenskirchen) und dem OÖRK Zeıten des
Kalten Krieges nıe ermutigt oder gefördert worden. 1e] ethiısche Reflexion,
polıtısche Praxıs und offnung Wal damals auf die friedenstiftende Ta
der Abschreckung und miıthın auf eın Sıcherheitssystem gerichtet worden,
In dem Zivilısten keine oder Verantwortung für Konfliktverhinderung
oder -schlıchtung zugewlesen und das be1l den Bürgern eın Gefühl der
Nmac und der Unzuständigkeıt für Gewaltvermeı1dung gefördert hatte

Nun galt und gılt C5S, diese Tatsache, daß ‚viele Programme ZUT ber-
windung der Gewalt bereıts auf dem Wege Sind. W1e 6S 1m Schlußbericht
VOoON der Corrymeela-Konsultation el be1 den Überlegungen ber eın
erneuertes ökumenisches Friedenszeugnis reflex1iv un praktisch eINZU-
olen Dazu gehört ZU einen dıe Erkenntnis, daß CS weniger einer Inaugu-
ratiıon und womöglıch Implementierung elines zentralen ‚„„Programms ZUT

Überwindung der Gewalt“‘® bedarf, als vielmehr intensiver Öökumenischer
Bemühungen und Strategien ZUT Ermutigung, Unterstützung und Vernet-
ZUN der bereıts ex1istierender okaler, regionaler und natıonaler Pro-
STAMMCE., Die 1m Zusammenhang mıt der Friedensarbeit 1m OÖORK erstellte
Datenbank ber kırchliche Friıedensinıtiatiıven, dıe Ende des Jahres erschel-
NC wird, belegt 1es In eindrücklıcher orm Netzwerkaufbau un Bewuht-
seinsbildungsarbeit wurden den zentralen Stichworten der Konsultatıon.
‚„Der Hauptakzent der Arbeit des ORK (in diesem e sollte darum
darauf liegen, okalen, regionalen un natiıonalen kırchlichen Inıtiativen
zuzuhören, Sıe Identifizieren, herauszufordern, stimulieren, Ver-

hinden un helfen, SIE erhalten.‘‘ (Schlußbericht)
Von er versteht 6S sıch, da die Konsultation auf den ersten 3 76

für manche enttäuschend auf eine Beschreibung und Bestim-
MUunNng eınes internationalen ‚„„Programms‘‘ verzichtete und sich dessen
auf die Beschreibung VON Prinzipiıen un Leıitlinien für dıe Interaktiıon mıt
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den vielfältigen kırchlichen rogrammen ZUT Gewaltvermeı1dung und r1e-
denserziehung VOT Ort konzentrierte.

Dies reflektiert dıe Methode un Attıtude der ıIn Corrymeela vertetenen
Okalen kırchlichen Antı-Gewalt-Programme: S1e gehen davon AaUus und
mıt ıhnen sollte ach dem ıllen der Teilnehmer VO  — Corrymeela jede Ööku-
menische Aktıvıtät davon ausgehen dal die Fähigkeiten, sich aufbau-
endeonschon 1mM Vorfeld erkennen, In Konflıktsıtuationen VCI-

mıtteln und mıt Konflıkten gewaltfreı umzugehen, ıIn den oOkalen, ethn1-
schen oder natıonalen Gememinschaften 1mM Prinzıp bereıits vorhanden sınd,
Oder SCHAUCI och daß gerade In den spezıfischen kulturellen ITradıtiıonen
und hergebrachten sozlalen Mechanismen eın entdeckendes un wıieder-
zubelebendes Potential aliur vorhanden ist Die Konsultationsteilnehmer
sahen darum eine wesentliche Aufgabe der Kırchen darın, den Betroffenen
ın (potentiellen) Konfliktzonen helfen, auf ihre eigeneT VABRE Frieden-
stıftung vertrauen, ihre Kapazıtäten erkennen und wiederzuent-
wıckeln und eigene, authentische Konfliıktlösungen erarbeıten.

Die Konsultationsteilnehmer verstanden den Beıtrag der Kırchen ZU!T

Gewaltüberwindung darum wesentlich als Erziehungsproze, IM Sinne des
lateinıschen Wortes „educare‘“‘ hervorbringen, Wa INn den Menschen steckt.
Das GE da jedes rogramm einer Okalen Christengemeinde un der
ökumenischen ewegung auf den Erfahrungen, den Erfordernissen un den
Ressourcen der Menschen hberuhen ollte, dıe muit seinen Bemühungen
erreichen möchte: ‚„Frieden als Prozen muß da stattfinden, dıe Men-
schen SINd: In der kleinen Gruppe, der Gemeinde, dem Okalen (jemeln-
wesen.‘‘! Die TODIeme Ort ollten auf einer ene und In einer Art
ANSCZYANSCH werden, dıie dıe Integrıität der Gememinschaft bewahrt, den Mit-
teln der Menschen Ort entspricht und ihnen ermöglıcht, den Prozeß 1ın
en Phasen selbst tragen und estimmen.

Der unsch, Einmischung, Dominanz der Überfremdung VON HING

wärtigen Kräften vermelden, bedeutet auch eine krıitische Grenze
für die Miıtwirkung un Begleitung Okaler Prozesse der Konfliktbewälti-
SunNng VO  _ seıten wohlmeılnender international operlerender Frıedensorga-
nısationen der -diensten (wıe eiwa ‚‚Global Peace Service“‘, ‚„‚International
Fellowship of Reconcılıation®“, . Tte and Peace Institute‘“*, “CDHurch and
Peace*‘* die auf der Konsultation vertreien waren) oder ökumeniıscher KÖT-
perschaften

Ihr besonderer Vorbehalt kurzfristiges Engagement VO  — außen und
1m Westen entworfene und VO  — dort SE In Fünftages-Irainings-

kursen verbreıtete Konzepte und Modelle der Konfliktmediation O
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wıird verständlıiıch VOT der In Corrymeela genannten Zielstellung VON T1e-
densarbeıt In gewaltgebeutelten Kommunen
Friedensarbeıiıt wurde durchgängıig als Prozel} des (Wieder)Aufbaus und der
ärkung der elementaren gesellschaftlıchen Beziehungen und als Bemühen

Wiıederherstellung zerstörter Gemeıinnschaft beschrieben, der Gerechtig-
keıt und Versöhnung beinhaltet
Die Rekonstruktion un Neubelebung der sozlalen Textur/Sozialstruktur
(soclal fabric) ıIn zusammenbrechenden oder bereıts zusammengebrochenen
Gemelnden un: Anstrengungen den Beziehungs- und Solidarıtätsver-
lust zwıischen Personen, Gruppen, Natıonen wurde als Gewalt überwindend
betrachtet. Da Konflıikt AdUus dem Gelst und der Praxıs der Isolatıon, des
Ausschlusses und der Separatıon entstehe, se1 alles, Was dıe VO Partiızıpa-
t1on er Gememinschaftsieben Ördert und Menschen /a konstruktiven
Gememninschaftsautfbau ermutigt und anleıtet, ein wesentlicher Beıtrag ZU

Frıeden konkreten Ort
Corrymeela empfahl dem ÖRK Verzicht und verzichtete selbst auf den

Versuch, eine allgemeingültige Definition für Frieden finden. Definıit10-
NnenNn durchzusetzen, bedeute eıne Gefahr ın sıch selbst ach Überzeugung
der Anwesenden entstehen gemeınsame Vısıonen, verschiedenen
Orten VO  ; der konkreten Arbeıt her unterschiedliche Definiıtionen ugelas-
SCH und ann einander (0)8 gebrac werden. enNnriac wurde heraus-
gestellt, daß Friıeden eın Prozeß des Hörenlernens und Hörens auf dıe
Befürchtungen und Hoffnungen der anderen, spezle der bisher nıcht
Angehörten, Ausgeschlossenen, ist konträr jeder Attıtüde, besser
WwIissen, Was andere Menschen brauchen.

Einigkeıt herrschte aber in der grundsätzlıchen Beschreibung VO  —; Frıeden
als konstantem Rıngen Einheıit inmıitten der Unterschiedlichke1 und
Gegensätzlichkeıit, eine tragfähige Konfiguration VO  a Beziehungen und
‚D 1ın en Je konkreten Sıtuatlionen un: als Weg der ewegung hın ZU1

Gemeinschaft un! gemeinsamen Menschlıc  eıt
Einigkeıt herrschte ın Corrymeela ferner ber dıe andauernde Gültigkeit

zentraler Überzeugungen des konziliaren Prozesses für erechtigkeit, Frıe-
den un Bewahrung der Schöpfung uch IN dıeser Aase öÖökume-
nıscher Friedensethik, dıe Konrad Raiser In seiınem Schlüsselreferat UDr1-
gCNS dem einz1gen) Beginn der Konsultation och einmal In Erinnerung
gerufen hatte. Besonders erwähnt der Schlußbericht dıe Erkenntnisse,
daß

rlieg nıcht länger als legitimes ıttel ZUT LÖsung zwischenstaatliıcher
on betrachtet werden kann,
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Friıeden immer Gerechtigkeıit un: dıe Achtung der Menschenrechte eiIn-
besc  1eben muß und Friedensarbeit darum nıcht ohne dıe Aufgabe, struk-
urelle Gewalt beseıltigen, unte  me werden kann,

Sicherheit 1L1UT In kooperatıver Weıise als gemeiınsame Siıcherheit erge-
stellt und garantıert werden kann,

das Zeugni1s für Gewalt{freiheit der historischen Friedenskirchen C

Relevanz In dieser polıtischen Sıtuation erhalten hat 65 ist nıcht
Jlänger 1Ur als nobles ea betrachten, sondern 6S welst auf dıe Not-
wendigkeit hın, eine CUu«C Orm polıtischer Vernunfit entwickeln.

Wıewohl der Anteıl VonNn prinzıplellen Pazıfisten und Miıtgliedern hısto-
riıscher Friedenskirchen auf der JTagung keineswegs besonders hoch lag,
WaTl sıch dıe Teilnehmerscha mıt dem Zentralausschu ein1g, daß CS bel
dem Jetzt anstehenden chrıstlichen Bemühen gewaltfreie Konfliktver-
mıttlung und -lösung mehr als AUr eine Technik, nämlich eine
fundamentale Veränderung des moralıschen Bewuhltseins un der
geht. In uiIinahme der ede des Generalsekretärs wırd 1m Bericht kon-
statiert: ‚„Alle Einsichten und Überzeugungen, dıe ın den Jahren des Ööku-
meniıischen Rıngens Frieden mıt Gerechtigkeıt wurden,
scheinen unls keine angesichts der massıven Gewalt bieten, die sıch
ın den gegenwärtigen Konflıkten manıfestiert. Wır mMussen VO  —; eg1n-
nen mıiıt unNnseIer Analyse einschlıeBblic einer selbstkritischen Bewer-
Lung unNnseIeTr Praxıs. Als Christen können WIT nıcht anders, als der Off-
NUNg festhalten, daß (jott seinem Schalom-Versprechen es Diıeser
eschatologische Realısmus wıird uns eher als uUNnscIC moralıschen und
ethıschen Überzeugungen VOTI Selbstgerechtigkeıit oder Verzweıflung
bewahren.‘‘

Die Teilnehmer sahen dıe Kırchen und dıe Öökumenische ewegung darum
VOT olgende zentrale ufgaben gestellt,

nıcht länger ZUr Legitimierung miılıtärischer Aktivıtäten beiızutragen,
sondern siıch dessen Ööffentlich für dıe Delegitimisierung der Institution
des Krıeges und dıe Anerkennung alternatıver Institutionen internationaler
Konfliktlösung einzusetzen;

gerechte Entstehungsbedingungen für Frieden bzw. eın Set VO  —_ Kriterien
für Wege einem gerechten Frieden formulieren:

be1l en Menschen und Völkern dıe Bereıitschaft fördern,
immer dıe Interessen und Ängste der anderen mıtzubedenken,
dıe and immer wıieder ber dıe (Girenzen auszustrecken,
sıch als Teıl der gesam Schöpfung, einer globalen Gemeimninschaft

verstehen.
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Dies SeLiZ VOTAUS, dal dıe Kırchen ihr eigenes Selbstverständnis als Teıil
eiıner weltweıten ‚‚Koinonia‘‘ un die sıch daraus ergebenden Verpflichtun-
SCI für ıhr Friedenszeugn1s un ihre Loyalıtäten gegenüber partıkularen
politischen Interessen klarer verstehen und ıIn ihre PraxI1is Wiıe dıe
Jüngeren AÄußerungen VO  — und dıe Serbische Orthodoxe Kırche zeigen,
besteht jer eın besonderer lärungsbedarf In den Mitgliedskırchen des
ORK

III. Ööglıche Leıtlinıen un Prinzıiıpien des roz2ramms Empfehlungen
des Ausschusses für Internationale Angelegenheiten/ Unit II

Im Jun1ı ıIn Kitwe/Zambıiıa der ‚„‚Ausschu für Internationale -
gelegenheiten‘/Unit I1L, turnusgemäß dıe gesamte Arbeıt In diıesem
Bereich beraten. In Anwesenheıt der für Internationale Angelegenhelil-
ten zuständigen Stabsmitarbeiter der melsten ökumenischen eglıonal-
körperschaften (dıe Konferenz Europäischer Kırchen leistete sıch bel dıe-
SCI auch In Fragen der künftigen ökumenischen Menschenrechtsarbeıit
sehr wichtigen JTagung ZU allgemeınen Unverständnis eine Abwesenheıt!)
ahm der USSCHAU den Bericht VO  —_ Corrymeela entgegen und eNt-
wiıickelte seine 1C ber Leıtlinıen und methodische usrichtung des Pro-
STaMMIMMS.

egen dessen angestrebten Charakters (basısnah und dem Bedarf der
Kirchen entsprechen wurde auch iın Kıtwe ausdrücklich und aDSIC  1C
auf umfangreıiche und 7 detaıilliıerte Empfehlungen für den (jesamtver-
auf des Programms verzichtet. Statt dessen wurde eın Vorschlag erarbeıtet,
WIe dıe Absıchten mıt dem Programm präzıisiert und dıe Arbeitshypothesen
und -prinzıplen beschrieben werden können, und welche nächsten Schritte

seinem Start sinnvoll erscheıinen. Dieser Vorschlag 1eg NUN der für das
rogramm verantwortlichen ÖRK-weiten Stabsgruppe und dem XeKuUu-
t1vausschul3 des ORK ZUTr weılteren Programmpräzıisierung VO  —

Miıt dem Programm ZUTr Überwindung der Gewalt sollte primär weder der
NSpruc och der Versuch verbunden se1n, die seit Beginn der Öökumenti-
schen ewegung ungelöste ethısche Grundsatzdebatte ber Gewalt-Gewalt-
freiheıit, das seit Amsterdam Sg friedensethıische Irılemma, lösen Die
Geschichte des ökumenischen Dıalogs darüber hat gelehrt, da CI für das
Friedenszeugn1s der Kırchen eher ähmend als förderlich WAäl. ‚„Statt dessen
soll der us des TOgramms auf dem uftbau DZW. Wiederaufbau gerech-
ter; friedlicher rıedensfähiger) und dıe Umwelt erhaltender Gemeinschaft-

c6 3ten auf okaler, natıonaler und internationaler ene legen.
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ach den Vorstellungen des Ausschusses für Internationale Angelegenheli-
ten ollten Hauptadressaten der Eıinladung, sıch gemeinsam mıt sehr konkre-
ten Projekten und Programmen auf den Weg ZUT TIransftformatıon der Kultur
der Gewalt machen, dıie Kırchen und mıiıt ıhnen die chriıstlichen Gruppen se1n.
ber den VON orrymeela auf dıe Okalen Gemeilnwesen gelegten Akzent hın-
N ahm der USSCHAU: auf der einen Seite auch die häusliche Gewalt und
auf der anderen Seıite auch die Gewalt In den internatiıonalen Beziehungen
mıt In den 1C da INan In Kıtwe davon ausging, diesem Programm
alle Arbeıitseinheiten der Hauptabteilung 1I/JIPC Aaus ihrer speziıfischen Pro-
blemsicht und mıiıt ihren spezıfischen Netzwerken beitragen.

Der eigenen pezıfı entsprechend hatte dıe Gruppe In Kıtwe darum auch
die Aufgabe 1mM IC auf Möglıchkeiten ZUT Gewaltverminderung ın den
internationalen Beziehungen hinzuarbeiten. Sıe gr1 darum dıie bereıts in
eOoOu erwähnte und VO  —; Konrad Raı1ser In Ballycastle och einmal erinnerte
Notwendigkeıt auf, dıe mılıtärische Betrachtungsweılse der Sıcherheitspro-
ematı 1r eine internationale Rechtsordnung un dıie
og1 des konfrontatıven Denkmusters ıIn Sıcherheitsfragen Adus der
Abschreckungsära überwiınden zugunsten gemeınsamer Sıcherheitsmo-

und der uCcC ach Organisationsstrukturen und rec  iıchen Regelun-
SCH für positive un: tragfähige Beziehungen zwıschen en Ethnien un:
Nationen. Z7u den wenigen konkreten Empf{fehlungen gehört deshalb 1e€,
eine Konsultation diesen Fragen veranstalten un: Experten für alter-
natıve globale Sıcherheitskonzepte zusammenzubringen, den Kırchen
fundıierte konkrete Vorschläge azu für ihre polıtische ÖOffentlichkeits- un
Lobbyarbeıt anbıieten können.

Im übrıgen aber unterstrich dıe Gruppe als wesentliche Absıcht des Pro-
STAMMINS, VO  —; den konkreten Erfahrungen und Bedürfnissen der Kırchen VIS

VIS den S1e herausfordernden Strukturen und Sıtuationen VonNn Gewalt 1m
eigenen Gemelnwesen auszugehen un: ıihnen helfen, deren Überwin-
dung beizutragen. S1e 1e sıch €1 VonNn der Erkenntnis bestärken, daß
gewaltsame on besten VonNn den Menschen in der betroffenen
Gemeinschaft gelöst werden gegebenenfalls NUur assıstliert VON anderen,
dıe Zu einen ber das Vertrauen der Konflıktparteien un ZuU anderen
ber gute Kenntnisse des Kontextes, der Kultur und Geschichte der Sıtua-
t1on verfügen. Dıie Kırchen sollen ausdrücklich ermutigt werden, dıe Gewalt
ın ihrer eigenen Gesellschaft und dıe VO  —; ihrem Land DZwW. ihrer Ethnıe aus-

geübte offene der strukturelle Gewalt gegenüber anderen benennen.
Zur näheren Definıition dessen, welche Prioritäten setzen und welche

ethoden für das Programm In den verschiedenen Regionen und VoO  — den
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und für dıe unterschıiedlichen Gruppen Betroffener wählen selen, schlug
der USSCHAU. VO  —

Regionalkonsultationen veranstalten,
Kırchen, Netzwerke, Gruppen mıt eiıner Broschüre einzuladen, ıhren

Bedarf Unterstützung Ure den ORK DZw. Uurc eın VO  —; ıhm inıt1-
lerendes und unterstützendes Netzwerk rückzumelden, aber auch mIıtzu-
teılen, welche Erfahrungen, Materıalıen, Personalkapazıitäten S1e anderen
1m Bereich der Konflıktmediation, der Friıedenserziehung, der Cross-Com-
munıity-Arbeıit eicC anbıeten können, dıe mıt äahnlıchen Herausforderungen
konfrontiert sınd,

4C nachdem sıch 1m Verlauf erwelisenden Bedarf Konsultationen
Spezlalthemen veranstalten (außer der ben erwähnten ber globale
Sıcherheitskonzepte wurde 1Ur och dıe bereıts VO Zentralausschuß
gewünschte gemeiınsame Studie VO  —; Abteılung und 111 ber dıe es10-
logıschen Dımensionen als schon jetzt notwendig erkannt).

Nachbemerkung:
1ele Kırchen, Gemeılnden und chrıstlıche Gruppen rund den Globus

en schon auf die Ankündıgungen dieses Programms [CAa-

glert und sıgnalısiert, und WIEe S1e sıch Unterstützung und Austausch
wünschen DZW. s1e Miıtarbeıiıt un: Ressourcen anbıieten können. Ob der
Schwung diesem Programm 1m OÖORK reicht, wird nıcht unwesentlich
davon abhängen, wievıiel Reaktionen und Rückmeldungen AaUusSs der Mit-
gliedscha der OÖORK azu bekommen wırd.

NM  GEN

ulldıng Culture of Peace: The urches Contribution Report from Corrymeela Consul-
tatıon, June 1—)5, 1994,
Building Culture of Peace: The urches Contribution. Keport from the Corrymeela
Consultation une 1—5, 1994, f
Report and Recommandatıons the Programme (Overcome Violence. C'IA Oard,
June 25—30, 1994, Kitwe, Zambıa,
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‚„‚Gott will es  66

Der christlich-muslimische Dıalog für Versöhnung
zwıschen Baku und Etchmiadzın während des

armeniısch-aserischen Krieges Berg-Karabagh/Arzac
In memorl1am Katholikos Vasgen

Oberster Patrıarch und Katholıkos er Armenıier bıs

VON HERMANN

Vielleicht ist 6S be]l uns immer och nıcht publık: Das demokratische
Referendum ıIn sowJetischer Perestroika-Zeıt fand nıcht in Rıga oder Lenıin-
grad sondern fern VO  — ‚‚westlıchen“‘ eilden ıIn einem schwer erreich-
baren Gebilet des Iranskaukasus, dem überwiegend armenısch besiedelten
Berg-Karabagh (dıe Armenier 1NECNNECN das Gebilet tradıtıionell ‚„‚Arzach‘‘):

Im Februar 9088 votierte dıe Bevölkerung Berg-Karabaghs, das mıiıt einem
wıllkürliıchen Bleistiftstrich des Natıonalıtätenkommissars Stalın Anfang
der zwanzlger Te als nominell „autonomes  .6 Gebilet owJet-Aser-
aıdshan geschlagen worden WAaäl, mıt überwältigender ehnrnhneı für eine
wirklıche polıtısch-kulturelle Autonomıie. Für enner der Geschichte kam
dieses Referendum nıcht überraschend, enn uUurc dıe Jahrzehnte der
sowJetisch-aserischen Herrschaft hatten die Armenıer nıcht einmal u..
re Autonomie un in sowJetischen Tauwetter-Perioden des
Ööfteren bereıts versucht, dıe ihnen auf dem Papıer ZWal zugesagte, 1SC
aber vorenthaltene Autonomie VO A Zentrum:: Oskau doch och
erhalten. Allerdings ist 6S ihnen damals, WwWI1e eigentlich auch heute, nıe wıirk-
ich gelungen, den öldurchtränkten Fılz zwıschen oskau un Baku
anzukommen. Offenbaren 25 September 088 der elbstkritische Aus-
spruch des Kreml-Insıders Valentin aln ‚‚Man kann nıcht immer dıe Aser-
baıdshaner vorziehen!*‘

Dıie ea  10N us auf das demokratische Referendum der arabagh-
Armenier ist bekannt Massaker der armenıschen Bevölkerung VCI-

schiedenen Orten Aserbaıdshans, berüchtigsten €1 ın dieser Kette
VO  — Verbrechen die Mensc  1IcC  eıt VO  —_ Anfang der Name der
Ölarbeiterstadt Sumgaıit NOTAalıc VO  ; Baku, dıie armenischen Familien
mıt systematischer der Verwaltung un der 1117 (Erstellung Von

schwarzen Listen mıt den Armenier-Adressen!) verfolgt, umgebracht oder
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vertrieben wurden. Die wirklıche Zahl der bald ach dem Referendum 98
Ermordeten 1st bısher nıe richtig bekanntgeworden.

Dieser Zusammenprall eines gewaltlosen Versuchs der Demokratisierung
mıt Massaker-,, Polıtik“‘ weckte be1l Betroffenen und bel aufmerksamen
Beobachtern die reale Befürchtung, da nıcht L1UT für dıie Karabagh-Arme-
nler, sondern überhaupt für dıe Armenier 1m Iranskaukasus In der AdSC1I-

baıdshanisch-türkıschen ange der Genozıd VO  — 915/16 nıcht 1Ur das
Irauma der Vergangenheıt, sondern auch wıiıeder eine ganz reale Gefahr der
Gegenwart ist Die Existenz des armenıschen Volkes un der kleinen ATIINC-

nıschen Rest-Republık stand wıeder auf dem 19)(9
Die angeblıch demokratische ‚‚Wende-Regierung‘“‘ dem aserıschen

Volksfront-Präsidenten Eltschıbe] folgte ıIn gefährlich-einseitiger Weise
elıner protürkischen, Ja rassıstisch-panturanischen Konzeption. 7u
Besuch be1l populistischen Politikern In wichtigen Provinzstädten Aser-
baıdshans fand ich In deren Büros dıe Symbole der Bozkurt, der (ırauen
(0)  e} mıt dem Slogan: ‚„„Die Türke!l den Türken! C6 Und 1€e$ (018/ der Vers1i-
cherungen führender Polıitiker, daß Aserbaıdshan ach WIE VOI eın multi-
ethnıscher Staat ist un! bleibt

Angesiıchts der atavıistischen Reaktionen dıe Autonomie-Bestre-
bungen der Karabagh-Armenier formierte sıch In Jerewan eine entschlos-
SCIHNC ewegung VON mıiıt dem ‚„‚Karabagh-Komitee  C6 des künftigen
armenischen Präsiıdenten Lewon Ter-Petrosjan der polıtischen Spiıtze.
Dıese starke polıtische ewegung WarTr aber In der Hauptsache, der chaf-
fung einer wirklichen Selbstverwaltung VON arabagh, nıcht erfolgreich, da
auf der aserbaıdshanıschen Seıite infach der demokratische Partner fehlte
16 da N In Aserbaıdshan keine potentiellen Demokraten gäbe ber
auch opposıtionelle Sozlaldemokraten In Baku, mıt denen ich sprechen
konnte, sınd mıiıt iıhren polıtıschen een och 1INs natıonalıstische un
besonders antı-armenische Prokrustesbett eingespannt, hnlıch WIE die {Ur-
kısche 1n be1l er krıtiıschen Haltung dıe eigene Reglerung sich
bıs heute zZu allergrößten Teıl OII1zıellen Schweigen ber das Faktum
des Völkermordes den Armenıiern beteiligt.

So erschienen Nun armeniısche Gruppen 1m Vordergrund, dıe dıe
Unterdrückung der Autonomıie W1e auch ZU Schutz der armenıschen
Bevölkerung den affen griffen. Die Spirale der Gewalt begann sıch
bewegen, wobe!l der Transkaukasus Von sowJetischen Zeıten her eın wafliften-
starrendes Arsenal darstellte, das Nun nıcht mehr ach außen gerichtet WAäLTl,
sondern ach innen ZUT gegenseıltigen ernichtung verwendet wurde.
Unrecht wurde 19808  —; mıt Unrecht beantwortet, Grausamkeit mıt Grausam-
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eıt Zum Schutz VOI Raketenbeschu un Bombardements, aber auch
Korridore dıe Blockaden der Bevölkerung in arabag un Armenıien

Schalilien, stießen 1m späateren Verlauf des Konflıiıktes Iruppen auf AdAdSC1-

baıdshanısches Gebilet 1im Latschin-Korridor, be1l Kelbadshar un: im en
auf dıe iıranısche Girenze VOL. Das führte auch auf der aseriıschen Seıite
großen Flüchtlıiıngsströmen.

Bel Besuchen VOI Verwundeten auf beiden Seiten wurde MIr und meıinen
ÖRK-Kollegen Dwaın EDpps un: Elızabeth Salter demonstrIiert, daß
modernste und Grausamkeıt ausgeklügeltste affen auf beıden Seiten
verwendet werden, dıe CS och nıcht einmal ıIn Vıetnam un Afghanıstan
gegeben hat Im übriıgen gelangten ach der deutschen en! dıe Türkeı
abgegebene bıllıge N VA-Miılıtärgeräte Aus Ostdeutschland auch ıIn dıe
an:! der AserıI1s, dıe auch damıt iıhren amp dıie Armenier ıIn Berg-
arabag fortsetzten: eine der ersten „gelungenen‘‘ deutsch-deutsch-türk1-
schen Kooperationen zwıischen Ex-Bürgerrechtler, Pastor un! etztem DDR-
Verteidigungsminister Eppelmann, der Bonner Hardthöhe un den Ata-
Türk-Dıadochen miıt panturanıschen Ambitionen. Hıer stolpert 1UN

Gesamtdeutschland schon wlieder unwI1issentlich ıIn eine tradıtionelle
Koalıtion, dıe für dıe Armenıiler selt Wılhelm I1 Zeıiten nichts wen1ger als
Ödlıch WAar.

Solche alt-neuen Konstellatıiıonen und Allıanzen, dıe nichts, aber auch Sarl
nıchts aus uUNscICI Geschichte Gelerntes erkennen lassen un! die des
Zusammenbruchs der SowJetunion weıter die recht bedingungslose Freund-
schaft mıt dem türkıschen Regiıme pflegen, provozleren heute auf der AdIINC-

nıschen Seıite 1m Iranskaukasus und in der weltweıten armenıschen SpJurk”
(Dıaspora) dıe Entschlossenheit ZUT mılıtärıschen Konflıktlösung. Heute
beobachten WIT er exakt eiıne Art ‚„Jüdischen yndroms‘‘ be1 den Arme-
niıern, das S$1€e drängt, AaUus ihrer Geschichte, ın welcher S1e hauptsächlıch
Dpfer SCWESCH 9 urc den bewußten Eıinsatz Von Gewalt auszubre-
chen. Nun kommen die paramılıtärıschen en Jener kleinen armeniıschen
Grupplerungen ın den Vordergrund, diıe seIit 895 auf dıe Massaker mıt
Gegenterror antworten versuchten un: dıe schon damals VO  ; der preußi-
schen Regierung dazu benutzt wurden, das armeniısche olk als erro-
ristisch denunzleren, während iın ebenso alscher Würdıgung das ama-
lıge aup der deutschen Anarchıisten, Gjustav Landauer, die Armenıier als
leuchtendes eisple auch für dıe deutschen Anarchisten proklamierte

Diese nahezu zwangsläufige Entwicklung ZUr Gewalt und Gegengewalt,
dıe auch mıt uUuNseTeT mangelnden europälischen und nordatlantıschen
Flexibilität ach der globalen en tiun hat TOLZ er OoODender
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Nekrologe für den NATO-Generalsekretär Wörner hat sıch heute In
mehrfacher Hinsıicht als elıne fatale un Odlıche Sackgasse für das Leben
beider Völker erwlesen. Denn dıe erneuerte Unabhängigkeıt sowohl der
AserIıs WIe auch der Armenıier krankt neben dem ersagen der internationa-
len Politik und Milıtärstrategie zusätzlıch schwer dem eigenen geneti-
schen Fehler des alten, wlederaufgebrochenen on Es g1bt 1er
oft auf der aserischen WI1e auf der armenıschen Seıite eiıne kaum aufzu-
hebende Koilinziıdenz VO  — Natıionalıtätsbewußtsein un dem Bewußtsein Von

der Notwendigkeıt des on  1  S, dıie eın rlies1ges Hındernis für das ach WIeEe
VOT lebensnotwendige Miıteinander VOoON Armeniern und AserIıs darstellt

Im Januar 990 kam 6S ann 1m Zusammenhang mıt dem eskalıerenden
Konflıkt Berg-Karabagh weıteren großen Massakern un: ZUT Vertre1l1-
bung der armeniıschen Bevölkerung AUus Baku und Aserbaıdshan überhaupt.
Die armenıschen Ortsnamen auf den OTiIIzıellen Landeskarten Aserbali-
dshans sıind längst ausgemerzt und Urc aserisch-türkische ersetzt Als ich
997 mıt Politikern in Aserbaıdshan sprach, wurden mMIr bereıts stolz dıe
VO  —; armenıschen Ortsnamen ‚„‚gesäuberten‘‘ Karten präsentiert, die das VOI-

her Von armeniıschen Menschen gesäuberte Land zeigten.
Diese blutige, gewalttätige „ethnische Säuberung‘“‘, dıe Hunderttausende

getroffen hat (dıe armeniısche Bevölkerung bıldete eiwa 10% der 55 Miıo
Einwohner Aserbaıdshans), 1st bel uns, WECeNnN überhaupt / SM Kenntnis
g  ’ bald wlieder ıIn den intergrun anderer Nachrichten un ın
Vergessenheıt geraten uch das damals eigentlich 1mM Transkaukasus och
für eC un: Ordnung zuständige „Zentrum‘“‘ sah ange, ange Jage un
ochen den Armenierpogromen Informiert War INan sehr wohl, sowohl
uUurc dıe eigenen Nachrichtendienste WIeE auch Uure die entsetzten
Berichte nıcht unbekannter Sowjetbürger, VON denen ich 1er 1Ur Garrı
Kasparow, den Schachweltmeister armenısch-jJüdıscher Abstammung Aus

dem Armenierviertel us NeCENNECEN möchte, der seine nächsten Verwandten
mıt Mühe und Einsatz selnes eigenen ens och AUSs seliner Heimat-
stadt retiten konnte.

Erst Januar 990 rückten sowJetische „Zentrumstruppen‘“‘ In
tradıtioneller Weise sSpät für dıe armenıschen pfer in Baku eın
Offensichtlic NUT, Moskaus ‘C erhalten, verübten diese Iruppen
U  —_ wıederum Gewalttaten der aserischen Bevölkerung. Diese Verbre-
chen beschleunigten aber im Gegenteıl die Uurc dıe Volksfront Eltschibejs
und andere betriebene Separation us VO  —; oskau, eine Separation, dıe
jedoch TrTe1N re später ÜrC den unausweichlichen Beitritt Aserbaidshans
ZUT GUS wieder überbrückt wurde. Architekt dieses realıstıschen Schrittes
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ist der 1m Sommer 993 dıe aCcC ach Baku zurückgekehrte
Mann der sowJet-aserbaiıdshanıschen Zeıt, der heutige Präsiıdent Aser-
baıdshans Heydar Alıyev, ehemalıger Vıze-Premier der SowJetunılon. („Wır
hıeben ıhn nıcht‘‘, hörte ich N ıIn Baku sehr häufig in Privatgesprächen,
‚„„aber CI ist heute der Eınzıge, der dıe Normalıtät wıederherstellen kann.‘‘)

Wenn INan In weıtverbreıteter westlicher Naiıvıtät iImmer och meınt, daß
alle nıchtrussischen Völker des aren- bzw. des SowJjetimperi1ums VO  —; einem
einziıgen Ha} das „„Zentrum‘‘ beseelt Popularhistoriker WI1Ie
Scholl-Latour finden Ja offensichtlich nıcht 1Ur In den deutschen eINDUFr-
gerstuben ÖTr übersieht INan VOT em den Fall Aserbaıdshan
er weıltaus größere Teıl der AserIıs ebt ın dem ursprünglıchen aserbaıdsha-
niıschen Gebiet, nämlıch dem Nordiıran, dem alten ‚‚Atrpatakan‘“, Von den
Herrschern des persisch-iıranischen Imperiums bis heute meılstens einer
straffen ıranıschen Assımılıerungspolitik unterworfen. SO hatten an
Petersburg der oskau leichtes DIeE Die massıve Vertretung natıonaler und
sprachlıcher Interessen der Aserı1s urc dıe Zaren-Admıinıiıstration der dıe
Bolschewik 1 un: deren Nachfolger brachte dieses UurKkvo automatiısch auf
dıe Seıite des nördlichen Imperiums, schwächte Persıen sıchtliıch un stärkte
die Posıtion des russischen bzw. sowJetischen Reiches 1mM strategisch wıich-
tıgen Nordıiıran beträchtlich Hıer iıst auch eın gewichtiger TUN:! für dıe
nıcht große Begeisterung Teherans für dıie aserischen schutischen lau-
bensbrüder sehen. Und dıe alte Konkurrenz auch zwıschen persischem
und türkıschem eIcCc In der Region älßt mehr die vielschichtige Hal-
tung des Iran heute verstehen, der Wesentliches 7A38 Überleben der 1m
Blockade-Würgegri schwer leıdenden armenIıschen Bevölkerung tut ine
VOT kurzem eröffnete Brücke ber den Arax zwıischen Iran und Armenıen
1st Symbol aIur.

Unter diıesen geschichtlichen Voraussetzungen der nıcht immer 1Ur NCQAaA-
t1ven aserisch-russischen Beziehungen ist der TI1€! aserischer
Märtyrer des ‚„„‚Schwarzen Januar*‘* 990 hoch ber Baku un: dem aspı-
schen Meer heute bereıts wleder ein unzeitgemäßes Symbol antı-moskowI1-
tischer Unabhängigkeitsbestrebungen einer nıcht unbedingt typıschen {ur-
ophılen Polıtiker- un Orlentalıstengruppe, zumal INan auch bald bemer-
ken mußte, daß z. B dıe Ersetzung der schlechten sowJetischen eleione In
Baku ITC die einer türkısch-ıitalıenischen Fiırmengruppe azu führte, daß
dıe eleione zeıtweıilıg überhaupt nıcht mehr funktionierten.

Um das offızıöse Monument der natıonalen ärtyrer des Schwarzen
Januar herum entstanden aber 1980801 weıter, VO  —; Jag Tag, CC T  ügel,
Hunderte un: Tausende VO  —_ Kriıegsgräbern der 1im Karabagh-Konflikt

437



Gefallenen Die rlebenden aserıschen Flüchtlinge AUus den Koni{flıktge-
biıeten en 1U A kleinsten Teıl In zumutbaren Unterkünften Die me1l-
sten vegetieren 1ın Erdhöhlen und provisorischen Hütten, dıe ich als KEK-
Vertreter verschiedenen Orten ahe der miılıtärıschen Konflı  ZzOone

miıt den ÖRK-Kollegen besuchte.
Flüchtlingsfamıilıen, die VO  —; siıch aus 1m vornehmeren Wohnvilerte ahe

dem Bahnhof Von Baku leerstehende Wohnungen der ermordeten der VCI-

trıiebenen Armenier bezogen hatten, wurden NunNn ihrerseıits VON der qser1-
schen Admıinıistration vertrieben. Die attraktıven Ohnungen längst
VO  — der aserıschen Reglerung meılistbietend dıie wohlhabenderen Aserı1s
verkauft worden.

Von vielen Menschen ın Aserbaidshan und Armenıen WIE auch iın der
internatıonalen Polıtik wırd dıeser Konflıkt 1m TIranskaukasus
nıcht lediglıch als eın armeniıisch-aserisches Problem interpretiert, sondern

sehr fragwürdig als ein exemplarıscher rieg zwıschen Christentum
und siam Das War der Ausgangspunkt für dıe ökumenischen Organısat1o0-
NCN In Genf, den Weltkiırchenrat un: die Konferenz Europäischer Kirchen,
zwıischen den Fronten gerade auf der relıg1ösen ene vermiıttelnd tätıg
werden. ıne solche Vermittlung schlen wichtiger, da 6S in der Welt-
polıtik ach der Beendigung der Konfrontation der Supermächte USA un

be1 der ucC ach potentiellen Antıpoden des estens
bekanntlıc dıe gefährliche Tendenz g1bt, ganz global 1m ‚„I1slam““ dıesen
Gegner erblicken, Was ann manchen führenden Miılhıtärs auch erlaubt,
dıe Linıe der ständigen Auf- und Umrüstung weıterverfolgen können un!
nıcht ach Konversions-Strategien suchen mussen Es ist angesıichts die-
SCT gefährliıchen Tendenz wichtig, daß gerade dıe authentischen epräsen-
tanten der Relıgionen eıne solche auch VON außen geförderte Poları-
sıerung arbeiten, ıIn welcher der hinfällıge Gegensatz VO  —; ‚„‚kapıtalıstiıschem
Westen‘‘* und ‚‚kommunıistischem Osten‘‘ urc den alschen VO  — ‚„‚chrıst-
lıchem Westen‘* und ‚„„islamıschem Osten‘‘ ersetzt wiırd.

Ende November/Anfang Dezember 997 21nNg eine Genftfer ökume-
niısche Delegatıon sowochl ach Aserbaıdshan WI1Ie auch ach Armenıiıen. Der
Gruppe gehörten der S-Amerıikaner Dwaın Epps, presbyter1anıscher Pfar-
rel; gegenwärtig Leıter der ÖRK-Abteilung für internationale Angelegenhei-
ten, und die Engländerın Elızabeth Salter, eine Quäkerin, zuständig für
kuropa ıIn der genannten ÖRK-Abteilung, und der Autor als Vertreter der
Konferenz Europäischer Kırchen Im Sommer 1993 und 1mM März
1994 setizte ich 1m Auftrag der KEK diıese Vermittlungstätigkeıt
muiıt dem We  ırchenrat VOT Ort fort
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Dıie Besuche hatten ein wıder Erwarten Echo sowohl auf der Seıite
der muslımıschen Gemelnnscha Aserbaıidshans WI1e auch auf der der Arme-
nıschen Apostolıschen Kırche In deren Zentrum Etchmiadzın ahe Jerewan.
Im Gegensatz manchem Machtpolitiker 1im Osten der Westen sprach
sıch der Scheich-ul-Islam In Baku uns gegenüber eiıne Verteufelung
der christliıchen Armenıtler un: besonders eine negatıve Wertung der
Persönlic  eıt des atholikos-Patriarchen er Armenıier Vasgen dus, der
gerade während UuUNseICsS ersten Besuches ın den Zeiıtungen den Hauswän-
den us als der Drahtzıeher einer ‚„„‚armenIischen Weltverschwörung‘‘

Aserbaıdshan hingestellt wurde. Die aserbaıdshanısche Öffentlichkeit
ahm sehr aufmerksam, erfreut ZUT Kenntnıis, daß eine cNrıstliıche
Delegatıon ihr Land besuchte, da INan gewöhnt WAal, dal3 solche Delegatıo-
nenNn ZWaTlT dıe armeniısche Seıite aufsuchten, ann aber die Grenze hın den
Aserıs nıcht überschriıtten. Der Scheich-ul-Islam erklärte sich bereıt, selinen
Teıl ZU Dıalog der Versöhnung zwıschen Armenıern un Aserıs beizutra-
SCH Wır drängten unsererseıts darauf, dalß dıe verschliedenen Relıgionen 1m
Kaukasus und Transkaukasus weıter auf einen gemeinsamen Kaukasıschen
Interreligiösen Rat hınarbeıten sollten, in welche ichtung der Scheich-
ul-Islam bereıts vorgearbeıitet hatte, WEeENN auch offensıichtlich pol1-
tischem TUC Vernachlässigung der armenıschen Beteiligung.

Es Wal nıiıcht einfach, VO  — Baku ach Jerewan reisen. ber als WIT auf
Umwegen dıe Front überquert hatten, fanden WIT auch 1m espräc mıiıt
dem Katholikos-Patrıiıarchen ıIn Etchmiadzın, dem Zentrum der Armenıi-
schen Apostolischen Kırche, des verständliıchen Miılßtrauens aufgrun
der Jüngsten Massaker, Bereitschaft Zu Dıalog VOIL. Im edenken den
DUn heimgegangenen Katholıkos Vasgen geht MI1r das Bıld nicht Aaus dem
Sınn, WwWIe uUuNnseIrIec kleine Genfter Gruppe mıt dem feinsinnıgen greisen
Kırchenoberhaupt ıIn den der Energieblockade eisigen Räumen der
Etchmiadziner Residenz saßen, Katholıkos Vasgen ıIn einer einfachen
schwarzen Kutte mıt einer Wolhacke und einem dicken umgeschlun-
SCH,; der ührten WIT ann die Gespräche In der uCcC der Resi-
denz weıter, weıl 6S ort och warmer WAarl. Und hlier, ıIn diıeser üche,
sprach sıch der Katholiıkos mıt denselben Worten W1e der Scheich-ul-Islam
für dıie Versöhnungs- und Vermittlungsgespräche aus, 1Ur daß der eine seine
Turk-Sprache und der andere dıe armeniısche benutzte. €1: begründeten
aber, ohne 1eS$ voneınander wıssen, ihren ıllen diesen Treffen mıt
dem kurzen Satz ‚„Gott ll P  .6 Und N geht MIr €e1 nicht Aaus dem KopfC,
daß dieses ‚„‚Gott ıll es  o auch dıe fatal-berühmte sung christlicher
Kreuzzüge SCWESCH ist
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So kam A annn 1m Februar 993 einem ersten Dıalogtreffen In Mon-
TeUX ın der Schweıiz, das In der Geschichte der Beziehungen zwıischen AT INC-

nıschen Christen und aserischen Muslımen präzedenzlos ist €1: Seıten,
die chrıstlıche und dıe muslımische, erklärten unmiı1ißverständlich und
authentisch, ‚„„daß 6S sıch bel dieser Konfifrontation nıcht einen relıg1ösen
Konflıikt handelt Armenische Chrısten un aserbaıdshanısche Muslıme
lebten und werden frıedlich en: L In Montreux begründeten
dıe beıden Seiten einen (JGemeiInsamen Internationalen Humanıtären Onds,
‚‚damıt ohne Unterschie der Natıonalıtät un der relıg1ösen Zugehörigkeıt
en 1denden geleıistet wıird®‘. In der Zwischenzeıt ist el
Seiten humanıtäre geleıistet worden. Der Scheıich-ul-Islam hat dıese
Hılfsleistung ıIn Ööffentlichen Aktıonen muslımiısche, cCNrıstliıche und Jüdı-
sche Gemeıinden Aserbaıdshans verteılt.

uch dıe Präsıdenten Armenıens und Aserbaıdshans, Lewon ler-Petros-
jan un: Heydar Alıyev, en uUuNnseIe Vermittlungsgruppe bel verschiedenen
Besuchen 1992, 993 und 1994 empfangen un dıe ützlichkeıit olcher
gemeiınsamen christlich-ıslamischen Bemühungen be]l der uCcC ach rTIe-
den und Versöhnung auf beiden Seiten betont. Der Dıalogproze geht wWel-
ter un wird hoffentlic seiıne Früchte tragen, auch ıIn kommenden TIe-
denszeiten. Er ist eın kleiner und mühsamer nsatz, trotzdem nıcht 1UT für
Armenier und AserIıs wichtig, sondern auch notwendıg 1m amp
IICUC globale Feıin:  er be1 der Entwicklung einer ‚ NCUC. eltordnung‘‘.

Kurz VOI seinem eimgang hat Katholıkos Vasgen siıcherlich nıcht ZUTr

Begeisterung der Hardlıner diesselts un Jenseılts der Front vorgeschla-
SCNH, daß M ach dem e1spie des bedeutenden armenıschen 1SCNOIS Kara-
pet JTer-Mkrtitschjan +1915), der be1l den Massakern un Kämpfen ZWI1-
schen AserI1s und Armenilern 905 mıt dem Scheich-ul-Islam auf
dıe Straße ging un ZU: Friıeden aufrief, bereıt ist, ach Baku gehen und
asselbe auf der Straße und ıIn den edien Lun; ebenso wollte i® 1€6S$s mıiıt
dem Scheich-ul-Islam auf Jerewans Straßen und im armenıschen Fernsehen
tiun

Nun 1st dieser versöhnliche Katholikos in den ew1gen Friıeden eingekehrt.
Der Waffenstillstand hält ott se1 ank mıt UT wenigen Ausnahmen
bereıts se1it Maı und ist Ende Juli1 worden. Die AserIıs scheinen eine
NEeEUEC Offensıive, unter Beteiligung VO  —; türkıschen Abteilungen der ‚„‚Grauen
Öölfe'  CC vorzubereıten. ber gleichzeıtig g1bt 6S einen recht AauSgSCcWOZCNHNCH
Entwurf eines Verhandlungsplans, entworfen VON dem S-Amerikaner
Maresca, der ın den KSZE-Bemühungen Friıeden zwıschen Armenıen
un Aserba1idshan mitgewirkt hat
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ber auch WEeNnNn sich hoffentlic der Friıeden mühsam bıldet, ist das Ver-

söhnungsgespräch zwıischen den gläubiıgen Muslımen un Chrısten Aser-
baıdshans und Armenıens wiıchtiger. Es bleıibt die Aufgabe des künf-
tigen Katholıkos, diıesen Versöhnungsprozeß 1m Sınne des Katholikos
Vasgen weiıter voranzutreıben. Katholıkos Vasgen hatte Von seinem 'olk den
Ehrentitel ‚„‚Schinarar“‘ zuerkannt bekommen, Was ABrDauer:: bedeutet, da
8 e1ım innerlichen und auDberliıchen ufbau der Armenischen postoli1-
schen Kırche ach dem staliınıstischen erTror Wesentliches geleistet hat
1997 WarTr ihm VON der armeniıschen Regierung der 1te eiınes ‚‚Natıonalhel-
den  co verlıehen worden. Ich verstehe diesen 1te S daß Cr och als
Greilis VO  —; ber S() Jahren, selber AUus einer Flüchtlingsfamilıe stammend, dıe
Aaus den Massakern In der Türke1l entkommen Wäl, fern der Heimat als
Flüchtlingskind geboren, den Mut fand, die übermächtigen e1IN!  11<
der standzuhalten un:! für dıe Versöhnung art arbeiten.

Der rarat, der heilige Berg der Armenıer, Symbol des Noah-Berges un
des Friedenszeichens des Olzweiges, be1l klarem Wetter ist 6T1: Von Jere-
Wall auf türkıschem Staatsgebiet ZU Greifen ahe ist fern w1e der
wirklıche, dauernde Friıeden und dıe echte Versöhnung 1im Transkaukasus.

Gemeimnsames Kommunique
VO Treffen zwıschen Vasgen

Oberster Patrıarch und Katholıkos er Armenıier un
dem Scheich-ul-Islam Allahschukur Pascha-sadeh

Vorsitzender der ıtung der kaukasıschen Muslıme

eDruar

Wır, dıe relig1ösen Oberhäupter uUuNseTeTr beıden Völker, en uns durch dıe
(made ottes und dank der gemeinsamen Inıtlative des Weltkirchenrates und der
Konferenz Europäischer Kırchen ın ONtLreuX (Schweıiz) VO bis Februar 1993
getroffen. Der Generalsekretär des Internationalen Islamıschen ates für Daw ’a
und Nothilfe nahm unNnserer Begegnung als Beobachter teıl Wır kamen usa  -

MCN, eıl WIT betroffen sınd VO Schicksal uUuNscICI geistlıchen Kınder und VvVon der
Grausamkeıt, der Bosheit und dem Haß, welche menschliche Seelen durchdringen
und s1e aten reıben, die gottwldrig Sınd

Nachdem WIT dıe Probleme besprochen aben, dıe uUuNnseTIe beiden Völker und uns

aufwühlen, halten WIT 65 für wesentlıich, zuallererst betonen, dal3 sıch bel diıe-
SCT Konfrontatıion nıcht einen religlösen Konflıkt handelt, obwohl ein1ıge Ver-
suche g1bt, diıese Auseinandersetzung, ıIn deren Resultat unschuldiges Jut uUuNseTer

geistlichen Kınder VeETrTgOSSCH wird, qals eine christlich-muslimische Konfrontation
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darzustellen Armeniısche Christen und aserbaidschanische uslıme lebten und WCI -

den frıedlich INmMen leben, sich gegenseılt1ig Hochschätzung und gutnachbarlıche
Gefühle entgegenbringen.

Wır flehen mıt heißem Herzen ZU Allerhöchsten, dalß ST den Seelen der pfer
uhe schenke, dıe 1im Verlauf der tragıschen Ereignisse gefallen sSiınd Im amen des
Gedächtnisses dieser Opfer, 1m amen der Zukunft beider Völker rufen WIT uUNseTICc

gelistliıchen Kıinder auf, mıt dem Blutvergießen aufzuhören und alle Probleme rTIed-
lıch, gerecht, mıt polıtıschen Miıtteln und ıIn Übereinstimmung mıiıt den allgemeın
akzeptierten internationalen Normen lösen

Wır rufen beide Seiten auf, die Geıiseln, denen viele Frauen und Kınder
g1bt, bedingungslos freizulassen und dıie Kriegsgefangenen auf menschliche eIse
1im elste der Genfter Konvention behandeln.

Wır bringen Befriedigung angesichts der internationalen Anstrengungen In ich-
tung auf eine frıedliche Regelung des Konflikts Z Ausdruck, die VOIl den Organı-
satlionen der Vereinten Natıonen der Konferenz für Sicherheit un Zusam-
menarbeit in Europa (KSZE) und anderen internationalen Organisationen, aber
auch Menschen ıllens unternommen werden, dıe aufrichtig nach einem bal-
digsten Ende des Blutvergießens streben.

Im Miıtleiıden mıt den Opfern und deren Familiıenangehörigen, aber auch mıt den
friedlichen Eınwohnern, dıe schweres Ungemach und ebensolche Entbehrungen ın den
Konflıktzonen erdulden müssen, en WIT dıe Schaffung eINES FEinheıitliıchen nter-
nationalen Humanıtären Fonds verabredet und ordern den Weltkirchenrat und den
Internationalen Islamiıschen Rat für Daw’a und Nothilfe auf, diıesen Fonds unter ıhr
’atrona: nehmen, damıt ohne Unterschied der Natıonalıtät und der relıg1ösen /uge-
hörigkeıt allen ı1denden Hılfe geleıistet lrd. Wır rufen alle Menschen ıllens
und dıe internationalen Organısationen auf, kräftig als irgend möglıch diıesem
gottgefälligen Werk miıtzuwirken. Wır werden Nserec Vertreter für dıesen Fonds 11-

nen und alle nstrengungen für dessen effektive Tätıigkeıt unternehmen.
Wır rufen die Präsiıdenten beider Republıken einer maxımalen Miıtwirkung

diıesen Friedensinitiativen auf.
Wır drücken NSeIrc aufrichtige Anerkennung der Leıtung des Weltkirchenrates

für dıe Organisierung der Begegnung und die erwiesene Gastfreundschaft aus, des-
gleichen der Konferenz Europäischer Kırchen und dem Internationalen Rat für
Daw  a und Nothilfe für hre Teilnahme dieser Begegnung.

Wır haben dıe Fortführung der ontakte und dıe Organısatıon weıterer CgECL-
NUNSCH verabredet, dıe gutnachbarlıchen Beziehungen zwıschen uUuNseICIl Völ-
kern befestigen.

Möge der Allerbarmende Herr uUuNnseIec Gebete erhören und seinen friedenstiften-
den Geist über NSCIC Völker und über die rde ausbreiten, damıt alle Men-
schen den wahren Weg der Gerechtigkeıt und des Friedens finden.

Amen

Vasgen Scheich-ul-Islam Allahschukur Pascha-sadeh
erster Patrıarch und Vorsitzender der Leiıtung der kaukasıschen
Katholikos aller Armenıter Muslıme
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Vorbemerkung der Schriftleitung den rel Jolgenden Beıträgen

Seıit der ÖRK 9088 einer ÖOkumenischen Dekade der Solıdarıtät der Kırchen
miıt den Frauen aufrief, hat NSCIC Zeıtschrift Thema und Zielsetzung dieser Dekade
mehrfach aufgegriffen.

Wır eriınnern dıie Beıträge VO Aruna Gnanadason, Okumenische Dekade
Solıdarıtät der Kırchen mıt den Frauen, 3/1992, 335 E OSa Marga Rothe,
Fürchte dich nıcht! ıne brasıllanısche Stimme AB OÖOkumenischen Frauendekade,

2/1991, 155 fl‘ eInNAL Traitler, Bleibt uns NUur dıe andere Sicht der ınge?
Fragen und ünsche dıe Ökumenische ekade „Solıdarıtät der Kırchen mıt den
Frauen  L 4/1989, 373 F: Bärbel Wartenberg-Potter, Lernerfahrungen für dıie
Okumenische Dekade „Solıidarıität der Kırchen mıiıt den Frauen‘“‘, 2/1989,

un! ercy Oduyoye, Ökumenische Dekade: Solıdarıtät der Kırchen mıt
den Frauen 088 bıs 1998, 3/1988,

nsere Suche nach elıner orthodoxen Autorin War lange umsonst Um mehr
begrüßen WIT, daß WIT In diıesem eft einen Beıtrag AUuUsSs der er Von Dr Sophie
Deicha, Professorin Institut für orthodoxe Theologie Saint-Serge und Miıtglıed
der Ständigen Kommission Von Gilauben und Kirchenverfassung, bringen, dazu aber
auch wWel exie veröffentlichen können, dıe auf der Vollversammlung des Forums
christlıcher Frauen in Europa VO bis ugust In BudapestenWUl-
den Wır sehen ın diesem Dreigestirn den unsereTr Zeıtschrift gemäßen iıllkom-
mensgruß die Besuchergruppe des ÖRK, dıe im uge der Okumenischen Dekade
VO bıs Februar 1995 die Bundesrepublık besuchen wIrd. Am Ende dieses Be-
suches ist für den Februar im Ökumenischen Gemeindezentrum Hannover-Müh-
lenberg eine Konsultatıon der deutschen Kırchen mıiıt der Besuchergruppe VOTISCSC-
hen, der dıie Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen einlädt.

Die Ökumenische Dekade als eıl der eılızung
Eıne orthodoxe Perspektive

VON SOPHIE DEICHA

Die ‚‚Ökumenische Dekade ZUI Solidarıtä der Kırchen mıt den Frauen  ..
begann 1988 1mM gleichen Jahr, das für dıe Ökumene der Bekehrung
ullands ZU Christentum (988 aule der Kıewer us große edeu-
Lung hatte Weıt entfernt Von einer Konkurrenz förderten dıe Feierlichkeiten

000 Tre Orthodoxie In Rußland dıe gemeinsame Entdeckung einer
Spirıtualität, dıe ın ihrer SanNnzch Geschichte immer reich christliıchen
Zeugen WAär. Eıne dieser Gestalten, dıe dırekt AdUus dem 16 Jahrhundert
kommt, 1st ulı1ana Lazarevska]Ja, deren Bıographie WIT ihrem Sohn VCI-
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danken Was S1e dem 'olk besonders nahebrachte, War iıhre orge für
Gerechtigkeit Gleichzeıitig gab S1e das e1splie einer Gebetstradıtion, dıe
SallZ In den Rahmen ihres Famıiılıenlebens eingebettet WAäl. Einsatz für
Gerechtigkeıt un inneres sSınd Kennzeıichen, dıie heute ebenso WI1IE
Anfang des Chrıistentums In der Orthodoxı1e hoch geschätzt werden.

Auf ökumenischem Gebilet bemüht sıch dıe orthodoxe Theologie eine
globale Annäherung, ın der Theologıie, und Leben nıchtZ
sind. Dıiıe Bemühungen der Ökumenischen Dekade können und ollten
Impulse in dieser ichtung bringen Das Verlangen ach einer Anerken-
NUuNg der Frauen hat sıch ıIn der SanzcCh Welt verbreıtet. Das hat teıls
mehr, teıls weniger gul ausgedrückten nfragen dıe Theologie geführt
Es ist riıngend, diese nfragen anhand der doxologischen, lobpreisenden
Wırklichkeit der Kırche prüfen Wenn daraus och VOT dem Ende der
Dekade eine Erneuerung des gelstlichen ens erwachsen würde, könnte
das ıIn der Orthodoxie weılteres Öökumenisches Interesse hervorrufen.

Allerdings müßte diese doxologische Wiırklichkeit ın der nächsten eıt
ZU Vorschein kommen. S1ie rag In sıch, Wads das Leben eines Menschen
als eın SanzZCS bezeugt In der Solidarıtä der Gemeinscha wırd CS auf-

ıIn dıe Gemeiinschaft (Koinon1a) mıt dem Dreieinigen ott
1,1,3) Im gemeiınsamen obpreıs und In der Offenbarung des Dre1-

ein1gen Gottes erwelıtert siıch zugle1ic aber auch dıe Solıdarıtä: en
Menschen und ZUT Sanzch Schöpfung hın

Um das IM öÖökumenischen INN verstärken, wurden Vorschläge
gemacht, z.B 1m Rahmen der theologıschen Werkstatt des Okumenischen
Forums christlicher Frauen in Europa, das VO bis November 987 ıIn
Soest stattfand.! Die Wiıederaufnahme des Glaubensbekenntnisses VOoN

Nızäa-Konstantinopel 1im Orıginaltext In den lıturgischen eDTrauCc
könnte die Beziehung CGiott In der Ökumene Dadurch heßen
sıch auch ein1ge, christlich nıcht fundierte Ansıchten ber dıe TrTau kOrrI1-
gileren DZwW. beseltigen, dıe häufig ın der westlichen Theologıie entwickelt
wurden. Vor einem Jahr, auf der 5. Weltkonferenz VOoON Glauben und
Kırchenverfassung In Santlago de Compostela und 1m Schreiben des Oku-
menıschen Patrıarchen diese Konferenz“ wurde der offnung USATuC
gegeben, daß bıs ZU Jahr 2000 dieses gemeinsame Grundbekenntnis der
Chrıistenheit einer ealıta 1mM Leben er christlichen Gemeinden werde.

Wo 1m Glauben die Solidarıtä: mıt der SaNzZChH Menschheıit und mıiıt der
Schöpfung entdeckt und en versucht wird, stellt sıch unvermeidlich
dıe rage ach dem atz der Tau In der Welt Die Orthodoxie ist darauf
schon oft unter dem ema ‚„Gerechtigkeit, Friıeden un: Bewahrung der
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Schöpfung‘‘ eingegangen un: hat €]1 auch ökumenische Impulse SC-
geben, aufgenommen der unterstutzt, f A auf der Europäischen Okume-
nıschen Versammlung In 4se olgende Zıtate AUus orthodoxen lex-
ten können aliur als e1sple. gelten:

‚„‚ Vom Standpunkt des individuellen SOWIE des instiıtutionellen Verhaltens
hat die Welt eine ange Geschichte gekannt, ın der dıe Frauen ungerecht
behandelt wurden un: auf ihre Menschheıit als en (jottes nıcht
immer ezug wurde. Diese Lage wıird VO  — einem orthodoxen
Standpunkt als unerträglich empfunden.‘‘
Deshalb mu INan sıch das ‚„‚wichtige Bekenntnis unNnseres aubens, daß
dıe Frauen als Gilieder des es Chriıstı das königliche Priestertum
(S err 2,9) teılen, ständıg bewußt machen‘“‘.
„„ES i1st In der orthodoxen Kırche Von grundsätzliıcher Wiıchtigkeıt, daß
eine Tau dıe Multter des menschgewordenen Retters wurde un daß s1€e
das Vorbild ‚Dar excellence‘ der integralen Menschheıt darstellt, der
jeder Christ, sEe1 6S Mann oder Frau, berufen ist 148
Neue Fragen, die auch Impulse für die Dekade darstellen, wurden ent-

wıickelt In der Konsultation 9IE der Gottesdienste ın der uCcC ach
der Einheıt“‘ (Dıtchingham, bis 25 August Wenn konkretes
Leben MTC das VO  ; Menschen gegebene Zeugni1s In dıe Struktur des
Gottesdienstes eindringt, eröffnen sıch C6 Erfahrungen, aber auch
Forschungsgebiete. Die Hagl1o-Ikonographie ist davon unmıittelbar betrof-
fen Die one bezeugt, daß der ensch, der In Christus un 1m eılıgen
Geilst lebt, berufen ist, Anteıiıl der göttlichen Natur en (2Petr 1,4)
Im Gebetsleben vieler T1sten (So auch dıe Konsultation VO  —; Dıtchingham
nehmen dıe Ikonen einen wachsenden atz ein

chlagen WIT VON dieser Feststellung Aaus eine Brücke ZUT ÖOkumenischen
Dekade, ist hinzuzufügen, daß Aaus den Ikonen die erufung Von Mann
und Tau ZUr ‚„T’heos1s““, ZUT Heılıgkeıit 1im weıtesten Inn dieses Wortes klar
ersichtlıch, in der Haglographie also dıe Hagıoethik eindeutig inbegriffen
ist. > Der eiıchtum der orthodoxen Lıturgie wırd 1mM Lauf der Dekade
angsam entdeckt. Immer wıieder kommt dieses existenzbegründende un:
tragende hypostatısche Element ZU Vorschein. Gesänge, WI1IEe 7.B ‚„„Wie
viele VO  —; euch getauft c die Jetzt ökumenisch weıt bekannt sınd, Z7e1-
SCH auf, daß dıe CNrıstlıche Koinonia In ihrer alle Girenzen überschre!1i-
tet, WIe das Ja auch der T1eE dıe Galater bezeugt

„Hier ist nıcht Jude och Grieche, hıer 1st nıcht Sklave och Freıer,
hler ist nıcht Mann och Frau; enn iıhr se1d allesamt einer In Christus
Jesus.‘‘
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Das liturgische Gedächtnis ist eın wichtiger Bestandtei ıIn der Verwirk-
iıchung der Kolnonila zwıschen den Öörtlıchen Kırchen Es ware wünschens-
wert, daß dıe Okumenische Dekade Impulse g1bt, dıe ZUT Gegenseıltigkeit
des lıturgischen Gedenkens zwıschen den ıIn der Öökumenischen ewegung
verbundenen Kırchen

Dieses lıturgische edenken ach orthodoxem Verständnis Eıinheıt
VOIaus hne das anzutasten, äßt sıch das lıturgische Gedächtnis auch auf-
schlüsseln Aus den verschledenen lıturgischen Zyklen, dem unbeweglichen
des KırchenJahres, dem VO  —; Ostern abhängigen beweglichen, dem ochen-
Zzyklus SOWIE AdUus der Interferenz dieser Zyklen kann eın vielfältiges Bıld
welblicher Heılıgkeit erwachsen.

Anzumerken ist, daß weibliche Heiligkeit oft sechr früh schon VONnNn der
Kırche anerkannt wurde un Eıngang ıIn ihre Verkündigung fand Im
Seminar ‚„‚Weıbliche Bılder und orthodoxe Spirıtualiıtät“‘ (Ökumenisches
Institut BOossey, Maı bıs Junı begegneten WIT einer russischen
eiılıgen des Jahrhunderts, der eılıgen Eudoxı1a(e), die sechshundert
Tre VOT ihrem Ehemann kanonisıiert wurde. Dieses Seminar in Bossey
ermöglıchte CS uns auch, uns der großen Zahl VON Frauen bewußt WeT-

den, deren edenken In den agen unNnseTreS TeitIens ın der Kırche gefelert
wurde. Wır stellten eıne Statıistik her Heılıge Märtyrerinnen der ersten
Jahrhunderte, gerechte und selıge Frauen, Frauen, die ‚„als den posteln
ebenbürtig‘‘ anerkannt wurden, kamen ebenso ZU Vorschein WIeEe dıe ‚.hel-
lıge Samarıterın‘““ aus Johannes uch ach weıblicher Heıligkeit iIm

Jahrhundert wurde ıIn diesem Rahmen geforscht.
Unter orthodoxem Gesichtspunkt ist c5 wichtig, das chrıstliche Leben,

das ZUr[r Heılıgkeıit berufen ist, in der Realıtät der Kolmnonila als SallZC>S
betrachten. 'eıtere Studıiıen den liturgzischen spekten sınd unternommen
worden. / Wenn WIT derI dieser Zeugnisse nachgehen, uns das
in die neuesten Gebiete Öökumenischer Forschung ein, ıIn dıe Fragen 1m
Umkreis VoNn Gerechtigkeıit, Frıeden, Bewahrung der Schöpfung der den
wichtigen Bereich der Inkulturation.

Das berechtigt der offnung, daß In öÖökumenischen Gottesdiensten un
IM Rahmen der Dekade dasjenige liturgische Gedächtnis mehr ZU.:  S Vorschein
komml, das das Lebenszeugnis vieler Frauen IN Sıch Irg Wenn WIT 1m Got-
tesdienst dem ugn1s der Menschen keinen Raum lassen, seht Wesent-
lıches verloren. Das hat die Öökumenische ewegung Von ihren nfängen
immer wıeder betont.® Können WIT nıcht wahrnehmen, dort, in Öku-
menıschen Gottesdiensten das hypostatische Element klar Gestalt gewinnen
kann, die Koinonla siıch auch im Lobpreıs USdaruCcC verschafft und wächst?
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Fürchte dich nıcht erinnere die Zukunft
VON BARBEL, WARTENBERG-POTTE

1e Frauen!
Wır en uns jer ZU1 4. Vollversammlung des Ökumenischen Forums

christlicher Frauen 1ın udapest versammelt. Vier re Sıe unterwegs
auf der ucC ach einem authentischen Zeugni1s chrıstlıcher Frauen 1m

Europa. Die Mauern der Nac  rlegszeıt sınd gefallen. Das Glücks-
gefühl aber ist angeschlagen. Manchen uns ist dieser Weg eher WI1IeEe
eine Wüstenwanderung vorgekommen. Erinnern WIF Un  © Der Auszug des
Volkes Israel aus der Knechtschaffi AÄgyptens führte nıcht gleich 1Ns Gelobte
Land Es mußte den langen mweg uUurc die Wüste machen. Die Wüste
aber WarTr eın fruc  arer Ort Denn dıe Wiüste ebt Nur scheinbar ist SIE der
Ort der Unfruchtbarker Unter Hıtze und Dürre, älte, Wınd un dem eWl-
SCH anz der Gestirne wachsen unverwüstliche Früchte. Nur WT den
Wüstenweg nıcht ablehnt, we1ß das Die Wüste ist der ÖOrt, ın der Gott
wohnt, ın dıe Gott kommt

447



Die Öffnung und Vereinigung Europas bringt auch uns europäische
Frauen zunächst ın eine verwirrende Wıldnıs Auf diıesem Weg egen WIT
Jetzt ]1er In udapes eine Rast eın Wır brauchen ärkung, wollen aufeln-
ander hören, mıteinander sıngen, beten, sprechen. Wır brauchen Tuchfüh-
Jung Wır iragen: WO sSınd wır? WAas 1ST auf dem etzten egstüc miıt UNS

geschehen? Iın der Weg? Wer soll UNS anführen?
Diese Vollversammlung ist eine Wege-Station, ber der Sie eine ne qauf-

SCZULCH aben, auf der steht ‚„„Fürchtet euch nıcht erinnert dıe Zukunft.“
Dieser Satz soll uns dıe Angste, dıe NmMac und Überlastung der
etzten vier Te ach der Öffnung Osteuropas WaAapPDPNCH und stärken.

Vieles ist ın diıesen vier Jahren geschehen, Was die Vorstellungen un:
Erwartungen VOIN 99() überstieg. Ist CS falsch da es komplı1-
zierter geworden ist? Oft en WIT uns mıt Mühe einen Überblick ber dıe
Entwicklungen 1im eigenen Land verschafft Und 1980801 werden WIT plötzlıch
mıt einem sıch rasant verändernden KEuropa konfrontiert. Es ist eine Wıld-
N1ISs eigener Art geworden.

Wıe eın Bienenschwarm fallen euU«C TODIeme ber ulls her un hinterlas-
SCH ihre achein Die Gentechnologie und die andauernde nukleare EedTO-
hung; dıie Arbeitslosigkeit, dıe Armut Von Frauen und die zunehmende
häusliche Gewalt:; dıe kriegerischen on In ÖOsteuropa; dıe Ööko-
logıschen Bedrohungen, der wachsende Rassismus und Rechtsradıkaliısmus;
der Prostitutionsfrauenhandel Von Ost ach West, der au der sozlalen
Errungenschaften mıt seinen verheerenden Folgen. Und schheblıc der
egasleg der Marktwirtschaft uch dıe Kırchen sınd einem ar
geworden, auf dem relig1Ööser Wettbewerbh eingesetzt hat Unökumenische
Machtkämpfe und Proselytenmacherei finden All 1€eSs un vieles
mehr sturmt furchterregen auf unls e1n, bıenenschwarmmäßig SOZUSagCH.
eım Bıld des Bienenschwarms fıel mMI1r eıne Geschichte e1n, dıe ich nen
erzählen möchte: Als kleines Mädchen bın ich be]l einem Spazlergang 1m
Wald einen Berg hinuntergerannt und €l ıIn eın Wespennest gefallen. Von
Kopf bis Fuß wurde ich mıt Wespenstichen übersät. Es Wal Jebensgefähr-
iıch Der Arzt behandelte miıch mıiıt Spritzen und Medizın, meıne Arme un:
Füße wurden W1Ie bel einer Mumie mıt Biınden eingewickelt, damıit ich nıcht
kratzen konnte. Ich mußte ganz ST1 1mM ett liegen In dieser scchliımmen
Stunde geschah dann aber eLiwas sehr Schönes Meıne Schwester setzte sıch

meın Krankenlager un: begann, MIr Geschichten vorzulesen: escNHNıch-
ten dıe Nmac und dıe ngs Ich rlebte eine andere Welt und
anstatt verzweiıftelt meılne Stiche denken, üllten bald schöne Bılder,
unterhaltsame Menschen und ustige Tiere meılne Krankenstube.
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ber meıne Schwester erinnerte mich auch eigene Erfahrungen:
‚,‚Weı du noch, WI1Ie WIT 1Im Baggersee geschwommen sınd? Wiıe WIT das
Rehkıtz gefüttert haben? (3l du noch, WI1Ie Mama uns einen herrlichen
Grießbreı kochte? Erinnere dıich un freu dıch darau

Ich habe 1€eSs erzählt, we1l diese kiındlıche Erinnerung auf ihre Weıise
heutiges ema heranreıicht. Sıe we1l3} VONN der zukunftsentwerfenden

Ta des Geschichtenerzählens. Sie stimmt das ema d} das ber dieser
Stunde steht

Erinnere dıe Zukunft
1ıbt 6S für Frauen Aaus Ost- und West-, Ord- un: Südeuropa heute eine

gemeinsame geschichtliche Erinnerung, die uns ıIn dıe Zukunft welsen
könnte? ıbt CS einen erinnerbaren Zustand Europas, VOIN dem WIT
könnten: soll N wıeder werden? Ich spreche 1er als Tau Aaus dem
Westen. Ich enke, eın Wır en keine Erinnerung eiıne erstrebens-

Vergangenheı1 Bleiern lagern Kriegs- un: Nac  rlegszeıt In uUunNnscIenN

Herzen. Die Utopien sınd gründlıch versalzen. Der Sozialısmus mıiıt seinen
Zielen der sozlalen Gerechtigkeıt für alle WaTr urchlöcher VON Unrecht un!
Gewalt Dieser, mıiıt en Zielen angetretene Menschheıitsversuch, dem sich

viele der Besten verschrıeben hatten, konnte nıcht anders enden, War

doch auf einem patrıarchialıschen Konzept VO  —_ aCcC aufgebaut, die sıch
Urc Gewalt erhält

Heute, ach der ufhebung des Eisernen orhangs, rleben WIT eine
unglaublıche Beschleunigung der Geschichte anliose Entscheidungen
werden efällt, die das Gesicht Europas drastisch verändern. Dıe Zukunft
wırd heute VOT unseren ugen programmlert. Woran aber inesSsSeCnNMN WIT, ob
diese Entscheidungen eine gute Zukunit Ööffnen werden? Der Kapıtalısmus
und dıe Marktwirtschaft erobern siıch ungeahnte Räume. Wır alle werden
hineingezogen 1ın den 50g dieser Ökonomie, die sıch kaum och auswelsen
muß und aum demokratischer Kontrolle unterliegt und dıe sıch scheinbar
alternativlos ber dıe FErde ausbreitet. Und doch kann uns als verant-
wortliche Christinnen nıcht ohl se1n, WECeNNn WIT dıe ugen aIiur en hal-
ten, WwW1e viele pfer auch dieses Systems, gerade Frauen un: Kınder,
Wegrand lıegen bleiben alle, dıe nıcht auf den Zug aufspringen können,
alle, die dem Gesetz des Stärkeren, ach dem sıch der 45 organısıert,
Z pfer fallen Eın Sozlaldarwinismus macht sıch breıit Dıiıe
Chancen der reıhne1l sınd verknüpft mıt der Chancenlosigkeıt der CAWAa-
cheren, enn Was sich nıcht recChnet“:, heraus. Ist das die Zukunft, dıe
WIT uns für eın Europa ertraum:' haben? Sınd auch WIT dem Unglau-
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ben verfallen, daß der E1igennutz das einzıge TI1eDra der Geschichte se1?
ıbt 6S enn überhaupt och andere j1ele für dıe Menschheıit als den tOTtAa-
len Konsum? en WIT ChrıstInnen uns verabschiedet Von der Mitgestal-
LuUung der Welt un sınd auf dem Rückzug ın die postmoderne Gleichgül-
tigkeıt?

Fürchte dich nıcht erinnere dıe Zukunft
Die jüdisch-christliche Tradıtion ebt AdUus der Erinnerung. Siıe wıdersteht

der gefährlıchen Vergeßlic  eıt des Menschengeschlechts. Die Erinnerung
ıst das Jor, Urc das WITr In die Zukunfit schreıten, TE1I11C nıcht irgendeine
Erinnerung. Die biıblische Tradıtion hält die Erinnerung dıe Menschen
wach, dıe ihren VOI ott geschickten Iräumen und Visıiıonen folgten und 1Ns
Neuland aufbrachen. Von ihnen rzählt dıe Die Erinnerung, VON der
ich spreche, ist keiıne nostalgische Rückschau auf VE  CS uc auf
das verlorene Paradıes. neın! Es geht dıe Erinnerung das uc
das och aussteht, das VOI ott versprochene uCcC das unNnserer

menschlichen Mitarbeit bedarftf. Es geht dıe Utopien, VOoON denen uns dıe
erzählt, dıe och ausstehen, und dıe uUNsSeICH tagespolıtischen pt10-

NCN ıhre ichtung geben wollen Denn das Tzanlen dieser VE  Cn
Geschichten zielt auf dıe künftigen Verhältnisse Angesichts eines rasanten
Wertewandels suchen WIT mıt geschärftem Bewußtseıin ın die biblischen
Quellen ach den Wegwelsern, dıe ott den Menschen au{fstellt, s1e ZU

wahren HC und eıl tühren Wır können nıcht hne Utopien eben,
WENN WIT nıcht der Alltäglic  eit des ens ersticken wollen Für unNns

Chrıistinnen gıilt der VOoON arl Taus gelıehene Satz A AM Dunkeln gehend,
wissen WIT 198008  N Licht!‘‘

Die Zukunft ist Ww1e ein immer NECUu findender Schatz In diesem Schatz
sınd dıe Visionen aufgehoben, denen Menschen en Zeıten gefolgt sind.
Die Verheißung des glückenden ens WO sıch ber uns als ottes
Regenbogen ogen des Bundesschlusses S1e zieht VOT uns her als Stern
VO  —_ Bethlehem Die Zukunft, die WIT erinnern, ebt VON den Bıldern des
Friedens un: der erechtigkeıt, dıe sıch küssen. leen teı1l daran, nıcht
1Ur ein1ge. Wolf und amm werden mıteinander weiden un: Schwerter
Pflugscharen geschmiedet werden.

Hs SInd Bılder der und des Glücks VO  — 11C un ONn1g, Feigen-
aum und Weınstock, rot un: Weın wırd rzählt Vom Ende des es
und des es wırd gesprochen, WEeNN alle TIränen getrocknet und Leıid und
GeschreIl nıcht mehr se1n werden. Ja, dıie oten Gebeıine, sagt der Prophet
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esekıel, werden sıch mıiıt Haut un Sehnen überziehen un Leben
wırd erstehen. Das sınd dıie erinnerten Bılder un Hoffnungen, die
polıtısches Handeln inspırıeren mussen 1m Europa.
1e Schwestern, zuweılen klammere ich mich W1Ie sinnlos diese

Sätze, damıt SIE miıich emporheben AUus$s der Wiırklıichkeıt, in dıe ıch verbannt
bın, damıt sS1e siıch WIeEe eın Schutzmantel ber meılne trıste eeile egen, dıe
nıchts sıeht als Gewalt und Habagıer, Gewınn und Lüge, eiıgheıt un Haß,
Gleichgültigkeit und eıd

Die Versprechen der aber wollen uns nıcht emporheben ber dıe
Wiırklıichkeıit, sondern unls gerade hiıneinstellen ın eben diese Wirklichkeıit
Sıe wollen gerade dieser Wırkliıchkeit Zukunft verschaiien Mıiıtten in der
Kleinlichkeit uUNsSeTES Alltags wollen s1e uns daran erinnern, daß WIT auf dem
Weg der Gerechtigkeıt gehen, daß WIT jeder Stunde, ıIn jedem Wetter
doch auf das große Ziel zugehen, auf dıe erinnerte Zukunft (jottes mıiıt der
Welt Die biblischen Visionen wollen dıie Gegenwart transformileren, nıcht
NUT prıvates Leben, sondern unNnseITIe Gesellschaften und Völker, ja dıe
Weltpolitik, WenNnn 6S enn stımmt, daß alle Mühe Gottes der Welt un ıhren
Menschen gilt

Als Pfarrerın 1n einer westdeutschen Großstadt stehe ich zuwellen VOT der
Aufgabe, etwa be1i einer Beerdigung, Menschen sprechen, dıe VON der
chrıistliıchen Tradıtion nıcht mehr viel wissen der w1issen wollen Da sıtzen
s1e dann, elegante Yuppies, verunsicherte Jugendliche, clevere Geschäfts-
manner und iıhre depressiven Frauen, zukünftige Arbeıtslose un grimmı1ge
Stammtischpolitiker.

Ich lese ann oft die Seligpreisungen der Bergpredigt VOTL. Und plötzlıch
wırd ganz klar, daß 6S sıch 1er eine wirklıiche Alternatıve den
Lebensentwürfen handelt, denen diese Menschen folgen. Die Seligpreisun-
SCHI zerschneı1ıden das Netz, in dem WIT uns mehr und mehr verfangen.

sınd die geistliıch Armen‘‘, el dıe Herausforderung, und s1e steht
dıe Ssung, dalß WITr mıt en assern gewaschen sein mussen,

miıthalten können. sind die Leıid tragen‘“‘ reibt siıch der schmerz-
vermeıdenden Glückssuc der modernen Happy-Kultur. sSınd dıe
Sanften, Gewaltlosen‘‘ erwelst siıch als Alternative Waffenexporten,
rıeg, Erpressung un: Gewaltbereitschaft ‚„DC1g, dıe 6S hungert un:
dürstet ach Gerechtigkeıit‘‘: Ja, oft stehen dıe törıcht, umm un: lächer-
ich da, die sıch ach eLiwas anderem sehnen als ach en Dıvıdenden,
dem schnellen eld Altmodisch legt sıch das Wort C111g sıind die arm-
herzigen‘‘ Qquer den Gesetzen des Marktes, 1Ur Za Was sıch
rechnet, 1Ur Leistung un: Gegenleistung, Vorteıl und Konkurrenz.
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„„DCHE sınd, dıe eiIn reines Herz haben‘‘ Was €e1l das, WECNN uns

herum 1L1UT die raffinıertesten Arrangements, taktıschen Schachzüge und
Bestechung weılterzuführen scheinen? ‚DC1g sSınd dıe Friedenstifter‘‘. SO eın
Satz wendet sıch dıe Scharfmacher, dıe mıiıt nationalıstischen Parolen
den Haß es Fremde schüren, nıcht mıt anderen teılen MUS-
SCH ‚„ De12 sınd, dıe der Gerechtigkeıit willen verfolg werden‘‘: Dieser
Satz gilt all denen, dıe sıch nıcht VOT dem goldenen alb der Ökonomie beu-
SCH und sıch nıcht vermarkten lassen wollen Die CS sıch Existentielles
kosten lassen, für eıne andere Zukunft einzutreten. Seltsam wılderständıg
steigt die Zukunfit Giottes AaUus den bıblıiıschen lexten hervor. Diese sanftt klın-
genden Sätze der Selıgpreisungen enthalten dıe klaren, polıtıschen Dpt10-
NCN einer gerechten: Mıtmenschlichen Orlentilerten Gesellschaftsent-
wicklung, für dıe WIT ChristInnen einstehen.

FF Urcnlie: euch nıcht erinnert dıe Zukunft
Ja, aber WIE sollen WIT uns einmischen? ıbt 6S neben den großen Zıielen

nıcht auch dıie Erinnerung dıe ethoden, denen WIT folgen könnten?
en WIT keine Vorbilder?

In der chrıistlichen Frauenbewegun en WIT uns im etzten Jahrzehnt
Üre die Geschichte VO  —_ der verkrümmten Tau Aaus LK 3,10-17 besonders
ermutigen lassen. 1ele VO  —; uns en eigenen Leıibe erfahren, WIeE SCX1-
stisches Denken un patrıarchalische Strukturen uns Urc die ahrhun-
derte 1INduUurc verkrümmt en Wır heßen ulls VON der heılenden and
Jesu un: unseTrTeTr Schwestern AaUus der Verkrümmung aufrichten, WIT erlern-
ten den aufrechten Gang un: den eDTaucCc uUuNseTET Stimme, uUNseICSs Ver-
standes. Wır en uNseTeEe Anteıle ın Kırche und Gesellschaft siıchtbar
emacht. OC immer diese Geschichte vielen Menschen, sich aufzu-
riıchten.) Heute, 994 möchte ich aber eine andere Tau rufen. Wır
Frauen brauchen 1im Kontext VON Europa 994 eın hiblisches Para-
12Ma für uUuNnNnscCIC Arbeıit Denn WIT en nıcht mehr 1Ur VO  — den Brosamen,
die VO  e} den Tıischen einer patrıarchalıschen Kırche un Gesellschaft fallen
Und ın der Tat eine bıblische Protagonistin macht uns Mut, uUNseIC O_
den und Vorgehensweıisen NCUu überdenken Mit Selbstbewußtsein
trıtt S1e für dıe Gerechtigkeıit e1n, für dıe eigene.

Die Geschichte steht 1im Lukasevangelıum: En 18,1-6 (-8)
8 EeSsSUuSs Sag iIhnen 4O ern Gleichnıis, daß SIC allezeı heten un darın
nıcht nachlassen ollten In einer ein Rıchter, der Gott nicht
fürchtete un aufkeinen Menschen Rücksicht nahm. In der gleichen
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auch eine Witwe, dıe Immer wieder ıhm kam un sagte. Verschaff
MIr ec meiInen Feind! ange wollte nichts davon WISSen.
Dann aber az2 SicCH: Ich fürchte ZWdrFr Gott nıcht un nehme auch auf
keinen Menschen Rücksicht; trotzdem wiıll ich dieser Wıtwe ihrem
ec. verhelfen, enn SIe läht mich nıcht IN uhe SOonst kommt SIE
nde noch un schlägt mich INS Gesicht. Und der Herr ügte hinzu:
Bedenkt, WOaS der ungerechte Richter Ssagl.
1e Schwestern, selen WIT hrliıch dieser Rıchter ist eın Menschentyp,

den WIT gul kennen. Wır finden iıh auf en Ebenen in Kırche und Gesell-
schaft Ja, GT wohnt zuweılen auch ın uNseIert eigenen Brust Eın ensch,
der NUur das inımum LUuL, WeNnNn T: muß Wenn n1ıemand aufpaßt, geschieht
nıchts oder wen1g. Wer immer sich ıIn der Gerechtigkeitsarbeıit engaglert,
we1lß ein Lied davon singen. ach dem Verständnis der hat der
Rıchter dıe Aufgabe, die Weıisungen ottes 1m Zusammenleben der Men-
schen ZUT Geltung bringen Er muß besonders dıie Rechte der Schwäch-
sten vertreten, also der Wıtwen, dıe den männlıchen Schutz verloren aben,
der Waısen und der Fremden Dieser Rıchter aber ehr-fürchtet ott und die
Menschen nıcht HKr 1st korrupt der faul der beides So ist dıe Wiırklichkeit
oft art und ungerecht.

Dann ist da die Wıtwe Wır kennen AdUus dem Buch ARUt das schwere Los
unversorgter Wıtwen. Unsere Wıtwe hatte OIfenDar einen Rechtsstreıit, der
nıcht vorankam, weıl der Rıchter seine ufgaben vernachlässıigte. Vielleicht
hat S1e e1ım Tod ihres Mannes eine iıhr 1m Heıratsvertrag zustehende
Summe Geldes nıcht zurückbekommen. der eın Verwandter weigerte sıch,
Ss1e heıiraten (Levıratsehe) un: seine Versorgungspflicht einzuhalten. Sıe
ist also erstens schutzlos nfolge ihres Wıtwendaseıimns. Zweıtens verweigert
iıhr irgendjemand, Was ihr zusteht. Und drittens vernı ihr der Rıchter
nıcht ihrem eC Was geschıeht nun? Die Wıtwe kommt immer wıeder
und Jordert iıhr C unermüdlıch, beharrlıch Sıe äßt sıch solange nıcht
einschüchtern un vertreiben, bis der Rıchter SC  1e  1C sıch selbst sagt
„„Ich ürchte ott nıicht un: respektiere die Menschen nıcht ber dieser
Wıtwe ll ich Jjetzt doch eC verschaffen, enn s1e edrängt mich,
kommt Ss1e och und schlägt mMI1r ein blaues Auge  6C So el 65 tatsächlıc
ın der wörtlichen Übersetzung des griechıschen Jextes. Was sınd das für
Töne? Das klıngt nıcht ach einer unterwürfig bettelnden Frau, WIe s1e dıe
tradıtionelle Auslegung gemalt hat Neıin, die menschenverachtende
Bequemlichkeit des Rıchters stÖößt bel dieser Tau auf Granıit. Be1 ihr
kommt 6r mıt seliner zynıschen und bequemen Gleichgültigkeıt nıcht Mrc
Er befürchtet, daß ıhn dıe Tau körperlich angreifen könnte. OTrUlic und
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übertragen el das, da s1e ın Öffentlich bloßstellen könnte. Br befürch-
tet also einen Gesıichtsverlust. Und WEeNN das eigene ‚„„‚Image‘‘ auf dem pIe
steht, machen sıch Menschenverächter ihre edanken Der Trohende
OTIIentilıche Gesichtsverlust bringt das Rad 1INs Rollen Das mutige und ent-
schlossene Auftreten der Tau vernı dem ec ZU Ziel Siıe Lut C®

für sıch selbst
Jesus rzählt diese Geschichte als eın e1sple. für richtiges Beten elen

€l also: WIT sollen unNns nıcht abfinden mıt dem, Was 1st un! WIEe CS ist
Allzeıt heten €r ann WIT sollen uns nıemals a  inden. Dıiese Wıtwe hat
diesen langen Atem, diese störrısche Geduld S1ie ist ausdauernd, S1e praktı-
ziert eın beharrlıches Dranbleıiben, eın Immer-wıeder-Nachfassen. eten,

lernen WIT Von diıeser Wıtwe, el nıcht abwarten, sondern aktıv kämp-
fen, aktıv handeln, mıt geduldiger ngedu aufs Ziel zugehen, nıcht auf-
geben ın der gerechten ache, das ec der Schwachen einzuklagen. Sıie
kommt nıcht mehr auf Samtp{foten f}

Können WIT 1er und heute In udapest VON dieser ange vernachlässigten
Tau lernen, die Jesu uns als Vorbild vorführt?

Ich möchte viel VON ihr lernen, gerade das, Wäas die tradıtionelle christ-
s Erziehung für unschicklic rklärt hat für eigene Rechte einzustehen.
uch s1e sınd Teıl der SanNnzch Gerechtigkeıt. Frauen WwW1e die fordernde
Wiıtwe C5S, die ndlıch die Ordıination der Frauen ın der anglıkanı-
schen Kırche durchgesetzt en

Nehmen WIT diese bıblısche Schwester mıt in unsere Beratungen bel dieser
Konfterenz. Lassen WIT einen für S1e freı ıIn uUuNnserIenN Gremien. Lassen
WIT S1e miıtreden. Sie wırd uns lehren, Ööffentlich are Forderungen stel-
len SIie wırd uns mıt ihrer Beharrlıc  eıt anstecken. SIie wIird uns auch den
alschen Respekt ausreden, der uns oft hındert, mıt den Brüdern und
Autorıitäten entschlossen umzugehen. Sie wiırd uns dıe ungenutzten
Kräfte erinnern, die WIT ın der chrıistliıchen Frauenbewegung einzusetzen
en Dann bleibt das Motto der Vollversammlung nıcht 1L1UT eın schöner
Appell Dann annn 6S heißen Fürchtet euch nıcht enn CS g1bt sıe, dıe
Frauen, dıe be1 der Neuprogrammilerung EFuropas aufpassen, daß dıe
Rechte der Schwächsten nıcht auf der Strecke bleiben Fürchtet euch nıcht

mutige un wachsame Frauen ın Europa treten füreinander eın Uurchie
euch nıcht Frauen gestalten auch die Zukunfit der Kırche mıt Urchle:
euch nicht, die Zukunft Europas ieg auch In änden VoN Frauen.
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Dokumente und Berichte

ÖOkumenisches Forum
christlicher Frauen in Europa

Vollversammlung Budapest, 19 bıs 26 ugust 994

Bericht der Präsıdentinnen
ugust 994

IC auf uropa 1994

nser er Kontinent versprach uns VOTI vier Jahren beıl der drıtten Vollversamm-
Jung des Forums eine Ufern In Rıchtung auf Demokratıe und Men-
schenrechte nach Jahrzehnten der Unfreiheit In Miıttel- un:! Osteuropa; auf Bereıt-
schaft ZU Teıilen und Solıdarıtät 1m Westen; auf Annäherung die Europäische
Union und ihre Instanzen im Norden. Die europälsche Integration WarTr damals eın
Wort der Hoffnung. Nur der en das dürfen WIT nıcht VETgESSCH fürchtete
damals bereıts, abgehängt werden.

Wır hofften auf dıe Überwindung des Krieges als Instıitution und auf friedliche
Konflıktlösungen und haben dessen NECUC Kriege ıIn Europa; WIT hofften auf
mehr Gerechtigkeıt, auf die Überwindung der Spaltung zwıschen Arm und Reıch:
auf NCUC ökologische Anstrengungen, denen WIT Frauen uns aktıv würden beteıilı-
SCH können; auf mehr Rechte und mehr Autonomıie für uns Frauen, auf ıne StÄär-
kung der Ökumene, dıe Jetzt ın aller Freiheit siıch würde entwıickeln können, und Was
der Hoffnungen mehr 135 Der Bericht Vo. Ork zählt viele davon auf; allerdings
auch die Angste 9anz Nnalv WIT nıcht und leider haben sich dıie AÄngste
mehr als die Hoffnungen bewahrheitet.

Was tiun 1ın einer solchen Zeıt der Krise? Können WIT S1e in ihrer doppelten Bedeu-
tung, also auch als Chance wahrnehmen:; das el als eiıne Zeıt, In der bel allem
Verlust alter Sicherheiten Neues heranwächst. Vielleicht 1st das Ja auch In uUuNnserem

Jungen Forum so?
Haben WIT christlıchen Frauen auch heute eigenständige und kreatıve Ideen ZUT

Gestaltung Europas un! ZUT Veränderung und Erneuerung uNnscICI Kırchen OTZU-

schlagen? Und hat das Forum 1im Konzert der ökumenischen ewegung ın kuropa
ıne eigene, unverwechselbare Stimme?

Ich möchte dieser Stimme nachgehen
Wır haben In den etzten vier Jahren etlıchen TIThemen gearbeıtet und uns

einıgen Fragen auch Ööffentlich geäußert. Ich Nn stellvertretend für andere den
ext der Programmkommission Gerechtigkeit und Frieden ‚‚Gewıinnerinnen und
Verliererinnen 1m Europa‘‘ und der Programmkommission mwelt und
Bioethik AB ‚„„‚Pränatalen Diagnostik“‘. Beıde Eexte Ssınd frauenspezifisch, nehmen
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eın aktuelles ema In Europa auf un sind damıt eın wichtiger Beıtrag ZUT Dıskus-
S1ION dieser Fragen innerhalb der ökumenischen Sozlalethik Außerdem S1e
das Ergebnıiıs elınes längeren Reflexionsprozesses auf verschıedenen Ebenen. Es gab
lokale Gruppen, dıe daran gearbeıtet aben, eiwa dıe ruppe ıIn ase ZUT pranata-
len Dıiagnostik; die Programmkommıissıon diskutierte dıe Fragen ihren Miıt-
gliedern, und gab Jeweıls iıne internatl]ionale Konsultation. Allerdings ist 6i
oder kaum gelungen, dıe Beteiligung der natiıonalen und lokalen Orumsgruppen be1
diesem Prozel} erreichen. Hıer sehe ich eine Herausforderung für die Zukunft,
auf dıe ich gleich noch einmal zurückkommen möchte

Eın anderer Schwerpunkt WaT dıe theologıische rbeıt, eın weıterer dıe Semiminare
iın Projektentwicklung und Finanzbeschaffung, spezılell für Frauen in den Ländern
Miıttel- und Osteuropas. Nıcht VEISCSSCH dıe Regionalkonferenzen und die nat1o-
nalen Studientage, die In eini1gen Ländern, WI1e eiwa In Deutschland oder ıIn den Nıe-
derlanden, durchgeführt wurden. Vielleicht ist das hler der Moment, all enen
VON ganzcm Herzen danken, dıe sıch als Nationalkoordinatorinnen, als Regional-
koordinatorinnen, als Finanzverwalterinnen, als Moderatorinnen und Miıtgliıeder
der Kommiss1ionen, als Gastgeberinnen beı Besuchen, als engaglerte Forumsfrauen
auf en Ebenen eingesetzt haben und nıicht Zeıt, Energie, Phantasıie und oftmals
auch Geld gespart aben, Netzwerk verstärken! Meınen unmıittelbaren
Kolleginnen 1im nabling eam möchte ich ebenfalls sehr anken! Wır hatten viele
reiche un! inspirıerende Jage miıteinander, und ich denke voll Freude dıe Treffen
zurück.

Schließlic eın besonderer Dank dıe Europasekretärıin, dıe dıe Hauptvorberei-
tungsarbeıt für diese Vollversammlung geleistet hat und alle, dıie 1Im Uro Brüssel
und hiıer in ngarn mitgeholfen haben! Keıine VO  — uns ohne dıe Hılfe, die Soli-
darıtät, das Vertrauen un! Freundschaft der andern handeln können

Wenn WIT die vorhın genannten Programme der etzten ler Jahre ansehen, kann
INan natürliıch einwenden, da Ss1e ebensogut VO  — anderen ökumenischen Organısa-
tionen wahrgenommen werden könnten Seıit ich in enf bın, realisıere ich erst; ın
WwI1e großem Ausmaß das tatsächlıich geschieht; dıe Frauenabteilungen des ÖRK, der
KEK, des LWB, der RWB, Bossey, des WCA organıslieren Konferenzen, en
Frauen AaUus den Ööstlıchen und südlıchen Kırchen Konsultationen ein, klopfen bei
den Kıirchenleitungen hörbar dıe Türen, s1e auf die Herausforderungen der
ÖOkumenischen Dekade ‚„‚Kırchen ıIn Solidarıität mıt den Frauen  C6 aufmerksam
machen und organısıeren 1im Umfeld ihrer Öökumenischen Teambesuche große und
eiınere öÖökumenische Frauentreffen VOIL Ort Dıe Einheıt des OÖORK beginnt 198088!
auch mıiıt Schulungsseminaren für Projektentwicklung und Leadershıp Training In
den Ööstlıchen Kırchen und Frauen sınd eine bevorzugte Zielgruppe.

Was kann das Forum daneben noch eisten en WIr überhaupt eine
spezifische Identität und ufgabe

Wır ussen uns dieser rage stellen, unbequem s1e manchen scheinen Mag und
sehr Ss1e unNnserem Selbstbewußtsein zehren kann!
ıne fertige Antwort habe ich nıcht ber ich möchte Z7Wel Besonderheiten NECIN-

NCH, dıe schon beıi der Gründung des Forums ate gestanden haben und dıe das
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Forum für uns Frauen vorläufig unaufge  ar erscheinen lassen Und drıttens
möchte ich einen Vorschlag für dıe Zukunft machen.

31 Das Orum hat den großen Vorteıl, VonN den Kirchen unabhängig eın und
IM Prinzıp SOowohl TYTauen ansprechen können, die INn Ihren Kırchen ause
SINd, WIeE solche, die hıer keinen angemessenen Platz finden. Darın unterscheiden
WITr unlls nıcht VO WCA, aber dafür VOIN den kırchlichen ökumeniıschen Institutio-
NC  S Dabe!i realısıeren WIT vielleicht mehr als irgendeine andere Organısatıon, WI1e
verschıeden WITr sınd, WI1Ie verschieden uUuNseTe Lebenssituationen sınd, uUuNseTre

Ansprüche und Erwartungen und W1e verschlıeden christliıches Zeugni1s C-
hen kann Die einen unter uns leben als Frauen ıIn einer Mehrheiıitskirche, dıe mıt
der Gesellschaft CN verwoben Ist, Ww1e eiwa dıe lutherischen Kırchen ın Skandına-
vien oder die Großlßkırchen ın Deutschland un! in der Schweiz, oder In einer Kirche,
dıe dıe Polıitik des Landes beeinflussen sucht, WI1IeEe eiwa dıe katholische Kırche 1ın
Polen Ooder 1ın Spanıen und Italıen; einıge leben ıIn Minderheıitskirchen, dıe ihre
Identität kämpfen; ein1ıge en In Kırchen, dıe dıe Frauenordination selt langem
praktızıeren, andere in einer, ın der dıe Dıskussion darüber ZU Schweigen gebracht
werden soll Eıinige leben ın reichen Kırchen, andere ın sehr CN; einige In stark
patrıarchalen Verhältnissen, andere ıIn Gesellschaften, in denen dıe Frauen sehr viele
Rechte erworben und erkämpft haben Wır sSind unendlich verschıeden! ber uns
vereıint der Wunsch, diese Verschiedenheit ıIn Reichtum umzusetizen und uns nıcht

NSeTE spezıfische kırchliche Identıtät klammern.
Miıt der Unabhängigkeıt VOIN der Kırche verbunden ist dıe Schwierigkeit, aber

auch dıe Chance, da das Forum beli all den Brücken, dıie aufbaut, den Rahmen
Immer wWieder selber schajten und ausgestalten muß. Das nımm uns nıemand ab
kein Strukturausschuß des OÖORK oder der KEK, keine uUuNseTeET Kırchen. Das ist der
Grund dafür, daß ich persönlıch die vielen Strukturdiskussionen, die WIT geführt
haben und weıterhın führen, oft als sehr wichtig angesehen habe, auch WE Ss1e
manchmal mühsam waren! Die Selbstorganisation VO Frauen 1st eben eiwas ande-
ICS als diejenige der männergeleıteten Kıirchen; WIT können dabeı viel Kreativıtät ent-
wıickeln. Allerdings sollten WITr das iınd nıcht mıiıt dem ade ausschütten und nıcht
alles verwerfen, NUTr eı1l Männer einmal erfunden haben! Zum Beıispiel ist eın
allgemein notwendiger und Grundsatz für Frauen und Männer, sıch bel allen
Plänen die rage stellen, ob WIT s1e auch finanzleren können; ebenso wichtig, WwI1e
schwierig ist CS, In internatiıonalen Netzwerken einfache, are und praktızıerbare
Zuständigkeiten festzustellen und sıch daran auch halten. In Adiesem etzten un
en WIT Aaus mancherleı erklärbaren Gründen gesündigt; dıe Neueıirichtung
des Büros ın Brüssel WarTr e1in Eıinschnitt, der ıne NECUC und klarere Arbeıtsverteilung
nötiıg gemacht hätte. In diesem Fall WAaTrT keine Hiılfe, daß WIT drei Präsiıdentinnen

und 65 schwer klären Wal, WeCI VON uns 19808  — eigentlich die Ansprechpartne-
IIn für das uro se1n sollte. Da WIT uns AaUus mancherle!1 Gründen 1Ur sehr selten treif-
fen konnten, Reetta War dıe etzten Monate ıIn FEl Salvador und konnte
nıcht Siıtzungen nach Europa kommen Absprachen schwier1g. Aber WIT
sınd alle Jernfähig, und ich bın überzeugt, da WIT in Zukunft manches besser
machen können.

Die zweıte unaufgebbare Besonderheıit des Forums ist dıe gleichberechtigte
Zusammenarbeit mit den katholischen Frauen. Sie unterscheidet uns VO ÖRK, VO  —
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der KEK, aber auch VO WCA Ich brauche darauf Jetzt nıcht näher einzugehen
ich enke, das wıird bel Marıa Joses Arana noch einmal "ABEE Sprache kommen.

Ich komme ZU Schlußz meılines Berichtsteıils un zugleich einem konkreten
Vorschlag. Wır haben im Forum eıne langfristige Kontinulntät ıIn der Bearbeıtung VO  —

Europathemen. Das zeichnet uns auch gegenüber der sıch mıindestens ebenso
ökumeniıschen ewegung des Weltgebetstages Aaus.

Aber WIT mMUussen diese TIThemen tärker als bısher mıiıt unNnserTeTrT eigenen Basıs dısku-
ti1eren un: entwickeln. Ich enke, WIT könnten und sollten tärker als bisher einen
Kommunikationsweg 1n mehreren Rıchtungen entwickeln. Zunächst wäre wichtig,
daß WITr auf allen Ebenen dıe brennenden Fragen, die unls heute umtreıben, sammeln
und dann für NSCIC Onkreife Arbeıiıt Schwerpunkte seizen Dıie Vollversammlung
hler ın Budapest ist eın privilegierter Ort dafür. Ich NN eın Beispiel einer solchen
rage, die mMI1r immer wlıeder begegnet; siınd dies dıe Lebensformen Vo.  > Frauen
(und annern), dıie dıe klassısche Ehe und Famulıe überschreiten Oder ändern; dıe
vielen Sıngles, dıe vielen unverheılrateten Partner, die Wohngemeıinschaften und
uecn Kommunlitäten. In dieses Umifeld gehört auch dıe rage der gleichgeschlecht-
lıchen Partnerschaften, dıe viele Kırchen umtreıbt. Oder die der multirelig1ösen
und -kulturellen Lebensgemeinschaften. In Miıttel- un! Osteuropa stellen sıch dıe
Frauen nach Jahren EITZWUNSCHCI Emanzipatıon dıie rage nach der Famiılıie und
der Rolle der Frauen In der Gesellschaft und Kırche Sanz 19(>101 Wiıe stehen WIT
alledem Welche rechtlıchen Regelungen ollten WIT 1im Europa VOoN MOTSCH für diese
uecn Gemeinschaften anstreben? Welche Haltung wünschen WIT uns VO  — den
Kırchen?

Solche und andere Fragen könnten VO  — den Programmkommıissionen ıIn rage-
Ögen entwickelt werden, die WIT NSeTC Miıtglıeder Sschıcken Die Antworten auf
dıe Fragebögen könnten dıe Grundlage für ıne internationale, ökumenische Konfe-
L[C117Z dem Thema se1n, auf der ıne Erklärung oder eın Brief oder ähnliches dazu
verfaßt und dann die eigenen Miıtgliıeder DZw. dıe Kıirchen geschickt ITd: DiIie
Idee dabeı ist, dıe Forumsgruppen auf natıonaler oder Okaler ene in den Prozel}
des Nac  enkens einzubeziehen und dıe verschiedenen Positionen, dıe WIT zweıftfellos
haben, iın eın Gespräch bringen Solche Themen könnten natürlich auch in
Begegnungen zwischen Gruppen aus Partnerländern besprochen werden. Die hıer
vorgeschlagene Methodologie wurde ın der ökumenischen Bewegung schon ın frü-
heren Jahrzehnten angewendet und lag z. B der Studıie ZUT Gemeinschaft VOoON
Frauen und Männern ın der Kırche zugrunde. Sie ist für das Forum nıcht mehr als
eın bescheidener Vorschlag und vielleicht eın Weg, dıie Zusammenarbeıt mıiıt den
Partnerinnen In der KEK und den anderen ökumeniıschen Organisatiıonen
tärken
alt uns ın der ÖOkumene NSCIC Kräfte bündeln und uns gegenseılt1g tärken

1C Konkurrenz und Parallelstrukturen neln, Zusammenarbeıt und gegensel-
tige Solidarıtät sollte dıe Devise für UNS Frauen INn der ÖOkumene se1In. Ich bın sıcher,
daß sıch uns gemeinsam manches NEUC fer Ööffnet

Eliısabeth Raıser
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Ökumenische Grundausrıiıchtung des
Religionsunterrichts

In der Miıtgliıederversammlung der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen In
Sachsen-Anhalt ist ın den VET|!  Cn onaten immer wleder über dıe Entwick-
lung des Religionsunterrichts und der kiırchliıchen Arbeıt mıt Kındern berichtet
worden. Dabe1l haben dıe Fragen der Zusammenarbeit der Kırchen un:! kirchliıchen
Gemeinschaften ıne wesentliche Rolle gespıielt. Die Miıtgliıederversammlung hat be1
i1hrer Zusammenkunft Jun1ı 1994 ın Weißenfels beschlossen, sich ın dieser
a mıiıt folgenden Anlıegen die Kıirchen und kirchlichen Gemeinschaften iın
Sachsen-Anhalt wenden.

DiIie Mitgliederversammlung ist dankbar für alle Bemühungen, In dıesem für
1NSCTIC Kırchen zentralen Aufgabenfel dıe Zusammenarbeıit zwıschen den Kırchen
un: kırchlichen Gemeinschaften voranzubringen. Sie hebt besonders die Regelun-
SCcCH ıIn den Vokatiıonsordnungen der Evangelıschen Landeskırchen hervor, dıe
ermöglıchen, daß Glieder der In der ACK mıtarbeitenden Kırchen und kırchliıchen
Gemelnschaften dıe Vokatıon AL Erteilung evangelıschen Relıgıionsunterrichts
erhalten können

In einer weitgehend säkularısıerten mwelt stellt der Reliıgionsunterricht für
viele Kınder und Jugendliche dıe Möglıchkeıt einer ersten Begegnung mıiıt dem
Angebot chrıstlichen Glaubens und Lebens dar. WEe] Grundfragen des Religi0ns-
unterrichts erhalten hıerdurch iıne besondere Zuspitzung: dıe ökumenische usam-
menarbeiıt ın der Gestaltung des Religionsunterrichts un! dıe Verbindung zwıschen
Relıgionsunterricht un dem Leben in Kırche und Gemeıinde.

Die Miıtgliederversammlung hebt insbesondere die Bedeutung einer Öökument-
schen Grundausrichtung des Religionsunterrichts hervor. S1ie bıttet deshalb dıe für
die Gestaltung des Religionsunterrichts miıtverantwortlichen Kirchen, auf eın
möglıchst hohes Mal} GemeLimnsamkeıt und Zusammenarbeıt iın allen Fragen des
Relıgionsunterrichts hinzuwirken:

Lehrpläne und Rıchtlinien für den evangelıschen un: katholiıschen Relıgions-
unterricht ollten aufeiınander abgestimmt un! gemeınsam weıterentwickelt werden.

Die Zusammenarbeit zwıschen den Gemeılnden und Lehrern aus den verschliede-
NnenNn Kırchen Jeweıligen Ort in der Gestaltung des Reliıgionsunterrichtes sollte
empfohlen und gefördert werden.

Die Möglıchkeiten, In ein1gen Altersstufen einen gemeınsam verant  teten
Relıigionsunterricht anzubıieten, sollten sondiert und erprobt werden.

Die Mitgliederversammlung der ACK in Sachsen-Anhalt schlägt insbesondere
VOI, daß ZUT Förderung der Zusammenarbeıt Ort lokale Ökumenische Arbeits-
gemeinschaften für ragen des Religionsunterrichts und der kirchlichen rbeıt muiıt
Kıiındern gebilde: werden.

In diıesen Okalen Arbeitsgemeinschaften sollten miıtarbeiten:
dıe Jeweılıgen Lehrkräfte für Relıgionsunterricht
dıe Verantwortlichen für kırchliche Kınderarbeit
interessierte Eltern.
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ufgaben dieser Arbeıiıtsgemeinschaften könnten se1lnN:
ständiıger Austausch Fragen des Reliıgionsunterrichts und der gemeıindlıchen

Arbeıt
gegenseılt1ige Informatıion und Abstimmung VOI konkreten orhaben
Planung gemeinsamer Vorhaben.
Die Miıtgliederversammlung der ACK ın Sachsen-Anhalt bıttet dıe Kırchen und

kırchlichen Gemeıininschaften In Sachsen-Anhalt, ZUT Bıldung olcher örtliıchen
Arbeıtsgemeilnschaften für Reliıgionsunterricht und kırchliche Arbeıt mıt Kındern
ermutigen und S1Ee fördern.

Sie regt gleichzelt1g d.  9 auch auf Landesebene ıIn der gleichen Weise für einen
regelmäßigen Öökumenischen Austausch diesen Fragen Sorge Lragen

Wır SINd ankbar für dıe Gemeiminschaft 1m Glauben den Dreileinigen Gott, dıe
WIT immer wlieder erfahren, und WIT vertrauen auf die Verheißung, dıe dem
Bemühen dıe Einheıt der Christen gilt

Magdeburg, den Junı 1994

Für dıe Arbeıtsgemeinschaft christlicher Kırchen ıIn Sachsen-Anhalt

OKR Dr. ens Geistl®. Rat Dr. Nachtwei Pfarrer Tasche

Erzbischof Wıll1iam Jemple ZU Odestag
Am Oktober 1944 starb Wıllıiıam Temple, erst Jahre alt Nur für zweleln-

halb Jahre Wal Erzbischof VO Canterbury, doch manche Historiker halten ıhn
für den bedeutendsten Inhaber dieses Amtes selt Anselm. Be1i uns e1iß INan wenig
über iıh Die Vergeßlichkeıit gegenüber den Vätern und üttern der ökumenischen
ewegung Walr schon ın den sechziger Jahren groß, daß der gerade pensionierte
Generalsekretär Visser’t Hooft regelmäßıig Stabsmitglieder des ORK ıIn sein Haus
einlud, über die Alten berichten.

Es g1ibt viele Gründe für die Vergeßilichkeıit. Für Deutsche INa als Entschuldigung
dienen, daß S1Ee in den für dıe ökumenische Bewegung entscheidenden Jahren
> weıtgehend isoliert und dal der besonders als Freund Bon-
hoeffers bekanntgewordene Biıschof VO Chichester, George Bell, Jahre später
gestorben, den Blıck auf den ZWel Jahre alteren Freund ıllıam Temple womöglıch
erschwert hat Eın weıterer Grund Dıe meısten Bıographien über und Autobilogra-
phıen VOIN Okumenikern siınd nıe 1Ns Deutsche übersetzt worden (zu den wenigen
Ausnahmen gehören Visser’t Hooft und Marc Boegner).‘ Erschwerend beı Temple:
Sein Bıograph Iremonger schrıeb ohne großen zeıtlıchen Abstand und wurde dabeıl

ausführlich, daß 1963 Somervell dıe ursprüngliche Ausgabe auf eın Driıttel
kürzte.“ Dıiıe ökumenische Bedeutung Jemples ist kaum 1im Blıck; 1m Vordergrund
steht seine Rolle ın der Kirche VO  — England.
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Versuch einer Annäherung
Eıinige bıs heute ıIn der Okumene verwendete Zıtate den /ugang erleich-

tern ‚‚Wenn das Evangelıum für irgendeinen Menschen irgendwo ahr ist, ist 65 für
alle Menschen überall wahr.‘‘ „Wiır würden dıie Eıinheit nıiıcht suchen, WeNnn WIT keine
Einheıt besäßen.‘‘ „Ihe Church 15 OINC of Oose [aTIc human instiıtutions 1C ex1ist
for the sake of those wh AdICc NOL ıts members:!  63 Wenn INa die Rolle des OÖORK
dıskutiert, kommt INanll nıcht dem VO Temple entworfenen 99  rKlarenden Memo-
randum‘“* VON 1938 vorbel; hler ırd dıe Autorität ausschließlich auf dıe Weısheıt der
Erklärungen zurückgeführt, also nıcht „„auf institutionelle Vollmachten irgendeiner
Art‘‘.*

Sucht INa nach einem Schlüsselbegriff für Wılliıam Jlemple, muß das Wort
Ausstrahlung fallen. In der großen Wolke der Zeugen der frühen ökumenischen
ewegung trıfft das sicher auch auf John Mott oder Oldham Z aberD S a e a ”a ra ı . d a B A keiner VO ihnen hat nach vielen Seiten hın mıiıt seiner Frömmigkeıt, seiner ntellı-
SCHZ, seiner Gelehrsamkeıt, seinem Engagement für dıe Volksmission WI1Ie für die
Arbeiterklasse und nıcht zuletzt mıiıt seinen Fähigkeıiten als Vorsiıtzender und als Ent-
werfer VO Beschlußtexten derartıg große Auswirkungen gehabt. Der eindrucksvolle
Prediger und Ausleger der chrift, der pastor und Seelsorger, der erfah-
IeCNEC Kırchenpolitiker all das ırd VON den Zeıtzeugen als Teıl seiner usstranh-
lung beschrıeben Und immer wıeder ırd seine Gabe erwähnt, erzha un: mıiıt-
reißend lachen. rst viel später erfuhr die Öffentlichkeit, daß eıt se1nes
Lebens eın Leiıdender WAäal. Volle Sehkraft 1Ur auf einem Auge den ersten
Gıichtanfall hatte CI mıt dreı Jahren, und diese Krankheıt Warlr für seinen frühen Tod
mıt verantwortlich

Eınige knappe Angaben ZUuU Lebensweg: Geboren 15 Oktober 1881 als
zweıter Sohn des be1l seıiner Geburt fast sechz1g] ähriıgen Vaters Frederick, der damals
Bıschof VO Exeter, später VO  — London und VO  —ider 905 Erzbischof VO  —_

Canterbury WArT. College un:! Theologiestudium 1n Ox{fTord, dortbozent
für Phılosophıie. Lektüre u. dıe vollständige ‚„„dSumma Theologiae“‘ VO  —; Thomas
Aquinus. Nach einem Studienjahr In Jena 1905 lıest Hegel In Deutsch und
krıtisiert dıe lutherische ‚„Idolatrıe der Bıbel*““ nach einem Gottesdienst in Schwerin.
Im gleichen Jahr aktıv 1m Arbeıterbildungswerk dessen Präsiıdent VonNn

1908—1924), für ein1ge Jahre (1918—1921) Miıtglıed der Labour arty. Probleme VOT
der Ordination ‚„„der Jungfrauengeburt und der leibliıchen Auferstehung Uull:
[CS Herrn‘“‘ mıt dem Bıschof VON Oxford, 1908 dann doch Ordıinatıion durch den
Erzbischof VO Canterbury. orträge für den Christlıchen Studentenweltbund

ın England und Australıen auf Veranlassung VON Mott 1910 mıt eorge ell
Steward be1 der Weltmissionskonferenz ın Edinburgh. Dann Je 1er Jahre Leıiter
einer kirchlichen Schule und Gemeindepfarrer ıIn London 1921 Biıschofr VONn Man-
chester (600 Gemeinden!), 1929 Erzbischof VO York, 1947 Erzbischof VO Can-
terbury.

Jlemples entscheiıdende bel der Vorbereitung der Gründung des OÖORK ist
immer wıeder beschrieben worden >; hıer se1l 1Ur daran erinnert, dal3 Sschon bel
der Weltmissionskonferenz In Jerusalem 9728 (wıe 937 ın Oxford) die Botschaft
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entwarf und 1938 als Vorsitzender des Vorläufigen Ausschusses dıe Wahl VO  —;
Visser’t 00 ZU Generalsekretär des „„1m Aufbau begriffenen ORK“‘ durch-
seizte.

Versuch einer Neuinterpretation
Um Wıllıiam Temple Wal auch ın England für längere eıt st1ill geworden, und
habe ich das uch des pensionlerten methodistischen Kirchengeschichtlers John

ent (Brıstol) mıt Interesse ZUT Hand CN.
John Kenlt, William Temple. Church, State and Society IN Brıtailn, S
Cambrıdge University Press 1993 197 Seıiten. Kt 8 .95
Es erschlıen in der Reihe ‚„Briıtısh Lives®“, dıe sıch ZU jel gesetzt hat, Gestalten

der Geschichte IB einem Licht“‘ sehen. Nach einer knappen Einführung
beschreibt ent zunächst se1n Leben; dann folgen dıe Kapıtel .„„Dıie Kıirche modern1-
sıieren  C6 und „Die Kırche in der Polıtik*® und schließlich ‚„Eıne Bewertung Ich fand
dıe Lektüre ohnend, WenNn auch der Untertitel ‚„Kırche, Staat und Gesellschaft
—1950°* auf einen eıt über Temple hınausgehenden und Nıcht-Engländern
nıcht leicht zugänglichen Rahmen der Darstellung hınwelst

Auf{fschlußreich ırd dıe Entwicklung JTemples beschrıieben Der Aaus der anglıka-
nısch-bürgerlich geprägten Kultur stammende Temple erkennt früh dıe gewaltigen
soz1lalen Spannungen In seinem and Schon 1909 leitet ıne SCM-Konferenz
über ‚„„Chrıistianıty and Socılal Problems‘‘ und hält 1912 Vorlesungen über das Reich
ottes, In enen dıe sozlalen Fragen klar angesprochen werden. Er vertieft die
Thematik theologisch 99  ens Creatrıx“‘ und organısiert 1924 ın Bırmingham
eine Jagung über „Pohtik, Wiırtschaft un Bürgerrechte‘‘ COPEC) mıt 1 500 e1l-
nehmern. Temple bleibt bel seinem Thema Im re 1941 findet seinem Vor-
S1t7 1im alvern College ıne anglıkanische Konferenz die gesellschaftlıche
Neuordnung nach dem Krieg bedenken. 19472 folgt das Taschenbuch „„Christıla-
nıty and Socılal Örder‘“‘, voll VO  —_ Vorschlägen für eiıne NCUC Gesellschaft ‚„Wır sınd
als Kırche verpflichtet, bel allen menschlichen Aktıvıtäten nach ottes Absıchten
fragen.‘‘ S geht nicht dıe Frage, ob, sondern Ww1e sich dıe Kırche einmischt.‘‘
Ich finde tärker als ent die Beharrlichkeit beachtlich, mıt der Temple
TIThema größerer sozlıaler Gerechtigkeıit festgehalten hat übrigens ständig begleıtet
VO  — persönlichen Angriffen. Vom Taschenbuch wurden ın kurzer eıt 139 000 xem-
plare verkauft. Dal} dıe Neuordnung ıIn Großbritannien nach 1945 mıiıt der Natıona-
lısıerung der Schlüsselindustrien und dem Natıonalen Gesundheıitsdienst begann
(‚„‚Welfare State‘“* ist eın VOoN JTemple geprägter Begriff), führt ent siıcher richtig auch
auf alvern und Temple zurück.

Miıt gleicher Konsequenz bleibt Temple engaglert In den Fragen VO Krıeg und
Frieden, beli ent ‚WarTr erwähnt, aber ohne die durchgehende Linie herauszustellen.
Sie geht VO  — dem Heft „Chrıistlanıty and War*“‘ des Jahres 1914 über Friedensbemü-
hungen 1917, über Versuche, 1924 die Bıschofskonferenz mıt der Kriegsschuldfrage
vA befassen®, bIs hın ZUT Predigt ZUT Eröffnung der Abrüstungskonferenz In
St Pierre In Genf Sß Januar Das Engagement geht weıter mıt ‚„„The
Spirıt and Aım of Britain ın War‘“‘ (BBC-Vortrag Oktober einer 1ImMpro-
visierten Radıio-Predigt Jag der Invasıon und im Februar 19.  E mıiıt einem Brief

seinen Kollegen ıIn 'ork JTemple wendet sıch Gebete für den Sıeg und
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chlägt VOT beten ‚Gran ViCtOTrY, If I hbe TIhy Ar uch hıer schwıiımmt
den Tom un! älßt sich nıcht beirren.

Erwähnt werden muß noch sein langjähriges Wiırken für ıne Neuordnung des
Verhältnisses VON aa und Kırche. Hiıer helfen eNTtSs Einsichten in dıe Geschichte:;

erklärt, daß Temple VOI allem Aaus theologischen Gründen ZU Sprecher der 116
and Lıberty‘*-Bewegung ırd und als deren Sekretär dıe gul e7A: Pfarrstelle in
London aufg1bt). Sein 1el ist nıcht ‚„„disestablıshment‘“‘, sondern: ‚„„Dıie Kırche soll
sıch selbst leıten TOLZ vieler Versuche gelang Temple nicht, Erzbischof Davıdson
In dıe Reformüberlegungen einzubeziehen: ‚„„‚Davıdson Was SLAaYy In control, and
Temple would NOT chake hım.““ Irotzdem blieb loyal Immerhın 1919 der
‚„‚Enablıng ZUT Einsetzung der Church Assembly, Aaus der heraus sich In den
Jahren 1969/1970 dıie Generalsynode der Kırche VO  an England bildete.®

Über den Ökumeniker Jlemple habe ich be1ıl ent niıcht viel Neues erfahren, und
manche Beurteilungen der ökumeniıschen Bemühungen kann ich nıcht teılen (etwa
dıe Wertung VO  = (Gilauben und Kırchenverfassung oder der Joronto-Erklärung). Es
ging Temple doch wahrhaftıg mehr als dıe Bıldung einer Art Empıre für dıe
protestantiıschen Kırchen. eım Abschnıiıtt über dıe ökumeniısche Bewegung ist MIr
besonders aufgefallen, WwW1e der utLOr einerseıts Temple bewundert un! andererseıts
doch nıcht darauf verzichten kann beschreıben, WI1e dıie Entwicklungen „e1gent-
lıch‘“‘ hätten laufen müssen. Deswegen scheıint MIr der Zeiıt; daß Menschen Aaus
der Jüngeren Generatıion das umfassende Trbe JTemples noch einmal HNCUu VCI-
stehen suchen, der Vergeßlichkeıit entgegenzuwirken. Dıiıe Besprechung des
Buches VO  — ent durch den Labour-Polıitiker ran Field beginnt mıt dem Satz
„Wıllıam Temple Was larger than life‘‘? Ich kann ıhm 1Ur zustimmen und denke
voll Verehrung den 08 Erzbischof VO  — Canterbury. Reinhard Groscurth

ANM  GEN

Die einzigen Versuche, Temple ıIn eutschlan: vorzustellen, machten Wınterhager in
‚‚Ökumenische Profile*“‘ 1V/2, Berlıin 1954, und Schweiıtzer In der Herausgabe eıner
Übersetzung VON acht Vorträgen, dıe Jemple 1931 in Oxford gehalten Christlicher
Glaube und chrıstliches Leben, Bielefeld 954

Iremonger, Wıllıam Temple, Archbıishop of Canterbury, Hıs ife and Letters, on
1948, Somervell mıt dem gleichen 1tel, rdge: Edıtion, on 1963
Das erstie 1Ta bel S{  ® el Artıkel W. Temple in: Weltkırchenlexikon, Stuttgart 1960
Das zweıte 1ta stammt Aaus der Eröffnungspredigt der Weltkonferenz für Glauben un!
Kırchenverfassung, Edinburgh 193 7, rwähnt uch bel 1sser’t 00 Die Welt Walr
meıne Gemeinde, München 1972 (das Buch en! mıt einem weıteren Temple-Ziıtat). Die
Quelle des dritten Zıtats, bıs heute häufig 1m englischen Sprachraum verwendet, habe ich
bisher NIC. ausfindig machen können; ich verdanke den englischen OTrtLlau: Dr. artın
Conway.
Zuletzt abgedruckt be1 A. Visser’t 00 rsprung und Entstehung des OR  R Beıiheft
ÖR 44, Frankfurt 1983, 101 {t.
Besonders eutlic bel W. A. Visser’t 00 rsprung

Besıer, Krieg, Friıeden, Abrüstung, Göttingen 1982, 198
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Vollständig abgedruckt In Die iche, efit 3/1932, 175 {E- Der Herausgeber Sıeg-
mund-Schultze berichtet anschließend auf Seıiten ber dıe VOT allem brıtiıschen eak-
t1onen.
Wie he1l das Eısen uch heute och Ist, wurde Del der Jlagung der Generalsynode 1m Julı
994 eutlc. TOLZ der schon VO:  — den Erzbischöfen Kamsey und Runcıe geäußerten Eın-
wände dıe komplette Beibehaltung des ‚„„Establıshment“‘ und eines bemerkens-
werftfen Vorschlags VO  —; Bischof olın Buchanan empfTahlen die Erzbischöfe arey und
Habgood, dıe rage einer Neuordnung erst einmal abzusetzen, WaSs dıe eneralsynode mıt
ehrheır annahm. Für das Jahr 1919 Schre1 ent y  ere Was maJorıity ın favour of
g01Ng into the wilderness.‘‘

1e) Lafe, lberty and the pursult of ımpossıble dreams. TIhe Independent, Maı
1993 Dıie liImmer wieder auftauchende Vermutung, der Bıschof VoNn Chichester, George
Bell, sel seliner ede 1m erhaus VO Februar 19  i dıe Flächenbombar-
dıerung deutscher Städte NIC. Nachfolger VO!  — JTemple geworden, hat 5 Fa In seiner
Bell-Bıographie eindrucksvoll zurückgewıesen: acC George Bell, SC  z o0k Club,
Naperville, Il 197/1, Offensichtlic hat uch JTemple selber eoffrey Fischer für
den geelgneten Nachfolger gehalten.

Alternatıven ZUT kapıtalıstischen Weltwirtschaft
Bemerkungen eines Volkswirtschaftlers ZU gleichnamigen Buch

VoNn Ulriıch uchrow *
Die Lektüre dieses Buches regt ZU[T Klärung wirtschaftlicher Betrachtungsweisen

Grundsätzlıc siınd el Wel Paradıgmen unterscheıden. Das erste bezieht
sıch auf Großgesellschaften, also auch auf’dıe Weltwirtschaft, und kann folgen-
dermaßen skizziert werden: Wiırtschaftliche Beziehungen lassen sich in großen

Gesellschaften nıcht mehr alleın durch indıvidualethische rTundsätze
steuern Vielmehr sınd dafür Institutionen notwendig, Verhaltensprägungen
durch Gewohnheitsrechte, freı vereinbarte Kodizes, Gesetze USW. In einer freiheıit-
lıchen 1m Unterschied eiıner totalıtären Gesellschaft mussen diese Institut1o0-
NnenNn beschaffen se1n, daß s1e 658 dem einzelnen anheımstellen, für welche persön-
lıchen Zwecke wirtschaften ll Eiınen Gesinnungszwang ZUT Verfolgung einheıt-
lıcher Ziele kann in einer olchen Gesellschaft nicht geben. Was dıe ethische Qua:
lıtät der Institutionen anbelangt, sınd dafür dıe Handlungs/folgen malßgebend,
die diese Institutionen bel weıtgehender Unabhängigkeıt VO  —_ den individuellen
Handlungsmotiven hervorbringen. Etwas anderes ist angesichts der Anonymität
wirtschaftlicher Bezıehungen auch gar nıiıcht möglıch. eın Individuum kann ıIn Aa1l10-
IM Großgesellschaften überschauen, WeTr in welcher Weıise durch dıe ernNWIr-
kungen selnes wirtschaftliıchen Handelns beeinflußt wird, und insofern kann sein
Handeln auch nıcht daran werden, ob dem anderen nützen ll oder
1UT sıch selbst. Dıie Instiıtutionen ollten beschaffen se1n, dalß auch dann, WeNnNn

Ulrich Duchrow, Alternativen ZUT kapıtalistischen Weltwirtschaft Gütersloher Verlags-
haus/ Matthıas-Grünewald-Verlag, Gütersloh/Mainz 1994 370) Seiten. Kt 29,80
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der einzelne egolstische un! nıcht altruistische /7wecke verfolgt, seINeE Aktıonen
anderen nützen Dies ist grundsätzlıch ıIn einer rechtlich geordneten Wettbewerbs-
wirtschaft der all Auch WeTI hıer 1Ur seinen eigenen Vorteıiıl sucht, NUTtZ| seinen
Handlungspartnern der eigene Gewinn kann 1L1LUT adurch erhöht werden, daß das
eigene Leistungsangebot gegenüber dem der Konkurrenten verbessert wiırd, 'OVOIN

die Handlungspartner profitieren). Der ar als diejenige Institution ZU[ rmÖg-
lıchung interaktionellen Wiırtschaftens, die eiıner Großgesellschaft aNngC-
CeSSCII Ist, erhält hiler also ıne grundsätzlıch posıtıve Bewertung Er in objek-
t1ver Weise für Solıdarıtät, auch WE dıie einzelnen das gar nıcht empfinden.

Dem Ste. eın anderes Paradıgma gegenüber, das grundsätzlıch NUur auf Klein-
grupPpCh anwendbar ist Es läßt siıch WIe folgt ck1ı77l1eren: Arbeıtsteiliges Wırtschaf-
ten 1st eın Teılaspekt zwıischenmenschlichen Verhaltens arme  ‚66 persönlıche Bezıle-
hungen spielen dabe1l ıne wichtige Rolle, nıcht die ‚kühlen‘‘ sachlichen Beziehun-
SCNH, dıe für ITIransaktionen zwıischen Marktpartnern kennzeichnend sınd obwohl
auch hler ein reichhaltıges Bezıiehungsgeflecht geben ann Dıe Kleingruppe kann
einen einheıitlichen WEC verfolgen un! darauf jedes ihrer Miıtgliıeder festlegen.
Nıcht dıe Heterogenıität, ondern dıe Homogenıität der Ziele ist also für S1E kenn-
zeichnend. Weıl dıe Auswirkungen des indıyvıduellen andelns unmıiıttelbar sichtbar
und kontrollierbar sınd, kann seine ethische Beurteiulung danach erfolgen, ob eın
moralısch einwandtftreılies Ziel verfolgt 1Ird. Der Bewertung der Handlungsmoftive
omm also iıne sehr viel größere Bedeutung als im ersten Fall Arıstoteles hat
das Ideal dieser Kleingruppenwirtschaft iın seinem Modell der O1ıkonomıia, der
auf Bedarfsdeckung angelegten Hauswirtschaft, beschrieben.

Eın alter Vorwurf dıe christliıchen Kırchen lautet, S1e könnten sıch In iıhrer
Wiırtschaftsethik nıcht VO Modell der ıkonomı1a lösen und hätten nıcht begriffen,
daß Wıiırtschaften in Großgesellschaften eIwas grundsätzlıch anderes ist als Wırt-
schaften ın der Famıilıe. Dajl} diıeser Vorwurf N1IC. mehr vollständig aufrechtzuerhal-
ten ist, zeigen SG Arbeıten Aaus der er protestantischer und katholischer
Theologen. Wenn aber eın VOoO  — einem evangelıschen Theologen geschriıebenes
NECUETES uch g1bt, das diesen Vorwurf In geradezu perfekter Weıse bestätigt, ist 6S
das uch VO  - Duchrow.

Das ea VO Duchrow ist das der arıstotelischen Hauswirtschaft mıt ihrer
Beschränkung auf Bedarfsdeckung. Die Entwicklung hın ABn modernen Marktwirt-
schaft 1Ird VO  — ihm als eın Verlust der Moral verstanden wobe!l nıcht übersehen
werden sollte, daß die auf Geldvermehrung angelegte „Erwerbskunst‘‘ (1im egen-
satz UT Oıkonomi1a) schon ZUT eıt VO  —; Arıstoteles hochentwickelt Wäar un! nicht
erst ıne Erscheinung der Neuzeıt darstellt. (janz 1im Sınne selines antıken OTrbıilds
sıeht Duchrow 1im Fernhandel und im damıt einhergehenden Kreditgeschäft eın
moralisches Unrecht und Duchrow verschärft hier noch das rgumen VON Arı-
stoteles dıe Ursache VOIN Unmenschlichkeit schlechthin. Fernhandel diene der
Befriedigung Von Luxusbedürfnıissen, sEe1 mıt Gewaltanwendung verbunden offene
Gewalt Urc imper1ale Kriege oder ‚„„strukturelle‘““ Gewalt Urc handelsfördernde
Institutionen) und gehe mıiıt Unterdrückung und Ausbeutung einher. Die Ent-
Wicklungsgeschichte der Weltwirtschaft ist gesehen ıne Geschichte zunehmender
Inhumanität. Da beı dieser Denkweise sehr schwierig 1st, iırgend Sınnvolles
ZUT institutionellen Gestaltung der Weltwirtschaft lıegt auf der and Dıe
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eINZIg aubere sung are dıe Rückkehr ZUTLT Selbstversorgungswirtschaft mıiıt Oka-
lem Tauschhandel Daß dies nıcht möglıch ist, sıcht auch Duchrow. Er bemüht sıch
er Strategjien einer ‚„‚Humanıiısıerung der Weltwirtschaf .  * aber WCNN INan

sıch einmal festgelegt hat auf dıe ese, en System se1 grundsätzlıch inhuman, ırd
schwier1g, ein1ıgermaßen schlüssıge Vorschläge seiıiner Humanısiıerung

machen. Darauf ırd zurückzukommen se1in.
eVOoOr sıch Duchrow seinen Strategievorschlägen zuwendet, entfaltet 1m ersten

eıl des In dreı Teıle geglıederten Buches seine soz10ökonomische ese. Der ] eser
findet hıer eine kurzgefalte ‚„‚Entwicklungsgeschichte des Kapıtalısmus®“. Das erste
Kapıtel enthält Ausführungen ZUT Kommerzlalısıierung der Produktionsfaktoren,
ZU! Entstehung des Geldwesens, ZU Eigentumsbegriff und ZU Vertragsrecht, ZUT

Ausdehnung des Außenhandels und ZU[r ‚„Ideologıe des Marktmenschen OmMO
0OeCONOMICUS)““. In einer dıfferenzierten Weıise auf dıe Argumentatıion anders-
denkender Autoren einzugehen, ist nıcht das Interesse Duchrows. Er begnügt sıch
im wesentlichen mıiıt der Wıedergabe VO  —_ Autoren, dıe ıhm genehm sSiınd

Im zweıten Kapıtel geht ‚„„dıe Gegenwehr der Opfer un Gesellschaften‘‘.
Sozlalısmus, Faschismus und Keynesianısmus werden als Gegenbewegungen bzw.
Zähmungsversuche der kapıtalıstischen Marktwirtschaft verstanden. Das Scheitern
des realen Sozlalısmus ırd niıcht bestritten, und 65 ırd auch auf interne Schwär-
chen dieses Systems zurückgeführt, nıcht 1U auf iıne äaußere Bedrohung durch den
Kapıtalısmus. Es lıegt dem uftfOor aber daran, die ‚„Jeilerfolge‘‘ des Sozilalısmus nıcht
In Vergessenheıt geraten lassen. ‚„„‚Wenn INan eiwa dıe Grundbedürfnisbefriedi-
SuNng oder dıe Verteilungsgerechtigkeıt für eın Fünftel der Menschheit ın Chına VOI

und nach der Revolution oder auch dıe diesbezügliıchen Verhältnisse zwıischen Chına
und Indien vergleicht, kann 65 unter diesen Krıiterien keine rage geben, WeT

erfolgreicher war  LL he1ißt auf
Der chinesische Okonom Lin macht darauf aufmerksam, daß durch eiıne

Hungersnot ın der Chına In den Jahren 1959 bıs 1961 vermutlich Miıllıonen
Menschen umgekommen sind. ! Die Ursache sıeht 1im menschenfeindlichen
System der kollektiven Landbearbeıtung, das Mao Ise-tung mıiıt brutalem Zwang
durchgesetzt hat Dıie chinesische Propaganda hat 6S ange eıt verstanden, dıe Ent-
wicklungserfolge des Landes in den schönsten Farben auszumalen Wiıe erfolgreıich
s1e €1 bIs ZU heutigen Tag Wäl, äßt sıch . dem genannten Ziıtat VO  — Duch-
LOW ablesen

Noch eine Bemerkung CA8R Vergleich zwıschen Indıen und Chına: Indien hat
keine egalıtäre Polıtiık betrieben Ww1e China, aiur aber ein ein1ıgermalßen funktions-
fähıges demokratisches System aufgebaut und freiıe Meinungsäußerung zugelassen.
Die Reglerung sıeht sıch iın einem solchen System gEeZWUNgLCH, auf akute Mangel-
siıtuationen reagleren (Mao hatte dies nıcht nötig). Dies ist eıner der wesentlichen
rTünde dafür, da in der NeCUETCN Geschichte ndıens keine Hungerkatastrophe
mehr gegeben hat

Das drıtte Kapıtel behandelt ‚„‚dıe gegenwärtige Sıtuation des neo-1hberalen kapıta-
lıstischen Weltsystems‘‘. Sie se1 durch ıne Iransnatıonalısıerung der Produktion
und ıne ‚„„globale Herrschaft des Geldes‘‘ gekennzeichnet. ‚,Was el das Herr-
schaft des Geldes‘?** iragt der utfOr und g1bt darauf folgende Antwort ‚„„Auf ganz
einfache Weise ausgedrückt he1ßt Herrschaft des Geldes konkret, daß die Stabilıtät
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der Geldvermehrung Priorität bel en wırtschaftliıchen Entscheidungen hat
Anders gesagt Finanzmärkte haben einen entscheidenden Eıinflulß auf dıe nıcht
varıable röße, den Zins, den ‚Preıs des Geldes‘, dem sıch alle wirtschaftlıchen,
sozlalen, ökologischen Entscheidungen als varıable Größen müssen‘‘
S 72) KEs ist mMIr nıcht gelungen, diesen Sätzen eiınen Sınn abzugewınnen. Die Sta-
bılıtät der Geldvermehrung gemeınt ist ohl das monetarıistische 1e] einer Ver-
stetigung der Geldmengenpolitik bedeutet gerade nıcht, dalß der Zinssatz invarıa-
bel se1in müßte. Die Zinssätze können bel dieser Polıtik durchaus schwanken, und
s1€e haben 65 In der Vergangenheıt auch Darüber hinaus ist völlıg unklar, WCS-

halb der Zinssatz invarıabel sein müßte, WECNnN ‚„„die Finanzmärkte einen entscheıden-
den Eıinflulß‘‘® auf ıhn ausüben. Schließlich ist eiıne stabılıtätsorientierte Geldmen-
genpolıtık eine wichtige Voraussetzung dafür, dalß nıcht inflatıonsbedingten
Spekulationswellen Oommt, VOI denen INa ehesten d}  N kann, da S1e einer
‚„Herrschaft des Finanzsektors  e6 über das reale Wiırtschaftsgeschehen führen Wıe
immer Ial diese atze dreht und wendet, s1e ergeben also keinen Sinn. Das ist übrI1-
gCNS kein FEıinzelfall uch anderen Stellen legt der Verfasser mehr Wert auf SUuS-
gest1ive Formeln und Schlagworte als auf ıne gründlıche Begriffserklärung und auf
eine saubere, empirıisch abgesicherte Argumentation.

Der zweıte Teıl des Buches (Kapıtel bis 6) enthält eine ‚„biblische Erinnerung
dıe Zukunft des Lebens‘“‘. Dazu kann ich NUur als theologischer ale Alt-
und neutestamentlıche Texte werden hiler konsequent AdUus dem jeweılnligen gesell-
schaftlıchen Kontext der Entstehungszeıt interpretiert. Das arıstotelische Modell der
Oıkonomila als das bıblısche Urbild des Waiırtschaftens wlieder. Die egalıtäre
bäuerliche Gesellschaft sraels das Jahr 1200 V. Chr. habe diesem Urbild ent-
sprochen. Diıese Gesellschaft se1 zugleich eın gelebter Ontras den vorderasılatı-
schen Großreichen der damalıgen eıt SCWCSCH. Eın moralischer, relig1öser und
schließlich polıtıscher Verfall habe immer dann eingesetzt, WenNnn Israel meinte, 65
anderen Völkern gleich iun können in der Beteiligung Fernhandel und 1ın der
Hınwendung eiıner monetarıisıerten Marktwirtschaft. Die ‚„ Jesus-Bewegung‘‘
wırd als Erneuerung des Ideals einer egalıtären Gesellschaft verstanden un! die
Kreuzigung Jesu als dıe Reaktion der wirtschaftlıch, ideologisch und politisch
Mächtigen auf ihre Herausforderung durch dıe ‚„‚Kontrastgesellschaft“‘‘ des azare-
NeTIS Dıie Bedeutung Jesu ırd hıer reduzlert auf seine gesellschaftsverändernde
Wırkung 1im Sınne des O1ıkonomi1a-Ideals.

Der drıtte eıl (Kapıtel bıs 10) gılt schließlich den ‚„‚Humanıslierungsstrategien“‘
ın der kapıtalistischen Weltwirtschaft. Dazu wäre 1U ın der lat sehr viel
Grundsätzlich ist dies 1Ur auf der Grundlage des ersten Paradıgmas möglıch, das

Begınn sk1ızzıiert worden ist Das zweıte ist dafür ungeelgnet. Da Duchrow aber
konsequent auf dem en dieses Paradıgmas argumentiert, ist mıt der selbst
gestellten Aufgabe überfordert

Es 1st folgerichtig, WCeNnN 1im Rahmen seiner ‚„„Doppelstrategie“‘ zunächst für
ıne „„Verweigerung gegenüber totalıtären Strukturen der Weltwirtschaf plädıert.
Was dabe1l 1im Blıck hat, SiInd sehr unterschiedliche Formen alternatıven Wıiırt-
schaftens: beispielsweise dıie Eigenproduktion 1ın Kommunlitäten, das Kreditgeschäft
alternativer Banken (nıedrige Sparzınsen un! .„‚ethische“ Vermögensanlagen), die
Produktion ın arbeıter-selbstverwalteten Betrieben (wovon in der Bundesrepublik
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immerhın 000 bIs 15 000 g1bt, WI1Ie WIT erfahren, 243) Hat INan diese ‚, Ver-
weıgerungsformen‘““‘ VOT ugen, dann drängt sıch der Schlulß auf, dalß totalıtär
WwW1e behauptet das ‚„kapıtalıstische Weltsystem““‘ OIiIenbar nıcht seıin kann Es ist
jedem freigestellt, die vielen sinnvollen Formen alternatıven Wirtschaftens, dıe sıch
ın den etzten Jahren überall herausgebildet aben, als USaTUC einer ‚,‚Verweige-
rungsstrategle‘‘ interpretieren, aber INan kann auf eiıne solche iıdeologische ber-
höhung auch verzichten.

Der zweıte eıl der ‚„Doppelstrategie‘‘ besteht ın einer „polıtıschen Intervention‘“.
Gegenmacht ZUT Herrschaft des Geldes soll gebildet un! ZUT Zähmung des Kapıta-
lısmus eingesetzt werden. Hıer werden eine Reihe VO  — durchaus diıskussionswürdi-
SCH Vorschlägen erwähnt, w1e eiwa derjenige ZUT Internationalısıerung der Wettbe-
werbspolitık. Insgesamt entsteht aber der Eindruck, daß der Autor zusammengetra-
SCH hat, Was irgendwıie alternatıv ZU bestehenden Weltwirtschaftssystem ausslieht,
ohne prüfen, ob dies mıt seinem eigenen nsatz übereinstimmt. So macht sich
beiıspielsweise dıe Empfehlung eigen, eine lobale Zentralbank gründen, dıe
für dıe Schaffung einer stabılen Weltwährung verantwortlich se1INn soll S Z48) Ich
verstehe nıcht, WI1Ie ausgerechnet dıe Machtkonzentration ın änden eiıner Welt-
Zentralbank, der keine Gegenmacht eiıner natıonalen Zentralbank gegenübersteht,

einer Zähmung der „Herrschaft des Geldes‘‘ führen soll Im übrigen ıll der Ver-
fasser dem 1el der Geldwertstabilität keine hohe Bedeutung HKr meınt,
sS1e diene „letztlıch 11UT den Geldvermögensbesitzenden‘‘ (S 294 Fn 34) Eın größe-
18 Irrtum ist schwer vorstellbar Wer unter einem instabilen eldwer meılsten
leiıdet, siınd die Imen. Im Unterschied den Reichen haben Ss1e kaum eine MöÖög-
lıchkeıt, sıch Preissteigerungen sichern.

Was äßt sıch zusammenfassend dıesem uch sagen  ö  £ Wer über wirtschaftlıche
Zusammenhänge ein1germaßen informiert ist, ırd dıe Schwächen der ökonomi-
schen Argumentatıon durchschauen und das uch ZUT Informatıon über alternative
Formen des Wırtschaftens verwenden können, ohne €l den iıdeologischen Über-
bau des Verfassers teılen uUussen Wer über ökonomische Sachverhalte N1IC
informiert ist, LuL gul daran, auf ıne Lektüre der entsprechenden Teıle verzich-
ten Dıe sung weltwirtschaftlicher Probleme 1st wichtig, als dal}3 WIT uns dabeı1
eın irreführendes Halbwissen eısten könnten. ermann Saultter

NMERKUN:

| Lin, Y’ Collectivization and Chıina’s Agricultural Crisıis In 9—1 ournal of Polıti-
cal Economy, Vol (1990),
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‚„„Beistan ist nötig, N1IC Wiıderstand“‘

Zehn Thesen der EKD ZU Kıirchenasyl

ESs g1bt eine christliche Beistandspflicht
Beistand für Bedrängte ist Chrıstenpflıicht. aran 1äßt die Bıbel keinen 7weıfel.

Solche Pflicht gılt auch gegenüber Menschen, dıie sich durch dıe Ablehnung ihres
Asylgesuchs und dıe danach anstehende Abschiebung Leib und Leben bedroht
sehen un! sıch deswegen Hılfestellung einzelne Chrıisten und Bürger, eın
Pfarramt, ıne Kirchengemeinde oder dıie Kırche wenden.

Beistand 1ST eın Widerstand die Rechtsordnung
Beıistand durch Gewährung VOIN Unterkunfit und Betreuung SOWI1Ee Rechtshilfe oder

Ööffentliche Appelle ZUT ufschıebung des Vollzugs der Abschiebung oder ZUrTr KOTr-
rektur der Abschiebeverfügung richten siıch als solche nıcht dıe Rechtsord-
NUuNng Den verantwortlichen Politikern und ehNOrden mögen solche ılfen und Pro-

ungelegen seIn. Rechtswidrig Sınd s1e nıcht

Nicht dıe Kirche, ANUr der Staat annn Asyl gewähren
‚„„‚Kırchenasyl®“ als ıne eigene Rechtsinstitution g1ibt ın der Bundesrepublık

Deutschland nıcht Die Kırche nımmt eın solches Recht auch nıcht ın Anspruch. Sıe
darf auch nıcht den Anscheıin einNes solchen Rechtes durch eın Verhalten,
mıt dem dıe Scheu staatlıcher rgane VOT dem Vollzug rechtmäßiger Maßnahmen
in kirchlichen Räumen ausgenutzt werden soll 1el des Beistandes ist vielmehr,
für Zuflucht suchende enschen ıIn der Bundesrepublik Deutschland, nıcht ın der
Kırche, dıe Gewährung des Asyls oder eines anderen Aufenthaltsrechts ZU Schutz
VOT besonderer Bedrohung doch noch erwiırken. Nur der aal kann eın olches
Recht gewähren.

Beistandshandlungen 7zielen auf die Überprüfung Von Abschiebeentscheidungen
In konkreten Einzelfällen

Gemelnden oder einzelne Christen beteiligen siıch dem Bemühen, ın konkreten
Eınzelfällen, in enen die staatlıche Handhabung des geltenden Rechts diesem nicht
gerecht werden scheint, 1E Überprüfung der staatlıchen Anordnung erwIr-
ken ıne solche Überprüfung ist geboten, WE befürchtet werden muß, da dıe
Asyl suchende Person 1m der Abschiebung Leıib und Leben edroht ist In
Einzelfällen sınd abgeschobene Flüchtlinge pfer schwerer enschenrechtsverlet-
ZUNgSCH geworden. Dies führt einer Spannung zwischen dem im chrıistlichen
(Gjew1ssen gebotenen Beistand un! der staatlıchen Anordnung. Dıiıe Betreuung Von

Ausländern, denen Abschiebung droht, und dıe Fürsprache ihren CGunsten sollen
nıcht das eCcC außer Kraft seizen, sondern dazu beıtragen, dal3 Gerechtigkeıt im
Eınzelfall geübt ırd Von kirchlicher Seite können, 7 aufgrund Öökumenischer
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ontakte, zusätzliche Erkenntnisse über dıe Sıtuation 1m Herkunftsland des Flücht-
lıngs gegeben werden. 1€eS$s hılft dem aal bel der Erfüllung seiner schwierigen Auft-
gabe, das geltende eCc nzuwenden.

Beistand iSt Abhilfe IM einzelnen Notfall, nıcht Maıittel ZUr Änderung
der Rechtsordnung

Miıt der Betreuung VON Schützlıngen und der Fürsprache für Ss1e ırd die Legitimi-
tat der Rechtsnormen und ihrer Anwendung nıcht 1n rage gestellt. Miıt der gewähr-
ten Hılfe soll die Bedrohung 1im Einzelfall abgewendet werden. Asyl suchende Men-
schen oder VOoOn Abschiebung bedrohte Menschen dürfen aber nıcht für eine Revisıon
der Gesetzeslage instrumentalısıert werden. Gleichwohl können diese FEıinzelfälle auf
Mängel In der allgemeınen Rechtslage oder be1l einzelnen Gesetzesregelungen hın-
welsen, die dann mıt dem 1e1 einer Anderung ZuU Gegenstand öffentlicher Kritik
und Auseinandersetzung gemacht werden mMmussen Dabe! ist auch dıe Kırche auf
Überzeugungsarbeit durch einleuchtende Argumente angewlesen. Einen besonderen
Anspruch, dıe Berücksichtigung ihres Standpunktes einzufordern oder durch eigen-
mächtiges Handeln erzwingen, hat s1e nıcht

Gewissensbedingte Rechtsverletzung ann ANUur persönlich verantiwortel werden

Wo Hılfe ın rechtswidriger Form, etwa durch Verstecken VO  — Ausländern VOT den
Behörden, gewährt wird, darf nıcht dıe Kırche als handelnde oder verantwortliche
Institution 1ın Anspruch werden. Wer bel seiıner für Bedrängte nach
ernsthafter Prüfung der Sach- und Rechtslage AUSs Gewi1ssensgründen gesetZ-
ıe Verbote verstößt, muß das alleın verantwortien und die Folgen se1Nnes Handelns
selbst tragen Die Bereıitschaft, sıch dem Vollzug 1m Wege des zıvilen Ungehorsams

wıdersetzen und die FecC  iıchen Konsequenzen dafür iragen, ist dann und 1Ur

dann als Gewissensentscheidung respektieren, WE S1e das 1e] hat, Le1ib un
Leben bedrohten Menschen helfen Die Kırche kann solche Entscheidungen
weder anstelle der einzelnen Christen reffen noch ihnen aufrufen. Wer die Kırche
oder eine bestimmte Gemeinde ın den Rechtsbruch hineinziehen will, begründet
damıt 7weifel der Ernsthaftigkeıit seiner persönlıchen Gewissensentscheidung
und seiner Bereıtschaft, dıe Folgen selines Handelns auf sich nehmen

Die Kirche respektiert und schützt eın INn oltes Wort gebundenes eWILsSseEN

Auch Chrısten, dıe AUuSs Gewissensgründen bel ihrer für Bedrängte
gesetzlıche Verbote verstoßen, haben Anspruch darauf, dal3 ihre Kırche s1e ın
und Seelsorge begleitet und ihnen Respekt und Schutz nıcht verweıigert. Dies kann
darın Z Ausdruck kommen, dal3 s1e für dıe gewlissenhafte Prüfung der Entscheil-
dungen über Rechtsverletzungen ZUT Verfügung steht, für dıe grundsätzlıche MöÖög-
lichkeıit solcher Entscheidungen Ööffentlich eintritt und 1m Konflıktfall Urc Ver-
miıttlung den Beteiligten einer menschlichen und aNngeMESSCHNCHN Ssung
beiträgt.
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Wer dıe Rechtsordnung umzuselzen hat, darf eswegen nicht moralısch
abgewertet werden

Kırchengemeinden und auch einzelne rısten, dıe sich ZUuI besonderen Be-
treuung un Obhut für Flüchtlinge entschließen, ollten dıe Voraussetzungen aiur
sorgfältig prüfen und en mıt staatlıchen tellen und Verantwortlichen
Kırchliche Appelle ZUT Erhaltung des Asylrechts sSınd wıiıederholt mıt dem FEın-
geständnıs verbunden SCWESCH, dal}3 dann auch Abschiebungen der Nıchtberechtig-
ten hingenommen werden mussen. Damıt würde siıch nıcht vertragen, WeNnNn in der
Praxıs Abschiebungen generell als unakzeptabel und unmoralısch ekämp werden.
Chrısten und ihre Gemeılnden ollten alles vermeıden, womıt kirchliches Ansehen
für en Vorgehen genutzt wird, mıt dem die über Asylanträge un! Aufenthaltsbegeh-
ICn Entscheidenden moralısch abgewertet und a  ZL werden.

Es geht nıcht einen Grundsatzstreit zwischen Kırche und Staat

Das Asylrecht und seine Anwendung SInd das Feld VO  —; Spannungen ın dem
Bemühen das rechte Mal} SCWECSCH und werden leiıben avon sınd viele
Gruppen und Kreise der SaNnzZeCh Gesellschaft betroffen. Christen und Kırchen bete1l-
ligen sıch selbstverständlıch Bemühen Gerechtigkeıit und Barmherzigkeıit. Slie
iragen auch damıt ihren besonderen Teıl einer gerechten un menscC.  en Ord-
Nung 1m aal be1 Meınungsverschiedenheıten 1ın Eınzelfällen SINnd €1 mıt ech-
selseitiger Bereitschaft ZUT Verständigung klären. Das Thema ‚„‚Kırchenasyl““ darf
nıcht einem grundsätzlıchen Konflıkt über das Verhältnis VO  - Kırche und Staat
gemacht werden.

Hilfsbereitschaft für Bedrängte ISt Zeichen der offnung
Beistand und Hılfe für Flüchtlinge Sınd eiıne weıtere Herausforderung. Der Be1l-

sStan für VO  — Abschiebung bedrohte Ausländer darf darum nıcht 1U als Rechts-
problem abgehandelt werden. Für solche Beistandshandlungen und den damıt VeEI-
bundenen zeıtliıchen UuISCHAU muß 1im Rechtsstaa: seiner Vertrauenswürdigkeıit
wıllen aum seIn. Selbst WE mıiıt ihnen Konflıkte verbunden sınd, bringen S1e doch

menschliche Zuwendung und dıe Bereitschaft ZU aktıven Einstehen für
Schwache und Gefährdete ZU Ausdruck. Der Beıistand für Bedrängte hat für
Christen nıcht DUr eine sozlale, Ondern auch eiıne geistlıche Dımension. Die Men-
schen, dıe oft mıt hohem persönlichen Einsatz Flüchtlingen In ihrer bedrängten
Lage beistehen, verdienen Respekt und Anerkennung. Ihre Hılfen sınd Zeichen der
Hoffnung angesichts verbreıteter Teilnahmslosigkeıt und arte gegenüber dem
Schicksal der Fremden 1ın uUuNseTeM Land (nach epd Nr. 176 Sep-
tember
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Chronık
Vom DbIs 13 September fand 1ın nıschen Patriarchats felerlich begangen.

Kaıro dıe rıtte UN-Konferenz über Seılit Jahren ist der weıterbestehenden
Bevölkerung und Entwicklung (ICPD) Einrichtung der Lehrbetrieb durch den
mıt Delegatiıonen aus 1/4 Ländern türkıschen aa verwehrt BeIl den
Ökumenischen NMU löste ausS, daß Feierlichkeiten wandten sich der Oku-
sıch die römisch-katholische Kırche meniısche Patrıarch und viele Öökume-
über den Vatıkanstaat vertreten heß, nısche äste, unter ıihnen ÖRK-General-
Absprachen mıt fundamentalistisch seKretiar Konrad Raıiser, die türkische
orlentlerten islamischen Staaten traf Reglerung mıt der Bıtte, das Verbot auf-
und den Konferenzablauf domiınıeren zuheben und das Studium In Chalkı
suchte, während ON keiner Gemeln- wlieder ermöglıichen.
amkeıt mıt den Partnerkirchen In der Die Synode der PresbyterianischenÖökumenischen ewegung kam Diese Kirche Von Korea hat nach jahrzehnte-konnten sich mıt vielen anderen nstıtu- langer Ablehnung der Zulassung VON
t1ionen ledigliıch über ıne Delegatıon Frauen Z Presbyter- und ZU Pfarr-
des OÖORK 1m Status VO Nıchtreglie- am  . zugestimmtrungsorganiısationen beteiligen. In der ırche VoN England sSındDıie ÖR ırd berichten.

Der OÖORK hat für dıe nächste eltmis- (Stand Julı bısher 139 aktıve und
emeritierte Priester ZUT römisch-katho-sionskonferenz 1996 In der nordostbra-

sıllanıschen Salvador das Thema ischen Kırche übergetreten. ber Jeden
einzelnen all wird zwıschen den et{e1l-‚„„‚Berufen einer oflfnung Das van-

gelıum ın verschiedenen Kulturen‘“‘ fest- lıgten Bischöfen gesprochen, nicht jeder
Aspiırant ırd akzeptiert. Auffällig ist,geseLZt dalß ın den Medien, VOI allem den deut-Der Ökumenische Rat der Kirchen,

der Lutherische und der Reformierte schen, fast ausschlıeßlich über 1ese
un! und dıe Konferenz Uro- Konversionen, aber kaum über den

päıischer Kırchen geben seIt Septem- Gewıinn durch dıe etiwa 1000, melst
ber gemeinsam dıe ‚„‚Ökumenischen bereıts 1m kiırchlichen Diıenst bewährten

Priesterinnen berichtet wiırd, dıe dıeNachrichten International‘‘ her-
aus Sie lösen den bısherigen ‚‚Ökume- Kırche VO  b England durch hre Zustim-

INUNg ZU[!r Frauenordinationnıschen Pressedienst‘‘ ab Die
Informatiıonen werden elektronisch hat Erfreulich ist, daß der internatl1o-
oder DCI Fax übermiuttelt. Vıerzehntägig nale anglıkanısch/römisch-katholische

Dıalog (ARCIC 11) renn-erscheımint ıne gedruckte Zusammentas-
SUuNg Erstsprache 1st Englısch, ab Miıtte punkt, nämlıich beım Priesteramt wleder
1995 1st neben der Tranzösischen auch aufgenommen wurde.
eine deutsche Übersetzung vorgesehen. Dıie Generalsynode der Kırche Von

ENI soll nach dem Wiıllen seiner Grün- England hat Wel Anträge mıt deut-
die dıeder „unabhängıig und professionell‘‘ lıcher Mehrheıt abgelehnt,

arbeıten. Gegenzeichnung des Premierministers
nde ugust wurde auf der rTinzen- bel der Ernennung VO Diözesanbischö-

insel C‘halkı 1m Marmara-Meer nahe fen und die Zustimmung des Parlaments
Istanbul das 150Jährige Bestehen der Synodalentscheidungen abschaffen
Theologischen Fakultät des Okume- wollten.
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Der Primas der iIrche VoN England, nahme der 1986 fertiggestellten Stu-
Erzbischof eorge Carey, besuchte auf dıe ‚„‚Lehrverurteilungen kırchentren-
Eınladung des chinesischen Chrıistenrats nend?“*‘ veröffentlicht. Dıiıe ırd
VO September dıe Volksrepublık berichten.
Chına Dıie orthodoxen Kirchen in Deutsch-

ıne Delegatıon der ırche Von land en sich 308 ININCIL-
CcChweden weılte Leıtung des geschlossen. In onn wurde
FErzbischofs VO Uppsala, (Gunnar September ıne ‚„‚Kommissıon
eman, Miıtte September In Deutsch- der orthodoxen Kırchen ın Deutsch-
and Besucht wurde dıe EKD und dıe land*‘* gegründet, deren Vorsıitz der

BeI den Gesprächen oIng Münsteraner Theologe Anastasıos Kal-
u das Verhältnis Kırche un aal 11s (griech.-orth. Metropolıie) innehat. In
In Deutschland, nachdem auf dıiıesem der Kommıissiıon sınd dıe Griechische,
Feld 1n Schweden für dıe nNnachsten Tre
ein Auseinanderrücken ansteht. iıne

Russische (Patriıarchat und Exıilkırche),
Serbische, Bulgarısche und Rumäniısche

Kontaktgruppe soll eingerichtet werden, Orthodoxe Kırche vertretien. Die Kom-
dıe sozlalethische und europapolıtische m1ssıon stellt dıe Vorstufe einer
Fragen bespricht, dıie Kontakte (JIst- geplanten gemeiınsamen Bischofskonfe-
CuUTODA koordiniert und den theolo-

1eNZ 1ın Deutschlan: dar.
gischen Gesprächen mıiıt der Kırche VO  — Die EKD hält den ReligionsunterrichtEngland eılhat (Porvoo-Dokument). als ordentliches Lehrfach Ööffent-In eorgien wurde September lıchen Schulen für unverziıchtbar. Inorthodoxer Religionsunterricht als OI - einer September vorgelegtendentliches Lehrfach den Ööffentlichen
Schulen eingeführt. Denkschrı ‚„Jdentität und Verständt-

gung  .. ırd ZWal unter dem StichwortMiıt ihrem ersten Zusammentritt VO
konfessionell-kooperatıver Relıgi0ns-August bis Maı in Zeist/NL kon-

stitulerte sıch dıe NeCUEC Provinzialsynode unterricht ıne Ausweıltung der
evang.-katholıschen Zusammenarbeıtder Europäisch-Festländischen Brüder-

unıtät. Neben Wahlen tanden das befürwortet, eın überkonfessionelles
Fach ‚„„Relıg1onskunde‘‘ aber abgelehnt.Gemeindewachstum, dıe künftige LeIl-

tungsstruktur mıt Dienstordnung, dıe ber die schon bisher gegebene Offenheıit
Jugendarbeıit und eın Gesangbuch des CVallg. Relıgionsunterrichts für alle

Schüler hinaus werden der Besuch InZUT eratung
Vom 29 Junı bıs Julı fand ın Dres- Kursen der anderen Konf{fession, gemeı1n-

den ın großer ökumenischer Offenheit Samle Schulgottesdienste und gemeı1n-
der Deutsche Katholikentag unter Same Unterrichtsphasen empfohlen.
dem TIThema „Unterwegs ZUT Einheıt‘‘ Probleme sıeht dıe EKD be1l der Eınfüh-

rTung muslımıschen Relıgionsunter-Erstmals gab 6S eiıne eigene KOm-
mission ‚„‚Konzilıarer Prozel“‘, dıe ıIn richts, solange VOoNn islamischer Seılte
mehr als Veranstaltungen einen e1n- eine repräsentatıve Vertretung die
drucksvollen Überblick über die ökume- als Partner des Staates garantıeren
nıschen Bemühungen Gerechtigkeıit, kann, dal} dieser Unterricht mıt den

Lehren des slam, aber auch mıt derFriıeden und Bewahrung der Schöpfung
vermittelte. Wertordnung des Grundgesetzes über-

Die Deutsche Bischofskonferenz hat einstimmt. Federführend für die Denk-
schrift Wal dıe EKD-Kammer für Bıl-dem 21 Jun1ı 1994 hre Stellung-
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dung un: Erziıehung unfter Vorsıtz des feindlıchkeıt, Rassısmus und Gewalt in
Tübinger Religionspädagogen TOl. Dr. Deutschland** beschlossen.

Der Senat der Unıiıversitä ünchenarl TNS Nıpkow.
Am September wurde ın Frankfurt hat auf Empfehlung der beiıden theolo-

Maın als Privatıinıitilative VOIN Kırchen- gischen Fakultäten der Einrichtung
und Gewerkschaftsangehörigen, Mitglıe- eines orthodoxen Ausbildungsganges
dern VON Bürgerinıitlativen und al- zugestimmt.

Der Tübinger Theologe und Vorsit-lıchen Stellen eın Interkultureller Rat In
Deutschlan gegründet. Seine Zielset- zende der Theologischen Kammer der

EKD, ernhar:! Jüngel, warnte ın einer
ZUNg ist dıe Überwindung VOIN Rassısmus, Podiumsdiskussion ın Speyer anläßlichAntısemitismus, Fremdenfeindlichkeit
und Gewalt 7u Vorsitzenden wurden Jür- der 60jährıgen Wiederkehr der Theolo-

gischen Erklärung VO  — Barmen VOT
SCH Micksch/Darmstadt und Saskıa San-
toso/Nürnberg, Stellvertr. Vorsitzende der

einer evangelıschen irche, die ın der
Öffentlichkeit NUuTr noch als „mäkeligeAusländerbeıiıräte ın Bayern gewählt. Institution  .. wahrgenommen werde und

Schatzmeister wurde LeoO Monz/Düssel- damıt zunehmend Bedeutung VCI-
dorf, tätıg 1im Vorstand des DG  v Die here. Dıie evangelıschen Kirchen kriti-
Gründung erfolgte ohne Fühlungnahme siıerten ZWal viele polıtische Entschel -
mıt der EKD, der deutschen Bischofskon- dungen, selen aber unfähig, hre eigenen
ferenz und der ACK ın Deutschland Bekenntnisse formuliıeren. Dıie Bar-
tztere hatte Juniı 1994 als SC- 199158 Erklärung stehe für einen ffenen
meinsame Wiıllenskundgabe un! Aktıon Dıskurs und für ein ernsthaftes emu-
ihrer Mitgliedskirchen en ‚„Arbeıtsvor- hen ‚„das Wachstum der OKume-
haben ZUT Überwindung VO Fremden- nischen Einheit““‘.

Von Personen
Berufen bzw. gewählt wurden: Bernhard Heıitz, altkatholischer

an ın Rosenheim und langjährıg InPräses Peter Beier/Düsseldorf, der
estnische lutherische Erzbischof Jaan

der ACK Bayern tätig, ZU uen
Bischof der Altkatholischen Kırche

Kiıvıt/Reval, die Pastorin Elisabeth Österreichs als Nachf{folger VO Nıko-
Par ntıer/Straßburg und der Vorsıit- laus Hummel, der September
zende des Schweizerischen Evange- das Lebensjahr vollendete und in
lıschen Kırchenbundes, Pfarrer Heın-
rich Rüsterholz/Bern ın das Präsi-

den Ruhestand trıtt;
nach dem altersbedingten Rücktritt

dıiıum des Exekutivausschusses der Leu- VO  — Bischof arald Kalnıns, ZU
Alsenberger Kirchengemeinschaft. Bıschof der Evang.-luth. Kırche ıIn Rul3-

Leiter des Sekretarliats wurde Oberkir- and und anderen Staaten,
chenrat ılhelm Hüffmeier/EKU Professor eorg retschmar,
Berlın bestätigt; früher München, Jetzt Petersburg;
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nıkerıin und LiturgiewissenschaftlerinYAE Propst VOoN Moskau und Pfarrer
der dortigen ev.-luth. eier- und aul- leresa Berger dıe Verweigerung des
Gemeinde, Johannes Lauhardt, bıs „„Nıhıl sta '4 verhinderte ihre schon
992 für die Ev.--luth. 1ssıon in Athio- erfolgte Berufung dıe Katholische
pıen tätig; Fakultät in Bochum) un der Regens-

dıe schwedische Baptıstın Ragın burger Theologe Wolfgang Beınert
Lanz, die belgische Katholikin Ale- (ihm wurde dıe Annahme des ren-
ına Mu rphy und die orthodoxe Fın- doktorats der Katholischen Akademıe
nın Pırkko Sıllı 1n das Präsıdium des Warschau verwehrt).
Ökumenischen Forums christlicher
Frauen ın Europa; Es vollendeten:

Joachım Wiıtzke, biısher vang das Lebensjahr:
Missionswerk Hamburg, ZUuU Direktor Tofl. Dr. Robert Stupperich, lang-
des Nordelbıischen entrums für Welt- jJähriger Direktor des Ostkirchen-Insti-
mission und kirchlichen Weltdienst, {[UTtSs in Münster, September;
ebenfalls in Hamburg;

Wo fg Le ZU Generalsekre- Adas Lebensjahr:
tar der vang Akademien ın Deutsch- Honorarprofessor Eberhardt
and und der ‚„‚Ökumenischen Vereini- Bethge, Wachtberg beı Bonn,
SUuNg der Akademıien und Laı1ıenzentren ugust;
iın Europa‘‘;  cc, Kardınal Johannes Wiıllebrands,

der bisherige eieren für ottes- langjähriger Präsident des Päpstlichen
dienst und Kirchenmusik 1Im Mün- ates für dıe FEinheıt der Christen,
chen,; einno Morath, AB September;
Geschäftsführer, wissenschaft-
lıchen Fachdıirektor des mıt der Theolo- das Lebensjahr:
gischen Fakultät der Universität Leipzig Hans Heinrıch arms, Altbischof

derverbundenen Liturgiewissenschaftlichen Oldenburgischen Landeskirche,
Instiıtuts der langjährıg 1im Vorstand der ACK der

Herbert Leuninger, Priester der alten Bundesrepublik und früherer Mit-
1Özese Limburg, gab nach acht Jahren herausgeber der Ö  9 Julı;
se1n Amt als Sprecher der bundesweiten Erıch Wılkens, früherer Vizepräsi-

für Flüchtlinge dent der EKD-Kirchenkanzleı,Arbeitsgemeinschaft
APfO Asyl‘*“* auf und übernahm des- 11 Julı;
SCIHIl die ehrenamtlıche Funktion eines Hans Hermann Walz, langJjährı1-

Generalsekretär des DeutschenEuropareferenten der Organisation. SCI
Neuer Sprecher ırd ab Januar 1995 Evangelischen Kırchentags, Au-
der Pädagoge und Sozialwissenschaftler gusl;
Heiko Kauffmann. der Patrıarch der Serbischen Ortho-

Der Vatıkan seine restriktiven doxen Kirche, Pavle, 11 Sep-
Malnahmen akademische Lehr- tember;
kräfte fort,; die sıch nıcht strıkt die
dogmatischen und moraltheologischen das Lebensjahr:

Trof. Dr. Gerhard rohs, Leıter desVorgaben halten, dıe In der VO

Lehräußerungen des derzeıtigen Pontifi- Instituts für Ethnologie un Afrıka-Stu-
kats enthalten Sind. ztie Betroffene: dien der Universität Mainz und Miıt-
die hervorragend qualifizierte Okume- herausgeber der Junı:;
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Josef Homeyer, Bischof der D1ö- Thetis Michelin, leıtender presby-
CSC Hıldesheim, 98//88 Ko-Vorsıtzen- terlanıscher Pfarrer 1im Iran, Anfang

Juli durch Mord;der des westdeutschen Forums ‚„‚Gerech-
tigkeıt, Friıeden un! Bewahrung des Katholıkos Va S Oberhaupt

der Armeniıischen Apostolischen Kırche,Schöpfung‘‘, ugust S6Jährıg ugust In Etchmiadzın;
Prälat Trol. Dr. Franz Josef

Wo e, lang]ährıger OÖOkumenereferent
Verstorben SINd: der Dıözese Hıldesheim, 83Jjährıig

ugust in Hıldesheim:;
Ar h, als Neutestamentler rof. Dr. er Bläser, MSC, frühe-

in Indonesien, den USA un:! der ITer 1TreKTIOTr des Johann-Adam-Möh-
Öökumenisch wirksamSchwelz tätig, ler-Instituts Paderborn, für selne Kırche

geworden durch seine Arbeıten ZU bilateralen Dıalogen und ın der ACK
Herrenmahl und ZUT Taufe, 78Jährıg tätiıg, 84Jjährıg September

Juli; Oeventrop bel rnsberg.

ıtschriften und Dokumentationen
(abgeschlossen September

Okumenischer Rat und Ökumenische the World Councıl of Churches at
ewegung Canberra, OrthForum 1/1994, 63—72;

Athanasıos Basdekıs, Auf dem Weg ZUTThemenheft, Ecumenical Diakonia: Koinon1a 1m Glauben, Leben un! euUg-New Challenges, New Responses, eV
3/94, darın Martın Robra, Theological n1s, ebd., 73—96; Karlheinz Schuh, Eın

Jahrtausend der Einheıt? VorbereI1-and Biblical Reflection Dıakonia:
Survey of Discussion wıthın the World tung auf dıe Zukunft, KNA-OÖKI

17—19; Ulrich Ruh, OTDIIIC DerCouncıl of Churches, 276—2806, und apst, dıe Kardinäle un! das Jubiläums-Elizabeth FerrIis, Poverty and Confhet iın
the Post-Cold War Era The Challenge jahr 2000, HerkKorr 7/94, 329{; Ulrich

Beyer, Eın Schritt nach VOTN Die NECUCEcumenıical Development and Relief Fußnote ZUT rage des HeıdelbergerAgencles, 268—275; Edward Kardınal Katechismus ı Messe]l, 1rC. 8/94, A U ACassidy, Der Päpstliche Rat ZUT Förde-
Tung der Einheıit der Christen 1m Jahr
1993, Catholica 3/94, 157—174; Georgze DialogMartzelos, Theological Anımısm and
Orthodox Pneumatology. An Orthodox Harding Meyer, Kırche und Rechtfer-
Perspective Prompted Dy the Provoca- t1gung. Zum Schlußbericht der drıtten
t1ve aper of Professor Chung Hyun Phase des internationalen Katholisch/
yung al the /7th General ssembly of Lutherischen Dıalogs, MdKonf{fInst
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4/94, 68—73; Ulrich Ruh, Okumene: 161—175; Theodor Gill, Die Brüder-
Lutherisch-katholische Verständigung gemeıne als Freikirche, Freikiırchen-For-
über dıe Kirche, HerkKorr 5/94, schung 3/1993, 1—12; Tlona Rıiedel-
3885—390; Internationale Gemischte Spangenberger, Kıirchen 1n (Gjemeilin-
Orthodox-Lutherische KOMMISSION, Die schaft Gemeimninschaft der Kırche.
ökumeniıschen Konzile un: dıe AutorI1- Bemerkungen Fragen der Ekklesiolo-
täat der Kırche und 1ın der Kırche and- gie in der Studıie des Deutschen Ökume-
bjerg/Dänemark, Julı OrthForum nischen Studienausschusses, KNA-OKI
1/94, 105—108; Ferdinand Gahbauer, 5—13; eler Hünermann,
Der orthodox-katholische Dıalog selt Schwerwiegende Bedenken. iıne Ana-
dem Zweıiten Vatıkanıschen Konzil, lyse des Apostolischen Schreibens „Or-

(Der Dıalog der Liebe), 11 (Der Dıalog dinatıo Sacerdotalıs“‘; HerkKorr 5/94,
der Wahrhelıt), KNA-OKI DZW. 406—410
Jeweıls S1I: Hans Jörg Urban, Girund-
fragen der Ethik iın den interkonfess10- Aus der römısch-katholischen
nellen Dıalogen auf Weltebene, Catho- ırche
lıca 3/94, 191—201; eler Hocken, ECu-
meniıcal Dıalogue: The Importance of AaUS Nientiedt / Alexander Foitzik,

Katholıkentag ın Dresden, HerkKorrDıalogue ıth Evangelıcals and ente-
costals, One in Christ 2/94, 101—123; 6/1994, 393—396 bzZzw. 397—401; Hubert
Jürgen Seim, Was bedeutet der Jüdisch- Kıirchner, Ökumene auf dem Katholi1-

kentag, MdKonfInst 5/1994, 92—93;christliche Dıalog für dıe Ökumene?,
RefKirchZ 9/94, 279—287 Jörg Haustein, Dıe Interpretation der

Bıbel In der Kırche. Zum uCnMN Doku-
ment der Päpstliıchen Bıbelkommission,III. EkkKklesiologie

Der Unilatismus ıne Un1onsme-
eb 4/1994, 13—T7T; Matthias Haudel,
Umfassende Besinnung auf dıie Bıbel

thode der Vergangenheıt un die der- TIreffen europälischer Bischöfe weckt
zeıtige Suche nach voller Gememnschaft Öökumenische Hoffnung, DtP{irBIi 8/94,(Balamand-Dokument VOo. Un 351—354; Klaus Nientiedt, Eın onti-
's OrthForum 1/1994, nent entdeckt sıch. Die außerordentliche
Gemischt anglıkaniısch-katholische Kom- Bischofssynode für Afrıka, HerKorr
MISSION der USA, Dokument .LeS Ordı- 6/1994, 304—310; ITlona Riedel-Span-nations anglıcanes dans le 1L1OU-
eau  c en einen Überblick über dıe genberger, Mehr kırchlicher Rechts-

schutz. Dıe Bedingungen für Berufun-Posıtion den anglıkanischen Weıhen
SCH auf Lehrstühle für katholischeseıt „Apostolicae Curae  66 VO  — LeoO XII Theologıie In Deutschland, eb  » 8/1994,Istına 2/1994, 146—171; Themen- 418—424; Ulrich Ruh, Lehramtheft ZUr Einheıit der Kirche mıiıt Beıträ- Abseıts?, eb  -} 7/1994, © D

SCHh Von Gerd Theissen, John und
Wolf Krötke Dıie Chancen und dıie OrthodoxieSchmerzen der Eıinheıt), Zeıitschrift für
Miıssion 2/94, 7O{ffFf, 87{if, 96 if; Susan Interorthodoxe Vorbereitungskom-
Wood, Ecclesial ‚„„Koilnonia‘“‘ In Ecume- MISSION für dıe Heılıge und Groß e
nıcal Dialogues, One in Chriıst 2/94, Synode (Chambesy/Schweıiz, Dıiıe
124—145; David arter, Methodist orthodoxe Dıaspora; Dıe Autokephalıe
Contribution Ecclesiology, ebd., un dıie Weise ihrer Proklamation
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(Genehmigte Texte), OrthForum 1/1994, schaft erschwert Gerechtigkeıt, Bykom
116—120; Statut der Berliner Diözese 7/94, 390—393; Joachim Mehlhausen,
der Russischen Orthodoxen Kırche, Die Wahrnehmung VO  e Schuld in der
StimdOrth 2/94, 2_'3 Alekse]j Bodrovy, Geschichte. Eın Beıtrag über frühe
Lehranstalten ‚uCMN VYpS Frelie ortho- Stimmen ın der Schulddiskussion nach
doxe Hochschulen in Moskau kämpfen 1945, EvyTheol 3/94, 201—219; Eva
un  N Überleben, G2W 9/1994, 14—17; Synek, Ostkırchenkunde und Frauen-
Wladimir Fjodorow, Was bedeutet

russische forschung. Z/u den üttern den
‚„‚Ökumenismus‘‘ für dıe Vätern OstkirchStud, Zra 1994,
orthodoxe Kırche heute?, UnSa 2/94,
132—140; Heınz Joachım eld Klaus 170—186; Udo Hahn, Belastung der

Ökumene? Streıit In der EKD die Miıli-
Schwarz (hg iIm Auftrag des Kırchen- tärseelsorge, KNA-OÖKI 20—23;amtes der EKD), Das Heıl in Christus
und dıie Heılung der Welt Studienheft Themenheft: Intımıität und Öffentlich-

keit, Zur Dıskussion über das VerhältnisNr. 20 Missionshandlung ermanns-
VO Homosexualıtät und Kırche,burg 994
ZEvEth 3/94

Europäische orgänge und
II. eılere Ökumenische Dokumen-Perspektiven alıonen

Kurt Koch, Eıinheıt der Christen
Eıinheıt Europas Chancen und (iren- Klaus Wilkens He.) Impulse Aaus

ZCN, Catholica 3/94, 213—229; Miroslav Santlıago de Compostela. exie VO

anys, Erfahrungen der Diakonie In einer Auswertungstagung der EKD 1m
Osteuropa, epd-Dok 37a/94; Schwer- Februar 1994 in Bad oll mıt Beiıträgen
punktthema ‚„‚Evang-Lutherische Kırche VOI Klaudıa Bruwelelit, Wolfgang
ıIn Rußland und anderen Staaten‘“‘‘ Thönissen, Wolfgang Bıenert, Gunther

mıit Beıträgen VOIN erd Wenz, Günther Galßmann, epd-Dok
Stricker, eorg Kretschmar ür G2W EK D-Kammer für den Kirch-
7/8, 1994, 2141€; 2618, 4315 Georg210s lichen Entwicklungsdienst (Hg.), Wie
Mantzarıidis, Das spirituelle rbe der viele Menschen rag die thıi-
Orthodoxen Kırche und ihre Bedeutung sche Überlegungen ZU Wachstum
für kuropa, OrthForum 1/94, 39—47; der Weltbevölkerung, epd-Dok
Theodor Nikolaou, Die Rolle der Kırche
In Byzanz und ın den Balkanländern,

Sekretarıat der Deutschen Bischofskon-
ferenz (Hge.), Stellungnahme der DBK

ebd., 21—37; olf Oschlies, Miıt der
ZUT Studie ‚„„‚Lehrverurteilungen kır-

Natıon verbunden. Makedonien und
seine orthodoxe Kırche, HerKorr 9/94, chentrennend? c DIe Deutschen

Bischöfe NrT. I2 Arbeitsgem. Christl.477—4 79
Kirchen INn Deutschland (Hg.), Was kön-
19150| die Kirchen gemeınsam ZUT Über-

VII. Andere hedeutsame eıträge wiındung VO  am Rassısmus, Fremdenfeind-
Joachim anke, Was Chrısten lichkeit und Gewalt tun? iıne Anhö-

rung epd-Dok Kommission dergemeinsam 1m vereinten Deutschland
bewegen ollte, Catholica 3/94, Kirchen für Migranten In uUroDd,
202—212; Richard Schröder, Im Kampf ÖRK/Programmeinheit II und onf.
das Gute iun Die Konkurrenz-Gesell- Europäischer Kirchen, Antirassısmus-
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Arbeıt ın Europa, KKME-Informa- Für die Praxıs
tionsheft 1 C} ACK Bayern Heg.) FEinan-
der begegnen in Kultur und Religion; ÖOkumenische Centrale (Hg.), Oku-
ÖOkumen. Rat Berlin (Hg.), Ökume- meniısche Studientage ın der ECENSCICH
nısche Versammlung In Berlın. Arbeıits- Region. Bedarfserhebung und Modelle
mater1ılalıen Hefit 111 Dokumentatıon Apostolıscher Glauben, Dıie ıne
der Beschlüsse VO Säl Maı 1994; Taufe, Beschäftigungskrise Arbeıts-

Wesley Arıarajah, ospel and Cul- losıgkeıt, Okumenische Hındernisse VOTI

ture. An ONgOolINg Discussion wıthın the Ort (Konsultatıon Hıldesheim bIs
Ecumenical ovement, WCC:-Publica- März Mater1aldienst der
t10NS, Genfi; Gunnar Stdalsett, Followıng ÖC 994/11; Deutsche Bibelgesell-
Christ Together. Sermons and Addresses S  ath Bıbelwerk (Hg.), Gewogen

Communion, Servıice and Hope, und leicht gefunden (Dan 53; Mate-
publıshed for the IWEF Dy WCC-Publı- rialheift für CGjottesdienst und Gemeinde-
cat1ons, Genft. arbeıt (Bıbelsonntag

Neue Bücher
AUF DER NACH EINHEITL Zeıtzeugen bewußt erlebt en und

davon dus biographischer Erinnerung
ttOo Hermann Pesch, Das 7 weıte 'at1- berichten können, ständig abnımmt,

kanısche Konzıil (1962—1965) Orge- führt dazu, daß dieses Ere1ign1s im
schichte, Verlauf Ergebnisse, ach- Bewulitsein vleler Jüngerer Zeıtgenossen
geschichte. Echter-Verlag, Würzburg einem bloßen Datum 1m Kiırchenge-
993 444 Seiten. Br. 48,— schichtsbuch verblassen droht ‚„Des-

halb mußte dieses uch jetzt geschrıie-Da Geist und Anlıegen des 7weıten
Vatıkanıschen Konzıils nıcht 1Ur ın der ben werden obwohl 111a vielleicht

erst In zehn Jahren SaNnzch GewıinnFachtheologie, ondern VOT em auch
1im ‚„„‚Glaubenssinn der Gläubigen‘‘ davon haben mag  co (16) och eiINn weıte-
Gedächtnis bleiıben, diıes ist dıe erklarte Ier Grund omm hinzu. Es g1bt ZWal

mittlerweiıle iıne VOoO  - Spezlalunter-Absıcht der mıt diesem uch vorgeleg-
ten Gesamtdarstellung des Zweıten 'at1- suchungen einzelnen Ihemen und
kanischen Konzıls AaUuSs der Feder des Ookumenten des Konzıils SOWIeEe ein1ige
renommıierten katholischen Ökumeni- AQus Anlaß herausragender Jahrestage
kers. entstandene Sammelwerke mıt ück-

blıcken und Biılanzen. ber ıne CUGIEeNıcht NUur ure restauratıve Tenden-
zen In der katholischen Kırche selbst Gesamtdarstellung des Konzıils, dıie sıch

auf erst Jüngst zugänglich gewordenebesteht nach Ansıcht Peschs dıe efahr,
daß dieses epochale Ereign1s uUuNseIcs Quellentexte un: Akten tüutzen könnte,
Jahrhunderts zunehmend ın Vergessen- bislang. Dabe! beansprucht auch
heit gerät, sondern alleın dıie schlichte dieses Buch, das 1m wesentlichen Aaus

Tatsache, daß dıie Zahl derer, die diese Vorlesungen der Universität Ham-
Umbruchzeit des Konzıils entweder burg erwachsen ist, nicht, ıne esamt-
direkt als Teilnehmer Konzıil oder als darstellung des Konzıils 1im quantıtativen
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Sınn se1n, daß der Leser hıer be1l- Umfang VO  , Jeweıls einem Kapıtel WCI -
den nacheiınander 1m wesentlichenspielsweıse iıne Behandlung aller Kon-

zilstexte erwarten dürfte. Angezielt 1st Orlentiert der Reihenfolge ihrer
vielmehr eine allgemeınverständliche abschließenden Behandlung auf dem
Darstellung des Konzıils nach seinen Konzıil folgende Themen un! die ent=-
theologischen Schwerpunkten für eın sprechenden Konzilsdokumente behan-
größeres interessiertes Publikum. delt. dıie Lıturgiereform (Kptl 4), das

Wiıe der Untertitel des Buches ‚„ VOTge- Kırchenverständnis 3, die Oku-
schıichte, Verlauf Ergebnisse, Nach- INeENEC 6), Amt und Hiıerarchie
geschichte‘“‘ bereıts andeutet, ist die (Kptl /), Schrıift, Tradıtion, Lehramt,
Darstellung el ausgerichtet, daß Theologie ö) Kırche, Israel und
dıe In den Konziılsdokumenten greifbaren dıe Relıgionen 9) und schheblic
Ergebnisse VOT dem Hıntergrund der Vor- dıe Kırche 1n der Welt VO  a heute
geschichte und des Verlau{fs des Konzıils 10) Von der theologischen
interpretiert un 1m Blıck auf ihre Wır- Schwerpunktsetzung des Konzıils selbst
kungsgeschichte weıter reflektiert WeTI - her begründet, hegt auf der Darstellung
den Be1 einem solchen methodischen des Kırchenverständnisses innerhalb

dieses Teıls Recht besonderesVorgehen sSınd geWwIlsse Wiıederholungen
durch Vor- und Rückgriffe unvermeld- Gewicht. Auf die In diesem Zusammen-
lıch, aber diese wıirken sıch nıcht törend hang 1ın orm eines Exkurses gebotenen
auf den Fluß des Ganzen dUus, ondern ‚„Regeln ZU[r Interpretation kırchen-
dürften VO  > den meılsten Lesern als hılf- amtlıcher exie und insbesondere
reiche Erinnerung empfunden werden. des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls*‘‘

Das uch ist iın elf Kapıtel unter- (148— 160 se1 ausdrücklich empfehlend
schiedlichen Umfangs und Gewichts hingewlesen. Das elfte Kapıtel reileKkK-
geglıedert. Entsprechend der oben Sk17z- tiert abschließend die Frage nach der
zierten Aufgabenstellung behandeln dıie bleibenden Bedeutung des Zweıten 'at1l-
ersten dre1 Kapıtel 21—104) orge- kanıschen Konzıils.
schichte, Vorbereitung und Verlauf des Aus Gründen einer gul lesbaren, all-
Konzıils. Die Kapitel 1er bis zehn gemeılnverständlichen Darstellung hat
(105—35 bılden den Hauptteıil des Pesch den durchlaufenden ext VO  —
Werkes, ıIn dem dıe theologischen umfänglıchen Anmerkungen und 1ıte-
Schwerpunktthemen des Konzıils In ihrer raturverwelısen weıtgehend entlastet.

Um dankbarer ırd dıe VO utfOorEntwicklungsgeschichte ıIn Grundzügen
entfaltet werden. Da 6S iIm Rahmen anvısıierte breıte Leserschaft für dıe
eines solchen Gesamtüberblicks natuür- nde eines Jjeden Kapıtels ZUSaMMCNSC-
ıch 11UT entscheidender Stelle MÖßg- stellten ‚„Leseempfehlungen“‘ se1n, die
iıch lst, dıe Konzilsdokumente selbst im In begründeter Auswahl auf weıiterfüh-
Wortlaut zıtıeren, kann der scheinbar rende Literatur hinwelsen. iıne weıtere

selbstverständlıche Arbeıtshinweis Arbeitshilfe ZUT Erschließung des
Peschs nıcht deutlich herausge- nhalts bieten das SOTSSam erstellte
strichen werden, dalß ihm „HNeb- Personen- und Sachregister nde
sten wÄäre INan würde das uch mıt des Buches.
einer Ausgabe der Konzilstexte ZUTr Lin- Es ist im Rahmen eıner Rezension
ken lesen“; denn ‚Ohne dıe Mühe des natürliıch N1IC. möglıch, auch 1U
Nachschlagens‘‘ @/} des eigenen ext- ansatzwelse dıie In dieser Gesamtdarstel-
studıums, geht 1n der Tat nıcht Im lung des Konzils dargebotene Mater1al-
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fülle 1Im einzelnen nachzuzeichnen. 1el- INCH, WECNN dıe bleibende Aufgabe
mehr muüssen einige wenige Hinweise aufgrund der Impulse des 7Zweılten 'at1-
genügen kanıschen Konzıils darın bestehen sıeht,

Zunächst ist grundsätzlıch DOSIt1LV ‚„„mıt Vorzug dıe rage bedenken, WwI1e
festzuhalten, daß dem Uufor UTC die Kırche als Weltkirche, dıe s1e mıt
se1ıne engaglerte, narratıv gehaltene Dar- dem Konzıil Ööffentlich geworden Ist,
stellungsweıse durchgehend gelıngt, den konkret werden kann Theologisch und
| eser mitzunehmen auf den langen und praktisch ist das edenken‘‘
spannungsreichen Weg, den das Konzıil Ebenso unumkehrbar un VOIN ble1-
VO mutigen Entschluß 'aps Johannes bender Bedeutung dürfte das uUurc das

über erstie Vorarbeıten bıs hın Konzıil ausdrücklich formulierte NECUC
den Abschlulßlßdokumenten durchlaufen Selbstverständnis der Kırche als ‚‚Volk
hat Es entsteht auf diese Weise ein CGjottes‘® se1n, das ıne tradıtionelle
lebendiges Bıld des Konzıils als eines Unterscheidung zwıschen ‚„„lehrenderhoffnungsvollen und unumkehrbaren und ‚„„‚hörender‘“‘ Kırche nicht mehr län-
Aufbruchs der katholischen Kırche ın
das drıtte Jahrtausend, dessen bleibende CI möglıch macht Ohne rage ze1igt

gerade dıe nachkonzıllare Entwicklung,Bedeutung ohl mıt Pesch VOT allem da 1n der konkreten Umsetzung diesesdarın sehen ist; da den Anfang Kirchenverständnisses noch viele UuNgC-eines Übergangs VO  —; einem relatıv e1IN- löste Probleme lıegen ottesheıtlıchen, abendländıisch-europäischen
Kulturraum einer kulturell vielfach hierarchische Verfaßtheıt; Kollegijalıtät

der Bıschöfe mıiıt dem Papst), dıe nıchtverwurzelten und In diesem Sınn kultu- zuletzt ihren Girund in ambıvalentenrell polyzentrischen Weltkirche sıgnalı-
sıert 359 Dies zeigt siıch schon in der ussagen der einschlägigen Konzilstexte

selbst en Aber ist Pesch dochusammensetzung des Konzils, auf dem
erstmals die Bıschöfe der eigenständig darın beizupflichten, dal}3 ‚undenk-

bar  C6 ISt, ‚„„daß dieses NEeEUuUu erwachtegewordenen Kırchen Afrıkas, S1IeNs
Bewußtseın, selbst die Kırche seınund Lateinamerikas vertretiten

Greifbar ırd dieser beginnende ber- und nıcht 1UT ıhr teiılzuhaben, noch
einmal ın dıe dumpfe Bewußtlosigkeitchrıtt ZUT: Weltkirche dann in der 1in VCI-

schıedenen Konziılsdokumenten Adus$s- bloßer Schafe‘ zurücksinkt, dıe ‚gewel-
drücklich formulıerten Anerkenntnis det‘ werden mMmussen
der Eıgenart und Selbständigkeıt der Das Ausgeführte INa genügen,
regionalen Teilkirchen und VOT allem ın deutliıch machen, WI1Ie gul esC CN In

diesem uch versteht, dıe theologıschender durch dıe Liturgiereform vollzoge-
Nnen Eiınführung der Muttersprachen ın Schwerpunkte und das Anlıegen des
der Liıturglie. Schließlic ırd In der Konzıils als hoffnungsvolle ‚„Anfänge
ökumenischen Öffnung den anderen eines Anfangs‘“‘ ZUT Sprache bringen
christlichen Konfessionen un darüber und dem Leser Mut dazu machen,

sıch für dıe Verwirklichung dieserhinaus ın der Öffnung ZUT Welt der elı-
gionen deutliıch Keıne rage, daß das zukunftsweisenden Anstöße des Konzıils
Konzil gerade 1m Blıck auf diese ZCI1- weıterhin einzusetzen. Eın informatıves,
trale Aufgabenstellung, WwW1e Pesch 1Im engagılert geschriıebenes Buch, dem
NscChIu arl Rahner kann, iInNnan ıne breite Leserschaft wünschen
Nur ‚„„den Anfang eines Anfangs“‘ dar- möchte.

Miıchael appesstellt Dem utfor ist ebhaft zuzustim-
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Gerhard Goeters / Joachım ogge Kırche der Unıion der VOT

(Hge.), Die Geschichte der Evange- mehr als einem Vierteljahrhundert den
iıschen Kırche der Union. „Arbeıtskreıs für kırchengeschichtliche

Forschung iın der EKU mıt dieser Auft-Die Anfänge der Unıi1on
landesherrliıchem Kırchenregiment gabe etiraute. Als Herausgeber für das
(1817—1850) EV. Verlagsanstalt, Leı1p- gesamte Werk zeichnen Gerhard
z1g 9972 4572 Seıiten. Ea 36,— (J0eters und Joachım 0gge, enen

E DiIie Verselbständigung der Kır- für dıe einzelnen Bände Rudolf Mau,
Gerhard Ruhbach, Gerhard Besier undche unter dem könıiglichen SummepI1-

skopat (1850—1918). Leipzıg 1994 Martın Onnasch hinzukommen. Der
450 Seıten Ln 36,— Kreıis der Autoren umfaßt insgesamt

eiwa durch einschlägıge Forschungs-111 rennung VO  — aal und Kır=
che. Krısen und Erneuerung kırchlicher arbeıt ıIn ihrer Oompetenz zumelst her-

vorragend ausgewlesene und überwilie-Gemeıimninschaft (1918—1960) Voraus-
sichtliıch 1995 gend 1im unıversitären Bereich tätıge

Personen. Bemerkenswert und deut-Eıiınen begrenzten, aber durchaus be- lıcher Hınwels auf dıe Gründlichkeıit derständiıgen Platz auf der Tagesordnung Erarbeıtung 1st dıe ungeachtet dieser Kom:-
VON Glauben und Kırchenverfassung hat petenz Jange, mehr als re umfas-
die Begleiıtung VO  — unlerten Kırchen sende Entstehungszeıt des Werkes.
COCU-Prozeß) Das geschieht sehr Es gehört ZU Proprium der kvange-bewußt In der Erwartung, daß vereinigte ischen Kırche der n10n, dem das
Kırchen sıch verein1gende Kırchen ble1i-
ben, den Unionsprozel über den vollzo-

andbuc partizıplert, da s1e über
nahezu Zzwel Jahrzehnte hın den SORC-

NCN SC hınaus zumiıindest ın nannten ‚„„Realıtäten‘“‘ wıderstanden hat
der Intention verlängern. nter diesem und vermittels der 1972 VOTSCHOININC-Aspekt ist das nunmehr ZU größeren NCN Bereichsgliederung über polıtische
eıl vorliegende dreibändige andbuc Grenzziehung hinweg ıne Kırche geblıe-
‚„‚Geschichte der Evangelıschen Kırche ben 1ST ber dıe deutsch-deutsche
der Union‘“‘® außerordentlich interessant. (Girenze hınweg eschah kontinulerliche
Der and erschıen bereıts 1992, gemeınsame Arbeıt insbesondere auf
der zweıte wurde kürzlich ausgeliefert, theologischem und gesetzgeberischem
eın drıtter and soll 1995 folgen. Es g1bt eblet ine der schönsten Früchte dıe-
relatıv weni1g Monographien über ein- SCIT Standhaftigkeıt, dıe ın t1iefem Aa
zelne Unionskirchen. Geradezu erstaun- sammenhang mıt den diese Kırche prä-
iıch ist jedoch, dalß 1ın den fast 180 Jah- genden Tradıtionen ste ist das Hand-
ICH ihres Bestehens keine WITKIIC buch der EKU-Geschichte
umfassende und wıissenschaftlichen Die Art der Darstellung, die -
Ansprüchen genügende Darstellung der spruchsvolle Darlegung mıt Lesbarkeit
preußischen Unıion, die den rune- verbindet, ebenso w1e die Beigabe VOIl
sten und größten Unionskirchen za  t) Amtslısten, Biogrammen und Karten
vorgelegt wurde. Insofern kann dem erleichtern dem Nıichtfachmann (sprich:
1U  —; 1m Erscheinen begriffenen and- Nıcht-Theologen) den eDrauCc bel
buch mıt Recht dıe anspruchsvolle gleichzeıtiger Erhaltung des hohen In-
Bezeichnung ‚„„Jahrhundertwerk‘“‘ ZUEC- formatiıonswertes für den Kundigen. So
standen werden. Auftraggeber für das ist dem uch das Interesse VON Lesern

außerhalb der kiırchliıchen Fachwelt undProjekt ist der Rat der Evangelischen

482



über das Gebiet der deutschen Kırchen er ökumenischen Bemühungen
reformatorischer Prägung hınaus sıcher. erinnern und ZU anderen das, Wäas

Als Adressaten MNag INan sıch ohnehın insbesondere seıt der Vierten Weltkonie-
sehr verschiedene Personenkreise den- Ienz In Montreal (1963) über dıe rage
ken Insbesondere aber sollte das Werk des Verhältnisses VO  > chrift und Iradı-
Jungen enschen zugänglich gemacht t1on gemeinsamer Erkenntnis bereıts

erreicht werden konnte und beinahe VeEI-werden: jeder, der mıt dem kirchlichen
Nachwuchs iun hat, weıß, welche gEeSSCH worden rare

Wer dıe Vorbeitungsdokumente fürschwerwiegenden Kenntnisdefizıte
Blıck auf das NSeTreC Gegenwart präa- dıe Weltkonferenz In Sant1ago, das
gende Jahrhundert und dıe Kırchen- ‚„Dublin-Papıier“‘ VO Aprıl 9972 und

das „Stuttgart-Papier“‘ VO März 1993geschichte dieses Zeıtraums bestehen
Das Handbuch kann einen wesentlichen DZW. das in Santıago vorgelegte Konfe-

renzdokument, mıteinander vergleicht,Beıtrag ZU[ Behebung solcher Mängel
ırd den sehr viel stärkeren bıblı-eısten

Auf den drıtten und etzten Band, der schen Bezug der D:  ren Fassungen
erkennen Und die Konferenz selbstdıe Evangelısche Kırche der altpreußiıt-

schen Union im Weimarer Staat und zeichnete sıch dann auch dadurch dUus,
während der natıonalsozialıstıschen dal3 Ss1e der Erinnerung das in der

ökumenischen Arbeit bereıts ErreichteHerrschaft behandelt SOWIl1e die Evange-
lısche Kırche der Union nach 945 als mehr aum geben versuchte als DIS-

her üblıch, zugleich dem notorisch„Offene und geglıederte Kirchengemeıin- schwachen Gedächtnis der ÖOkumeneschaf beschreı1bt, darf INnan besonders
aufzuhelfen.se1n, sowochl Wäas dıe Einord-

In diesem Zusammenhang gab die
NUuNng 1ın die zeitgeschichtliche Sıtuation
als auch dıe Wertung kirchlichen Han- 19972 VO der Evangelısch-T’heologischen

Fakultät der Universıität ünster alseIns durch dıe AusSs verschliedenen Dıissertation C  CN TrbeıtKontexten kommenden Herausgeber - wichtige Anstöße, indem s1e nıcht DUlangt Hans-Ehbherhard Fichtner der Besinnung auf dıe chrıft als grund-
legendem Impuls für die ökumenische
ewegung ın en christliıchen KırchenMatthıas Haudel, Die Bıbel und dıe Eın- nachging (zurück bıs 1185 Jahr:heıt der Kırchen. iıne Untersuchung undert), sondern auch dem darın VeI-der Studıien VO  — ‚„‚Glauben und Kır- borgenen Zusammenhang zwischen

chenverfassung‘‘. Vandenhoeck Schrift, Tradıition und Kıirche, dem
Ruprecht, Göttingen 1993 470 Se1l- besondere Bedeutung für dıe Ökumene
ten Kt 68,— zukommt geht diesem Zusammen-
Die vorliegende Untersuchung CI- hang 1m einzelnen nach, VOI allem den

schien gerade rechtzeıtig, 1Im etzten Entwicklungen iın der Okumene nach
Stadiıum der Vorbereitungen ZU[r Fünf- dem 7Zweıten Weltkrieg zunächst bıs
ten Weltkonferenz VO  — ‚„‚Glauben und ZUT Gründung des Ökumenischen ates
Kırchenverfassung‘“‘ in Santıago de (1948) und dann den verschıedenen
Compostela (August ZU ema Zusammenkünften und Konferenzen bis
„Auf dem Weg ZUT Koinonla 1m Glau- ZU Jahre 1978 ın Bangalore.
ben, Leben und Zeugnis““ einerseıts weılst hın auf dıe wichtige nter-
nachdrücklich dıe bıblısche Basıs scheidung zwıischen der gemeinsamen
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‚„„Iradıtion““ aller Christen, die untrenn- real (1963) bıs Bangalore (1978), dıe dıe
bar mıiıt der Schrift verbunden un auf Basıs des Öökumeniıschen Verständigungs-
s1e bezogen Ist, und den unterschiedli- DTOZCSSCS insgesamt gebildet hatten,
chen kırchliıchen ‚„„Iradıtionen““ (vgl wleder 1Nns Bewußtsein gerückt en
186 M 200 SIie ermöglichte In Mont- für dıe nıcht zuletzt ıIn Santlago wleder
real 1963 einen Öökumeniıischen Durch- als notwendiıg erachtete Suche nach
bruch (215{1) durch die Formulierung einer pneumatologisch verantworteten
einer dynamıschen Verhältnıisbestim- uUuCcCH bıblısch-öÖkumenischen Herme-
IMNUNg VON Schrift und Tradıtion. Das neutık. Damiıt Ist zugleich eın wichtiger
führte weılteren Bemühungen iıne Erinnerungsprozeß innerhalb der Oku-
gemeiınsame bıblısche Hermeneutik auf INCENEC In Gang gekommen, der die Be-
der Grundlage der Patrıistik un! der alt- deutung der Schrift für alle Kırchen ICUu
kırchlichen Konzilsentscheidungen Brı1- 1Ns Zentrum rückt und der zugleich für
stol 196/; Löwen Dabe!1 zeigte sıch dıie Rezeption der genannten Studien
immer deutlıcher dıe verbindende und selnVON grundlegender Bedeutung
verbindliche Autorıtät der Schrift. dürfte.
Nach 1978 brachen dann jedoch dıe Be- Der Wert der gründlıchen und mate-
mühungen ıne ökumenisch ANSZC- rialreichen Untersuchung H.s lıegt VOI
INECSSCIIC Hermeneutik der Schrift ab em ıIn der detaıillıerten, dıfferenzierten
Ab 987 Lrat dıe Suche nach Konvergen- und gewIissenhaften Nachzeichnung der
Z In der Lehre ın den Vordergrund Öökumeniıschen Dıskussion über Schrift,
vgl das SOg ‚„‚Lima-Papıier“‘), und dıe Tradıtion un: dıe Grundlagen einer
bereıts erzlelte Öökumenische Basıs 1im biblisch-ÖSkumenischen Hermeneutık im
Sinne einer dynamıiıschen Verhältnıisbe- Umfifeld der Entstehung des Okumeni-
stimmung VO  — Schrift und Tradıtion als schen ates der Kırchen (1948) und der
‚„Schlüssel ZU ökumenischen Wahr- weıteren Arbeıt der Kommission für
heıtsfindungsprozeß“‘ S 398 1) geriet Glauben und Kirchenverfassung bIs

1978 Warum danach dıe Dıskussionnahezu In Vergessenheıt. Nur indırekt
lebte das Interesse welter im Bemühen über diese Fragen T1C. bZwW. siıch auf

eine pneumatologisch begründete andere Themen verlagert, 1rd In der
Kolmnonia (Canberra 1m apostoli1- Untersuchung leider nıcht In gleicher
schen Glauben, 1Im sakramentalen Weise eutlic Der Anteıl römisch-
Leben und 1m missionarisch-ethischen katholiıscher Theologen dieser De-
Zeugnis der Kırche für die ıne Welt batte, die selt 1971 (Löwen) offiziıell 1n
DZW. ın den dazu VOoN der Kommıissıon der Kommıissıon für Glauben un KıArı
für Glauben und Kirchenverfassung chenverfassung mitarbeiten nahm
erarbeıteten und im Vorfeld der ünf- erstmals ıne offizıelle Delegatıon der
ten Weltkonferenz abgeschlossenen Stu- römisch-katholischen Kırche einer
dıen („Gemeinsam den einen Glauben Weltkonferenz VON CGlauben und Kır-
bekennen“‘, 1991 ‚„Die Diskussion chenverfassung teil!), ırd Wal gEWIS-
über Taufe, Eucharistıe un:! Amt enhaft notiert WIEe überhaupt die
2—1990*°, 1990 „Kirche und Welt‘““, Jeweilige konfessionelle Zugehörigkeit

einzelner Theologen festgehalten
EKs ist das Verdienst der Arbeıt VO  a ırd die allgemeine Entwicklung der

H. dıe entscheıdenden Vorarbeıten auf Kırchen und ihres Verhältnisses ZUT
dem Gebiet VO Schrift und Iradıtion Okumene (vgl U dıe Entscheidungen
1m Umkreıs der Konferenz VO  — Mont- des 11 Vatiıkanischen Konzıils für Rom)
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werden aber zumelst 1U angedeutet. recht Ortskırchen-, also Bischofsrecht.
Für dıe protestantische Seıte wäre ıne INan noch auf dem Vatıkanum
gründlıchere Klärung des ‚„„sola-scr1p- erfolglos überlegt, auf der Grundlage

des Bellarmınschen eıinen für dıetura-Prinzıps“ sinnvoll SCWESCH. Und
auch das Proprium der Orthodoxen Kır- gesamte Kırche bestimmten ate-
chen und ihrer Theologıe verschwıindet chismus herauszugeben, trıtt der DU  Da

hınter den Beiträgen einzelner eprä- vorliegende Katechismus bewußt in die
sentanten. Nachfolge des Vat I1 Mıiıt der dem

Die Stärke der Arbelıt, das gewlssen- vorangestellten „Apostolıschen onst1-
hafte Nachzeichnen der Debatte ZU tution ‚Fıde1 Depositum‘ des Papstes
Thema AUus den Protokollen und Doku- Johannes aul I1 VO 11l Oktober 9972
entenNn: erweılst sich insofern als Schwä- „dem Jahrestag der Eröffnung des
che, eıl dessen dıe größeren 7416 Zweıten Ökum. Vatık Konzıils“‘ (35)

ırd das für jedermann siıchtbar unter-sammenhänge der ökumeniıschen Ent-
wicklung gelegentlich AdU» dem Blick striıchen; Ja der 'aps führt das anl
geraten. Dennoch dürfte dıe vorliegende Werk auf den Wunsch der außerordent-
Untersuchung VOoON für Jeden, der sich lıchen Bıschofssynode VO  — 1985 zurück,
mıt der Arbeit VO  — Glauben und Kır- „ein(en) Katechismus bzw. eın Kompen-

dıium der anNnzch katholischen auDens-chenverfassung und ihrem wichtigen
Beıtrag für das Zusammenwachsen der und Sıttenlehre*‘* haben, ‚„SOZUSagcCH
Kırchen näher beschäftigen oder tiefer als Bezugspunkt für dıe Katechismen

DZW. Kompendien, die In den verschle-in dıe ökumenische Debatte über
chrıft, Tradıtion un:! Kırche eindringen denen Relıgionen erstellen SsSınd“*“® 30)

Damıt bekommt der NECUC Katechis-wiıll, ZUT Pflichtlektüre gehören. Die
klare Gliederung, dıe flüssiıge Darstel- INUSs, den der aps übrıgens nach sechs-
lung und das spürbare ökumenische Jähriger Kommissionsarbeit und NEeEUN

Vorfassungen 99 Jun1 1997)°* MSEngagement des utors machen s1e aber
durchaus einer angenehmen Pflicht mäß protestantischem Kalender dem

Jag des Gedenkens Conf. AugustanaWolfgang Bıenert (1530) und Konkordienbuch (1580)
approbierte, seinen kaum überschät-
zenden kirchenrechtlichen Stellenwert.

ZEUGNIS WORT UND 1A1
Hr gılt 1U  — als ‚„„Sıcherer un: authen-
iıscher Bezugstext für dıie Darlegung der
katholiıschen Lehre und 1n besondererKatechismus der katholischen Kirche.

ünchen
Weılse für dıe Ausarbeıtung der öÖörtlıchenOldenbourg Verlag, Katechismen‘‘. Aber gerade dieser 'aps1993, S16 Seıten. 36,— Ln

45 ,—
meınt 1im Ge{iolge eben des Vat I1 auch,
das uch ‚möÖöchte ferner den ökume-

Nach dem Catechismus OMAaNnus nıschen Bemühungen, dıe den heilıgen
aps 1US V.) und dem des Wunsch nach Einheıit aller Christen

Jesuiten Bellarmın 'aps Cle- pflegen, ıne Stütze bieten, indem
InNeNs dürfte dieses der drıtte den Inhalt und den harmoniıschen s
überörtliche römisch-katholische ate- sammenhang des katholischen Gilau-
chismus se1n, der päpstliche Approba- bens I1  u aufzeigt“‘ (34)
tion erhalten hat Denn gemäß O- Man LuL sicherlich gul daran, den
lischem Kirchenrecht ist Katechismus- geschilderten Sachverhalt für die ECUTr-
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auf dıe ‚„Eıinheıt‘ ‚„das chrıistlıcheteiılung und dıe Nutzung des
Katechiısmus un:! damıt das Geheimnis‘‘ Mysteriıum und akra-
uch beim Wort nehmen. Denn hiıer mentum: Nr. welches hiıer eIn-
soll ja ıne mıiıt dem Herkommen rO- deutig ‚„dıe Kırche**“ als „unıversales
miıisch-katholischer Lehre identische und Heilssakrament‘““ darstellt.
In sıch kohärent-harmonische Darle- Natürlıiıch zeıgt sıch dıesem Zen-
SUuNg des ‚„‚Glaubensgutes‘“‘ iTum bzw. VO  ar ıhm AUsSs auch, WI1Ie der

deposıtum 1del; 29) gegeben WT - Katechiısmus „Öökumenıisch‘“‘ Es
den Das 1st ıne gewaltige Au{fgabe; un empfiehlt sıch, dazu eiwa eıl Art
WI1e s1e angefaßt und gelöst wurde, das ‚„Ich glaubeauf die  „Einheit‘‘,  „das christliche  teilung und die Nutzung des neuen  Katechismus ernst — und damit das  Geheimnis‘‘ (= Mysterium und Sakra-  Buch beim Wort zu nehmen. Denn hier  mentum: Nr. 772ff), welches hier ein-  soll ja eine mit dem Herkommen rö-  deutig „die Kirche‘‘ als „universales  misch-katholischer Lehre identische und  Heilssakrament“‘ darstellt.  in sich kohärent-harmonische Darle-  Natürlich zeigt sich an diesem Zen-  gung des gesamten ‚„Glaubensgutes‘“‘  trum bzw. von ihm aus auch, wie der  (= depositum fidei; 29) gegeben wer-  Katechismus „Ökumenisch‘‘ lehrt. Es  den. Das ist eine gewaltige Aufgabe; und  empfiehlt sich, dazu etwa Teil I Art. 9  wie sie angefaßt und gelöst wurde, das  „Ich glaube ... die heilige katholische  nötigt nicht nur im schwierigen, aber  Kirche‘““ (Nr. 748 ff) zu lesen. Einerseits  reizvollen Vergleich etwa mit dem (Hol-  ist die Kirche „das Volk, das Gott in der  ländischen katholischen) Erwachsenen-  ganzen Welt versammelt‘‘ (752), zum  katechismus von 1966/69 — auch er ja  andern — mit „Lumen Gentium“‘ und  um Gleichklang mit der „Stimme*‘ des  „Unitatis Redintegratio‘‘ des Vat. II — ist  Konzils (Ausg. Freiburg 1972, V) be-  sie „verwirklicht in der katholischen  müht — oder dem evangelischen der  Kirche‘“. Anderer „Kirchen und kirch-  VELKD von 1975 höchsten Respekt ab.  licher Gemeinschaften“‘‘ bedient sich der  Seine beiden, im Vergleich hervor-  Geist Christi „als Mittel zum Heil‘“‘;  stechendsten Merkmale dürften viel-  deren  und andere  Kraft::  „Güter“  leicht die beiden folgenden sein: /. Der  „drängen von selbst ‚auf die katholische  neue Katechismus verarbeitet auf bisher  Einheit‘ hin‘“‘ (819; Zitat aus LG). Das  in solcher Literatur unbekannt inten-  sind, nimmt man etwa noch Teil III/1.  sive, wenn auch im einzelnen kritisch zu  Art. 13 „Gnade und Rechtfertigung‘‘  prüfende Weise die Bibel (das betr.  (Nr. 1987 ff) hinzu, Sätze und „Stim-  Register umfaßt 29 zweispaltige Sei-  men“‘‘, die sowohl dem Vat. II als auch  ten!), die Dekrete aller Konzilien und  dem Conc. Trid. gerecht werden sollen  Synoden, päpstliche Dokumente und —  und können. Entwicklungen: jedoch,  wohl am lehrreichsten! — sogenannte  wie sie z.B. durch das Buch „Lehrver-  „kirchliche Schriftsteller‘‘ von Alphons  urteilungen — kirchentrennend? ““ (1986)  von Liquori über Augustinus, Cicero (!),  ausgedrückt wurden, sucht man in die-  Jeanne d’Arc (die Reformatoren fehlen  sem Katechismus noch vergebens. Das  natürlich!) bis zu Thomas Morus „Brief  vermag schon ein Vergleich von Art. 13  aus dem Gefängnis“ (313; zu diesen  (III) „Das Verdienst‘““ (2006ff) mit der  Stücken ein Register von 15 Seiten).  entsprechenden Passage aus  „Lehr-  2. Der Katechismus folgt aber noch  verurteilungen  S (dört. S7280 2  immer, und — wie es scheint — z.B.  veranschaulichen. Einen interessanten  anderen Blick auf dasselbe Zentrum  vom _ anthropologisch-christologischen  Ansatz  des  Holländischen Werkes  eröffnet Teil II/1. Art. 2 über die „Fir-  unbeirrt, dem Aufbau des Catechismus  mung“‘ (Nr. 1285 ff), wo Konsequenzen  Romanus:  Credo;  Liturgie einschl.  aus der Lehre gezogen werden, „die  Sakramente; Handeln einschl. Dekalog;  Taufe, die Firmung und die Eucharistie‘“  Gebet einschl. Vaterunser. Darin dürfte  seien „die Sakramente der christlichen  sich nicht nur maßgebliche Tradition  Initiation‘“‘ (1211f) — eine, wendet man  niederschlagen. Auf diese Weise gelingt  sie konsequent an, für das gesamte  vielmehr das zum Verständnis des Wer-  „katechetische‘‘ Handeln dieser Kirche  kes wichtigste, nämlich die Zentrierung  höchst folgenreiche Ansicht.  486dıie heılıge katholische
nötigt nıcht 1U 1Im schwılierigen, aber Kırche** (Nr. 748 lesen. Einerseıits
reizvollen Vergleich eiwa mıt dem (Hol- ist dıe Kırche ‚„‚das Volk, das Gott in der
ländischen katholıschen) Erwachsenen- SanZeCIl Welt versammelt*‘‘ Z

katechismus VO  — 966/69 auch GE Ja andern mıt ‚Lumen Gentium“‘ und
Gleichklang mıiıt der „Stimme““ des „Unitatıs Redintegratio“‘ des Vat I1 ist

Konzıils Ausg Freiburg 1972, V) be- s1e ‚„verwirklıicht 1ın der katholischen
müht oder dem evangelıschen der Kırche‘“. Anderer ‚„‚Kırchen und iırch-

VO  — 97/5 OcNAsten Respekt ab. lıcher Gemeinschaften‘“‘ bedient sich der
Seine beıden, 1m Vergleich hervor- Gelst Christı „„als Mıttel ZU Heıl““;

stechendsten Merkmale dürften viel- deren und andere‚Kraft‘‘ ‚Güter‘“‘
leicht dıe beiıden folgenden seIN: Der „drängen VOoO  —; selbst ‚auf dıe katholische
NEUC Katechismus verarbeıtet auf bısher Einheıt‘ hın““ (819; ıta Aaus LG) Das
In solcher Laıteratur unbekannt inten- sınd, nımmt InNnan eiwa noch eıl
S1Ve, WeNnNn auch im einzelnen krıtiısch Art 13 ‚„„‚Gnade und Rechtfertigung‘‘
prüfende Weise die Bıbel das betr. (Nr. 1987 {1) hinzu, atze und ‚„„Stim-
Register umfaß zwelispaltige Se1- men‘““, dıie sowohl dem Vat I1 als auch
ten!), dıe Dekrete aller Konzılıen und dem ONC. T1d gerecht werden sollen
Synoden, päpstliche Dokumente und un können Entwicklungen jedoch,
wohl lehrreichsten! sogenannte W1e s1e 2 3 durch das uch ‚„Lehrver-
‚„‚kırchliche Schriftsteller“‘ VO Alphons urteilungen kırchentrennend?** (1986)
VO  —; LiquorI1 über Augustinus, Cicero (!), ausgedrückt wurden, sucht INan In dıe-
Jeanne '’Arc dıe Reformatoren fehlen SC Katechismus noch vergebens. Das
natürlıch!) bıs Thomas MorTus „Brief VEIIMAaAS schon eın Vergleich VO  —; Art 13
AdQus dem Gefängnis“ (313; diıesen ‚„Das Verdienst‘““ 2006 ff) mıt der
Stücken eın Regıister VO  — 15 eıten) entsprechenden Passage Aaus ‚„„Lehr-

Der Katechismus folgt aber noch verurteilungen .6 (dort
immer, und WI1Ie scheıint z B veranschaulıichen. Einen interessanten

anderen Blick auf dasselbe ZentrumVO anthropologisch-christologischen
Nnsatz des Holländischen Werkes eröffnet eıl 11/1 Art über dıe „„Fir-
unbeirrt, dem Autfbau des Catechismus mung‘‘ (Nr. 1285 Konsequenzen
Romanus: Credo; Liturgie iınschl aus der Lehre SCZOLCH werden, C6
Sakramente; Handeln inschl Dekalog; Taufe, dıe Fırmung und dıe Eucharistie‘‘

inschl Vaterunser. Darın dürfte selen ‚„„die Sakramente der christliıchen
sich nıcht NUTr maßgebliche Tradıtiıon Inıtiation““ (1211 f) eine, wendet mMan

nıederschlagen. Auf diese Weise gelingt Ss1e konsequent d} für das gesamte
vielmehr das ZU Verständnis des Wer- ‚„‚Katechetische‘‘ Handeln dieser Kirche
kes wichtigste, nämlıch die Zentrierung höchst folgenreiche Ansıcht.
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Mehr aqals diese wenigen Beobachtun- 1CH unwlederbringlich dahınsınken, trıtt
SCH können 1im Rahmen eiıner qauf- das Evangelıum In se1in eigentliches

Recht e1IN.tragsgemäß kurzen Rezension kaum
mitgeteıilt werden. Sie wollen aber Und 19808  e eiıne Kırche 99 dıe elfte
gerade Öökumenisch Interessierte dazu Stunde‘“‘, immer geringer geworden
ermutigen, den ucn Katechismus ZUT ahl und Zuversicht, 1m wörtlichen Sınn
and nehmen. Zweiıftellos ist nıcht ‚„„‚dezımıiert“‘ VO  — 000 1edern
ein im üblıchen Sınne katechetisches 1939 auf kaum eben 000 S 343),
und erst recCc kein rel1ıg10nNspädago- noch umgeben VOINN den Baudenkmälern
gisches) Werk; 5r selbst verwelst (S eiıner reichen Geschichte, aber voller
bıs 43) für die katechetischen Fragen banger Fragen nach einem ‚UuUCI Weg
und dıe ‚‚Anpassungen  C6 ‚„‚Kulturen, für dıie wenigen Hiınterbliebenen eıner

achtunggebietenden VergangenheıtLebensphasen“‘, ‚„S5ituationen der TEeS-
saten‘‘ auf dıe Sr den Unterricht der VCI WOITICENC Gegenwart und VOT ungewI1S-
Gläubigen Verantwortlichen“‘‘ (42) DZW. SCT Zukunft: Wiıe soll da gepredigt WCI-

den?! Ohne dal3 der Prediger ın die VCI-auf die „entsprechenden Katechismen‘‘
der TtS- und Regionalkirchen. Wiıe ständlıche Traurigkeıt, die ‚„‚Todesstim-

mung‘“‘ (S 281), einstimmt, S1C danndiese Aufgaben zukünfitig eingelöst WeT-

den, dürfte aber nıcht zuletzt für das seelsorgerlich läutern! Auch ohne
ökumenische Gespräch ‚, VOI VON Ilusionen wecken und S1e auf einen

steılen theologıschen Begriff brin-Bedeutung seiIn Als Vorgabe dazu ist
der hler vorgestellte Katechismus VOoNn gen  ! Aber ebenso ohne dıe Auferste-

hungshoffnung preiszugeben, diese (3fundamentaler Bedeutung, sieht doch
'aps Johannes aul I1 mıt ıhm ‚„nach und Zielverheißung der bıblıschen Ver-
der Erneuerung der Lıturgle und der kündıigung, mıiıt der das Christentum

steht und tällt!
uen Kodifiziıerung des kanonischen
Rechtes einen sehr wichtigen Beı- Christoph Kleıin g1bt 1n seinen „ PTe-

digten Aaus S1ıebenbürgen“‘ davontrag ZU Werk der Erneuerung des Rechenschaft, WwI1Ie ın den etztenkırchlichen bens‘‘ S 31)
geleistet. ZWaNzlg Jahren versucht und vermocht

eler hat, nach der blutigen ‚‚Wende‘“
Rumänıien nde 1989 als der 237 Bı-

Christoph Klein, Um dıe Stunde schof der Sıebenbürger Sachsen, aber
auch schon vorher als Theologıieprofes-ein Jahrgang. Predigten Aaus der S1e-

benbürgisch-Sächsischen Kırche 1m SOT und als Bıschofsvıkar. Man mer
seinen Predigten, die fast sämtlıch dan-Umbruch. Martın-Luther-Verlag, Hr- kenswert Kurz, klar geglıedert und gutlangen 1993 351 Seiten. 25,— lesen sınd, den kundigen Ausleger

Wenn CS ahr ist, daß das EKvange- des bıblıschen Textes d} aber auch
1um 1m Ursprung und 1im ern dıe den feinsinnigen Liebhaber VO  —
Osterbotschaft ist, also Auferstehungs- Büchern un! Filmen, ohne dal die Bıld-
predigt, muß sıch das In Situationen des haftigkeıit der edanken und dıe Eın-
Endes erwelsen. Wenn eın Menschen- fachheıt der ede dabe!1l kurz amen.
en nıchts mehr VOI sıch hat als das ine orıginelle Aufmerksamkeıt auf das
Sterben, WEeNnNn das Rad der Geschichte Wort der Bıbel, eine auch Aaus eigener
sıch unerbittlich und unwıderruflich Leiderfahrung rührende ähe den
dreht, Werk und esen VO  — (Generat1o0- angefochtenen Menschen, eine uNngc-
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Vertrautheıit mıt der gelistigen den Weg ZU eigentlichen und wıirk-
Kultur und ihren geistliıchen Quellen lıchen Leben g1bt und da ß der, der
und eine unverdrossene Nüchternheıit 1im diesem Weg ‚Ja sagl, ZU eigentliıchen
Urteil über den zeitgenÖssischen auf Leben findet‘‘® S 124) 1eSES iıne ist
der Dıinge kennzeichnen dıe Verkündi- das (Ganze.
SUuNg dieses Biıschofis, der VO  — einer Kan- Doch ist nıcht das nde ottes
zel ZUT anderen die unsıcher gewordenen Wege führen schon 1ın dieser Welt weıter:
Gemeıinden mıt der Zusage aufrichtet, ‚, WOo siıch uns J1üren verschlıeßen, Ööffnet
daß N sich für dıe Kırche „auch 1ın der Gott uns andere. Dürfen WIT hlıeraus ler-
etzten Stunde*®‘‘ ohnt, dalß Gott Ss1e kurz NCIL, daß, WIT jene Geborgenheıt
VOI Toresschlu. noch braucht: ‚‚weıl nıcht mehr aben, die WIT ın den 'am1-
Gott nıcht echnet WIe WIT.  66 S 105) lıen, 1ın den Sıppen un! im Sanzch 'olk

Liest INa dıe Predigten ın uhe miıt besaßen, eıl sıch das es auflöst, Gott
einem gleichsam „aufgepflügten Her- uns Freunde chenkt, Menschen, dıe
zen  c6 S 10) hintereinander und dazu der gleichen Gesinnung, einer inne-
eignen s1e sich sehr ohl empfängt IcH Verbindung, ihrer Nähe wil-
INan manche überraschende exegetisch- len, unls Nächsten werden? Das
homıiıletische Belehrung und stößt auf kann über Grenzen der eigenen
eigenwillıg-überzeugende theologische Gemeinde, der Konfession und der
ussagen. Giott benachteıiligt nıemand, Natıonalıtät hınaus führen! S 221)
sondern ıll alle bevorzugen (S 104); Das Zerbrechen der In Sıebenbürgen
und ‚„„‚Das Geben Jesu bedeutet nı1€e eın lange bewährten ‚„Volkskirche““ nötigt
Weniger für andere, sondern immer eın ucmhHh egen ın der Dıaspora und
Mehr für alle‘“ S 289) Man sıeht siıch stellt nde „eine Au{fgabe, auf deren
durch den vielfältigen eZzug auf die all- Erfüllung Gott (vielleicht) in den acht-
täglıche Lebenserfahrung, auf die Welt hundert Jahren uUuNserer Exı1istenz als Kır-
der Bılder und auf einprägsame Anek- che immer schon hat und
oten In seinem Verständnıis der Gilau-
benswahrheıiten bereichert. Vor em

dıe WIT ihm noch schuldig sind,
unNnseren eigentlichen und etzten Sınn In

entsteht ıIn immer deutlıcheren Umris-
SCI1 der Entwurf einer Öösterlichen Ver- Sıebenbürgen erfüllen, ehe WIT VO

der Bühne der Geschichte abtreten
kündigung 1im Horiıizont eines wohl MNSCIC Herzen weıten un unNns ÖTff-
unabwendbaren ndes, jedenfalls eines

NCIL, unNnserenNnN Gilauben ezeugen,grundstürzenden Umbruches für eine
NSeTIeCc Gaben eılen, anderen

tradıtıonsstolze, UU  — TE1NC ın ine damıt diıenen ohne uns selbst quf-unauslotbare KrisegKıirche: A zugeben, ohne unNnseren eigentlichender Sıituation des Abschieds‘“‘ S 194); aum abzutreten, ohne uns selbst„„auf der Grenze‘‘ (S 285); den verleugnen‘“‘ (S 343); dıakonısch und‚„„‚Grenzen ihrer Kraft und ihres Gilau- ökumenisch zugleıich.bens  6 S 99)
Es ist nıchts eues; auch nichts €eiInz Joachım '"eld

Was Bischofeigentlich Besonderes,
Klein unternımmt. Es geht ihm FeC: Aichelin, aul Schneider. FEın

das Ite und längst Bekannte, radıkales Glaubenszeugnis dıe
das ‚„große Geheimnis des Christuswe- Gewaltherrschaft des Nationalsozl1a-
ges‘““,  . das WIT nıe hinter uns haben, SON- lısmus. C(Chr. Kaiser/Gütersloher Ver-
dern immer wleder ZU Eiınüben VOI lagshaus, Gütersloh 1994 366 Seıiten.
uns: ‚„daß durch Leld, Kreuz und Tod Kt 48,—
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Angesiıchts eines Buches sollte aul Schneider L1UT noch mehr ZU

Ianl mıiıt der Bemerkung, fülle ıne uchten bringen, Was auch eshalb
Lücke, SParsam umgehen. Für dieses wichtig Ist, e1l se1In kompromißloses
uch gilt diese Zurückhaltung nıcht Verhalten W1e seinen Lebzeıten,
‚ .DIe Aufmerksamkeit der W1Ssen- auch nach dem Krıeg 1Ns QuerulatorI1-
schaftlıchen Theologie ist aul Schne1l- sche hinein mıinımiıert worden ist
der bıs jetzt versagt geblieben.‘ Dieser Dal3} bısher wen1g über ıhn
Einschätzung mul vorbehaltlos ec erfahren Wäl, hegt vielleicht aran, daß
gegeben werden‘‘ Jetzt nıcht mehr GE nıcht enen gehört hat, die als Kır-
S 17) Wer das uch hlest, rfährt chenführer den uUrs angegeben en

auch durch dıe Fulßinoten bisher Hr hat kein theologisches System auifge-
unbekannte Einzelheıiten und ırd baut, das dıe Kompaßnadel der Kırche
durch eine pannung In Atem gehalten, ıIn dıe richtige Rıchtung gebracht
dıe sıch Aaus dem Kampf in dıesem Br hat nıcht Hıtler wollen oder
schlıchten und geraden Leben erg1bt. einen Staatsstreich im Sınn gehabt. Hs

Zum uch selbst Biıographen mMUssen Wal weniger und WarTr zugleıiıch unend-
Dokumente ichten, besonders dann, lıch viel mehr, Wäas den Grundton dieses
ennn sıch nıcht „eıne umfassende Lebens ausmachte. Die Unbeirrbarkeıit des
Bıographie“‘ (S 27 handelt, ondern Glaubens, das Festhalten den Girund-

die ausführliche Darstellung des aufgaben des Gemeindepfarramtes und
Kampfes, den aul Schneider das dıe ungebrochene Solıdarıtät der Ge-
NS-Regime geführt hat Den sachge- meıinde miıt ihrem Pfarrer), der klare
rechten eigenen Bemerkungen des Ver- und eindeutige Wıderspruch eın
assers DU: INan die innere Beteiligung mörderisches System (auch noch 1m
ab, dıe das Aufzählen trockener aten barbarıscher Folter), seine Irauer
und orgänge überspringt und seliner- über das Verhalten seiner Kırche ın diıesem
selIts den Leser mıt engaglert. Kampf SONS noch ist das In der

twa Jahre lıegt 19808  —; alles zurück, Zeıt des Kirchenkampfes deutlıch,
und 6S 1st eigentliıch verwunderlich, daß unüberhörbar und unübersehbar gesche-

nıcht schon früher eine gründlıche hen? Schlul3 des Buches In „X esu-
Darstellung dieser einmalıgen Persön- mee  ‚66 bringt Verf. noch einmal a-

risch aul Schneılider In das Verhältnisliıchkeit gab Diıe Zelle ın Buchenwald,
dıie Briefmarke der Bundespost, kleine Glauben, Kırche und aal und stellt das
chrıften über Paul Schneıder, Gedenkver- Recht fest, ıhn einen „Märtyrer des
anstaltungen un! viele Erzählungen Jahrhunderts‘‘ CMNNECN
durch diese eher anekdotischen aten ber noch eIiwas muß herausgestellt
ist Paul Schneıider und se1iNe Geschichte werden, ARVERN Erschreckendes. Schne1l-
bekannt geworden. Daß eın euge der tapfere Freunde, S1e werden
Jesu Christı Waäl, wulßte und e1ß Jeder. mıiıt Namen genannt, und das en s1e
Aber Uuru. wurde, WIeEe Bar- verdient. Dıie ‚Bekennende Kırche‘*‘ hat
iInen I1 esu Christı Anspruch auf versucht, iıhren Pfarrer schützen.

en un! Barmen dıe Kırche Aber gab auch Zurückhaltung, 65 gab
und der Staat) bıs ZU nde gelebt hat, auch Schweıigen. Noch gravierender

j& den Machthabern wıderspro- TE11C ist das, Was als Reaktıon auf dıe-
chen hat und sıe iıh arum schließlich SCI1 ‚„„störrischen‘““ Mann AUus dem Konsıi-
beseitigt haben, darüber erfährt InNnan torıum der Provinzlalkırche ans ages-
1Un (Gjenaueres. Das kann das Bıld VON lıcht gefördert ırd Man faßt N nıcht
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Auf dıe Beschwerde VO:  E parteiamtlıchen mehr denn Je gefragt. Besonderes (Gie-
Stellen über den Kritiker Schneıider wiıird wicht besıiıtzt dabeı dıe „Ursprungsfrage‘‘
CI alsbald Und noch schlımmer: nach der Entstehung der einseıt1ig mMAann-
DiIe Kırchenbehörde bıttet dıe estapo ıch gepragten kirchlichen Amtsstruktu-

damıt S1E ICH, dıe das Bıld VON Katholızısmus,Materı1al über Schneılder,
die Kırche! diesen Pfar- Orthodoxıe, Anglıkanısmus und Pro-

Ier unternehmen kann; „„Ss1ie Orderte dıe testantısmus bis heute In unterschiedli-
Gestapo indirekt auf, Schneider auf chen Gradulerungen bestimmen. In
unübersehbare Zeıt In Buchenwald einem außerordentlich kenntni1is- und

materı1alreichen Überblick ZUT kırchen-belassen, selne Versetzung ıIn den
Wartestand besser begründen können‘‘ geschichtliıchen Entwicklung der ersten

vier Jahrhunderte zeıgt Anne Jensen(S. 274) Diese Kırche muß 6S
hart ABCH Tag mıt Schuld Tod auf, dal3 das Amtsverständnıiıs keines-
VO  — Aul Schneilder. WCBS VO  — Anfang exklusıv männlıich

Man lıest das Buch mıt pannung, definiert, sondern zunächst plural,
gerade e1l 1ın dıe Einzelheiten geht offen und umstriıtten WAärl.

och für lange eıt das egalıtäre(und viele Gesprächsnotizen VO  — arga-
refe Schneider mıt einflıeßen, die den Ethos Jesuanıscher Verkündigung und

PraxI1s in vielfältigen Formen ‚„gleich-Weg ihres Mannes VO Anfang bıs ZU

nde mıtgegangen 1st) Man hlest mıt gestellter“‘ Autorıtätsstrukturen fort
Zorn über ıne solche Provinzialkirchen- Das betrifft namentlich die charısma-
leıtung (aus der nach dem Krıeg Leute ın tische Autorität VO Martyrerinnen
die HNCUC Leıtung übernommen WUuT- (Blandıa, erpetua, Felicıtas), dıe WI1Ie die

Prophetinnen (Priıska und Maxımilla)en! Und INan hest mıt Dankbarkeiıit
darüber, daß Zeugen Jesu Christı gab, ohne Ordination dem höchsten Rang des

Klerus zugerechnet wurden. Die Gestaltendıe geradeaus gingen, als andere In die
Seitenstraßen auswichen. Eın Dank dieser Frauen, denen noch Lehrerinnen
den Verfasser (Dissertation Heıdelberg WIEe dıe Gnostikerin Philumene ZUTr Seite

stellen sınd, werden ın eindrücklichen
Enno endie. „Nahaufnahmen“‘ lebendig

Aktuelle Brısanz besonders für den
FOR:  GEN katholıschen Diskussionszusammenhang

gewinnt dabeı die Untersuchung ZUIZURN KIRCHE

Anne Jensen, ottes selbstbewußte Chrıstus-Repräsentanz: Die Zeugnisse
einer Identifikatıon VOoONn MartyrerinnenTöchter. Frauenemanzipation im Irü- mıt dem gekreuzigten/siegenden hrı-

hen Christentum? Verlag Herder, TEe1- STUS bzw. dıe Viısıon Priskas VO  — einem
burg Br. 9972 508 Seiten. Geb ‚„‚weiblichen Christus‘‘ machen deutlıch,68,— daß 1m Kontext VO  e Martyrıum und
In den spannungsvollen ökumenischen Prophetie dıe.Gestalt Jesu Christı nach

Auseinandersetzungen über die (Gjemeln- Gal 3:28 als ‚unıversal‘“‘, die kon-
schaft VO annern und Frauen ıIn der refie Geschlechtszugehörigkeit Tans-
Kırche, deren Kontroverspunkte ın Jüng- zendierend gedacht werden konnte.
ster Zeıt durch die Zulassung Von „Die höchsten » Repräsentanten « hrı-
Frauen ZU Priesteramt 1n der anglıka- st1 damals nıcht Priester und
nıschen Kırche noch einmal EeuUMlC. Bıschöfe, ondern Martyrerinnen und
zutlage traten, sınd fundierte Argumente artyrer. Nıcht dıe Eucharistiefeier Walr
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der heılıgste Ort der » realen Präsenz«, Frauen und auf Armenfürsorge), dann
sondern dıe Arena, In der das aubens- erlaubt dies den Rückschluß auf ıne iın
ZEeUgZNIS in einem Kampf auf Leben und der Realıtät weıltaus aktıvere und lıbera-
Tod besiegelt wurde.‘‘ Damıt erfährt ere Praxıs weıblicher Amtstätigkeıt
das "Argument, 1Ur eın Mann den (Wıtwen!) in der Gemeıinde, die durch
männlıchen Christus repräsentieren und den weıblichen Dıakonat kanalısıert und

domesti1izlert werden sollte.insofern ZU) Priesteramt zugelassen WeCI-
den kann, eiıne gewichtige Infragestellung. em Ss1e dıe exie auf diese Weise

Für dıe Autorin Wal hıstorısch ‚; ZCHCH den Strich 1est‘‘, elstet dıie Ver-
nıcht zwingend, dal3 1m Zuge einer (not- fasserın einen substantiellen Beitrag ZUr

wendigen) Institutionalısıerung der Kır- historiıschen Rekonstruktion weıblicher
che INnımen mıt der charısmatischen Lebensrealıtäten 1im Rahmen der Frauen-
Autorität auch 1ese vitale Gileichstel- geschichtsforschung. Mosaiksteinchen-
lungsdynamık blockilert und zuneh- artıg erschlıeßt sich eın überraschend
mend margıinalısiert DZW. verketzert breitflächiges Spektrum unterschled-
wurde. Dıesen Prozel} 1n seinen Grob- lıchster ens- und Handlungsmuster
onturen versucht Anne Jensen einle1i- mıt dıfferenzierten Spannungsfeldern
tend durch eine vergleichende Analyse und Bruchlinien zwıschen ledigen und
der Kırchengeschichtsschreıber use verheırateten, orthodoxen und hetero-
okrates, SOzomenoOs un! Theodoret doxen, ordınlerten un: nicht-ordinier-
nachzuzeichnen. Im Übergang ZUT ten, charısmatıschen und „institutionel-
Reichskirche ıldeien sıch nıcht in einer en herausgehobenen und ‚„Nor-
uecn Synthese geschwisterliche, SOMN- mal*‘‘-Chrıistinnen.
dern dessen hıerarchısch-episko- Als umfassendes Kompendium früh-
pale Amtsstrukturen heraus, dıe auch christliıcher Frauengeschichte mMOg-
eine Geschlechterhierarchıe implızler- lıcht das uch nıcht NUur einen uen
ten (Inwieweıt dabe1 der Außendruck Blıck auf dıe Kırchengeschichte, SOMN-
des Römischen Reıiches un! dıe ‚‚Kon- dern bedeutet, jenselts aller konfess10-
stantınısche Wende*‘ ıne Rolle spielten, nellen Festschreibungen, eine ebenso
bleibt allerdings, WwW1e polıtische und engaglerte WI1Ie sachliche Herausforde-
sozlalgeschichtliche Erwägungen SCNC- rTung für alle ökumeniıischen Dıalog
rell, weıtgehend außerhalb des Blıckfeldes. beteiligten Kırchen.
uch der Verzicht auf den Begriff ‚„„Patrı- Brigitte ahl
archa als Analyse- un! Deutungskate-
gorle erscheint nıcht recht einsicht1g.) Manfred Lochbrunner, Über das TIe-

tertum Hiıstorische un! ySstema-ıne ambıvalente spielte der
durch "liturgische Lehr- un! sozlalfür- tische Untersuchung ZU Priesterbild

des Johannes Chrysostomussorgerische Aufgaben bestimmte Dıako- Hereditas 5) Verlag orbert Boren-nat der ıIn der Ostkirche bIıs 1Ns Miıttel-
alter praktızıert wurde und auch Frauen gASsSEeT, Alfter 199  o 386 Seıiten. 78,-
den Z/Zugang Arı (nıederen) ordinierten ‚„„Jornate all? antıco sara DIO-
Klerus und selbständiger Ööffentlicher gresso! Kehrt Zu Alten zurück, und
Tätigkeit öffnete. Wenn dabe!1 Aaus den ırd einen Fortschritt geben‘‘ Dieses
Quellen ıne zunehmende Tendenz /ABUE AaUus einem Brief VO  >; Gluseppe
restriktiven Verdıiı stellt der VertT. seiner Habiıilıtations-Reglementierung dieses
Amtes ablesbar ist (Zölıbatsforderung, schrift für das ach Praktische Theologıe
Einschränkung des Wiırkungskreıises auf der Kath.-Theol. Fakultät der Univer-
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cSI1tÄät Augsburg (1993) OTran. Er o1bt damıt SCEH.-. Dabe!I gılt 6S festzuhalten, daß
zugleich die Rıchtung für ine Untersu- der 'erft. ıne bemerkenswert gründlıche
chung d die VO  —; ihrer emenstellung und gew1issenhafte patrıstische Arbeıt
her für das Gebiet der Praktischen heo- vorgelegt hat mıt einem abgewogenen
ogle heutzutage nıcht alltäglıch ist, zumal historischen Oommentar ‚De ACCTI-
65 sıch ausdrücklıch ıne ‚„„hıstorısche dotio0‘ und wichtigen Untersuchungen
und systematische Untersuchung‘‘ han- ZUT Pastoraltheologie und der pDastora-
delt, dıe einem Kırchenvater der en len Praxıs dieses großen Predigers un!
Kırche gew1ıdmet ist Seelsorgers der Alten Kırche, denen

Ausgehend VO  — der ‚„„Reformschrıift““ künftıg nıemand vorbeigehen ollte, der
(S. 67 8 des ohannes Chrysostomus auf diesem Gebiet arbeıitet.
„Über das Priestertum““ (De sacerdot10), Dabe!1l erwelst siıch dıe Beschäftigung mıt
die auch mıiıt einem ext Gregors VON Johannes Chrysostomos In der ÖOkumene
azlanz ZU gleichen TIThema (Oratıo 11) für dıe abendländische Kırche und heo-
verglichen ırd 5. 39—66), das logıe als Bereicherung, aber auch als Her-
historische Umftfeld SCHAUCI bestim- ausforderung, cnnn einerseılts teststellt,
INCNH, entfaltet der 'ert. 1mM umfangreıiche- und WwI1e sich „„dıe vielfältigen Auf-
ICN zweıten, dem systematıschen aupt- gaben des priıesterliıchen Dienstes‘‘ bel
teıl (S 19—352) Aaus dem Gesamtwerk Chrysostomos 99 die Mitte des eucha-
des Antıocheners dessen Lehre VO TIeE- ristischen Mysteri1ums““‘ gruppleren 331),
tertum Dal} G1 sıch nıcht für die late1- und kurz darauf hınzufügt: „Im Be-
nısche ‚„„Regula pastoralıs““ des D  ren wußtsein des Kıirchenvaters ist die Eucha-
Papstes Gregors des Großen (6 Fn:); SOIl- ristie keine priıvate, sondern eine emımnent
dern für den älteren, griechischen heo- ekklesiale Wirklichkeıit. Im Mysterium der
ogen des Jhs. entschied, begründet der Eucharistıe vereinen sıch das Priestertum
'erf. mıt der beachtlichen Wiırkungsge- der Gläubigen und das Priestertum des
schichte der Schrift 136 sacerdot10“‘, VOoONn mites mıt dem einmaligen, eschatolo-
der COl schreıibt: ‚‚Generationen VOIN TIEe- gischen Priestertum Christı““ Ganz

bewußt verwendet dabe!1 densterkandıdaten haben nach dem goldenen
Büchlein ihr Berufsbild geformt‘“‘ (S. VID umfassenderen Begriff ‚„Mysteriıum““.

Es geht dem 'ert. ganz offensichtlich Insgesamt zeigt das uch gerade auch
zunächst ine altkırchlich fundierte, durch se1ıne methodisch gewissenhafte,
zugleich aber auch ıne Öökumenisch aber ökumenisch aufgeschlossene histo-
verantwortete Lehre VO Priestertum risch-krıtische Arbeıtswelse, W1e viel dıe
mıt dem Ziel; 1m Sinne des ‚„„Dekretes Okumene (vielleic auch die Praktische
über den Ökumenismus“‘ des I1 'at1- Theologıe) VO der Patristik lernen
kanıschen Konzıils Jjenen ASCHatz““ kann und Ww1e wichtig die altkirchlichen
der en Kırche heranzuführen, ‚, duS Traditionen für die Gesamtchristenheıit
dem die Kırche des Abendlandes 1ın den sind bzw. seın können.
Dingen der Liturglie, 1n ihrer gelistliıchen Oolfgang Bienert
ITradıtion und der rechtlichen Ordnung
vielfach geschöpft hat““ S 358; vgl
14) Johannes Chrysostomos iırd dabe1 Nicolae Chifar, Das VIL Okumenische
als ‚„‚Kirchenvater der SanNnzch Christen- Konzıil VON Nıkala. Das letzte Konzil
neit“‘, als „Öökumenischer Vater*‘ der ungeteılten Kırche. Quellen und
betrachtet un! der abendländıschen tudıen ZUT orthodoxen Theologie,
Theologıe und Kırche NECUu erschlos- Erlangen 1993 Seıiten. 27,50.
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Es ist nıcht selbstverständlıch, dal3 eın durch das AT HE ÖOkumenische Konzıil
orthodoxer Theologe einer CVaNSC- entwiıckelten sıch ll w zeigen

dıe zentralen Lehren der orthodoxenıschen Fakultät den theologischen Dok-
torgrad erwirbt. Für manche orthodoxe Ikonentheologıe. Das bedeutet, daß
Kirche ist dies auch heute noch kaum ihrem Verständnıis dıe Kenntnis des Bıl-
vorstellbar. Es ist vielmehr Zeichen eINes derstreıts notwendig ist
gewachsenen ökumeniıschen Vertrauens, eıl behandelt dıe Vorgeschichte,
daß dıes 1im vorlıegenden all möglıch allerdings csehr summarısch und
WAäl. Zu Recht en darum dıe eraus- apologetisch (S 1—26) Hıer waren
geber der Reihe ‚„„‚Oı1konomia‘‘ In ihrem Jetzt auch die HEUCTGN Arbeıten VO  —

Vorwort auch hervor, dal ‚erstmals dıe TIThümmel vergleichen. Den
Arbeıt eines rumänıschen Theologen‘“‘ Schwerpunkt der rbeıt bılden dıe Teıle
aufgenommen wurde. Dıies seizte VOI- 11 („„Dıie ikonoklastıische Epoche‘‘,
aus dal3 sS1e den wissenschaftlıchen 27—100) und 111 (‚‚Das Y RE Heılıge
Ansprüchen abendländischer Theologie ÖOkumenische Konzıil VOIN Nıkala
genügen mußte, auch Wenn 6S dem Ver- 101—231). eues bietet VOT em eıl
fasser zugleich darum 91ng, seinen I1L, ıIn dem der Verlauf des Konzıils Aaus-

Standpunkt als rumänisch-orthodoxer führliıch ın seinen einzelnen Sıtuationen
Theologe und Priester ıIn der Biılderfrage behandelt ırd Dabe!ı geht der Verft.
unmiıßverständlich und klar z Aus- ‚WaT den Quellen entlang und g1bt
druck bringen (z.B. zeigen, daß diese in der Regel gewlissenhaft wlieder.
„dıie Ikone der Hl Schrift gleichge- ıne krıtiısche Sichtung erfolgt Jjedoch
stellt“‘ sel, 222) Insofern handelt nıcht Zugrunde gelegt ırd dıe Ausgabe
N sıch bel der vorliegenden Unter- VO Mansı, ohne dal3 jedoch die einzel-
suchung ıIn der lat „eine detaıilherte nenNn Stücke z. B auf ihre Echtheıit hın
‚CUHN ıra el stud10*‘ geschriebene Darstel- geprüft würden vgl bes 153 ft:

SR nm. 104 welst auf einelung der ersten Phase des Bılderstreites‘‘
(Vorwort Hg.), dıe sıch VOIL dem Hın- chrift des Athanasıus hın, dıie schon
tergrund einer gemeiınsamen, Öökume- bel Migne als unecht gekennzeichnet ISt;
nıschen Kirchengeschichte notwendiger- vgl 28, 797 ff 156 schreıibt der
welse auch mıiıt der westlichen FOr- 'ert. VO  — eıner ede des Athanasıus
schung ZU Thema kritisch auseln- dıe Arıaner! 160 Anm
andersetzt. 151 are beı dem Zitat Adus dem Brief

Der Verf. verfolgt VOT em WEel des Eusebius Euphratıon eın 1Nwels
Absıichten: Zum einen möchte den auf dıie Urkunden ZU arıanıschen
byzantinischen Ikonoklasmus ‚„als reli- Streıit, Athanasıus Werke 111, ed
g1ÖSes "Phänomen‘“‘ mıiıt ‚„„‚mOnophysI1- H- Opıtz, Berlıin 1934, Nr. Ü 4—06,
tisch-manichäische(n) lendenzen‘“‘‘® erwel- nützlıch gewesen).
SCH (vgl neben dem Vorwort 229{f; Insgesamt lıegt der Wert der vorlıe-

Untersuchung weniger253 Anm 68 Zum anderen ll zel1- genden
SCH, WI1e sıch das Konzıil VON Nıkala Bereich einer krıitischen Erforschung

mıt ıhm auseinandergesetzt hat der altkırchliıchen Konzilıen, auch WCINN
Dabei ist bemüht, den Ikonoklasmus sich der 'ertf. bemüht hat, dem aktuel-
dQus seinem historischen Kontext heraus len Forschungsstand gerecht werden,

verstehen (vgl 227) Denn Aus als vielmehr ın der Vermittlung des OSLT-
der Wiıderlegung des bilderfeindlichen kırchlichen Verständnisses der ırch-
Horos der Synode VON Hier(e)ı1a lichen Konzilıen SOWIE der theolo-
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gischen Grundlagen orthodoxer TOM- Wal nıcht dıe Wıtwe, sondern dıe Schwe-
migkeıt. Eindrucksvoll ist dıe gründ- ster VO  2a Kaiser Theodosius 11
lıche Darstellung der orthodoxen Iko- Wolfgang Bıienert
nenlehre und ihrer christologischen Be-
gründung auf der Basıs der Entscheil-
dung des Konzils VO  — Nıkala JR uch KONTEXT UN  — PLURALITAT
dıe Schilderung des Konzıls elbst, das
In der abendländischen Erforschung der Stephen Bevans, Models of Contex-
altkırchlichen Konzılıen (trotz des Jubıi- tual Theology. Maryknoll, New York,
läums leider csehr vernachlässigt Orbis, 1992, 146 Seıiten.
wurde, verdient N seiner ausführ-
lıchen Schilderung der einzelnen Phasen Man kann das Stichwort der Kontex-

tualıtät VO  —_ Theologıe als Sıgnum derungeachtet der genannten Schwächen
Beachtung. Inwieweilt sıch bel ihm akademıiıschen Bewußtwerdung des

Endes der ‚„„‚Anwendungstheologien“‘wirklich eın VO  — der hrı1-
stenheıt rezıplertes Konzıil handelt, wäre auffassen; jener Konstrukte, dıe 1m
1Im Westen durchaus auch im Hinblick Elfenbeinturm theologischer Reflexion

als satzhafite Formulierung VON Wahr-auf das gegenwärtige Verständnıis ZWI1-
schen (Ist- und Westkirchen einmal heıt konzıpilert werden und auf ıne
selbstkritisch prüfen (vgl dazu etwa ‚„praktische Anwendung‘‘ er
dıe Frankfurter Synode VO  a 794 und dıe „Umsetzung‘‘) zielen. Wenn jede heo-
Haltung Karls des roßen diesem logıe als kontextuell begriffen werden

muß un also als abhängıg VoO  — derKonzıil insgesamt!) Der Untertitel: „Das
letzte Konzil der ungeteilten Kırche*°“ Dynamık der Praxisfelder, 1ın denen sich
enthält nicht zuletzt der auf dıe Produzenten VO  — Theologıie bewe-

SCNH, ıird dadurch das Verhältnis VONihm formulıerten Bilderlehre auch
eine Anfrage dıe westlichen Kırchen. Theologie und Praxıs ‚,VO: Kopf auf

Für das Verständnis dieses Problem- dıie Füße*‘‘ gestellt. Indem dıe Tax1ls der
feldes erscheımint 65 mir jedoch nıcht sehr Theologen un deren gesellschaftlıche,
glücklich, dal3 der 'erft. seıne Abhand- kulturelle, W1SSeNS- und wissenschafts-

sozlologısche Bedingungen als ‚„„1mpl1-lJlungen mıt den Entscheidungen des Jah-
ICS 787 recht abrupt beendet, obwohl zıte Ax1ıome  66 (Rıtschl) VO Theologıe
ihre Durchsetzung erst 8472 nach dem thematisch werden, kommen auch der
Sß /weıten Bilderstreit erfolgt. Wahrheıits- und der Offenbarungsbe-
ber dasIrzugleich dıie grundsätz- or1ı1f VONN Theologıie und der Wahrheıits-
lıche rage nach Sınn und Bedeutung alt- anspruch theologıscher Posiıtionen ın
kırchlicher Konzilsentscheidungen und dıe Dıskussion alles dies Fragestellun-
deren Rezeption 1ın der ırche SCNH, die schon ohne dıe interkulturelle

Perspektive komplex und bedeutsamAbschließend sel auf ein1ıge kleinere
Versehen hingewlesen, dıe als solche SInd.
nıcht unmittelbar erkennbar SInd: Das uch VON Bevans stellt unter-

schiedliche Antworten auf die mıt derDas Todesjahr Gregors VO  a yssa
(ca 394) wurde mıt dem selnes Bruders Kontextualıtät VO  — Theologie verbunde-
Basılius verwechselt. 208 Es nenNn Fragen 1m interkulturellen usam-
WarTr nıcht Hadrıan I sondern Papst Leo menhang VOIL. Dies entspricht der großen
111., der arl den Großen 1m Jahre 010 Bedeutung, die dıe theologischen Ent-
ZU Kaiser krönte. 224 Pulcheria wicklungen ın der Dritten Welt für die
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Entwicklung des kontextuellen Nsatzes Davıd JIracys) Theologıie als multilatera-
hatten Bevans beschränkt sich aber nıcht len 1alog mıt ffenem Ausgang ZWI1-
auf Dritte-Welt-Theologien, sondern schen christlicher Überlieferung und Kul-
bezıeht nordatlantısche Entwürfe ın seıne unterschiedlichen Ausprägungen
idealtypische Systematisierung VO  — An- des Chrıistentums, theologischen Spezla-
satzen e1n, Was unmıiıttelbar VOI ugen lısten und Betroffenen USW. begreıifen;
führt, daß hiıer WI1e dort (ganz ungeachtet dıes mıt der KOnsequenz, Wahrheit als
des Universalıtätsanspruchs bestimmter Vollzug dıalogischer Gemeiminschaft und
Theologien) 1Ur mıt dem Wasser des Theologıen als offene Prozesse begreı-
Kontextes gekocht ırd. fen Kosuke KOyawa, OSse de Mesa) Das

Nachdem Cr die Unumgänglıichkeıt Transcendental Model faßt Bevans als
kontextueller Theologıe kurz begründet Meta-Modell auf, da 65 (nicht zuletzt 1mM
und einıge wichtige Gegenstände der NSCHIL. Karl Rahner) VO  — einer
aktuellen Dıiıskussion (u.a das Problem Theorıie des kontextuell verankerten
der Wahrheitskriterien für theologische Erkenntnissubjekts und der Entstehung
Aussagen) napp dargestellt hat, stellt VO  — Wiıssen Aaus Erfahrung ausgeht und
Bevans fün  odelle kontextueller heo- damıt dıe ormalen Bedingungen der Pro-

duktion VO  — Theologie überhaupt ZUlogıe mıt jeweıls wWwel Vertretern VOIL. Das
in der protestantischen Dıskussion gan- Gegenstand hat; amı können andere
gigste ist das SO „Übersetzungsmodell‘‘ odelle kontextueller Theologien aufge-
(Translation odel), welches VON der OINMMECN und interpretiert werden. Was

Annahme eINeESs transkulturell geltenden freilıch HIC einen en Grad FOTr-
und satzhaft ftormulıerbaren Wahrheits- malhlıtät erkauft ırd (Sally McFHFague,
erns des Evangelıums ausgeht, den uStiOo Gonzales).
sıch unterschiedliche kulturell bedingte Wenn auch 1in der Zuordnung einzel-

CT Autoren den Modellen mancheSchalen legen (Hesselgrave, aps Johan-
NCSs aul I1.) Dem entgegengesetzt ist das Fragen offen leıiben (z uUuSLio (CGjonza-
Anthropological Model, dessen Akzent les), lefert Bevans doch ıne hılfreiche

aberauf der Integrıität der partıkularen Kul- Systematisierung einer breıten,
uren hegt und welches auf der Basıs eiıner noch weni1g reflektierten Dıiskussion.
Theorie der natürlıchen Offenbarung Vor allem die beiden etzten Modelle
nach den amen des Wortes ın den Kul- zeigen eine höchst interessante Entwick-
turen un! nıchtchristlichen Relıgionen lung der ökumenischen Theologie, dıe,
sucht Robert Hood, Vıncent Donovan). den Bedingungen der Wahrnehmung
Das Praxıs ist bekannt Aaus der ansetzend und dıe metaphorische Struk-
Theologie der Befreiung; Cr geht AUus VON tur der Sprache ernstnehmend, Wahr-
einer ethischen Bewertung der Hand- heıit un! Dıalog ın ein Verhältnis
lungsbedingungen und erzeugt mıt der zuelinander
Methode VON Aktıiıon-Reflexion kontext- Wenn ıIn Bevans Ausführungen, WI1Ie ın
spezıfische, Befreiung Orlentierte kontextuellen Theologien häufig, eher eın
Theologien (Douglas Hall, asıatısche katholischer Denkstil beobachten ist
Feministinnen). Mıt dem Synthetic Model (z.B das hartnäckige essentialıstische
beschreibt Bevans CHCcCit Versuche, über rbe bel Vıncent Donovan, 58, oder
die durch ethische Vorentscheidungen dıe holzschnıiıttartige Untersche1l-
oder abbildtheoretisch fundıierte Wahr- dung einer für kontextuelle Theologie
heitsbegriffe bestimmte bisherige Dıskus- geeigneten schöpfungszentrierten heo-
S10N hinauszukommen und (ım Sinne logie und einer weniıger geeigneten erlÖö-
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sungszentrierten Theologıie, 61), totalıtät der Wiırklıichkeit darstellt, das
kann INan das VO  — evangelıscher Seite Wesentliche 1m Christentum VO Unwe-
auch als eın Zeichen lesen, daß CVaAaNgC- sentlichen unterscheıdet, dıe Tiefe un:
lısche Theologen 1im Blick auf kontex- Breıte, dıe inneren Zusammenhänge und
tuelle Theologie noch viel Arbeıit le1- dıe Schönheit des christlichen Glaubens
sten haben und der spezifische Beitrag der im Dıalog mıt den Religionen und den
protestantischen hermeneutischen Tradı- Wıssenschaften aufzelgt, den Menschen

befrelien, begeistern, ermutigen und ıhmt1ion noch kaum ZU /uge gekommen ist.
Bevans Eınführung In die Problematık NCUC ELE und Dynamık verleihen‘“‘

1st eine sehr gute ZU Aufstellen kann. SIie hat nıcht weniger als ıne
einer entsprechenden Forschungsagenda „Rückbesinnung auf dıe Miıtte des christ-
und ZU[ Lektüre ın theologischen Sem1- lıchen Gilaubens‘‘ elsten un! einen

(Sowı1e den Verlagen ZUT Überset- ‚„Impuls für dıe Neuevangelisierung
zung) dringend empfehlen. Europas und für dıe Evangelisatıon der

Völker und Kulturen der Welt‘““ geben.Heinrich Schäfer Augustin meınt: A eıner chrıistlıchen
Theologie der Relıg1ionen geht N1IC.eorgze ug2uslin, Gott eint Lrennt

Christus? Dıie Eınmalıigkeıt und Uni- primär dıe Wahrheit des anderen,
sondern das Selbstverständnis desversalıtät Jesu Christiı als Grundlage chrıstlichen Heıls- und Wahrheitsan-eiıner christliıchen Theologie der ell-

gionen. Bonifatıus Verlag, Paderborn spruchs angesichts des Religionsplura-
l1ısmus  L1993 400 Seıiten In 49,80 Damıt greift der indische ufor iıne

Zur eıt ırd dıie Pluralistische Theo- ese selnes Tübinger Lehrers Walter
logie der Relıgi10nen, w1e s1e John Kasper auf, dıe sıch 1m großen und gan-
Hick und aul Knitter In den USA VCI- ZC1H mıt der Meınung Wolfhart Pannen-
treien, auch In Deutschland heftig disku- bergs trıfft So ist dieses uch ZU einen
tıert (S ÖR 2/1994, S: 17211) ‚„Eın auf lange Strecken eın mıinut1löser Nach-
Relatıvismus, der unterschiedslos alle WeIls der Übereinstimmung zwıischen der
Relıgionen für gleich ahr Trklärt un:! katholischen und elner evangelıschen
Jesus In Gemeinschaft mıiıt Buddha, Fundamentaltheologie unNnseTeT JTage, ZU)
Krıshna und Mohammed stellt, kann andern dıe katholische Bestätigung des
keine christliche Antwort auf die Fragen unıversalgeschichtlichen Nnsatzes der
uUunNnsereTrT Zeıt se1in, zumal eın solcher ela- Pannenbergschen Religionsauffassung,
t1VvISmus jedes christliıche Engagement ıIn spezlell seliner Chrıistologie und heo-
der Welt seiner eigentlichen Kraft logle.
beraubt.‘‘ SO eINn südındischer katho- Alles, Was ın diesem uch 1m einzel-
lıscher Theologe, Jahrgang 1955, über dıe 19150 Pannenbergs Werk ausgeführt
Pluralıstische Theologie der Relıgionen: ırd (Teil 74—313), ist nıcht NeUu Hs
George Augustın. Er beurteıilt diese Art, bestätigt lediglich, daß mıt Pannenbergs
sich VO  a christlicher Seite mıt den Verständnis VO  — der Einmaligkeıt und
nıchtchristlichen Religionen befassen, Universalıtät Jesu Christi sich eiıne christ-
als verfehlt und als „negative“‘ Theologie 16 Theologie der Relıgi1onen denken
der Religionen. Ihr müsse eiIne ‚„posıtıve““ läßt, In der Sanz ähnlich w1e bei Wal-
Theologıie der Religionen gegenüberge- ter Kasper, arl Rahner und Max Seck-
stellt werden, Dühte Aaus dem Gelst des ler en Dıialog mıt den nichtchristli-
christlichen Realısmus entsteht, die SInn- chen Relıg1onen geführt werden kann
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den Preıis der Selbstbewahrung der den denste, WeNnNn meınt, dal3 dıe Wahrheıt,
anderen Relıgionen grundsätzlıch überle- dıe In der chrıstliıchen Religion
CNCIL, e1l VO Gott als einmalıg und geht, DUr einmalıg ist und nıcht viel-
unıversell offenbarten Relıgiıon Jesu Chrı- schichtig un vielfältig. Dıe Vielschich-
st1 un: damıt des Christentums. tigkeıt der Wahrheıit gleichzusetzen mıt

Von daher ist 6S nıcht verwunderlıich, einem Relatıvyismus, WI1e 1: angeblich dıe
daß der utfor dıe Pluralıstische heo- Pluralıistische Theologie der Relıgionen
log1e der Relıgionen als einen ‚„Mythos‘“‘ 1st eın Mißverständnis derselben.

und infolgedessen behaupten In der lat SAm der Begegnung der el1-
kann, daß „1IN Jesus Christus das (jJanze gionen geht 6S einen lebendigen Streit
der Wiırklıiıchkeit t1efer erschlossen ist““ als dıe anrheı und ihre Bewährung.‘“
In anderen Relıgionen und daß GT“ „dıe Also die Überzeugung, ‚„daß in esus
Antwort auf dıe offenen Fragen nıcht 1Ur Chriıstus dıe endgültige Wahrheit über
der Chrısten, sondern er Menschen Gott, den enschen und dıe Welt erschıe-
\ 3 Wenn Augustin behauptet: ‚‚Wenn 1CH ist.*® allerdings doch 5 dal3 diese
der christlıchen Theologıe gelıngt, den Wahrheit VO  — vornhereın auch VOoONn dem
tieferen Sınn des Christusgeschehens als relıg1ösen Gesprächspartner eines ande-
dıe sinnerschließende Deutung der gan- ICN aubens 1ın rage gestellt und damıt
zen Wırklıiıchkeit darzustellen und alles dıe Chrısten als Aufforderung zurück-
VON eSus her und auf iıh hın besser VCI- gegeben wird, S1e nıcht NUuTr behaup-
stehbar machen, werden dıe Menschen eon:; ondern im offenen Dıalog erklä-
die Welt als ottes Welt, die Geschichte Fn als die Heılshoffnung schlechthın
als aum des göttlıchen Handelns und WAar meınt Pannenberg In seinem
Jesus als Offenbarung des einen ottes Geleitwort 7, der Dıalog MU: 1ın der
verstehen ıst schlicht und ınfach „Festigkeıt chrıistliıcher Wahrheıitsgewi1ß-
fragen, ar der gelehrte UtOr un heıt““ und ‚„„‚darum auch im elıste der

einen solchen andelt sıch hler in Toleranz und des espekts, im demütigen
der Tat weder In Indien, noch In Bewußtsein der Vorläufigkeıit unNnseIelI

Europa, noch ıIn den USA, Jeweıls eigenen theologıschen Erkenntnis geführt
gelebt hat, wahrgenommen hat, dal3 dıe werden‘“‘, welcher Meınung voll zuzustim-
Bedingung dieser Möglıchker sıch se1lt INenNn 1st. ber WCINN beı alledem eine wirk-
2000 Jahren nıcht erfüllt hat Warum ist lıche Offenheıit für den Andersglauben-
dıe mangelnde Überzeugungskraft des den fehlt, nutfzen alle Festigkeıt und
Christentums seiner inneren Wahr- Toleranz und das Bewußtsein der Je e1ge-
heıt dem Autor 1m Dıalog mıt den 191501 Vorläufigkeıit theologischer Überzeu-
nıchtchristlichen Religionen eigentlich SUuNg nıchts. Der Dıalog omm erst gar
nıcht Zzum Anstoßß geworden? Ich gebe nıcht zustande, vielmehr ird missionilert
Augustin N recht, daß dıe Zukunft WI1e seıit ehedem Und damıt sınd WIT ke1-
des Christentums davon abhängt, „„ob WIT NCN chriıtt weıter als Beginn uUuNscCcICcS
die Substanz und den TUN! jener 11VCI- Jahrhunderts, als TNS Iroeltsch RE 6
gänglichen Botschaft, dıe esus Christus schon gründlıcher als seine Epigonen
selbst ist, 1ın unNnseceIer eıt glaubwürdıg über „die Absolutheıit des ıstentums
ZU Ausdruck bringen und durchsichtig und dıe Religionsgeschichte“‘ nachge-

dacht hatmachen können; ob WITr Chrısten heute
diese Botschaft mıt Begeisterung und Alles ın allem ıne dem Werk 'annen-
innerer Freude der Welt präsentieren‘‘. bergs voll gerecht werdende und dıe hrı-
Aber ich wıderspreche ıihm aufs Entschie- stologie Pannenbergs bestätigende, ennt-
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nısreiche Studie, aber ohne wegwelisende Eın wichtiger Beitrag xr Verständnis
Qualität für dıe gegenwärtige Problema- des kulturellen Wandels und der rel1g1Ö-
t1ık des interrelig1ösen Dıalogs. SC Integration Sind die Ausführungen

ZUL Rolle der ‚„„Frauen und Männer) 1ınBernd Jaspert den Modernisierungskonflikten Melane-
siens““ (66—7/5)Theodor hrens, Der 1CUC Mensch 1im

kolonıalen Zwielicht. Studıen ZU reli- Freıilich besteht das „Zwielıicht“‘ noch,
der Prozel3 der Wechselwirkungen ZWI1-g1ösen Wandel iın Ozeanıen. Lıt Ver- schen autochthoner Kultur und Relıgion,lag, Hamburg 1993 184 Seıiten. Br.

38,80 Missıon und Moderne 1st nıcht abge-
schlossen. Da ist kein Jag, der 0N Licht

Die Sammlung verschiedener Aufsätze bringen Mag, WwWIe sıch der relig1öse ‚s 1CUC
VON Ahrens führt dıe Leser In ıne Mensch‘‘ Ozeanıens verstehen ird
Region der Welt, dıe missionstheologisch („Zum Synkretismus melanesıscher Volks-
bıslang noch wen12 erschlossen ist kultur“‘, Darauf ırd aber auch
sıeht INa  — VO  — den In den dreißiger und nıcht abgezıielt, VO  —; „Öökumenischer
vlerziger Jahren UNsSCICS Jahrhunderts Reichweıite“‘ ist der andel selbst,
recht einflußreichen Veröffentlichungen dem Ahrens Ahnlichkeiten 1im
Chriıstian Keyssers ab, dem Ahrens einen westlichen Kontext entidec und bedenkt
der interessantesten Artıkel (Dıe Aktua- 94—118)
lıtät Christian eyssers iıne Fallstudie Der die Sammlung abschließende ıte-
protestantıischer Mission, des raturbericht „„Die theologische S7zene In
Buches wıdmet. Ozeanıen“‘ 119—175, mıt Liıteraturver-

Ahrens untersucht dıe kulturver- zeichnıs) führt dıie bemerkenswerte, kon-
andernde Dynamık der Miıssıon, SCHNAUCT.: text-theologische Forschung in den dor-
dıe Wechselwirkungen zwıischen der VO  — tıgen Kırchen VOT Augen, dıe nıcht län-
westliıcher Identität geprägten 1ss1ıon SCI wen1g eachte bleiben sollte W1e
und der indigenen Kultur und Relıgion bisher. Ahrens uch hat ıhr einen
Ozeanılens (besonders Papua-Neugul- Dienst erwlesen.
neas Aus dem Kontakt VON Missiıon und Thomas eiß
Kultur entste. das „Zwielicht“‘, das keine
eindeutigen Abgrenzungen zuläßt: Dıe
m1ssıonNarısche Botschaft rfährt Ver- KRISENSYMPTOMEF

UNDiremdung und Wandel, dıe Menschen 1m
relıg1ösen Kontext Ozeanılens suchen die
NCUC, fremde Relıgion UrCc. Synkretis- Evangelisches Missionswerk, Christlı-

cher Fundamentalismus in AfrıkaI1US und Neusetzungen integrieren. und Ameriıka. Hıstorische urzelnEindrücklich beschreibt der Verfasser dıe-
SCH Prozel} ıIn seinem Aufsatz über den Erfahrungen Problemanzeıgen,

EM Hamburg 1993 136 Seıiten. Br.russıischen Wiıssenschaftler Miıklou-
cho-Maclay und dıe ythen, dıe siıch Bezug UrC den Herausgeber.
selnen Erstkontakt mıt der Bevölkerung Fundamentalıistischen Grupplerungen
Papua-Neuguineas ranken (5—18), und gelıngt C5, enschen „eEIn Gefühl VON
In der Abhandlung .„Die Verstoßung der Gemeimschaft, VO  — Geborgenheıt“‘
Ötter. Zur Frühgeschichte lutherischer vermitteln, ‚„„das Herzen geh (5)
1ssıon 1m Ööstlıchen Hochland VON „Der/die einzelne, der sıch der Welt
Papua-Neuguinea‘“‘ (45—63) machtlos gegenüber fühlt, erfährt
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Stärkung ZUT Bewältigung des eigenen lage uNseIcs Glaubens verständlıich artı-
‚.bens  o (58) diesen Grupplerungen kulıert, ohne ın NEUC Gesetzlichkeiten
gelingt CS, rellg1Ööse, emotionale und sozlale verfallen
Bedürfnisse VOIN Menschen befriedigen Gefährlich diıeser ewegung ist,

daß über s1e mıt ıtteln der Massen-eshalb schießen SIE derzeıt elt-
eıt WwIe Pılze Aaus dem en und formie- psychose und des Showbusiness polıtı-
[CI] sich zahlreichen unabhängigen Kır- sche Interessen In dıie Köpfe un: Herzen
chen, S1024 ‚„‚Mushroom-Churches‘“. Zu der Menschen eingeflößt werden, die In
diesem Schlufß kommen dıe AutorIiInnen den Schafspelz einer rechten Theologie
Von vlier Fallstudıen Aaus dem afrıkanıschen gekleıdet sind
und lateinamerikanıschen Kontext ZUSam- Erhard Kamphausen welst dazu ın
ICN mıt den TeilnehmerInnen eines Sem1i1- seinem Beıitrag auf dıe erste VO  —; Befre1i-
NaIs, das 1Im November 1991 In der Mis- ungstheologen formuhierte und 1im Juli
sionsakademıe In Hamburg stattgefunden 1989 In Deutschland erschıenene Stel-
hat, unftfer dem IThema „„Die Herausfor- lungnahme „ Der Weg nach Damaskus
derung fundamentalıstischer ewegungen Kaılros und Bekehrung‘‘ hın und g1ibt
In den überseeischen Partnerkirchen‘““‘. einen aufschlußreichen Eıinblick ın dıie
Diıese Fallstudıe, erganzt vlier weıtere Entstehungsgeschichte. Hıer ırd erst-
Untersuchungen und Stellungnahmen, hat malıg das fundamentalhıstische edan-
das Evangelısche Missionswerk Jetzt VOI- kengut und dıe polıtische Praxı1s des
Öffentlicht. rechtsgerichteten Christentums in der

Die Erfahrungsberichte AUus Afrıka Driıtten Welt einer ‚„„‚Tfundıierten theolog1-
und Lateinamerika geben einen 1INDIl1ICc schen Analyse‘“‘ unterzogen

Dıiıe NECUC christliche Rechte hat ihrenIn die Hıntergründe und Entstehungszu-
sammenhänge der fundamentalıstisch- Ursprung ıIn den USA Sıe ll mıt
charısmatischen Bewegungen In den Jewel- dieser ewegung hre ‚„‚Vormachtstellung
ligen Regionen. Diese bewirken dort, 1in der Drıtten Welt*“ ıchern
sıch iıne ‚„„NCUC Lebendigkeı 1Im ırch- WI1e dıe geheimen Strategiepaplere der

amerikanıschen Miılıtärs anta Fe un:!lıchen Leben‘“‘ zeigt. Sie sind eine eraus-
forderung für eine europäıisch geprägte 11 (veröffentlicht 1n: Duchrow
(Mıssıons-) Theologie und für die Mis- (Hg.), Totaler Krieg dıe Armen.
sıons-)Kirchen. Diese werden ihrer „theo- Geheime Strategliepaplere der amerıka-
logischen Iroganz  .. gegenüber der Re- nıschen Miılıtärs, ünchen doku-
lıgion des Volkes und eines hoffnungs- mentieren (112
losen Dılettantismus „1m Bereich der Heinrich Schäfer analysıert den
Volks-.und Gemeindebildung‘‘ entlarvt christliıchen Fundamentalısmus und

seine polıtısche Rolle ın (Guatemala und
1€eSs ist der iıne eıl des Ergebnisses, zeigt auf, WwIe dıe NECUC christlıche Rechte

dem Joachım j1etzke bel seinem dıe Lebenswelt orıentierungsloser und
Rückblick auf den Seminarverlauf und hılfesuchender Menschen 1im Hınterhof
der Eınschätzung des hänomens des der USA rückerobert (/4 Von Erich
Fundamentalismus kommt, das, DTIO- Geldbach, Mitarbeiter beım Konftes-
phezeit e 9 ‚‚das nächste Jahrhundert sionskundlıchen Instıtut 1ın Bensheıiım,
bestimmen WIT und ‚„wıe ıne ird der Fundamentaliısmus ın selner
auf uns zukommt‘“‘ Kr ordert geschichtlichen Entwicklung und heut1-
dagegen einen ‚„biblisch-theologischen gCH Ausgestaltung detaıilhert nachge-
Fundamentalismus*‘‘ ein, ‚‚der die Girund- zeichnet (9—34
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Der Vormarsch der ‚Neuen chriıst- ar beıte: und gul W1e VEISCSSCNH Ist Die
lıchen Rechten‘‘ ın aller Welt gleicht Relevanz der Aufarbeıtung des Wiırkens
einem AKTIER“. der schleichend, gleich- Von Rudolph Dulon ist doppelt begründet:
Sanl miıt geringer Intensıität („„10ow inten- Zum einen vertritt Dulon einen polı-
sıty“‘) (11017) über ıne el VO  — Ööku- tisch-theologischen nsatz, der in der
enısch mächtigen und gesellschaftlıch deutschen Kırchen- und Theologilege-
einflußreichen (Miıssions-)Unternehmen schichte außergewöhnlıch WAaTrl; die Jat-
un! ZU anderen über ıne „globale sache, da sich danach andere Strömun-
Medieninvasıion“‘ geführt ırd ran SCH durchgesetzt haben, muß nıcht he1-
Kürschner-Pelkmann zeigt dıes in Se1- ßen, daß Dulons Nnsatz für dıie heutige
11C gleichnamigen Beıtrag auf. Erhard Verarbeitung theologischer Tradıtion
Kamphausen legt 1im zweıten eıl seliner unwichtig are Sanz 1m Gegenteıl
Untersuchung dıe Infrastruktur un:! zeigt Ustorfi, mıt welcher Vıtalıtät

ulon für eine sozlalethische PosıtionMiıssıonsmethoden dieser polıtıschen
Missionsbewegung dar, VO  — denen eingetreten ist und diese nicht 1L1UTI iın
ein1ge auch hiıerzulande nıcht Sahnz den Hochzeıten vertireten hat, 1ın denen
bekannt Sınd ıhm assıve Unterstützung zukam, SOIMN-

Diese auf 130 Seiten zusammengefaß- dern auch ıIn Leıdenszeıiten, die ihm Stel-
ten Beıträge Sınd Ergebnisse intensiver lenverlust un! x11 auferlegt haben), die
Recherchen und profunder Ww1ssen- bıs heute eindrucksvoll und in ihren
schaftlıcher rbeıt Außerdem zeichnen Vorzügen Ww1Ie Defizıten herausfordernd
S1e sıch durch Verständlichkeit un! lar- 1ST Zum zweıten erscheint diıese

nteres-heıt In der Darstellung aus Sie Ssind Abhandlung außerordentlich
nıcht 190008 lesenswert, neın, S1Ee siınd Span- Ssant, el S1e einen Nnsatz VON heo-
nend und S1e sınd wichtig, e1l sS1e ıne loglie 1m revolutionären Deutschland der
Hılfestellung geben, diese ewegung Jahre ab 848 ze1gt, der starke Paralle-
auch bel uns besser verstehen und len kontextuellen befreiungstheolog1-
durchschauen können. Kritisch NZU- schen Entwürftfen heutiger Theologen ıIn

der Driıtten Welt aufwelst.merken bleibt Jjedoch, daß hiler wlieder
einmal mehrheıitlich Europäer über Vor- Der große Vorzug der Veröffentli-
gänge In den ‚„überseeischen Partnerkir- chung besteht NUun darın, da/l3 dıe Quer-
chen‘“‘“ reden; gemeınsam mıt dem verbindung WAarTr schon einen usgangs-
Partner eın tatsächlıch Öökumenisches punkt des Interesses des utors bıldet,
Problem analysıeren und Wege für aber keineswegs eılıg seline CANIusse
den mgang damıt aufzuzeigen. zieht Miıt Souveränıtät, dıe dem gelern-

ens Junginger ten Hıstoriker eigen ist, zeichnet die
Linıen der geschichtlichen und theolo-

Werner Ustorf, Theologie im revolu- gjiegeschichtlichen Entwicklungen für
dıe eıt des Vormärz und der Märzrevo-t1ionären Bremen e Die lution In Deutschland und besonders ınAktualıtät Rudolph ulons Pahl- Bremen. Auf der Basıs e1INeESs gründli-Rugensteıin Verlag, Onnn 1992 Sel- chen Quellenstudiums ırd der theolo-ten Br. 26,— gische Werdegang Dulons aufgearbeıtet.

Miıt der vorliegenden Veröffentlichung In erregender Weılse werden Dulons
hat der Bırminghamer Missionswissen- sozlal-ethische Motive und das seinem
schaftler Werner storft eiıne theologische Christentum entspringende politische
Posıtion 1INns Licht gestellt, die kaum be- Engagement lebendig gemacht. Der
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große Zulauf AdUus» der Arbeıterschafit läßt tel deutscher Kırchengeschichte aufar-
deutlich werden, da 6S hıstoriısch beıtet und wichtige Anregungen für
durchaus eine alternatıve Entwicklung gegenwärtige ökumenische Theologie
1m Deutschland des ZUT Ent- bletet.
iremdung zwıischen Kırche und Arbel- Wolfram Weiße
tern gegeben hätte. Dulons nsatz ırd
eingebettet ın die Auseinandersetzung Michael Inacker, Zwischen Iranszen-der damalıgen eıt storf zeıgt dıe Bre- denz, Totalıtarısmus un: Demokra-
1991548 Grupplerungen und hre polıtıschen tie. Die Entwicklung des kırchliıchenW1e theologıschen Motive, dıe sıch Demokratieverständnisses VO  en derDulon wenden;: besonders interessant 1st Weıimarer epublı bis den Anfän-zudem eın Heıidelberger Gutachten VOoNn

SCH der Bundesrepublık (1918—1959)Universıitätstheologen, das Dulon Neukirchener Verlag, Neukırchen-Vluynzielt Insofern wırd sehr konkret, Wen 1994 4721 Seliten. 78,—Dulon ansprıicht und WeCT sich mıt wel-
cher Begründung und mıt welchen Der UftLOr fragt ‚„nach dem kırch-
Interessen Dulon wendet lıchen Demokratieverständnıis 1m Span-

Die Position VOoN Dulon wiırd Von Ustorf nungsbogen Zzweler Republıken“‘, der
streckenwelse nachgezogen, aber nıe über- VO  >; Weiımar und der VO  — onnn Hr tut
höht storf sıch vielmehr krıtiısch das wissenschaftlich fundıert, VO einer
mıt den Schwierigkeıiten und Defizıten des konservatıven Posıtion aus, streitlustig
Dulonschen Ansatzes auseinander. SO und, Journalıst, der 1U  —_ einmal auch
arbeıtet GT heraus, Dulon nıcht hın- ist, In lesbarer Oorm.
reichend gelungen ist, selne theologische Gründe lassen sıch also genügende
Posıiıtion des Vormärz, die 1im Horizont benennen, dieses uch eiınes Profanwıs-
einer Reich-Gottes-Erwartung auf ıne senschafttlers und engaglerten evangell-

schen Christen über Geschichte undUmgestaltung der polıtischen Verhältnisse
gerichtet Wi adäquat auf dıe NeCUC Sıtua- Auswirkungen der ambıvalent-indıffe-
tion elıner durchgeführten Revolution In renten Haltung beıder G’roßkirchen
Bremen einzustellen. gegenüber der freiheitlichen Demokratie

1ese Schwierigkeit bıldet ZU[r Kenntnis nehmen. Es ist die für
einen der Punkte, die ıne Parallele den Druck überarbeiıtete Fassung einer
heutigen Beifreiungstheologien ıIn der VO Politikwissenschaftler arl Diet-
Driıtten Welt als fruchtbar erscheinen rich Bracher und VO  —_ dem Theologen
lassen (wenn sS1e sıch nämlıich VO eıner Martın Honecker betreuten oktor-
vorrevolutionären eıt auf ıne Sıtua- arbeıt.
t1on NEeEUu einstellen müuüssen, in der dıe nacker weıl3, dalß dem Thema ‚„aka-
geforderten Ziele auf Befreiung polı- demische Blutleere * ebensowenig
tisch erreicht SIn Ustorf wagt ANSCINCSSCH (wäre) W1e en Triumph der
Schluß des Buches sorgfältig ab, dıe Gesinnung über dıe Urteilskraft Dal;} 8
Unterschiede ın heutigen Befreiungs- jener Aaus dem Weg geht, STe außer
theologien und des Dulonschen nsat- Zweifel, Was INa VO  — diesem nıcht
ZC5 lıegen. Dabe!ı werden dıe gegenselt1- durchgängı1g wırd können.
SCH Anknüpfungspunkte WI1Ie aber auch WEe] Eingrenzungen bestimmen ganz
dıe Unterschiede deutlıch. wesentlıch dıe Darstellung. ‚„Aus arbeıits-

Eın gul geschriebenes, spannen: technıschen ründen‘‘ SOWIeEe der
lesendes Buch, das e1ın verdrängtes Kapı- Konfessionszugehörigkeit des utors
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lıegt ihr „Schwerpunkt auf der CVAan- Ien deutschen Staat In Demokratie e1IN-
gelischen Seite‘‘, mıit der Folge, da zuüben och das ist e1in anderes, 1em-
lediglich „Schlagliıchtartig auf das ıch weites Feld, das allerdings ebenfalls
katholische emokratıieverständnis‘‘ der Aufarbeitung bedarf.
eingegangen wıird Chronologisch en Die Evangelıische Kırche hat sıch ganz
das (janze 1959, also mıiıt der Erörterung ohne Zweıfel schwergetan, hre h-
der In jenem Jahr VON (Otto Dıbelius VCOI- NUunNng, keps1s und Z/urückhaltung hıin-
Ööffentlichten und darüber kontrovers siıchtlich der Demokratie aufzugeben,
aufgenommenen Schrift „Obrigkeit?“‘; worunter VI. ohne darüber sıch und
das hat ZUrT Konsequenz, daß dıe 9085 dem Leser Rechenschaft abzulegen,
publıziıerte Denkschrift der EKD deren parlamentarische usSprä-
„Evangelische Kırche und freiheitliche YUNg Zzu verstehen scheımnt. Die Weima-
Demokratie‘‘ NUur margıinal vorkommt. IT Republık ist sıcher nıcht A te-

Dafür gibt } einen den selbstgesteck- stanıschen Demokratiedefizit allein
t{en Zeitrahmen verlassenden, recht bZW. hauptsächlich zugrunde gCgANZCN,
angrıffigen, ın manchen Aussagen aber indem Kırche ür deren „Entwick-
durchaus angreifbaren „Epilog“‘, über- sıchlung und Erwachsenwerden . .
schrieben .„Die Kırche 1mM Sozlaliısmus“‘‘. nıcht verantwortlich erklärte‘‘, SIE
Ihr wirft Or allem VOT, S1C habe immerhin Zu deren Instabilıtät ındanders als dıe Bekennende Kırche schließlichem Verschwinden bel; daß S1C
keinen „kKlaren ITrennungsstrich zwıschen dann ZUu einer Absage an das totalitäre
em christliıchen Glauben un einer der NationalsozialistenGedankengut
totalıtären Ideologie gezogen‘“‘ und die und zum Wiıderstand deren JTer-
„Kritische Auseinandersetzung mit dem rorherrschaft fand, eschah nıcht
S50ozlalısmus-Kommunismus ınd das demokratischer Überzeugung und WAar
Festhalten an freiheitlich-demokrati- auch keine ÖOption für die Demokra-schen Grundideen‘*‘‘ vermieden. Die t1e
Frage ist ur und Vf stellt S16e), jeweit Der Weg iıhr War für den deutschenWIr 1M Westen un VO Westen Aus Protestantismus lang und mühsam ;derle1 Versäumnissen mitgewirkt haben 1st ihn 1Ur langsam un zögerlichDie Entspannungspolitik, der viele VOon Antiliberale Grundeiminstellun-
uns, gutgläubig un AUus Grund,
anhingen, ging doch davon AausS, daß dıe gCn erwiesen sıch als zählebig, und

Iräumer des Absoluten fanden und fin-Einparteiensysteme In der DDR und den) sich immer wlieder. SO reifte In deranderswo ıIn Osteuropa prinzıpiell refor-
mierbar und dazu auch tatsächlich wI1l- Kirche 1UT allmählich die Einsicht, daß

CS ZUT unvollkommenen, immer wiederens selen. In Vergessenheit War geraten,
daß Dıktaturen eben nıcht verbesserlich gefährdeten Demokratie keine Alter-

natıve g1bt und daß gerade darın hresiınd. olange Ss1e bestehen, führt TELNC Radıiıkalität bestehtkein Weg Gespräch mıiıt den Macht-
habern vorbel. Schade Ist, daß nacker Es ist das unbestreitbare Verdienst der

anzuzeigenden Publıkation, solchein seinem „Epilog‘“‘ nıcht auf die SYN-
odal-demokratischen Strukturen der und ndere) Rıchtigkeiten erinnern

und Andersdenkende ZUuT Auseinander-evangelıschen Kırchen 1n der DDR
sprechen kommt und würdıgt, welch setzung herauszufordern, aber, bitte,
wichtigen Beıtrag gerade Ss1e dazu gele1- miıt Argumenten.
stet haben, Chrıistenmenschen 1im ande- We-  eler Heidingsfeld
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Nachwort der Schriftleitung
Wieder schlıeßen WIT einen Jahrgang ab Unser Dank gilt ebenso den Lesern unLeserinnen, dıe uns schon lange begleiten, WIıe denen, dıe erst kürzlich uns O-Bßen sınd. Wır sınd uns bewußt, da MNsere Leserschaft ein1ges leistet, indem Ss1e VOI-arbeıtet und sıch anelgnet, Was WITr ihr aus dem weitläufig gewordenen eld derÖkumene vermitteln suchen. Auch fragen WIT uns ab und an Sollten WIr dieserLeserschaft nıcht eichter machen? Kürzere Beıträge, 1Ur flott Geschriebenes, mitt-ere Linie, Problemfelder und Anstöße vermeıden? Was uns abhält, uUuNnseTE Autoren-schaft allein unter diıesen Publıic Relations Regeln auszuwählen, sınd die nıcht selte-Dankesbezeugungen VO  - Lesern und Leserinnen für Beıiträge, VON denen auchWITr elbst meinen, WITr machten mit ihnen der Leserschaft nicht gerade leicht.Offenbar schätzen e doch mehr Menschen, als die Allgemeinheit heute annımmt,WCNnNn Gedrucktes und ihr Kopf nicht VON vornherein nahtlos zueinander CN,sondern ihnen einige Mühe und dann auch die FHreude der Aneilgnung zugemutetird Im übrigen werden alle Reaktionen, auch die kritischen, dankbar registriert.Das vorliegende eft hat drei Schwerpunkte: das rechte Verständnis VON Kirche,dıie Zurüstung auf die / weite Europäische Ökumenische Versammlung, ZUu der KEKund CEF für Maı 997 eingeladen aben, und dıe Ökumenische Dekade Solidari-tÄt der Kirchen mıit den Hrauen. 7u letzterem ist iın der Vorbemerkung Zu den Beıträ-

gCcn VONN Sophie Deicha, 3ärbel Wartenberg-Potter un Elısabeth Raiser das Nötigegesagt.
7u den beiden anderen hier einige Anmerkungen: In den etzten Jahren en dıeweltweiten nd regıonalen Dialoge der Kirchen, aber auch die Studienarbeit Öökume-nıscher CGjremien eine stattlıche Reihe VO Dokumenten ur Ekklesiologie hervorge-bracht. Z CNNe sınd für unseren Bereich VOT allem der Beıitrag der durch dıeLeuenberger Konkordie verbundenen 86 Kirchen um öÖökumenischen Dialog überdıie kırchliche Einheit „Die Kırche Jesu Christi“‘ das Ergebnis der dritten Phase deslutherisch/römisch-katholischen Dialogs auf Weltebene ‚„„‚Kırche und Rechtferti-gung‘“‘, (Verlage Bonifatius / Otto Lembeck), aber auch die Ekklesiologie-Studie desDeutschen Ökumenischen Studienausschusses DÖSTA) ‚„„‚Kırchen ın GemeinschaftGemeinschaft der Kirche‘‘, erschiıenen als Beiheft Zur ÖR Nr.In der postmodern-pluralistischen Situation, In die WIr als Christen des Nordenshineingestellt Sind, 1st eine NCUC, VO ökumenischem Geist bestimmte Definitionund Auftragsbestimmung der Kirche Jesu Christi unerläßliıch Insofern 1st die KOnN-zentration vieler zwischenkirchlicher Dialoge auf dıie Ekklesiologie begrüßen.Zugleich älßt iıch aber auch nıcht übersehen, daß dıe Ergebnisse dieser Dialoge undStudien in den Kirchen ur sehr geringe, oft ausweıchende, Ja gegenteıligeWirkung zeigen. Von daher 1st fragen: Wiırd dıe Konvergenzmethode nıcht über-fordert, WeNn VOonN der Doctrina über dıe Kırche Z Verstehen VON Kirche, ihrerinneren BejJahung und Zur Nachfolge hrıstı ın iıhrer Gemeinschaft weıterzuschrei-ten st? Halten sıch dıie Menschen,Gelände.

die die Kırche Jesu Christi bılden, In demdas hier abgesteckt wird, überhaupt noch auf? Sprechen S1E In derSprache, die hier gesprochen wird, VOnNn der Gemeinschaft der Heiligen, der S1eberufen siınd? Diese Fragen lassen nach Impulsen suchen, die helfen, daß der wıich-tige ekklesiologische Dıalog der etzten Jahre nıcht ähnlich folgenlos bleibt WIeEe der-Jenige über das kırchliche Amt
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ährend uns der Greifswalder Systematiker, Bernd Hıldebrandt, dıe Vollver-
sammlung der Leuenberg-Kirchen erläutert, auf der das OkKkumen ‚„Die Kırche
Jesu Christı““ verabschiedet wurde, scheinen mI1r Wel Impulse besonders hılfreich,
dıe ekklesiologischen Dıaloge der etzten re den richtigen Ort 1im kırchlichen
Leben bringen Das ıne i1st dıe Vorgehenswelıse, dıe der Münchner katholische
Systematıker und Ko-Relator der DÖOÖSTA-Studie, efier euner, In seiınem hler wle-
dergegebenen Vortrag wählt, nämlıch die kirchenkritische Haltung der meilisten e1lt-

mıt dem konfrontieren, Was Heılıgkeıt der Kırche In ökumenischer
Dımension heute bedeutet Der andere Impuls kommt besonders deutliıch In dem
kürzlıch 1U  >; auch in Deutsch erschlenenen wichtigen Dokument der Gruppe VO  —

Oombes 7A3 Vorschein FÜr dıe Umkehr der Kırchen‘““ (Verlage (Otto Lem-
eCc Josef Knecht) Was Martın Luther einst In der ersten der Thesen VO  —; S17
als eschen und Aufgabe der Umkehr auf das an Leben der Chrısten bezog,
ırd hlıer den hre Identität besorgten Kırchen Europas angeboten und ZUSC-

dal}3 s1e nämlıch hre Identität 11UT gewinnen und bewahren, WenNn Ss1e mıt der
Umkehr und Bekehrung der französısche Begriff ‚la conversion““ bedeutet beıdes)
bel sıch selbst beginnen.

Den Weg unNnseTITeTr Kırchen ZUT Zweıten Europäischen Okumenischen ersamm-
lung werden WIT 1n einer osen Folge VO  — Beiträgen begleiten und beginnen dies mıt
einer ‚„„Relektüre‘‘ der Ergebnisse der Okumenischen Versammlung der DDR .ım
Blıck auf heutige Erfordernisse, dıe Propst Heıno Falcke/FErfurt für uns VOTSC-
OomImmen hat Eın äahnlıcher Beıtrag ZU westdeutschen Forum In Königstein und
Stuttgart wırd ebenso folgen W1e weiıitere Information un Diskussion der Bemühun-
SCH, dıe 1ın der Konferenz Europäischer Kırchen un! In Einheıiıt 111 des Okume-
niıschen atfes der Kırchen 1Im Gang sind. Einen ersten Eıinblick dazu g1bt uns Corne-
la Füllkrug-Weıtzel In ihrem Beitrag. Als Angeld auf Weıteres lıegt diıesem Heft der
Prospekt bel, mıt dem uns dıe Eıinheıt 111 des ORK ZUr Mitarbeit ihrem Projekt
„T’heologıe des bens‘‘ einlädt Vo

Der utor des Essays ‚„„Alternatıven Zr kapıtalıstischen Weltwirtschaft?“*“‘ 1ST
Professor für Volkswirtschaft 1ın Göttingen und Miıtglıed der Kammer der EKD für
Kırchlichen Entwicklungsdienst.
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ebrandt, Friıedrich-Ludwig-Jahn-Straße 3, Greitswald Pfarrer Dr. Bernd
Jaspert, Evangelısche Akademıie Kurhessen-Waldeck, Schlößchen Schönburg,

Hofgeismar Pfarrvıkar Jens Junginger, vang Missionswerk Südwest-
deutschland, Vogelsangstraße 5’ Stuttgart Dr. Brigitte Kahl, Marksburg-
straße 66, Berlın Dr. iıchael Kappes, Bischöfliches Generalvıkarıat, Dom-
platz ZF ünster LKR NNO Obendiek, Koetschaustraße 14, Düssel-
dorf Dr. Elısabeth Raiser, 91 AV. drıen Lachenal, CH-1290 'erso1x rof.
Dr. ermann Sautter, Mühlspielweg 18, Göttingen Pastor Dr. Heıinrich
Schäfer, Römerstraße 6 9 arl Pfarrerin Bärbel Wartenberg-Potter, auff-
mannstralße 4 E} Stuttgart Pfarrer TIThomas Weıiß, Feuerbacher Straße 57

Kandern Tol. Dr. Wolfram Weiße, Von-Melle-Park 8’ Hamburg

Werben Sie einen Abonnenten
für die OKUMENISCHE RUNDSCHAU
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Das ÖOkumene-Lexikon
hg VON Hanfrıed Krüger, Werner LöSer, Walter Müller-Römheld b %r

1344 Spalten, 17 mıt abellen, Karten, Otos,
Bıblıographie, Sach- und Personenregister, Preis 130,—
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Gruppe VON Dombes

Für die Umkehr der rchen
Identıität und andel 1Im Vollzug der Kirchengemeinschaft

Miıt einem Geleitwort VOoO Konrad Raiser
und Stellungnahmen VOo Carlo ardına Martint, Marıa Jepsen

und Hermann-Josef Spital.

ISBN 3-87476-298-X, 125 Seıten, ‚—/ö 72,—/sFr 22,—

Die Gruppe VON Dombes 1st eine VO römisch-katholıschen und CVall-

gelıschen ITheologen des französıschen Sprachraums gebildete Öökumenische
Arbeıtsgemeinschaft, dıe sıch ach ihrem jährlichen Treffpunkt, einem Kloster
bel Lyon, benennt. SIie wurde 937 VO ater Paul Couturier (dem Mentor
der Gebetswoche für dıe Einheıt der Christen) gegründet und hat seıtdem
originelle und bemerkenswerte Beıträge ZUr Überwindung der geistlichen und
theologischen Entfiremdung zwischen den Kırchen geleıistet.
Das vorlıegende Buch ist eın ädoyer für die richtige Ordnung der Werte
rst ist INan Christ, ann In einer Kırche, zuletzt ıIn einer Konfession
auch WENN 65 meılst anders aussıeht. Darum ist eine Konvers1ion, eıne Um-
kehr notwendig, für die einzelnen WIeE für dıe organıslerten Kırchen

‚„„Natürlıch stÖößt dieser Ruf ZUT Umkehr der Kırchen rontal auf eın massı-
VCS Hındernis: die Sorge einer jeden Kırche, S1e würde €e1 ihre gewach-
SCNC Identität verheren. Es wird jedoch der Beweıls aiIiur angetreiten, daß
CANrıstliche und kırchliche Identität letztlich 1n diıeser ewegung der Umkehr,
der Hiınwendung auf dıe gemeinsame Miıtte wurzelt, daß diese
Identität NUuTr ıIn eıner ständiıgen Bekehrung lebendig und authentisch bleibt
Was dieses Buch bedeutsam macht, 1st der Versuch ber eine rein ‚INMOTA-
lısıerende*‘ Beurteijlung der gegenwärtigen Öökumeniıischen Sıtuation hiınaus-
zukommen und eine theologische Interpretation des Wechselverhältnisses
VO Identität un: Umkehr als konstitutiven olen 1im Lebensvollzug christ-
lıcher und kirchlicher Exıstenz anzubieten.‘‘ Konrad Raıser

Verlag tto Lembeck
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